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Die dunkle Wahrheit, Freund, die Dein betedter Mund 
Mic) ahnen ließ, feh’ ich nun ganz erläutert! 
Shwarnurfrantim Traum; und fröhlich und geſund 
Bin ich erwacht, und fehe rund 

Um mid) herum die Welt mit Opernglanz erheitert⸗ 

Die ehmald lichterarm, gleich einem Pirppenfpiel 

Mir widerlich in’d Auge fiel. 

Sn meinem Bücherſaal verriegelt, 

Sad ich ſchwermüthig und erfchlafft 

Die Welten über mir mit Kraft 

Und Thätigkeit und Muth beflügelt — 

Sah unter mir die Würmchen aufgewiegelt 

Zu einer Eleinen Wanderfchaft? 


Ich gaffte mit gefärbter Brille 


Dad Spiel der Schöpfung an; mein Wille 

War ohne Herrn — Kaum regte fich 

Nur noch ein dumpf Gefühl von meiner morfchen Gülle, 
Mit welchern fchwer belaftet, ich 

Ins traurige Gebiet der ernten Todesftille 

Aus dem Parterr hinüber fchlich. — 

Doch da erfchienft Du, Freund, mit treöftender Geberde, 
Und widerfesteft Dich der ſtolzen Uebermacht 

Des Hypochonderd — fprachit „ Ed werde! # 

Und ed ward hell in meiner Nacht — 

Wie forgfam haft Du nicht den faſt erfofchnen Dat 
Auf diefem großen Opferherde 

Zu neuen Flammen angefacht! 
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Ded Unmuthd Nebel ift verflogen, 
Der Effig meined Blutd verfüßt, 
Seitich den Lerchen nachgezogen, 
Und mich der freundlichfte von allen Simmeldbogen 
Sn Zanguedoc’d Gefilde fchließt. 
Am Duell des Lichts erwärmt, dünk' ich mich hier dem Auge 
Der Vorficht mehr genaht zu feyn, _ 
Und fühle mich entzüdt, und fauge 
Den Aether der Verklärten ein. 
Auf Blumen führen mich verfuchte Zeitbetrüger 
Bon einer Fleinen Ruft zu eincr größern hin; 
Mic Fünmert’d nicht, ob ich feit geftern klüger — 
Genug für mich, wenn ich vergnügter bin! 
Kein Skrupel fteigt mir auf — Ich fehle 
Mich heimlich aus dem Kreid der Börhav’ und der Bayle 
Und ihrem Siriminalverhör, 
Und achte nun ded Körpers und der Seele 
Berühmte Charlatand nicht mehr 


Mer fagt ed mir, wad doch im Schalle 
Des Pofthornd — in dem muth’gen Knalle 
Der Peitfche für ein Zauber liegt? 
Hoc) fteigt mir jet die Welt, gleich einem Federballe 
Der im Zenith der Kinderjahre fliegt, 
Und alles lacht mid) an, und froh denk' ich mir alle 
Mitlebende gleich mir vergnügt. 
So wird der Wein, der ewig zu Madere 
Gemeiner Wein geblieben wäre, 
Zu dreimal befferm umgeftimmt, 
Wenn er ald Fracht, von einer Hemifphäre 
Zur andern auf: und niederfchwimmt. 





5 


Sch kann mir nicht helfen — fo demüthigend auch das 
Geſtändniß für den Stolz des innern Menfhen ſeyn mag 
— ſo ſchwer es auch über die Lippen eines ausgemachten 
Philofophen gehen würde; dennoch fage ich ed zur Ehre der 
Wahrheit und unverholen, daß ich nur dem Nütteln und 
Schütteln einer armfeligen Poftchaife den wieder erlangten 
Gebrauch meiner Seelenfrafte verdante. Mit Hülfe eines 
Meilenmefers könnte ich genau die Entfernung, könnte 
genau auf der Poftcharte jeden Punkt angeben, auf dem ich 
diefe und jene gute Eigenfchaft wieder fand, die mir, Gott 
weiß wie! nach und nach von der Hand gelommen war. 
Sch mußte fie freilich ziemlich einzeln zufammen lefen, und 
ed verging manche liebe Stunde, ehe ich meinen Berluft 
erfeßt fahb — mußte mich drehen und wenden und mande 
Lage verfuchen, bevor ich in meine natürliche Fam. 

Ich verfchloß meinen Wagen, wie die Zelle eines Sarthäufers, 
als ich mich aus dem für mich fo geräufchvollen Berlin rettete, 
und glaubte der Welt einen rechten Poffen zu thun, daß ich 
meine Stor's herabließ. Aber die Welt ging ihren Gang, 
und mir hingegen trat, mit jeder Station bis Leipzig, das 
Unbehagliche meines abgezogenen Lebens immer näher an's 
Herz. Sohann beforgte von außen alled was nöthig war, 
feinen elenden Herrn weiter zu bringen; und er wäre mit 
diefem unruhigen Gefchäfte mir auch nur laftig an meiner 
Seite gewefen, fo eim ehrlicher Kerl er auch ſeyn mag. 
Schon die heitere Miene, mit der er bald die Wolken, bald 
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Me Schafe, die und begegneten, anlächelte, ſchickte ſich gar 
nicht in die Nachbarfchaft meines Ernſtes. Ich mußte einen 
Begleiter haben, der mir ähmelte, und ich hatte das Glüd, 
im blauen Engel einen auszufinden, der meinen Eigenfinn, 
meinen Haß gegen Scherze und Liebfofungen, mein Still- 
fhweigen, meine gerungelte Stirne, ja fogar mein Aftyma 
vollfommen in fi vereinigte. — Es wird Dir gewiß lieb zu 
hören feyn, daß dießmal von feinem menfchlichen Gefchöpfe, 
fondern nur von einem Mopfe die Rede ift, den ich für 
einige Thaler erhandelte. Das arme Thier ward in meine 
Meife verflochten, ohne zu wiffen, wie ihm gefhah, und 
fand fich gefhwind genug darein, denn wir hätten zufammen 
um die Welt reifen Eönnen, ohne daß einer dem andern in 
ſtärkerm Grade laftig geworden wäre, als es gerade zur 
Uebung unferer gemeinfchaftlichen Laune nöthig war. Jetzt 
ift mir freilich der gute Mops nicht mehr fo unentbehrlich, 
‚denn ein frohes, menfchliches Auge weiß auch an unter: 
geordneten Gefhöpfen ihre hellen Farben und den Inſtinkt 
ihrer Freude zu fchäßen, und gibt einem muthwilligen 
Windfpiele den Vorzug vor einem fchnarchenden Mopfe. 
Für meine Erinnerung indeß behält er feinen Werth, Wie 
gern lächle ich manchmal in dem Gefühl meines Wohlbehagens 
dieß treue Edenbild meines vorigen Mißmuths an, und fchlage 
oft, wenn ich bei feinem Lager vorüber gehe, dankbar meine 
Augen zum Himmel auf, Urfache genug, daß ich ihn beibes 
halte, um auch Gefellfchafter meiner NRüdreife zu feyn. 
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Wer ift denn der blühende Manır, der da vor mir in 
das Zimmer tritt? fragte ich in Frankfurt den Wirth zum 
Römiſchen Kaifer, indem ich von feinen Leuten fo behut- 
ſam, wie zerbrechlihe Waare, ausgeladen ward, fragte mit 
fo matter, hohlklingender Stimme, daß er für dringender 
hielt, meinem Tone ald meiner Neugier zu antworten, Ich 
will dafür forgen, daß Sie neben ihm zu fißen kommen, 
fagte er, es ift einer unferer gefchiefteften Aerzte. 

In dieſem Fleinen Zufalle lag es, daß ich dem Berufe 
feit acht Tagen zum erften Male Gehör gab, in Gefellfchaft 
von Menfchen, menfchlich zu effen, denn bis. jeßt war das 
Pulver des Grafen von Pilo, diefes herrliche Gegenmittel 
wider die Wechfelfiever und die böfe Luft, noch immer mein 
Srühftüd geblieben. Mit dem Schlage der zehnten Morgen: 
ftunde, und hätte fie mich an, dem fteilften Abhange eines 
Berges getroffen, ließ ich halten, um mit der Sungfer 
Steffens dem Steine, um eilf Uhr mit dem $reiherrn von 
Hirfhen der Schwindfucht, und zu Mittage mit dem be- 
rühmten d'Ailhaud der Gicht entgegen zu arbeiten, damit 
ih am Wbend jeden Tages der Kraftbrühe des D. Kampf 
defto würdiger feyn möchte. 

Sp regelmäßig hatte ich gelebt, um meine leibliche Ge— 
ftalt, die fih zu Berlin fchon durch ihr Anfehn überall Plag 
machte, unverändert nach Frankfurt zu bringen. Den Ga: 
ften, ſobald ich in den Speifefaal trat, blieb der Biffen im 
Munde fteden. Sie rüdten erfhroden zufammen, und 
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ließen mir und dem Arzte, an den ich mich anflanımerte, 
eine ganze Seite des Tifches frei. Ich hingegen, da ih um 
mich her blidte, las in jedem Auge, welchen läcerlichen 
Sontraft die Blaffe meines Gefihts mit dem Schimmer des 
feinigen darftellen mußte. Ich weiß nicht warum, aber 
länger konnte ich num feine auszeichnende Nöthe nicht ohne 
Berdruß anfehen, und ich war drauf und dran, in meinen 
alten Irrthum zu verfallen, fie auch an Ihm für die Leib: 
farbe der Ignoranz zu halten. Aber ein gewiffes Wer: 
gnügen, das ich an der ganzen Gefellfehaft bemerkte, unter 
feinen Augen zu effen;, fprach fo laut zu feinem Vortheile, 
und hielt mich fo lange von jedem gewagten Urtheile über 
ihn zurüd, bie er, ah, nur zu gefchwinde, fein eigner 
Verräther ward. Gewiß bin ich oft unwiffenderen Aerzten, als 
Er war, in die Hände gefallen, aber einen größern Egoiften der 
Unmäßigkeit traf ich nie in ihrer Zunft. Alle Sinne diefes 
Schmeders waren in das thierifche Gefchäft feiner Sättigung 
verwidelt. Seine Löwenaugen flogen von einer Schüffel zur 
andern, und ftörten von ferne fchon nach der Beute, die er 
mit geübten Händen den weniger aufmerffamen Gäften ab: 
zugewinnen wußte. Seine Kunft, fo groß fie auch feyn 
mochte, fehlen er mit feinem Hut an den Nagel gehängt zu 
haben, die Medicin nur für eine Dienerin der Kochkunft, 
und den Nuf eines Fabius Gurges höher zu halten, als 
den eined Galen. Zur Mittagsitunde ift fo ein Arzt das 
unbrauchbarfte Gefchöpf unter der Sonne, Auch mag v3 
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ihm -Gott vergeben, was er an mir gethan hat. Ich faß 
Heinmüthig neben ihm, und lauerte lange umfonft auf ein 
freiwilliges Almofen feiner Aufmerkfamteit, das ich mir 
endlich bei dem erften müßigen Augenblide feiner Zunge zu 
erbetteln beichloß. 

fach langem Harren erfchien diefer günftige Seitpunft. 
Die erſte Tracht Speifen ward abgehoben; und fogleich feke 
ih mich, während der Furzen Pauſe, da die zweite in Ord— 
nung geftelt wurde, in Pofitur, den beffern Theil des Schlem: 
mers in mein Intereſſe zu ziehen. Vergeblihe Hoffnung! 
denn wie ich eben den Mund öffnete, um ihm die Menge 
meiner Webel zur Schau. zu legen, trug man als Haupt: 
fhüfel eine fette Gans auf, die der ganzen Gefellfchaft Be: 
wunderung und die entfernteften Gedanken des Doftors auf 
fih 308. Die Zerlegung des Vogeld gab mir jeßt nur noch 
einen Eurzen Zeitraum frei. — Sch faßte Herz, ergriff freund: 
fhaftlih die Hand meines Nahbars, und glaubte durch die 
feine Wendung, die ich meinem Vortrage gab, mich feiner 
wenigftend fo lange zu verfihern, bis der Vorfchneider fertig 
jeyn würde. „Der Zufall,“ hob ich mit ungewiffer Stimme 
an, „hat einen gefährlichen Kranken an die Seite eines be: 
rühmten Arztes gebraht — — Vermuthlich kennen Sie, 
mein Herr, des Madai Traftat de morbis occultis? — dort 
ift meine Krankheit auf der fiebenten Seite nach dem Keben 
gefhildert — Aber warum fehen Sie mich fo bedeutend an? 
Ich befhwöre Sie, theuerfter Mann, geſtehen Sie es nur 
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anfrichtig, daß Sie ganz am meiner Genefung verzweifeln? 
— Sollte denn aber nicht durch eine noch ftrengere Diat, als 
ich fchon halte, die materia pec — — —“ 

Aber Himmel, welches unerwartetes Schreden unterbrach) 
bier meine herzbrechende Periode, und vergällte mir das Wort 
im Munde! Der graufame Arzt hatte mir bie dahin mit 
fihtbarem Ernfte zugehört. Jetzt fchob er, wie von Abfchen 
gegen meine Krankheit ergriffen, feinen Stuhl plößlich zurüd, 
wünfchte mir, lakoniſch wie der Unverftand, eine glüdliche 
Reife, langte feinen Hut und — — follteft Du es glauben? 
— ließ die anlodende Gans im Stiche, indem er, wie der 
Geift Hamlet3, verfchwand. Welch ein betäubender Schlag! 
ch glaubte von beiden Geiten meines num ganz ifolirten 
Stuhls in einen Abgrund zu bliden, und der fchnelle Auf: 
bruch des Arztes und fein ominöfes: „Neifen Sie glüd: 
Lich!” ftatt der entfcheidenden Antwort, um die ich ihn an— 
flehte, tönte mir nun in den Ohren, wie eine Abfertigung 
indie andere Welt. 


Wie, wenn der Wetterftrahl in Girards Beichtſtuhl bricht, 
Der Heuchler aufgeſchreckt, aud Eelbfierhaltungspflicht 
Echnell aud dem Dunfitreid fich der Burfenfreundin ftürzet, * 
Und Sie? — Vermißt num Sie dad männliche Gewicht 

Des Segenipendenden, der ihre Seele würzet, 


* Mamfell Sadiere, ein ſchönes und fo unſchuldiges Mädchen , daß fie 
lange Zeit den fhändlichen Mißbrauch, den Pater Girard mit ihr im Beicht— 
ſtuhle trieb, für Abfolution hielt. Die Geſchichte machte unter Qudwig dem ' 
Funfzehnten fo großed Auffehn, daß fie zu vielen Schriften Anlaß gab, 
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Staunt — weint — fchlägt an die Bruft, und ihr Entfeben foricht 
Mit hohlem Ton! Sch bin verfürzet! — 

So fuhr auch mir, — Vergleichung, Freund, giebt Licht, — 
Des ſtummen Doftord Eil’ und feined Gaums Verzicht 

Auf eine fette Sand, efektrifch durch die Nerven. 

Sch ſah im Geiſte fehon, (denn klüger wußt' ich nicht 

Das Wunder abzuthun) zu meinem Blutgericht 

Ihn fein Skalpier und feine Feder fchärfen, 

Um, nach vollbrachter Thar, mit ernftem Amtsgeſicht 

Mir feinen Sektiondbericht 

Zur Antwort hinten nach zu werfen. 

Aus diefem Schredenstraum ein wenig aufgerafft, 

Sucht ich nach mir, und fand, — an Leib? und Seel erichlafft, 
Mein Selbft weit aud dem Kreid der Fröplichen verfchoben, 
Als wäre zwifchen mir und jeder Lebenskraft 

Schon alle Freundfchaft aufgehoben. 


Diefe traurige Geftalt meiner felbft, die ich immer in 
einem Spiegel vor mir ſah, jagte mich vom Tiſche auf, und 
ftrdäubte mir das Haar noch, ald ich athemlos mein Zimmer 
erreicht hatte. Sum Ueberfluß ſetzte die lang entwohnte Hiße 
eines beizenden Rheinweins, von dem ich leider! ein Glas 
getrunken hatte, meine Einbildungsfraft in Feuer und Flam- 
men. In jedem Pulsfehlage glaubte ich die Tritte des heran 
nahenden Todes zu hören, glaubte zu fühlen, wie fih fchon 
ein Faden um den andern aus dem Fünftlihen Gebinde ab: 
löfete, an den bienieden meine Marionettenrolle geknüpft ift 
— verfiel darüber in den metaphyfiichen Unfinn — den un: 
brauchbarjten von allen — meinem eigenen Selbft bis auf 
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die feine Endfpige nachzufchleichen, wo es fich für feine zwo 
Welten theilen würde — als etwas glüdlicher Weife dazwi— 
fhen trat, das mich nöthigte, mein großes Erperiment zu 
verfchieben — ein Dunft, der mehr werth ift, als die hellfte 
Betrachtung, und in deffen Nebel ich immer Weisheit, 2e= 
bensfraft und Menfchenwürde wieder fand, die ich oft in den 
aufgeflarteften Verfammlungen verlor: aber gütiger hatte er 
feit den Fahren meiner Kindheit nicht auf meinen Augen: 
liedern geruht als diesmal, und der Gedanke: „Habe Muth 
zu leben, eile in die Arme der Natur zurück,“ herrſchte 
durh mein ganzes Weſen, als ich mit der Morgenröthe 
erwachte. — 


Wie viele Schleifwege zu dem menfchlichen Herzen ftehn 
nicht dem Unmuthe offen! Er fpringt über Damme und 
Heden, und wirft alle Bolwerke über den Haufen; da hingegen 
die Freude mit ihrem befcheidenen Gefolge auf der gebahn: 
teften Straße und überall anftößt, durch jedes Wer da? 
erfchredt und, ach, wie oft! ſchon durch einen Schatten ver: 
Sheudt wird. Die frohen Empfindungen, die vergangene 
Nacht bei mir einfehrten, verweilten faum noch die Stunde 
des Frühftüdsd über, und ehe ich mich verfah, waren fie 
fhon über alle Berge. Mit fo feltenen Gäften, die einen 
noch dazu unvermuthet überrafchen, weiß man fich immer 
nicht recht zu benehmen. Sch erfchrad, als ih mein Neft 
wieder fo leer fand ; die Alltagswirthſchaft nahm ihren alten 
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Sarg, und ich weiß Dir nichts weiter zu fagen, als daß 
wohl noch nie fo runzlichte Gefichter durch die Bergſtraße 
- gefahren find, als ich und mein Mops diefen Abend mit 
nach Heidelberg brachten. 

Laß Dir, wenn Du willft, die BERKHE Lage diefer 
Stadt von andern Reiſenden vormalen. Ich hatte feinen 
Sinn für ihre Reize, und in dem Wirthehaufe, das mich 
aufnahm, ging ed mir, wie ed der Zreude bei mir ging. 
Der Hausherr gefiel mir nicht — feine Zimmer waren ſtau— 
biht — fein Bette war mir zu hart, und feine Sprache be: 
leidigte meine Ohren, Sch traumte die ganze Nacht durch 
nur von dem glüdlichen Morgen, wo ich diefen Ort verlaffen 
würde: und diefe Erwartung war big zur Kieberbewegung 
geftiegen, als diefer Morgen erfihien. 

Wie viel oder wenig ich damit gewann, und ob es ein 
Kunftwort gibt, das alle die widrigen Gefühle ausdrüdt, die 
mich nah Bruchfal begleiteten, mag ich jeßt nicht unter: . 
fuhen. Genug, damals glaubte ich es aus dem Munde eines 
Arztes zu hören, der nicht weit von der Poft, über den Kreis 
vieler Hülfsbedürftigen hervor ragte, denen er feine Wiffen- 
Ihaft und Erfahrung in gemeinnüßiger Beredfamkeit Preis 
gab. Sch glaubte der Weberzeugung, die er mir -einflößte, 
daß die Krankheit, gegen die er eben fpmpathetifche Tropfen 
feil bot, nach allen Theilen ihrer fürchterlichen Befchreibung, 
die meinige fey; und nun drängte ich mich durch meine Mit: 
brüder hindurch, pflanzte mich gerade vor feinen Thron und 
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fperrte, wie andere, dad Maul auf. Das war auch ein ganz 
anderer Mann, ald der Hausarzt des Römiſchen Kaifers, 
der mir geftern ein fo mächtiges Schreden einjagte. 


Ein Zepter in der Sand, um dad zwo Schlangen Frochen , 
Saß diefer Ehrenmann auf einem Thron von Knochen, 
Wie dad Symbol der Medicin. 

Sc, huberan, (mad er zuvor gefprochen, 

Erfuhr ich leider! nicht) ich Eomme von Berlin. 

Den Zahn , den Ihr hier feht, Hab’ ich vor wenig Wochen — 
Friedrich dem Einzigen hab’ ich ihn ausgebrochen, 

Und gnadenvoll ſchenkt' Er mir ihn. 

Bei Groß und Klein — Gott ſey's gedankt! — gelitten, — 
Hätt’ ich nur Hände g’nug, — fucht man mich überall, 
Seht, zum Beweis, wohin ein Mann von Eitten 

Nicht dringen kann, hier dad Driginal 

Der Hornkluft, die ic) einft in dem Edcurial 

Der fchönen Jo Karls ded Dritten, * 

(Sobald ich mich durch die gedrängte Zahl 

Der Neider meines Glücks geſtritten) 

Sn drei Minuten ausgeſchnitten. 

Den Tag nach diefer Kur erhielt ich dad Diplom, 
Dad Shr hier glänzen feht, ald Leibarjt und als Ritter, 
Und fo bewährte ſich mein alted Axiom: — 

Dft fchwellt die Pfüße felbft zum Strom 

In einem nächtlichen Gewitter: 

Nicht immer geht die Kunſt nach Brod. 


* 5, ded Koͤnigs von Preußen Gedicht, Codicille, in den Veuvres ie 
mes de Frederic il. Tom. 8, pag. 125. 


Cet autre est oceupé d’ une genisse blanche 
En lui pressant le sein. 


I 
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Doch, dag wir nicht einander mißverftehen, 

So hört: Sch bin mit Panaceen 

Der neuftien Art, mit Mitteln, feinem Tod, 

So Gott will, aus dem Weg zu gehen — 

Sagt nur, was Ihr bedürft — ich bin damit verfeben; 
Doch kaufet in der Zeit, fo Habt Ihr's in der Noth; 
Kauft! dern dad nächſte Morgenroth 

Sieht mein Panier in Straßburg wehen, 

Wohin mic mein Patron, der Kardinal, entbot. 


Spottet wicht, Ihr glüdlihen Gefunden, über einen ehr: 
lichen Semler, der in Beängftigung feines Zwergfells, die er 
fich in den vielen Büchern erfchrieben hat, die jeßt eure Be: 
quemlichkeit nußet, — Tpottet nicht über ihn, wenn er nad 
den Rufttropfen lechzet, die ihm eine vornehme Hand vorhalt; 
lacht nicht über die armen. Bedrängten, die einen Meßmer 
reich machen, und vergebt es auch meinem Scharffinne, der 
unter der Hufarenmaste diefes Arztes einen Gefandten Got: 
tes entdedte, der mir in meinen angftvollen Augenblicken zu 
Hülfe kam, mir für zwei armfelige Goldftüde eine Flaſche 
feiner unbezahlbaren Tinktur verhandelte, und feine Adreffe 
obendrein gab. Mit weldem DBertrauen verfchludte ich den 
erften Löffel davon, den er mir aus herablaffender Güte mit Ä 
eigenen Händen eintropfte! „Sie werden in einen ruhigen 
Schlaf falten,” ſagte der liebe Mann: „laffen Sie aber ja 
Ihren Bedienten Acht haben, daß Sie nichts in der Wirkung 
meines Hülfsmittels ftöre.” — 
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Sener große König von Frankreich — fein Name fällt mir 
nicht bei — dem fein Beichtvater,, vor Notarius und Zeugen 
und mit Verpfändung feiner eigenen Seligkeit, fchriftlich 
verfpreben mußte, ihm durh feine Taufendkünfte in den 
Schoos Abrahams zu verhelfen, Eonnte nicht mit fo vieler 
Zuverfiht aus der Welt gehen, als ich, nah dem Genuffe 
der fumpathetifchen Tropfen, meinen Weg fortfeßte. Und fiehe, 
es gefhah mir, wie der große Mann verhieß! ch verfiel 
zur bejlimmten Seit in einen wahren Zauberfchlaf. Für ein 
doppeltes Trinfgeld hatte mir der Poftillon angelobt, weder 
fein Horn noch feine Peitfche zu brauchen. Die Pferde ſchie— 
nen ganz die glücdliche Ruhe zu fühlen, die ihnen heute, 
wahrfcheinlich zum erftenmale, zu Theil ward — fie Frochen 
wie die Schneden über den Sand — und ich und mein Mops 
fhnardten um die Wette. 

Wie fol ich Dir aber jekt meinen Verdruß befchreiben, 
ald ich nach einem vierftündigen Schlummer, fo ganz wider 
das Verbot meines Arztes, von einem ungeftümen Reifen: 
den aufgefchreft wurde, der mit feiner Chaife gerade vor 
der meinigen hielt, und auch meinem Führer zu halten 
befahl. „Darf ich fragen, mein Herr,” ſchlug mir feine 
Stimme an die Ohren, „wohin Ihre Route geht?” Sch fuhr 
zitternd in die Höhe, rieb mir die Augen und flotterte, wie 
ein Schleihhandler vor einer preußifhen Schildwache: „Nad) 
der Provence, mein Herr.” — „Aber für jetzt?“ unterbrach 
er mich — „doch wohl nach Carlsruh?“ — Ich beiahte es 
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mit einem höchſt verdrüßlichen Kopfniden, da mir der Auf: 
ruhr gar nicht gefiel, den feine Sudringlichkeit verurfachte. 
— „So haben Sie wohl die Güte,” fuhr er fort, „da Sie 
einen Siß frei haben” — zum Erftenmale fprang hier mein 
geduckter Reifegefährte auf und bellte ihn an, als ob er ihn 
verftanden hätte — „ein armes ermüdetes Mädchen” — (in: 
dem jftieg fo etwas aus dem Wagen) „bis dahin zu ihrer 
Mutter mitzunehmen. Denken Sie nur, mein Herr, dag 
arme Kind hatte fich diefe Nacht im Wald verirrt. Sch war 
glüdlich genug, auf fie zu treffen und fie zu retten — doch 
erlauben mir meine Gefchäfte Feinen weitern Umweg.” 

Eine ſolche Zumuthung an einen eigenfinnigen Kranfen, 
der noch dazu in feinem theuer bezahlten Schlafe geftört 
wird, Eonnte unmöglich ihr Glüc machen. Ueberdieß glaubte 
ih, fo fhlaftrunfen ih war, aus der Lage ihres feidenen 
Mantels zu bemerken, daß fie wohl länger als vergangene 
Nacht ihrer Mutter aus dem Gefichte gefommen feyn müſe. 
Sie ſchlug ganz artig beſchämt ihre Augen vor den peinlihen 
Fragen der meinigen nieder, und lauerte in dngftlicher Er— 
wartung auf meinen Entfhluß. Wie viel traf nicht zu: 
fammen, mein Herz gegen die arme Verirrte zu verfchließen! 
Sch räufperte mich, und ale ich meiner Stimme gewiß war, 
fagte ich ihr mit deutlichen Worten: „Aus diefem Vorfchlage, 
mein liebes Kind, wird nichts.“ 


„Biſt du, von deiner Mutter fern, 
In jenen Stunden nicht verfchmadhtet 


Thümmel, fimmtl. Werke, J. 2 
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Die du mit einem jungen Herrn 

In einem Walde übernachtet; 

So werde dir, im Uebergang 

Zur Mutter, aud) die Zeit nicht lang! 

Geh, geh, der Himmel wird dir helfen 
Kraft deines freundlichen Geſichts: 

Und wimmelte der Weg von Wölfen 


Sp wackern Jungfern thun fie nichts. 
& 


Sch legte auf die letzten Worte einen folhen Nachdruck und 
begleitete fie mit einem fo bedeutenden Blide, daß fie mir 
fogleih aus dem Wege trat. Der Fremde felbft erwiederte 
feine Sylbe auf meine abfchläyige Antwort, feßte fih, ohne 
fich weiter um feine Pflegetochter zu befümmern, in feinem 
Wagen zurechte, 309 feinen Hut gegen mich und rollte davon. 
— Toll und böfe über eine fo ungelegene Erſcheinung, und 
voller Angſt über die möglichen ſchlimmen Folgen meines 
Erwachens, hob ich nun den Befehl auf, der meinem Führer 
bis jetzt die Hände band. — Sein Horn ſchmetterte nun deſto 
volltönender — ſeine Peitſche wüthete jetzt nach langer Un— 
thätigkeit deſto heftiger, das geträumte Glück der armen 
Pferde war verſchwunden, und ich gewann dadurch ſo viel, 
daß ich mein grämliches Geſicht wenigſtens eine Stunde früher 
nach Carlsruh brachte, als vermuthlich die freundliche Schöne 
das ihrige. 
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Sie werden doch wohl nur diefe Nacht hier bleiben? fagte 
mir der Wirth zum Erbprinzen, ald ich ausftieg — Gewaltig 
neugierig! dachte ich, ohne ihm zu antworten. Er wies mir 
ein Zimmer an, und verfuchte ed noch einmal, mich zur 
Sprache zu bringen. — „Nach Hofe, denke ich, werden Sie 
wohl nicht gehen, fo wenig ald — — —“ „Und woher ver: 
muthen Sie das, Herr Wirth?“ fuhr ich auf, als hätte er 
mir eine Grobheit gefagt. — Der Mann erfchrad. „Sch 
ſchließe es,“ ftotterte er, — — — „doch bitte ih um Ver: 
zeihung, aus Shrer Phyſiognomie.“ — „Zum Henker!” fluchte 
ih, ftampfte mit dem Fuße und fehleuderte-meine Pelsmüße 
auf den Tiſch: — „Sft diefe Alfanzerei auch fhon bis in die 
kleinen Gafthöfe gedrungen?” 

Der ehrliche Wirth, ganz betroffen über meine Lebhaftig- 
keit, erröthete big über die Ohren, fuchte einen noch fanfteren 
Ton feiner Stimme, indeß er die Vorhänge an den Fenftern 
aufzog, und da er ihn gefunden hatte, kehrte er fich wieder 
freundlih zu mir: — „Vergeben Sie mir meine Voreiligfeit; 
aber, mein werihefter Herr! Sie wiffen vielleicht nicht, daß 
fih unfer Hof vor allen andern durch feine zufriedenen 
Gefihter auszeichnet, — Nun kann ich mich zwar irren; 
doch war. es mir, als trügen Sie fo etwas auf Shrer 
©tirne, das unfer Eins Verdruß zu nennen pflegt — und 
da dachte ich wieder: Das Geficht diefes Herrn paßt fchwer- 
lih zu unferm Hofe, fo wenig als unfer Hof zu feinem 
Geſichte; hatte alfo Feine andere Abfiht bei meiner Frage, 
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als mich darauf zu fhiden, Sie in meinem Haufe gehoͤ— 
rig zu — —“ | 

„Gut, gut,“ fiel ih-ihm in die Rede — „wenn es nur 
ein Uebergang zu dem Lobe Shres Fürften war, fo habe ich 
nichts dawider. Auch ich ſchätze ihn wegen feiner mohlthätigen 
reigungen, und vergebe Ihnen, der guten Abficht wegen, 
die Kritik über mein Geſicht. Ein Kranker, wie ich, drängt 
ſich freilich nicht in die Zimmer und Vorzimmer der Fürſten; 
das iſt nur die Schwachheit der Geſunden, die etwas ver— 
tragen können. Vor der Hand habe ich nichts nöthig, was 
an die Großen erinnern kann, als ein Bouillon à la Reine 
und ein gutes Bette.“ — „Beides ſollen Sie auf der Stelle 
haben,“ ſagte der ehrliche Mann, und hielt Wort. — 

Sollteſt du einmal nach Carlsruh kommen, ſo empfehle 
ich dir ſein Wirthshaus. Es war wirklich keine Prahlerei, daß 
er ſeine Gäſte ſtudirte; er richtete ſich genau nach allen kleinen 
Begehrlichkeiten meines Eigenſinns. — Ich hatte eine recht 
leidliche Nacht unter ſeinem Dache, und den andern Morgen 
waren die Pferde pünktlich vor meinen Wagen geſpannt. 


Ungeachtet der ſpäten Jahreszeit ſchenkte mir der Himmel 
auch einen hellen Tag; was mich aber mehr noch aufheiterte, 
als dieſer, es war ein wohlgebautes freundliches Land, das 
ich durchreiste. Meine kranken Augen ſchienen erfriſcht zu 
werden, ſo oft ich einen Blick aus dem Wagen warf, und 
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überzeugten mich, daß der Regent diefes Fürſtenthums ein 
rechtfchaffener Mann feyn müſſe: denn nur unter einem 
folhen fieht man die Natur fo aufgeraumt, Dörfer und 
Städte fo volkreih und lachend, die Jugend fo rothwangig 
und das Mter fo muthig. Der Einfluß eines würdigen 
Landesherrn auf die fittliche VBerbefferung feiner Unterthanen 
ift hier fo fichtbar als rührend. — Wider einen folhen 
Megenten kann ein Wohldenfender nichts einwenden, wenn 
er auch fo. Frank wie Heraflit und eben fo fürftenfchen wäre, 
wie er 


Sc gönn' ihm feinen Hang für freundliche Gefichter, 

Da er fo ernft für feine Staaten forgt; - 
Ob er fchon feinen Ernft nicht von dem Höllenrichter, 

Noch Fürftenftolz von feinem Nachbar: borgt. 

Nein! freundlich herrfchet Er in feinem Wirfungdfreife 

Als Vater eined Volks, dad feinen Wink verfteht, 

Und gern, von ihm geführt, von Fröhlichkeit zum Fleiße 
Seftärkter Tugend übergeht, 


Auch pflanzte die Natur von wahrem Fürfienruhme 

Ein Vorbild, fchmeichelhaft, zuerft auf fein Gebiet. 

Kein Fünkchen, dad dem Kelch der Anemon entfprühr, 
Verfliegt ihr ungenugt. Es impft der Wiefenblume' 

Den Echmud ein, der im Schoos der edeln Mutter glüht, 
Ihr Einfluß wuchert fort. Der erſte Eproß erzieht 

Noch manchen, der vielleicht in Florenz Heifigthume 

Der Nachwelt, die den Fehl der Abkunft überſieht, 

Mit Ahnenftelz entgegen blüht. 
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Sp Fettete fihb an den Gedanken feines wohl verdienten 
Lobes die Erinnerung an den merkwürdigen Mann in feinen 
Dienften, den großen Botaniker Köhlreuter, der, wie fein 
Fürft im moralifchen Sinne, das Geheimniß der Natur in 
dem phyſiſchen entdeckt hat, geringe Arten von Blumen durch 
den Abftaub einer edeln zu verbeffern, und, wie es ihm oft 


gelingt, eine Sarthäufer: — in eine Purpurnelfe zu ver: 
wandeln. 


Kein Deutfcher kann wohl aus dem badenfchen in das 
franzöfifche Gebiet treten, ohne eine gewiffe Achtung für fein 
DBaterland mit hinüber zu nehmen, ob er gleich Elug handeln 
wird, wenn er diefe frohe Empfindung nicht weniger zu ver— 
bergen fucht, als jede andere Fontrebande Waare, deren er 
fih etwa bewußt ift. Sch fchärfte mir diefe Vorficht ein, fo= 
bald mir auf der legten Poftfkation zu Kehl vier Rappen 
vorgefpannt wurden, aus denen Diefelbe Empfindung zu 
wiehern fehien. 

Diefer Heine Ort fteht dieffeits und jenfeitd des Rheins 
in einem etwas zweidentigen Rufe, der ihm übrigens, gleich 
einer hübfchen Dirne, ohne. daß die Liebhaber fi durch ihr 
befcheidenes unſchuldiges Geſicht irre machen laffen, vortreff: 
lich zu feinem Gewerbe dient. 

An diefem Gränzort zweier Reiche laufcher 
Der Eontreband, und wälzt den wuchernden Gewinn 
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Verbotnen Tands, den ed von Einem tauſchet, 

Für gleichen Tand dem Andern hin. 

Much fiedelte fich jüngft in diefem Freiheitähafen 

Ein zweiter Caron an. * Mit gleicher Sicherheit, 
Als jener: der am Styr fo lange her den braven 
Piloten macht, führt fein, durch hundert Ruderſklaven 
Bemannter Kahn, den Proteus unfrer Zeit, * * 
Wie eben der Geftalt, in der er ihm fich beut, 
Gebührt, hinüber jegt in dad Gebiet der Strafen, 
Um auf den Mohn, den Freron audgejtreut, 

Den Raufch, der beide hier entzweit, 

Am Lethe felbft, nicht zu verfchlafen ; — 

Sinüber jest in’3 Thal, wo der Unfterblichkeit 
Geſalbtes Priefterchor fich feiner Ankunft freut, 

Und Lucian von hundert ftommen Schafen 

Ihm eine Hefatombe weiht. 


Du Eennft den Paffagier! Des aufgeflärten Spottes 
Bertrauteften, der nimmer fich 

Zu gleichen fchien, und immer glich, 

Wenn er mit dem Öefang ded Gottes 

Der Mufen Höh' und Thal durchftrich , 

Die Geißel Rouſſeau's und — Nonotted, 

Den großen Freund ded größern Friederich. 

Du Fennft den Mächtigen, der ded Iyrannen Riegel, 


* Saron de Beaumarckhaid, der hier, um VBoltaire’d Werke in 
Ruhe zu druden, eine große Buchdruckerei angelegt. 

* Voltaire, Sein unverföhnlicher Haß gegen Freron, der ihn in feiner 
Monatdfchrift: l’annee litteraire und in mancherlei fliegenden Blättern angriff, 
ift aud feiner Schottländerin, wo er ihn unter dem Namen Frelon 
aufgeführt, und aud unzähligen Epigrammen befannt, 


% 
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Der Unfchuld Teffelband zerfchlug, 

Und den Geretteten auf eined Seraphs Flügel 
Sanft in den Schoos ded Mirleidd trug; 

Der oft die Auellen meined Kummers, 

Eh’ ed die Zeit noch that, befiegt, 

Und, wie der Genius ded Schlummers, 

Dft meine Schmerzen eingewiegt; 

Mit dem ich oft, beim ftillen Scheine 

Der Rampe, Nächte durchgewacht, 

Und deffen Leben mir dad meine 

Erft wünfchendwerth und froh gemacht. - 
Doc) Fennft du auch den wandelbaren, 
Zweizüngigen, entnervten Mann, 

Des freche Stirne den Gefahren 

Der dem Vertrieb verfälfchter Waaren 
Beflimmten Strafe Faum entrann; 
Den, der mit der geweihten Leier, 
Die er zu Heinrichd Rob empfing, 

Um niedern Lohn gemeiner Schreier 
Dft zu der frechen Mittagdfeier 
Namlofer Sklaven überging; 

Der nie zufriedener, nie weifer, 

Die Blumen Anderer, mit heifer 
Siftarhmender Begier, verdarb; 

Der felbft im Schuß der taufend Lorberreiſer 
Die ihm fein Genius erwarb, 

Nur nicht befucht von unferm Kaiſer 

Am Spleen gefränfter Ehre ſtarb? 


— — — — — · — 
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Der Gedanke, den ich an diefen großen Geift, den das 
merfantilifche Genie eined Beaumarchais auf diefen Scheide: 
weg von Deutfohland und Frankreich gebannt hat, im Borz 
beifahren bei den weitläuftigen Merkftätten mit mir nahm, 
die hier den Umtrieb feiner Schriften eben fo mechaniſch 
befördern, ald es ihr Inhalt auf eine geiflige Art thut;z 
diefer Gedanke war wirklich. für die kürzeſte unter allen 
Stationen zu reichhaltig: denn man könnte fih mit dem 
Stoff, den das Leben dieſes wundernswürdigen Sterblihen 
dDarbietet, auf einer Reife um die Welt befchäftigen, ohne 
ihn zu erfchöpfen. Mein Geift fand eben vor ihm, um feine 
Größe zu meffen, wie ein Zwerg vor einem Koloß, als ich 
zuf die unangenehmfte Art genöthigt wurde, dem Blide 
meines Erflaunens eine andere Richtung zu: geben, um ihn _ 
mit Verachtung auf die elendeften unter allen Gefhäftsträ- 
gern des Königs zu werfen, die an der Barriere von Straß: 
burg meine Ankunft erwarteten. Der Poftilfon fehien fo 
wenig an fie zu denken als ich; aber ein aus den zehn Hal: 
fen diefer Lotterbuben geftoßenes Schimpfwort, das hinter 
ihm drein flog, hemmte auf einmal den deutfchen Trab, 
mit dem er eben bei ihnen vorbeifähren wollte, 

Schnell. fprangen die Sinechte 

Der fchimpflichen Rechte | 

Ded Schlagbaums hervor; 

„Schelm!“ fchrien fie: „Gehalten!“ 


Und „ Schelm“ wiederfchallten 
Die Riegel am Thor, — 
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Nun Taufcht’ ich, der Dinge 

- Erwartend, im Ringe 

Des Lumpengerichts. 

„Was ſoll ich von Ihren — — — 
Fragt' einer, „plombiren?“ 
„Was geben Sie?” — Nichts! 


„Nichts! fuhr aud den Een 
Ded Wagend zum Schreden 
Der Nymphen am Rhein, 
„Nichts?“ Hellten die Glieder 
Des Zollamted wieder: 

„» Schließt keinen Verein!“ 


Gott ſah nun durchfuchen 
Betaften, befluchen 
Mein armes Gepäd: 
Nicht gieriger graben 

Die Ratten und Raben 
Nach duftendem Sped. 


Doc, da die Sefandten. 
Des Hungerd nichts fanden 
Erhub ſich ihr Scherz: 
„Herr! zollfrei paffieret 
Der Spleen — er verlieret 
Sn jedem Kommerz”, 


So rechnen Berdammte, 
BVerfest’ ih, und flammte, 
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Und wünſchte fie gum : = 5 
Und fuhr, zwar vom Zolle 
Erlöft, doch im Grolle 
Den Schlagbaum herum. 


Freilich, freilich, lieber Freund! eine kleine Beſtechung 
hätte Manches unter uns vermitteln können, wäre nur meine 
Laune nicht zu verſtimmt geweſen. Lieber ließ ich den Poſt⸗ 
knecht über den langen Verzug fluchen, die Pferde toben, meine 
Wäſche und Kleider unter einander werfen, mein Glauberſalz 
verzetteln, ja fogar meine Tinktur aus Bruchfal gegen den Tag 
halten, den fie doch nichts weniger als vertragen konnte, ehe 
ich mich überwand, diefen Bettlern, die mich fo ungeftüm in 
meiner Andacht geftört hatten, ein Almofen zuzumerfen. 

Dafür fühlte ich aber-auch meine Galle über und über 
ergoffen, als ich in dem Hotel anlangte, das man mir zum 
Carlsruh empfahl. Mein Eigenfinn. (warum follte ich das 
Kind nicht bei feinem rechten Namen nennen?) hätte nad 
der billigften Moral einen tüchtigen Verweis verdient. — 
Sch hatte aber dießmal nicht nöthig, mir felbit diefe Mühe 
zu geben — die Belehrung, die ich eben brauchte, war mir 
näher, ald ich vermuthen konnte. — 

Mein Gott!” fagte ih mit Bitterkeit zu dem Wirthe: 
„das foll der befte Gafthof der Stadt feyn?” und fhlenderte, 
als er mich in mein Zimmer führte, mit ſolchem Groll- und 
Miptrauen hinter ihm her, als fände der gute Mann mit 
meinem politifhen NRechenmeifter am: Thore in den engften 
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Berhältniffen. Das Zimmer war wenigftend um zehn Theile 
geräumiger, ald mein Wagenfaften, den ich eben verließ; 
und doch erklärte ih dem Wirth ohne Umfchweife, daß ich in 
einem fo engen Behälter nicht dauern könnte, daß ich meine 
Suppe in dem größten Speifefaale effen- wollte, der im Haufe 
fey, und ließ mich dahin führen. 

Sch hoffte dafelbft allein zw feyn; denn der Mittag, der 
nur Hungrige hier verfammelt, und dem ich leider ohne 
Hunger fo fhandlid im der Gefellfchaft der Zöllner verlebte, 
war nun vorüber: aber ich fand noch zwei reifende Freunde, 
die vertraulich in der Wölbung eines Fenfters faßen, und 
ſich durch meinen Eintritt im dem Fortgange ihres Geſprächs 
nicht frörem ließen. Ich wollte meine Suppe in Ruhe effen 
— Aber wenn fih zwo Seelen neben dir ergießen, läßt fich 
da wohl ein Biffen ruhig: in den Mund bringen? Sie zogen 
meine ganze Aufmerkſamkeit auf ſich, und waren es gleich 
nur Bruchſtücke, die ſie mir zu gute gaben, ſo waren ſie 
doch mehr als hinlänglich für mein gegenwärtiges Bedürfniß. 

Der Zänker mit ſich ſelbſt, der zum Sfelet ſich denket, 

Manch Traumbuch über fich befragt, 

Unſchlüſſig was er wünfcht, unwiſſend was ihn kränket, 

Und ungewißı was ihm behagt — 

Der fuche Menfchen auf! In ihrem Kreis verfchlungen, 

Hat oft ein liegend Wort, dad im Tumult der Zungen 
Gleich einem Blig vorüber führt, 

Des Herzens’ Labyrinth durchdrungen 

Und feine Tiefen’ aufgeflärt. 
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„Wie dauern mich,” fuhr der eine fort, „die fehd Mo— 
nate von meinem Leben, die ih an diefem Fürftenhofe in 
einer Chrenftelle verloren habe, wo Feine Ehre zu ‚ernten 
war. Die Seele eines Jünglings zu bewachen, in der nichts, 
‚weder ein- noch ausgeht, ift das mißlichfte Handwerk für 
einen denfenden Menfchen, eine geiftige Schildwadhe in dem 
leeren Raume, Wie habe ich alle meine Sehfraft aufgebo— 
ten, um nur einen vorübergehenden Schatten zu entdeden, 
der mir das Daſeyn irgend einer wirklichen Größe verrathen 
Eönnte. Uber umfonft. Sch übernahm. mein Gewehr von 
einem, der gähnend davon fchlich, ich übergab es gähnend 
einem Dritten, und wir alle verlaffen den Poſten, ohne 
Sreund oder Feind gefehen zu haben. O, des unglücklichen 
Sünglingse. Zu fehwer liegt die Stunde feiner Erzeugung 
auf ihm. Keine Pflege kann das Samenkorn aufrichten, das 
ein Mal unter dem tödtenden Einfluffe widriger Witterung 
ausgeftreut wurde, und ein menfchenfeindliher Water er— 
zeugt fich gewiß eine taube Hülfe in feinem Sohne.“ 
Seinem Sreunde kam diefe Schlußfolge fo dunkel: und 
fonderbar vor, als mir. Er erbat fich eine nähere Erläute: 
rung feines abgebrochenen Satzes: und nun fiellte der phiz 
Iofophifche Fremde das Gemälde eines milzſüchtigen Kürften 
uf, dem nicht gefhmeichelt war, das mich auf eine ungewöhn: 
e Art erfchütterte, und in welhem Züge vorfamen — — — 
Doch du magſt felbft urtheilen, welche ed waren, die mir 
Herzklopfen erregten, und mir das Blut in das Geficht trieben. 
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„Wie kann der” fuhr der Maler fort, ‚Urheber eines 
markigen und in fih glüdlihen Menfchen, eines Pitt, einee 
Washington, eines Haller, eines Sriederich werden, deſſen 
Herz keine von den Neigungen nährt, die den Saft des Le— 
bens, den jeder feiner Pulsfchläge ausſtrömt, läutern und 
verfügen? Ein fo murrfinniger Mann, wie der Vater mei: 
nes Zöglings, ift in der moralifhen Welt, was ein Gicht: 
brüchiger in der phyfifchen ift, für das Wohl des Ganzen 
untauglich zur Fortpflanzung. Der eine betrügt die Nach: 
welt mit lahmen Körpern, der andere mit Krüppeln an 
Geiſt. Glaube es meiner Erfahrung, Freund, diefer Schnu= 
pfen der Seele, den man viel zu gelinde üble Laune nennt, 
verbreitet fih über alles, was der Angeftedte berührt, be= 
gleitet ihn zu feinen Gefchäften, hinkt neben ihm auf feinen 
Spaziergängen, und verlöfcht die lauterjte Flamme der ge: 
heiligten Liebe in feinen ehelichen Umarmungen. Die es 
gut mit der Menfchheit meinen, follten dieſe ſchleichende, 

t ſo ſehr um ſich greifende Krankheit mit aller Macht der 
Moral und Erziehung aus der Welt zu bannen ſuchen, wie | 
die Aerzte die Blattern, denn es gibt Feine, die den Kranz 
ten unglüdliher macht, und der allgemeinen Freude nach— 
theiliger und fortwirfender auf die Nahlommenfchaft- wäre, s 
als diefe. Ä f — 





„Mein wahres Mitleid jedem Erdenſohne 
Er trage eine Kinigsfrone 
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Er ſchleich' an einem Sirtenftab, 

Den ein erzürnter Gott, zur Strafe 

Hier, feined Hofd — dort, feiner Schafe, 

Der Raune Dämon übergab! 

Ihn lockt der Mara Lied, ihn lockt der Kerche Kebie 

Umſonſt! er überhört die Kunft und die Natur; 

Sm Krampfe feiner Franken Geele 

Hört er auf ihr Gewinfel nur. 

Die Laune fchleicht dem Bettler in die Hütte, 

Dem Fürften in fein Staatdgemad), | 

Schleicht und fogar mit abgemeßnem Schritte 

Zu Bymens fiillem Glücksſpiel nach, 

Wo, felbft beim Anfpruch auf die befte Nummer, 

Dem Mürrifchen nur eine Niete fällt, 

Die dad Sepräg von feinem Stundenfummer 

Dft Enfeln noch vor Augen ftellt. 

Wenn Heinrich in dem Arm der fchönen Gabriele 

Nach einer eveln That der Liebe Lohn empfäht, 

Mer zweifelt, daß nicht da die Farbe feiner Seele 
Auf einen Baftard übergeht; 
Indeß der Erbe feiner Krone » 
Nicht ihm, nur feinem Mißmuth gleicht, 

Mit welchem er zur Föniglichen Frohne 

In's Bette der Snfantin fchleicht. 


„O, wie hat meine freie Schweizerfeele mit dem Gegens 
rucke des Murrfinns diefes unglüdlichen Fürften gefämpft. 
| ‚gern hätte ich oft in der Bellemmung meines Herzens 

einen Tag meines dortigen Lebens nur um einen Athemzug 


auf unſern Alpen gegeben, um jene ſtärkende Luft, die die 
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Druft erweitert, und zu edeln Thaten feft macht. Wie 
werde ich mich deiner wieder freuen, gefunde, unverdorbene 
Natur. Mit welhem Bedaht werde ich jekt die Süßigkeit 
Einer Stunde einfhlürfen, um jene verlornen Tage wieder 
einzubringen. Mein Fleined Feld mit dem Amphitheater 
jener Gebirge umringt, die durch freien Genuß auch mir 
gehören werden. Mein freundliher Bach, meine Büfchchen, 
und ihr, ihr Bewohner friedlicher Hütten! Welh ein Schlag 
von Menfchen gegen jene, die ich jeßt hinter mir ſehe. — 
Doch, Freund, laß ung gehen, es ift angelpannt.“ 


) 


Da der Mann, ich wußte felbft nicht wie, mein Herz in 
feitte Hände befommen hatte, — da meine ‚Gedanken jeht 
mit ihm auf feinen Gebirgen, feinen Wiefen und unter den 

en feiner frohen Naturmenfhen herum irrten, und das 

rälde eines bald ganz Slüdlihen — eines von einem 
traurigen Hofe Geretteten meine Seele ſympathetiſch an ſich 
309: fo erfchredite mich fein Aufbruch wie ein Donnerfchlag, 
der ung aus füßen Träumen, aus der Vergeffenheit unferd 
Leidenden Daſeyns verwedt. — Ich fand auf, machte“eine 
unwilfürliche Bewegung nach ihm zu, als wenn ich ihn 
wollte, mich nicht zu werlaffen — und als er an d A 
feines Freundes aus dem Zimmer verfhwand, als fein Wa⸗ 
gen davon rollte — Gott wie ward mir zu Muthel Die 
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Blicke feiner empörten Menfchenliebe — das ſchwarze Bild 
des Fürften fehwebten mir lange noch vor den Augen. — 
Sinnreich eignete ſich mein Gefühl einige entfernte Aehnlich- 
Feiten feiner Kranfheit mit der meinigen zu, und-diefer un- 
holde Gedanke demüthigte mich fo fehr, daß ich, Heinmüthig 
und ſchwach, mich in meinen Lehnſtuhl zurück warf, und um 
ein gutes Wort würde geweint haben. — 

Als bald nachher der Wirth herein trat, ſuchte iq die 
freundlichſten Mienen hervor, die mir zu Gebote ſtehn woll— 
ten. — „Seine Suppe,” fagte ich, „hätte mich recht gelabt.” 
— Ich bat ihn, meinem Bedienten eine $lafche feines beiten 
Weins zu geben, da ich felbft Feinen trinken dürfe, und 
ih bat ihn auch, für meinen guten Mops zu forgen. — 
„Wenn ich wieder zurüd komme, lieber Herr Wirth,“ fagte 
ih zu ihm mit ſchmeichelnder Stimme, und legte meine 
Hand dabei vertraulich auf feine Schulter, „fo will ich gewiß 
mehrere Tage in diefer ſchönen Stadt verweilen, und J 
nem andern Hotel abſteigen, als in dem Ihrigen.“ — Mit 
einem Worte, ich ging nicht eher in mein heimliches artiges 
Stübchen, wie ich es jetzt nannte, als bis ich hoffen durfte, 
den widrigen Eindrud meines unfreundlichen Bezeigend wie— 
de gut gemacht zu haben. — Die Strafpredigt des Fremden 
ber die unerfannte Sünde der übeln Laune hatte mic) fo 
geri 04 dag wenig fehlte, fo hätte ich mich für fchuldig ge: 

Halten, den Einnehmern am Thore das Trinkgeld zu vergü— 


ten, das ihnen meine Hartherzigkeit entzog. 
Thümmel, ſämmtl. Werke. J. 3 
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Sobald ich mich aber allein ſah, verfiel ich erft in die 
ausſchweifendſten Betrachtungen über das Uebel, das jetzt in 
den höhern Ständen ſo viele Verwüſtungen anrichtet — über 
den Krebsſchaden der übeln Laune. Da ich zu ehrlich war, 
mich ganz davon frei zu ſprechen, fo dankte ich nur Gott, 
daß ich nicht Beherrfcher eines Landes — umd danfte Gott, 
daß ich noch ohne Gattin und nicht in naher Gefahr wäre, 
meinen Nachkommen zu fchaden. Wer weiß, wohin mich noch 
der Schweizer und fein Syftem würde gebracht haben, da ich 
Thon anfing, Findel- und Waifenhäufer als Magazine menfc- 
licher Würde und vorzüglicher Genie’3 anzufehen, da alle 
groß gewordene Baflarde, Erasmus, la Chapelle und 
d'Alembert, an der Spike der Marfchallvon Sachſen, fich 
zur Vertheidigung meines Grundfaßes in Reihe und Glie- 
dern um mich berftellten, da ich die arme und unfchuldige 
neration zu beklagen begann, die, wie ich, den Vorzug 
licher Geburt fo theuer mit Mangel an Kraft und Freude 
bezahlen müffe, — wenn mir nicht zum Glück mein dienft: 
fertiger verfühnter Wirth zu Hülfe gefommen wäre! 

Er trat herein, um fih zu erkundigen, ob ich nicht dem 
Eoncerte eines Virtuoſen beiwohnen möchte, der diefen Abend 
in dem untern Saale viele Liebhaber herbeiziehen würde 
Kun war meine erfte Antwort fo. abfchlägig, als 
Gedanfe an Muſik und Gefellfehaft zuwider war. — „Er fp 
die Laute,” fuhr der Wirth fort, „und wie man fagt, zum 
Entzüden.” — Die Laute! Wenn fie der Mann mit Gefühl 
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zu fpielen verfteht, dachte ih, — die Laute könnte vielleicht 
noch am erften mit der Stimmung des deinigen zufammen 
treffen; und ohne längeres Befinnen. widerrief ich meinen 
Entfhluß, und machte mir ein Kompliment über die fort: 
dauernde Befferung meines Humors. 

Sch flieg zur gefeßten Stunde in den Saal, fand ihn 
aber zu voll und zu erleuchtet, und verftecfte mich hinter einige 
noch unbeſetzte Stühle, die fich aber bald nachher eine Ge: 
fellfehaft junger Damen unter dem gewöhnlichen Geräufche 
ihrer feidenen Stoffe und geläufigen Zungen zueignefe, und 
deren Nachbarfchaft, ih kann e8 wohl fagen, ich in meiner 
ruhigen Lage gern entbehrt hatte, — Und doch, o wie viel 
hatte ich nicht ihrer fchwaßhaften Vertraulichkeit zu danken! 
— „Wird er wohl länger hier bleiben?” — „Fürcten Sie 

‚ nicht, daß ihn der Kaifer oder unfer König einladen wird?” 
— „ie oft find Sie bei ihm geweſen?“ — „Wollen ‚wir 
ihn nicht morgen früh beſuchen?“ — Sp drängte eine Frage 
die andere, ohne daß eine Antwort dazwifchen Raum fand. — 
Bon was für einen feltenen Manne, dachte ich, müſſen fie 
doch wohl fprechen 2? — Sch fehärfte mein Ohr, um das Näthfel 
zu begreifen, wie das Lob fo vieler Schönen von einem ge— 

+ meinfchaftlichen Lieblinge fo einftimmig feyn könne! 






we‘ Die Eine fchrie: „die feine Lebensart” 
Die Andre fchrie: „das freundliche Geficht ” 
Die Dritte fehrie: „und den Prophetenbart ” 
Und alle ſchrien: — „, hut ein Vetrügenmicht, — * 
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„Ein Mann,” erklaͤret die, „der, ohne auszuruhn,“ 
Und jene fiel ihr ein — „fo frenide Wege geht," — 
„Der,“ — rief der ganze Zirkel nun: 

„Sit wirklich ein Prophet! — 

Dho! dachte ih — Iſt hier die Rede von einem Prophe— 
ten? Das hätte ih armer unwiffender Berliner mir freilich 
nicht träumen laffen. Sch horchte gewaltig. 

„Wer,“ fuhr noch Eine fort, „Hat diefen Wundermann 
Die feltne Kunft gelehrt, 
Das da, wohin Fein Ohr, Fein Auge dringen kann, 
Er deutlich fieht und Hurt?” 
„Ein Mann, fchrie nun dad Chor, „der jede Meiberlift, 
„Den ftillften Mädchenwunfch verfteht, 
„» Der iſt“ — — — „ja!“ rief auch ih — — — „der ift 
„Noch mehr ald ein Prophet!“ 


Diefer Ausruf, der mir beinahe unwillfürlich entfuhr, 
achte, daß ein Dutzend der artigften Gefichter fich herum 
1, und auf das harmvollſte und bläffefte im ganzen 
mitleidig hinblidten. 

„Sie find gewiß Frank, mein Herr?” fragte mich die 
Nächſte mit theilnehmender Güte, und die ernftliche Freund— 
lichkeit auf den Gefichtern der andern beftätigte mich in dem 
großen Begriffe, den ich von jeher von diefem Gefchlechte ge— 
faßt habe, daß Fein Leidender ihm gleichgültig fey. — PN 

„Sa wohl, meine ſchöne Damen,“ antwortete ich, „ich 
bin fehr Frank, und made eben eine Neile, um meine Ge— 
fundheit wieder zu ſuchen.“ 
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„Sp wünfhen wir Shnen,” riefen fie mit Einer Stimme 
— „von Herzen Glück, daß Sie jekt Ihrer Genefung fo 
nahe find.“ 

„Jetzt?“ wiederholte ich erftaunt, und fah rund umher 
einer um der andern in die glänzenden Augen — „Ah! 
meine gütigen Damen, ich Armer bin zu gedemüthigt, um 
eined fo beißenden Epigramms werth zu ſeyn.“ 

„Barum das?” fuhren fie lächelnd und lebhaft fort, da 
fie mein Mißverftändniß merkten — „Haben Sie nur Zu— 
trauen: — er wird Sie gewiß in weniger Zeit fo. ganz wie- 
der herftellen, dag Sie über alle Epigramme erhaben feyn 
werden.” 

„um.des Himmels willen!” unterbrach ich den Ausfluß 
ihrer Weiffagungen, „von welchem wohlthätigen Wefen fprechen 
Sie denn?“ 

„Don welchem?” — fragten die ſchönen Kinder auf ihrer 
Seite mit vieler Verwunderung: „Sicher von feinem ande n, 
als von dem großen Propheten, in deſſen Lob Sie ja ſelbſt 
eingeſtimmt haben — von dem Manne, der uns von Gott 
zugeſandt iſt, und hier ſeit ein Paar Monaten recht apoſto— 
liſche Wunder thut.“ 

Starr ſah ich die ſchönen Schwätzerinnen nach der Reihe 
an — und ſchwieg — weil ich nichts kluͤgeres zu thun wußte: 
doch das kümmerte ſie auch nicht. — Sie ſchienen mir es 
Dank zu wiſſen, daß fie mich belehren konnten, und freuten 
fih über mein Erftaunen. „Er wird ſich,“ nahm eine der 
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andern: das Wort aus dem Munde, — „mit Ihnen in Rap— 
port feßen — wird Sie durch und durch ſchauen — wird 
Shre geheimften Gedanken, Ihr Vergangenes und Zukuͤnf— 
tiges, die verfteckteften Abweichungen von dem Wahren und 
Guten — in Ihrem Körper wie in Ihrer Seele, wird er 
entdecken — alle Shre Zweifel wird er heben, und was Ihnen 
jemals dunkel war, Shnen erklären.“ | 

„Das follte mir“ rief ich mit Enthufiasmug aus, „für 
mich und meine Berliner Freunde fehr lieb ſeyn.“ 

; Er desorganifirt die Nerven, die zu gefpannt find.“ 

„Das ift mein Fall nicht, antwortete ich mit fehwacher 
Stimme. a 

„Er exaltirt die Köpfe, die Mangel an Kraft fühlen.‘ 

„Ah Spott,” verfeßte ich, „wenn er das könnte! 

„Zweifeln fie keinen Augenblik daran,’ antwortete mir 
das jüngfte und artigfte diefer holden Gefchöpfe, zog dabei 

‚ein Portefeuille aus der Taſche, auf welchem die mit Lorber 
umgebene Silhouette diefes großen Nothhelfers gemalt war, 
zeigte mir fie ‚mit funkelnden Augen, und überreichte mir 
eine Karte mit feiner Adreffe. 

Zugleih fing der Lautenift fein Spiel an, und das 
Dutzend fchöner Köpfchen drehte fich wieder zurechte. Auch ich 
wollte Achtung geben, aber vergebens, ich fonnte mein Ge: 
hör nicht: finden. Das fonderbare Gefpräch mit meinen 
Nachbarinnen hatte mein Gemüth in einen Strudel gegen- 
feiriger Bewegung geworfen, der alles von der Dberfläche 
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verfehlang. Die widerfprechendften Gedanken durchkreuzten 
fih, und da ich Fein befferes Mittel vor mir fah, um mir 
Luft zu fchaffen, fo erhob ich mich in der Stille von meinem 
Siße, und fchlüpfte zum Saal hinaus, ohne mich weiter 
um die ſympathiſirenden Töne des Lauteniften zu befümmern. 

Sch rief den Wirth, theilte ihm mein Gefpräch mit, und 
glaubte ihm etwas fehr Sonderbares zu erzählen. Weit 
gefehlt. Er verwunderte fich vielmehr über mein eigenes 
Erfiaunen. „Sind Sie denn nicht diefer Kur wegen hier? 
fragte er mit großen Augen. Sch fhüttelte den Kopf, und 
geftand ihm unverholen, daß ich, außer eben in feinem Eon: 
certfanle, noch Fein Wort von diefem Wunder gehört hätte. 
„Sie haben noch nichts davon gehört, fagen Sie? Un: 
möglih! Wo waren Sie denn unterdeffen, mein Herr? Gi, 
mein Gott! wie Franf und abgezogen von der Welt müffen 
Sie gelebt haben! Wie fonderbar! Gab es je eine Seit, 
wo es dem Menfchen leicht ward, fich feiner Leibes- und 
Seelenübel zu entledigen, fo ift es die unfrige, Sie lebten 
darin, und doch, wie ich Ihnen anfehe, waren Cie auf dem 
Punft, wie ein blinder Heide aus der Welt zu gehen, ohne 
von diefen neuen DOffenbarungen Gottes eine Silbe zu er- 
fahren. Nun, es ift noch nichts verloren. Danfen Gie 
Ihrem Glüde, daß Sie hier find. Melden von unfern 
Wunderthätern wollen Ste denn gebrauchen ? 

„Wie meinen Sie denn das, Herr Wirth? Gibt es denn 
mehr als Einen hier?” 
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Statt der Antwort, die er vor Lachen nicht hervor bringen 
fonnte, fredte er mir feine zehn Finger entgegen. Denke, 
wie ich erfchrad. Sch 309g aus meiner Weftentafhe in der 
Aungſt die Adreſſe, die ich von der Güte des jungen Frauen: 
zimmers erhielt. { 

„Der ift,“ rief er aus, fobald er einen Bli darauf 
warf, „der ift der Nechte.- Diefer hat eigene Kraft in fich 
Telbft: die andern müffen die ihrige erft aus dem Unterleibe 
eines hellfehenden, Ichlafenden Mädchens ſchöpfen.“ 

„Iſt diefer Mann unfinnig,” fagte ich heimlich zu mir 
ſelbſt, „oder biſt du es?“ Er drehte fich inzwifchen von mir 
weg), und lieg mich in diefer Ungewißheit ſtehen. Mein 
armer Kopf gerieth in die größte Verlegenheit. Sch legte 
meine Hand an die Stirne, und wiederholte alle die hoch— 
tönenden Kunftwörter, die ich aus dem Saale mitgebracht 
hatte: aber ihre deutliche Erflärung, wer follte mir die 
geben ? Wer anders als der Wirth? Mag er doch den 
Zeitverluft, den ich ihm fchuldig werde, mit in Rechnung 
bringen, dachte ih, und fuchte ihn zum zweiten Male auf. 

Ein welfcher Hahn fang eben fein Sterblied unter feinen 
Händen, als ich ihn fand, und um die Gefälligkeit bat, mir 
doch etwas deutlicher den Sinn der Desorganifation zu er: 
Haren. Er brachte nur noch erft den Schreier zur Ruhe, 
ehe er fih, mit der gefäliigften Herablaffung, meiner Un: 
wiffenheit erbarmte. Der Mann mußte vielen Umgang mit 
den hiefigen Gelehrten haben, denn er dachte eben fo gründlich, 
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als er fih deutlich ausdrüdte. Wirklih habe ih auch 
nachher nichts gelefen, was mich über diefen Punkt mehr 
befriedigt hätte, als feine Erklärung. Das Beſte war da- 
bei, daß ihm ein fchieliches Beifpiel einfiel, das feinen 
Worten Kraft und Deutlichkeit gab. Für Köpfe von fehweren 
Begriffen, wie der meinige, ift das immer eine gefundene 
Sache. 

„Sie kennen doch gewiß,” fragte er mich, nach dem vor: 
läufigen Eingange feiner Rede, der mir noch immer zu 
generell war, „den berühmten Pater Mabillon?” Wie 
gut ihm diefe Frage in feiner Küchenfhürze ftand, magft 
du felbft urtheilen. 

„Sp, fo,’ antwortete ih. „Man hält ihn, glaube ich, 
für den erften claffifhen Autor in der Diplomatik.“ 

‚Recht, fagte der Wirth, „der nehmliche. Was denken 
Sie nun, mein Herr? Diefer Mann war in feinen Jüng— 
lingsjahren der einfältigfte Tropf unter der Sonne, hatte 
kaum Verſtand genug, den Catechismus zu begreifen. Aber 
hören Sie. Eined Tages fiel er, aus natürlicher Unge: 
fhielichfeit, die Treppe herunter, und gerade auf den Kopf. 
kun, das hat noch gefehlt, fagte feine Mutter, als fie ihn 
aufhob, Man brachte ihn betäubt in das Bette, und er: 
wartete nun mit Zittern den erften Ausbruch feiner Narr: 
heit. Wie betrog man fih. Der Natur feines Falles nach, 
mußte der unge zwar irre fprechen: aber zu aller Verwun— 
derung waren feine Phantafien taufend Mal mehr werty, 


42 


als ehemals fein Menfchenverftand. Die Erfehütterung, die 
fein ſchwacher Kopf erlitten hatte, wirkte die hellften Ideen 
in ihm. Die abftraktefte Wiffenfchaft war jeßt fein Spiel: 
werk, Er enthüllte die dunkelften und verworrenften Schrif: 
ten. Mit einem Worte: diefer, fo lange er nicht auf den 
Kopf gefallen war, dumme Junge, ward nachher einer der 
erften Menfchen feines Zeitalterd. Sonach, mein Herr, wie 
diefes Beifpiel zeigt, Fünnen Mittel, die einen wohl einge: 
richteten Kopf verwirren, umgefehrt auf einen blödfinnigen 
die gegentheilige Wirkung thun: und auf diefe Analogie 
und diefen Grund, glaube ich, ift die Xehre der Desorgani- 
fation und des thierifchen Magnetismus gebaut. Doch, 
mein: Herr, ich muß Sie bitten, einftweilen mit dieſem 
Wenigen zufrieden zu feyn. Ich habe zu viel in meiner 
Haushaltung, in meiner Küche und mit meinen vielen Gä— 
fien zu thun, die alle diefer Kur wegen bier find. Morgen 
wird Ihnen diefe dunkle Sache fchon deutlicher werden.’ 
Sch fchlich faft eben fo betäubt, wie Mabillon, in mein 
einfames Zimmer, und ließ mich Eleinmüthig auf dem Lehm: 
Auhl nieder. „Was für eine Revolution,“ fagte ich zu mir 
felbft, „muß nicht, während daß du unter deinen Büchern 
in einer idealen Welt lebteft, in der wirklichen vorgegan— 
gen ſeyn.“ Voller Scham über meine Unwiffenheit, machte 
ih mir ed zur Pflicht, den nächftfolgenden Tag alles anzu— 
wenden, mich ihr zu entreißen, und die Belanntfchaft eines 
fo anferordentlihen Arztes zu fuchen, der mir ungleich 
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wunderthätiger vorfam, als der zu Bruchfal. Mit diefen 
feften Entfhluffe legte ich mich fchlafen, und erwachte mit 
ihm. Es ift wahr, in der Zwifchenzeit unterftand fih manch— 
mal mein lang gewohnter Unglaube, fein Haupt zu erheben, 
aber auf fo wenige Stunden, als ich noch zur Gewißheit vor 
mir hatte, war er doch noch fo ziemlich leicht zur Ruhe zu 
weiſen. 

Mit der Neugier eines Berliners, und der ängſtlichen 
Erwartung eines gefährlichen Kranken, verließ ih um acht 
Uhr den Gafthof, ohne mich durch das geringfte Früh— 
ſtück um meine Nüchternheit zu bringen, und meine fhrifi: 
lihe Anweifung brachte mich ohne Mühe in dad Haus des 
Propheten. 


Und an dem Haud ded Erleuchteten hing, 

Als Klopfer ded- Thord , ein fymibolifcher Ming 

Der Ewigkeit, gleich einer fich Erimmenden Schlange. 

Kaum fchlug ich mit Zittern daran, fo fprang ed auf, fo empfing 
Mich eine Menfchengeftalt von Diener , die führte mich flint, 
Doc) ſtumm wie der Tod, von einem egyptifcdhen Gange 

Zum andern, Trepp auf und Trepp ab: doch fieh! auf einmal 
Stand ich, berufen zum Seifterempfange, 

Am Bett des Propheten, in einem erleuchteten Saal, 

Der Saal war zwar nicht um große Augen zu machen 
Verziert. Nach einem faft göttlichen Plan 

Scien alles was da war, für deine Freude gu wachen, . 

Und in gefälligen Farben ſich deinen Augen zu nahn: ' 

Des Deckenſtücks Höhe war nicht mit fliegenden Drachen 
Verbrämt — dich ſchreckt auf Feiner Ede der Rachen 
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Des Hanyfıfch’3, dich bIöct hier Fein Todtenkampf an: 

Was braucht’S auch der Wunder , die wir auf Mürften beichauen ? ? 
Hier zeigt , vom Tage befcheiden erhellt, 

Ein magifched Bett, dad unter eleftrifchen blauen 

Sardinen fich bläht, dem aufgeffärten Vertrauen 

Des Findlichen Glaubens das erfie Wunder der Welt. 

Ihr, die ihr nichts glaubt, als was euch mit Händen 

Zu greifen vergönnt ift, ihr Starfen an Geift! 

Vermögen die Schönen der Stadt nicht eure Herzen zu wenden, 
Wenn der Erforfcher der Nieren und Lenden 

Sn ihrer Schwachheit fich mächtig beweift: 

So fommt und hört, was, meine Leiden zu enden, 

Für Herrliche Dinge mir fein Öefandter verheißt, 


Der Diener des Propheten nöthigte mich auf den Arm— 
ſtuhl, der fo geftellt war, daß in der Entfernung einer 
Mannslänge mein Geficht gerade auf das feinige traf. So 
kam ich, ohne daß ich es felbft wußte, in Napport mit ihm, 
und das merkwürdige Geſpräch begann. Da e8 das erite 
Mal in meinem Leben war, daß ich mit einem Schlafredner 
zu fprechen hatte, fo benahm ich mich fehr ungefchickt dabet, 
und ſtockte oder erröthete ein Mal um's andere bei den un: 
ſchaldigſten Worten. 

Zu der Zeit, da ich noch meine weißen Sähne beifatm- 
men, ungetrübte Augen, blühende Wangen, und ein Flüge: 
zes Anfehen hatte, als jeßt, habe ich dreift mit Königen 
und Fürften gefprochen, ohne mich weder durch die lang: 
weilige Mole, die ihr Stand gegen den meinigen fpielen 
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mußte, noch durch die Außenfeite ihrer Größe irre machen 
zu laffen: aber auch ſahen fie nicht klärer als ich, und 
waren Feine Propheten. Sie konnten nie fo mächtig auf 
mich wirken, daß ich nicht wahrend der tiefften Verbeugung, 
in der ich vor ihnen ftand, und bei dem gleichgiltigen Kopf: 
nicken, das ich dagegen erhielt, oder nicht erhielt, mir fagte: 
„Poſſen zweier Drathpuppen, davon Feine von befferm Stoffe 
zufammen gefeßt ift, als die andere.” Gie fonnten mir alfo 
nicht verwehren, daß ich in Gedanken ihnen den Scepter aus 
der Hand, und den Hermelin von der Schulter nahm, und 
nachſah, ob ihre Carcaſſe nicht roftiger wäre, als die mei- 
nige. Diefen erhabenen Sterblihen hingegen, zu deffen 
Füßen ich faß, mochte ich entkleiden, wie ich wollte, immer 
fhien er mir, wenn er nicht ein Betrüger war, ein Gott 
zu feyn, und meine Alltagsfeele zitterte vor der feinigen. 

„Mein Herr, fing ich frotternd an, „Sie fehen hier — —“ 
und hielt inne, weil fih, wie ich das Wort ausfprach, der 
Begriff von Sehen und der Begriff von Schlafen ſo gegen 
einander ſtießen, daß nach gewöhnlicher Rechnung ein Unſinn 
zum Vorſchein kommen mußte. 

Der Schlafſeher ließ mich indeß nicht lange in dieſer 
Verlegenheit. „Ich kenne Sie!” fiel er mir vernehmlich in's 
Wort, und wahrlih, er nannte meinen Tauf- und Zuna— 
men. Nun wußte ich gewiß, daß ich weder am Thore noch 
im Gafthofe fo umftändlich mit mir gewefen war, und fühlte 
mich alfo fhon nicht wenig über diefen Beweis feiner 
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Kenntniß betroffen. Als er aber aufdie zweite ftotternde Frage, 
die ich vorbrachte, mit derfelben Deutlichfeit fortfuhr: „Sie 
verließen Ihre Studierftiube in dem ungläubigen Berlin, 
und haben wohl gethan, die mittägliche Sonne von Frank— 
reich wird Sie erwärmen und ſtärken,“ fo ſträubte fih mir 
das Haarz doch ermannte ich mich, um: auf eine Srage zu 
finnen, die dem ungldubigen Berlin Eeine Schande brachte, 
Meiner tiefliegenden Augen und meines abgefallenen Ge: 
fihts bewußt, dachte ich, muß derjenige fehr Elar fehen, 
der dein Alter erratben will. Sch fragte ihn alfo nach dem 
Tag und der Stunde meiner Geburt, und — ad, er be: 
zeichnete Beides auf das Beſtimmteſte, und feßte noch einen 
Umſtand hinzu, der mir felbft bisher fremd geblieben war, 
und nur Geiftern befannt ſeyn kann, die den feinften Zu: 
fammenhang des Univerfums mit Einem Blick überfehen. 
„Ste find, lieber Fremder,” ſprach er, „nach unferer 
rigen Zeitrechnung, den fünfzehnten des legten Monats 
des Jahres 1747, in der Stunde und Minute geboren, ale 
viele Dolce, durch das Verhängniß geleitet, die graufame 
Seele Schach Nadirs aus feinem Niefenkörper in das enge, 
baufällige Behältniß des Shrigen verwiefen, wo fie genug 
für alle ihre Webelthaten büßet.“ 
Pythagoras felbft hätte mich fehwerlich von der Seelen— 
wanderung vernünftiger und überzeugender belehren können, 
als diefe Thatfache, die weder mein Geburtsfchein noch meine 
Empfindung widerlegen konnte, „Ach mein Gott!“ rief ich 
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mit Fläglicher Stimme aus; „Die Seele eines ZTyrannen 
des Drients in dem ausgemergelten Körper eines preußi— 
fehen Unterthans? Aug fo einer widerfinnigen Zuſammen— 
jeßung kann freilich Fein glücdliches Gefchöpf entftehen. Auf 
allen Fall ift es nicht meine Schuld. Hat fie vormals Bö- 
ſes gethan, fo büße fie dafür. Strafe genug, daß fie jest 
einen fchwindfüchtigen Körper lenken, und, belaftet von 
ihm, die Vorzimmer von Leuten durchkriechen muß, denen fie 
einft vielleicht Eaum die Aufficht des Serails anvertraut hatte,’ 

Nach einigem Nachdenken erholte ich mich jedoch in fo 
weit von diefer niederfchlagenden Nachricht, Daß ich auf die 
vielen glüdlichen Tage zurüd fehen Fonnte, die ich, uner— 
achtet meiner mißlichen Sufammenfeßung, dennoch gewiß er: 
lebt hatte. Es mußte mich nothwendig befremden, wie einer 
fo gerecht beftraften Seele Gefühle vergönnt wurden, die 
nur Belohnung der Tugend feyn follten. Weber diefen wich- 
tigen Einwurf nahm ich mir vor, ein ander Mal nachzuden: 
fen, da es mir jeßt mehr um die Wiedererlangung jener 
Empfindungen, ald um die Urfache ihres vorigen Daſeyns 
und ihres Verlufts, zu thun war. „Würdiger, lieber Herr,“ 
fuhr ich alfo fort, „durch was für Mittel kann ich diefe 
ernfte Strafe, wo nicht aufheben, doch mildern ” und 
wußte in diefem Augenblide felbft nicht, ob die aſiatiſche 
Seele oder der- preußifche Körper ſprach. „Nur ein herzli- 
che3 Rachen,’ war feine orafelmäßige Antwort, „kann Dir 
Hilfe verfchaffen.“ 
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Nie ift wohl eine tänfchendere Antwort auf eine höhere 
Erwartung gefallen. Sch war wie verfteinert, daß er mir 
ein fo gemeines Hausmittel empfahl, da ich nichts weniger 
als ein überirdifhes Specifikum vermuthet hatte. Sobald 
ih meiner Sinne ein wenig mächtig war, kam die natür— 
lich folgende Frage von felbft: „Aber mein gütiger Herr, 
da nichts in der Natur mehr die wohlthätige Wirkung auf 
mein unreizbares Swergfell hervor bringt, wie und wo fol 
ein fo armes, niedergefchlagenes Gefchöpf diefe Bewegung 
der Sreude, die Sie ihm verordnen, auffudhen und fin- 
den?” Und nun fprach der wahre Geift eines Propheten 
ans ihm: 

„ Dein harrt ein Schab — Scherz und Gelächter rufen 
Troſt dem Bedrängten zu, den Nadirs Geiſt belebt, 


Wenn Gottes Mittagdfirapl auf neun und neunzig Stufen 
Shn über unfre Stadt erhebt. * — 


Meine Verlegenheit war jeßt auf das höchfte geftiegen. 
Sch faltete die Hande, und rief äußerſt bewegt: „Göttlicher 
Mann, fiehe an die Feffeln meines irdifchen Leibes. Wie 
folte ich mich über den Nebel diefer Stadt erheben kön— 
nen?” Denn nimmermehr hätte ich in diefem Augenblide 
geglaubt, daß die Auflöfung diefer Schwierigkeit fo leicht 
wäre, als ich ed doch nach feiner erflärenden Antwort: „Auf 
‚den neun und neunzig Stufen ihres ſtolzen Thurmes“ fin- 
den mußte. Das ift doch nun, dachte ich, fo beftimmt ge- 
fprochen, ald man nur von einem Propheten erwarten kann, 
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und was noch mehr diefe Weiffagung von allen andern un: 
terſcheidet: der Mittag, die Zeit ihrer Erfüllung, ift nahe. 
Tief büdte ih mich gegen meinen Helfer, und warf nod 
die, meinen Begriffen nach, unbedeutende Frage hin: 

„Db er fonft noch etwas in mir entdede, das mir un— 
befannt ſey?“ 

Zufehends entflammte fich fein Gefiht, und blickte ver- 
ächtlih auf die Kenntniffe meiner felbft herab, mit denen 
mich mein geheimer Stolz zu täufchen ſuchte. „Ja,“ fagte 
er, ‚rich fehe einen Fleden in dem Gewebe Deines geiftigen 
Daſeyns, einen fehwarzen, hervor tretenden Zug aus der 
Seele Schah Nadird.” Meine zitternden Lippen fuchten zu 
fprehen; aber das Schredliche diefer Anfündigung erfticdte 
den Laut meiner Frage. Er beantwortete fie dennoch: „Fluche 
Deinem Unmuthe. Du haft in der Übendftunde des Ruhe— 
tages diefer Woche ein armes, verirrtes Mädchen den Wöl— 
fen Preis gegeben. Haft Du ed nicht? Nur die Seele eines 
Tprannen konnte fo einen menfchenfeindlichen Gedanfen 
faffen. Nur die Zunge eines Smpotenten konnte ihn aus— 
ſprechen.“ 

Dieſer harte Vorwurf kränkte meinen Stolz über die 
Maßen. „Heiliger Prophet!“ rief ich mit männlicher Stimme, 
„iſt das arme Geſchöpf ein Raub der Wölfe geworden, ſo 
war es doch nicht meine Abſicht. Das Schickſal hat unſchul— 
dige Worte mißverſtanden.“ Indem aber regte ſich mein 


Gewiſſen. Sind das unſchuldige Worte, die Unmuth und 
Thümmel, ſämmtl. Werke, J. 4 
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Heartherzigkeit eingibt? Verſagte ich nicht der Bedrängten 
den Schuß, den fie bei mir fuchte, ohne mich um die Fol- 
gen meiner Verweigerung zu befümmern? Ach, es ahnete 
mir nicht, daß fie von fo trauriger Art feyn würden. 

Während diefes trüben Gedankens, in welchen ich mich 
ftillfehweigend verlor, verliefen die wichtigen Minuten, die 
mir noch vergönnt waren, in NRapport mit dem großen 


Seher zu feyn, und die ich, ah, zu meinem ewigen Kum— 


mer, fo ungenußt vorbei ftreichen ließ. sch hörte nur noch 
Ein Wort aus feinem Munde: „Ich will aufmachen,’ fagte 
er, und zugleich öffnete der Bediente die Thür, und entließ 
mich, nicht auch ohne ein kleines Wunder auf feiner Seite 
za thun, denn er fchlug einen Ducaten aus, den ich ihm 
als eine Erfenntlichkeit in die Hand drüden wollte. 

D mein geliehter Eduard! Was wäre wohl aus mir ge: 
worden, hatte ich mich länger in der heiligen Atmofphäre 
dieſes Mannes aufhalten dürfen? Sch fühlte Ichon jetzt cine 
Veränderung, einen Widerfprud in meiner bisherigen Den: 
fungsart, die mir, ich bin es überzeugt, das einfältigfte 
Anfehen von der Welt geben mußte. Sch ftolperte vor mir 
hin, ohne. auf etwas zu achten, was außer mir war. Bald 
hob ich meine Augen, bald meine Hände gen Himmel, lehnte 
mich zuleßt vor überftrömender Empfindung an einen Later: 
nenpfahl, und fprach fo laut mit mir felber, Daß der Prinz 


von Rohan, der indeffen, und wenn ich nicht irre, den Arzt 


um Hufarenpelze an feiner Seite, bei mir vorbeifuhr, halten 





51 


ließ, und mich mit Verwunderung betrachtete. Aber fo eine 
Erfahrung, als ich eben gemacht hatte, erhebt auch unfern 
Geiſt zu hoch, ald daß die. Keinen armfeligen Verhältniffe 
des MWohlftandes noch einen Eindrud auf ihn machen Fünn- 
ten. Mit glühendem Gefihte trat ich in meinen Gafthof, 
konnte dem Wirth, der mir neugierig entgegen Fam, nur 
ftilfhweigend die Hand drüden, winkte meinem Sohann, 
der an der Treppe wartete, auf mein Zimmer, winfte 
ibn wieder hinaus, und warf mic, wie vom GSchlage ge- 
rührt, in meinen Armſtuhl. Unvermögend dir zu fagen, 
was indeß in meinem Innern vorging, erinnere ich mid 
nur, daß mein Herz in fchweren Träumen, und mein Ber: 
ftand in hohen Phantafien lag, als mich die Glode der Mit- 
tagsftunde wie zu einem Urtheilsfpruche wedte. Sch fprang 
von meinem Sike auf, ergriff Stod und Hut, und eilte 
dem Wunder zu, das meiner auf dem Münfter wartete, 


Schon hatte ich feine erften zehn Stufen haftig erftiegen 
als mir einfiel, daß ich fie nicht zahlte. Erforderlich wie 
dDiefes war, um die mir angewiefene myſtiſche Zahl der zwo 
Neunen zu erfüllen, ging ich wieder zurück, und trat nun 
meine fonderbare Pilgerfchaft mit aller der Bedachtfamfeit 
an, deren ich bei meinem hoch pochenden Herzen fähig war. 

Was für mancherlei unbekannte Dinge beherbergen wir 
sicht in ung, liebfter Eduard, die ung, bei aller unfrer 


* 


52 


beiobren Selbfterkenntniß, in Erftaunen feßen, wenn fie ein 
Zufall aus ihrem Winkel hervor zieht! Kannft Du wohl 
glauben, was ich Dir fagen werde? und doch ift es gewiß: 
Sp lange meine gefpannten Kräfte anhielten, verlor das 
Wort des Propheten nicht das Geringfte von feinem Werthe 
in meiner VBorftellung; je ſchwerer mir aber im Fortgange 
der Athem ward, je langfamer ich flieg, defto vernehmlicher 
ſchien fih ein Gedanke in mir zu entwideln, der das Gefühl 
meines Glaubens immer mehr und mehr ſchwächte. „Was,“ 
fagte ich zu mir felbft, „würden Deine Freunde in Berlin 
von Dir denfen, wenn fie Dich in diefer mühfeligen Wan: 
derung erblickten — und zu welcher wichtigen Abfiht? Um 
auf der Spike eined Thurms, der täglich von Hunderten 
beftiegen wird, einen Schaß zu ſuchen!“ — Zum erftenmale 
ward es mir höchft verdrießlich, an Euch zu denken; und 
doc wollte es mir nicht gelingen, der Vorftellung, die mich 
fo fehr demüthigte, wieder los zu werden. Sch fing an, mich 
vor mir felbft zu ſchämen. — Das heilige Zutranen zu den 
Worten des Propheten nahm merklich ab, je näher ich den 
Beweifen kam — dennoch ſtieg ich fort, und mit der leßten 
deune, die ich zu zählen hatte, fah ich mich, bis zum Um— 
fallen ermüdet, und fo ſchwach am Glauben als möglich, auf 
der berühmten Platteforme des Thurms. Sch warf mich auf 
- den erfien fteinernen Ruheſitz, den ich erreichen konnte, doch 
ja entkräftet, daß ich Mühe hatte, mich fogleich der Urſache 
meines Hierſeyns zu erinnern. Mein zurüdkommendes 
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Bewußtfeyn war nichts weniger ald angenehm; Faum wußte ich, 
ob ich dem Propheten noch die Ehre erweifen follte, mich 
umzuſehen. Sch zwang mich indeffen, und fah, außer einem 
jungen Manne, der der fchönen Ausfiht genoß, auf diefem 
weiten offenen Plake — was Dir gewiß auch fihon geahndet 
hat — mit Einem Worte, Freund, ich ſah — Nichte. 

Gin bitteres Lächeln überzog nun mein Geficht. Es machte 
mir — ich will es nicht läugnen — eine boshafte Freude, 
einen Propheten auf der Lüge zu ertappen, und nun, ohne 
aufgehalten zu werden, zu meinen gewohnten Grundfäßen 
zurücgehen zu können. Sch rüdte meinen Hut tiefer in die 
Augen, ſchlug haftig meinen Mantel um mich, und fekte 
mich mit dem Entfchluffe in die Ede, mich erft recht auszu— 
fhamen und anszuzanken, ehe ich meinen lächerlichen Nüd- 
zug anträte. Doch wie gewöhnlich, ging ich lange um mich 
herum, ehe ich Muth genug faßte, mein Vorhaben auszu— 
führen; und auch dann noch fpielte ich mit meinem Herzen 
die Rolle einer fehwachen Mutter gegen ihr ftrafbares Kind, 
die mitten in ihren ernften Vorwürfen ihm die Thranen 
abtrodnet, und, indem fie e3 zu verftoßen droht, das erfte 
Zuckerbrod reicher, das fie bei der Hand hat. Wirklich gingen 
in mir die fonderbarften Bewegungen vor, fobald ich auf der 
Spur zu feyn glaubte — angeführt zu feyn. — Zu Deinem 
Zeitvertreibe wünfchte ih wohl Dir fie recht anfchanlich zu 
machen. 
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War einem Herzen je, dad, ohne Ueberhang 

Sich feine Bloßen zu verzeihen, 

Nicht rein genug ſich fühlt, vor der Entſchlei'rung bang, 
So war ed meind. Die Schnur von feinen Gaukeleien 
Schien mir fchon viel zu voll und lang, 

Um ipr mit diefem Pilgergang 

Mod) eine Schelle beizureihen. 

Doch, Freund, die Kunft, in ſolchem Seelendrang 
Sein Selbſtgefühl zu überfchreien , 

Half jegt mir auch ded Spottes Uebelflang, 

Der mein Gefühl durchlief, zerfireuen. 


Den Menfchen, Hub ich an, ald ritt 

Belaſtet ich von trüftenden Sentenzen 

Den magern Zunfer nach, der fo viel Schläge litt, 
Um Mambrind Rüftung zu ergänzen, 

Den Menfchen fiel dad Loos, mit ungewiffen Schritt 
Durch eine Nacht zu gehn, wo wenig Sterne glänzen; 
Vielleicht daß einfi der Tag auch ihr entgegen tritt. 

Er nehme dieß Bielleicht bid an die äußern Gränzen 
Des Lebens zum Gefährten mit, 

Dies Trofiwort wandelte die Dünfte 

Des traͤumenden Gehirns in muthiged Vertraun, 
Geruͤſtet wie ein zweiter Daun, 

Mit nun geweihten Schwert dad magifche Sefpinnfte 
Ded neuern Scherd durchzuhaun. 


Ich kam nun bald in volles Gefecht mit dem Betrüger, 
der ſich unterfteben fonnte, einen Berliner — einen Freund 
and Zeitgenoffen Mendelſohns — zum Beften zu halten, 
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und mein innerer Streit ward endlich auch äußerlich fo ficht: 
bar, daß der junge Mann, auf den ich die ganze Zeit meines 
Selbſtgeſprächs über nicht geachtet hatte, fein Fernglas ein- 
ftedte, und fih voller Verwunderung und Neugier mir 
näherte. . 

„Sie foheinen fich übergangen zu haben, mein Herr,“ 
redete er mich an — „Hintergangen” fiel ich ihm ind Wort 
— „bhintergangen habe ich mich, indem ich, jedoch zu meiner 
Ehre nur einige Stunden, einem Betrüger geglaubt habe — 
Doch iſt ed mir immer lieb, daß ich hier bin. Ich kann 
wenigfteng meiner Galle Luft machen, kann über die Stadt 
rufen, die unter mir liegt, daß fie mit Blindheit gefchlagen 
fey — daß ihre Einwohner betrogen, und werth find, von 
Thoren gelentt zu werden — — —“ 

„Ste find,” nahm der Fremde das Wort, „in einer 
gewaltfamen Bewegung, mein Herr. Was für ein Unglüd 
ift Ihnen begegnet, und auf wen beziehen fih Shre befchim- 
pfenden Ausfälle?” 

„Auf wen?” erwiderte ih mit Hiße — „Auf wen anders, 
als auf den Marftfchreier, der Ihre Stadt in Verwirrung 
feßt, auf Shren großen Magnetifeur, Schlafredner, Pro: 
pheten, oder wie Sie ihn fonft nennen wollen.” 

„So erlauben Sie mir,“ antwortete der Fremde zu mei: 
nem großen Erftaunen, „daß ich Ihnen geradezu widerfprechen 
muß. Sy lange wir diefen Mann befiken, ift Feine Unwahr— 
heit über feine Lippen gegangen.” 
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„Wohl!“ rief ich aus, „fo Fann ich Ihnen mwenigftens 
feine erfte anfündigen, die er mir, mir, wie Sie mich hier 
fehben, vor ungefähr zwo Stunden gefagt hat. — Wiffen Sie 
wohl, mein Herr, was er mir hier zu finden verhießg? Nichts 
Geringeres, ald einen Schaß, und den Iauteften Ausbruch 
der Freude. Und ich einfältiger Tropf! ließ mich fo anführen, 
und erftieg auf fein thörichtes Wort diefen mühfeligen Thurm. 
— Laſſen Sie fih nicht abhalten, mein Herr, lachen Sie fo 
laut ald Sie Luft haben! Sch verdiene den u aller Ber: 
nünftigen.“ 

Aber — anftatt zu lachen, weißt du ne was der Mann 
vorbrachte? Eine fo fchöne Tirade, wie fie nur in einem 
Kommentar über den Habakuk ſtehen kann: daß man Weif: 
Tagungen nicht buchftäblich verftehen müſſe. —- 

„Mein Herr,“ antwortete ich ihm auf das Bitterfie: „Ihr 
Prophet hat mir einen Schatz — was man einen Schak 
nennt, hat er mir verfprochen. — Wo ift nun hier Etwas, 
das in naher oder entfernter Bedeutung diefen Namen ver: 
dient? Soll ich etwa den Sugmwind dafür annehmen, der 
mir fchon viel zu lange unter die Nafe ſtreicht?“ — Mit 
diefen Worten drehte ich mein Geficht verächtlich von diefem 
albernen Fremden, ohne mich weiter mit ihm einzulaflen; 
denn ich fah nun zu deutlich, daß er nicht umfonft hier war, und 
wahrſcheinlich ein Emiffair des falfchen Propheten feyn mochte. 

Diefe neue Entdeckung machte mich nur noch muthiger. 
Sch konnte nicht von der Stelle kommen, big ich meine ganze 
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Galle erfchöpft hatte. — Sch rüdte noch einmal meinen Hut 
in die Augen, hülfte mich noch einmal in meinen philofo= 
phifhen Mantel, und trat, fo wie ich nur erft die Meßmers, 
Lavaters und Puyſegürs, auf deren Autorität fich der Fremde 
bei dem dritten Worte bezog, hinter mir hatte, eben fo 
gefchwind wieder zu den Helden des hartnädigften Unglaubeng, 
zu meinen alten Freunden und Lehrern — den Bolingbrofes 
— Boltairen und den Reimarus über. 


Schneller ald nach fehweren Krämpfen 
Der Erfcehlaffung Uebergang, 

Rief mich nun zu neuen Kämpfen 

Ein Phantom , das aus den Dämpfen 
Jenes Blendwertd überfprang. 


Meinen Freiheitsſmn zu retten , 
Wagt' ich einen Todesfprung : 
Aus ded Aberglaubens Ketten 
Stuͤrzt' ich aufdie Schwanenbetten 
Täufchender Beruhigung. 


Zu dem ſchönſten Ritterzuge 
Weihte mich der Traumgott ein, 
Von dem Throne bis zum Pfluge 
Alle Heerden vom Betruge 

Ihrer Hirten zu befrein. 


Träumender als Alexander, 
Drang ich bis zu Lunens Bahn; 
Pech und Schwefel in einander 
Stedr’ Ich wüthend wie ein Brander, 
Unfers Glaubens Hafen an; 
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Sah im Ringeltanz der Flammen 
Sic die leichten Räthfel drehn, 
Da, wo fievom Duell der Ammen 
Kraftlos zu und überfhwammen , 
Zu der Nachwelt übergehn; 

Förderte im Heldengrinme 
Meined Ungeftümes Lauf! — 
Doch, indem ich weiter Elimme, 
Hielt mich-eine Menfchenftinme 
Bon der Weltzerfisrung auf. 

Sa, theuerſter Eduard, eine Menfchenftimme, die aber 
in diefem für meinen Unglauben entfcheidenden Augenblic 
ein Wunder vor meinen Augen war, ſchlug mit unbefchreib- 
liher Sympathie an meine Ohren und an mein Herz. — 
„Sp ift denn,“ hörte ich in dem Getümmel des Streites, 
in dem ich mich befand, „fo ift denn alle Freude der vorigen 
Zeit aud Deinem Gedächtniffe verloren, Will'm, Will'm?“ — 
Staunend fah ich mich nach-dem Fremden um, der mir feine 
Hände entgegen ftredte, — „alle die mit Freundfchaft und 
Weisheit erfüllten Stunden zu Leyden?“ fuhr er noch zärt: 
licher fort — „auch nicht die Eleinfte Erinnerung mehr an 
die jugendlihe Wallfahrt zu der Bildfänle des Erasmus?" — 
Himmel, wie zitterte ih! „O Wilhelm! Wer ift wohl 
falfher — Du? oder unfer Prophet? Ah Du kennſt Deinen 
redlihen Jerom nicht mehr?” — 

Diefer Name, der einft meiner Zugend fo theuer war, 
brachte mich zu mir felbft. — „Gott! ift es möglich?“ rief 
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ih aus: „Mein Jerom?“ Und fprahlo3 vor unnennbarer 
Empfindung lag ich in feinen Armen. Eine Paufe, die ganz 
dem hohen Gefühle der Freundfhaft gewidmet war, ließ 
einige Augenblide feinen von ung zur Sprache kommen. — 
Sch fehmiegte mich an die pochende Bruft meines Jugend: 
freundes, der mit liebenden Augen fih an dem. zärtlichen 
Erzittern weidete, das mich übermannt hatte, 

Aufs Höchite bewegt, fing er endlich mit freudiger Stimme 
an: „So hat doch wohl der Prophet nicht fo ganz Unrecht? 
denn Du liebft mih noch, Wilhelm?“ 

„Nein, Gott fegne ihn!” ftimmte ich enthufiaftifch ein. — 
„Er hat wahr geredet, der große Mann! Kein Schaß auf 
Gottes Erdboden würde folhe Empfindung von Glück und 
Freude aus meiner Seele hervor rufen, ald es Deine uner— 
wartete Erfcheinung gethan hat. — Alle die fügen Phantafien 
meiner Sugend, die ich auf ewig verfhwunden glaubte — 
wie fcheinen fie mit dem Wohllaut Deiner Stimme von 
deiner Zunge zu flrömen! Dein Lächeln, dein flatterndes 
Haar, deine ftralenden Augen — alles, alles ruft mir ihr 

füßes Bild wieder zurüd. — O mein Jerom! Wie war e8 
möglich, daß ich dich nur Einen Augenblick verfennen konnte? 
richt die fiebenzehn, achtzehn Jahre, die dazwifchen liegen, 
thaten es: aber alle die ſchmackloſen Stunden, die mir freund: 
fehaftleere Menfchen tropfenweis zuzählten! Böſe Säfte, die 
mir Unmuth und Krankheit einflößten, haben meine Augen 
getrübt, und dad empfänglichfte Menfchenherz ftumpf gemacht. . 


— 
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Iſt mir doch, ale wenn ich all mein verlornes Glück in diefer 
Umarmung wieder fände, — Siehe dich nur um, mein 
Jerom — Nie haben wohl Bilder der Freundfchaft auf einem 
höheren Fußgeftelle geftanden. — Aber wir werden hier und 
überall den Manlwurfsaugen der Menfchen zu hoch ſtehen. — 
Unter Tauſenden, die unter uns leben, iſt gewiß kaum 
Einer, der den ausgedehnten Begriff ſo eines Händedrucks 
zu umfaſſen vermag. | 


„Auf diefes Tempels HöH, den deutfcher Männer Muth 
Dem Simmel näherte; von den Begeifterungen 
Des ſüßeſten Gefühls durchdrungen: 
Natur, in deiner Mittagsgluth ⸗ 
Von eines Lieblings Arm umſchlungen — — 
Ein Tropfen Zeit — o Gott! — gewährt mir den Erſatz 
So vieler freudenleerer Stunden! — 

Gelobt ſey der Prophet, durch den ich einen Schatz, 
Durch den ic) einen Freund gefunden!“ 


Se ſchwächer unfere Nerven find, liebfter Eduard, defto 
gefchiefter fühlen wir ung zur Schwärmerei. Damals fehien 
mir dad Hoctönende meines Enthufiasmug die natürliche 
Sprache des Herzens zu feyn, und Gott weiß! wie lange ich 
noch auf der Zinne diefes altdeutfchen Thurmes in einer, fett 
feiner Erbauung nicht fo erhörten Sprache, würde fortdeflamirt. 
haben, hätte nicht der gefündere Jerom den Strom meiner 
Rede gehemmt, und mir lächelnd vorgefchlagen, ihn nach 
feiner Wohnung zu begleiten. „Wohin du willft!” fagte 
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ich, und ſchwankte wie ein Trunfener hinter ihm her. Immer 
nur ihn anlächelnd, waren alle andre Menfchengefichter, die 
uns auf der Straße begegneten, für mich verloren, und ich 
hielt fo gleichen Schritt mit ihm, ald wenn ich auch * zu 
verlieren gefürchtet hätte. 

Mit dem Bewußtſeyn, einen redlichen Freund an ſeiner 
Seite zu haben, fühlt man ſich in der Fremde ſo einheimiſch, 
als man ſich, ohne diefen Umſtand, in feiner Vaterſtadt 
fremd fühlen kann. Wie fhüchtern fchlich ich nicht noch 
diefen Morgen über die Safe! und jest Fam es mir vor, 
als wäre ich, wo ich nur hinfah, zu Haufe. Sch frieg die 
Treppe zu der Wohnung meines Freundes fo befannt hin- 
auf, als ob ich fie fchon mehrmal erftiegen hätte, und machte 
den guten Jerom laut auflahen, als ich ihm treuherzig er- 
zählte, wie mir zu Muthe war. Wie ungleich ward ich mir 
aber vollends bei dem freumdfchaftlihen Mahl, zu dem wir 
und jest mniederfeßten! Sch aß und krank, ſcherzte und 
lachte, wie ein Gefunder; die lebhaftefte Erinnerung, dag 
lieblichfte Gefhwäß padte alle die farbigen Gewänder aus, 
und ftaubte die bunten Federbüfche ab, in denen einft unfere 
unbefangene Jugend, fo zufrieden mit fich felbft, einhertrat. 
Nichts durfte fich in unfer herzliches Gefpräch mifchen, was 
nicht Bezug auf jene bilderreiche Zeit hatte. Jeder andern 
Idee, die fich zudrängen wollte, waren wir fo verfchloffen, 
wie dag Zimmer, das Feinem von den PAREOTOEENEN geöffnet 
wurde, 
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Sp befhlih und der Abend; und da wir in unferm Ge: 
fprahe nach und nad immer weiter vorwärts gerückt waren, 
fo fand ich jeßt auf einmal an dem Zeitpunfte meiner ge— 
ſchwächten — meiner verlorenen Gefundheit, den ich in 
der erften Hiße unferer freundfchaftlichen Ergießungen ganz 
aus dem Gefichtöfreife verloren hatte. Einige milzfüchtige 
Klagen auf meiner Seite, Hoffnung und Troſt auf der 
feinigen, bahnten ung endlich den Weg zu folgendem ernft- 
haften Geſpräche, dad mir die deutlichften Begriffe über die 
Würde unfers Seitalterd gab, und: das ich dir, fo wörtlich 
als ich kann, auch zu deiner Erbauung herfeßen will. 

„Hätten wir,” hub ich mit einem Geufzer an, „hätten 
wir es denfen follen, lieber Serom, als wir in Leyden zu 
den Füßen unferer Lehrer Wahrheit von Vorurtheilen fcheie 
den lernten, daß wir Körner mit unter die Spreu wärfen, 
die mehr werth waren, als unfre fo rein gefäuberte Frucht? 
— Hätten wir ed argwohnen können, daß Kräfte in dem 
animalifchen Xeben lägen, metaphpfifche Räthſel aufzulöfen, 
woran die Bayle, die Leibnitze, die Rocheſter umſonſt die 
Arbeit ihres Geiſtes verſchwendeten? Und welchen Köpfen, 
großer Gott! wurden endlich dieſe Geheimniſſe anvertraut! 
— Wie viele Jahrtauſende haben dazu gehört, ehe der Miſt— 
haufen der Welt ſo durchgearbeitet werden konnte, um das 
ächte unbenutzte Samenkorn an's Licht zu bringen; und 
welche Mechanik des Zufalls, daß es zuletzt von einer blinden 
Henne gefunden werden mußte! — Iſt ein hell ſehender 
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Scläfer der leidenden und irrenden Menfchheit nicht mehr 
werth, ald die ganze Summe von Verftand, der den leiblichen 
und ‚geiftigen Aerzten aller Zeiten einzeln zugetheilt war; 
und wirft fo eine einzige Thatſache, als ich heute erlebt 
habe, nicht alle ihre herrlichen Syfteme über den Haufen? 
Du bift nicht allein felbft ein berühmter Arzt, lieber Jerom, 
du bift auch ein tiefdenkender gelehrter Mann — Weißt du 
mir denn nicht eine befriedigende Erklärung von diefer unbe: 
greiflihen Demüthigung der menſchlichen Vernunft zu geben? 
Sch will es als ein Allmofen in meiner Armuth annehmen, 
ih will 8 — — —“ 

„Suter Wilhelm,’ unterbrach Jerom meinen rednerifchen 
Ausfall, „ih theile dir gern die Hälfte meines Reichthums 
mit, fo viel du ungefähr nöthig haben wirft, dir weiter 
fortzuhelfen. Uber warte, erft will ich zufehen, vb mein 
Vorſaal feft genug verfchloffen ift, und nun feße dich, und 
höre mir aufmerkfam zu: 

„Ich bin ein Arzt, Freund, und habe bisher die Pflich- 
ten meines Standes in dem VBaterlande des unfterblichen 
Boerhave mit gleicher Treue, wenn auch nicht mit gleicher 
Sefchielichkeit, ausgeübt. Glück in meinen Kuren fchaffte 
mir indeß das Zutrauen meiner Landsleute. - Meine Erfah: 
rung nahm täglich zu, und ich lebte mit einer Anhänglich- 
keit an meine Kranken, die mir meine mißliche Kunft ehr: 
würdig, angenehm und fchäßbar machte. Da ftörte mich nun 
auf einmal der vielzüngige Ruf von den neuen Erfindungen der 
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Meßmer, der Yunfegür, und wie die großen Männer alle 
heißen, in. meinem thätigen Leben. Haufenweis dranaten 
fih die Wunder, die gefehahen, in meine einfame Studierftube, 
Löfchten alle Aphorismen meiner Lehrer aus, als verlorene 
Worte, und machten mich in der Behandlung meiner Kranfen 
furchtfam und Heinmüthig. 

„Uber fehnell, und als ein ehrlicher Mann entriß ich mich 
dieſem peinlichen Zuſtande. Ich verließ Bücher und Kranke. 
Keine Reiſe ſchien mir zu groß und beſchwerlich, um die 
Ehre der Wahrheit zu retten, und meinen Glauben, wie 
meine Kenntniſſe zu berichtigen. Ich kam in Straßburg an, 
und ſchon den Morgen darauf ſtand ich vor dem Stuhle der 
damals berühmteſten Somnambüle und Clairvoyante, 
von der du, erinnere mich daran, nachher noch mehr erfah: 
ren follft. In einem Cirkel von gelehrten Männern, die 
indeß die tieffinnigften Bemerkungen über diefen übernatür- 
lihen Zuftand der Verzückten anftellten, ertheilte fie einem 
jungen Officier, deffen fonore Stimme befondern Eindrud 
auf ihre fchlafenden Sinne zu machen fehien, die richtigften 
Antworten auf die verwideltften Fragen. Alle Kräfte mei: 
ner Vernunft geriethben in Gtillftand bei dieſer augen- 
fcheinlichen Thatfahe. Lange guälte ich mich umfonft, eine 
nur leidliche Erklärung diefes Wunders, und befonders des 
auffallenden Umftandes zu entdeden, warum die Eingebun- 
gen einer Somnambüle immer nur.auf die Medicin, nie 
erwa auf die Politik, die Kandwirthfchaft, die Mineralogie, 
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die Naturgefhichte oder die Nechtögelehrfamleit gerichtet 
feyen; fo viel Nützliches auch in diefen Wiffenfhaften zu 
entdeden und Irrthümer zu berichtigen wären, und fo fehr 
oft einem armen Teufel ein Gefallen gefchehen würde, zu 
erfahren, wie er feinen Proceß gewinnen, oder fein Korn 
ſaͤen folle. 

„Endlich, lieber Wilhelm, glaubte ich einigermaßen der 
Sache auf die Spur zu Tommen und den wahren Zufam:- 
menhang davon einzufehen. Da ih immer alle Arten von 
Entzüdungen mir ald Wolluft erklärt habe, zu der ein über- 
irdifhes Wefen ein frerbliches verleitet, da man in Toll: 
häufern nur zu häufig Symptome dergleichen ‚heterogener 
Vermifchungen gewahr wird, fo kann es wohl feyn, denfe 
ich, daß eben jetzt ein medicinifcher Geift der obern Region, 
jeinen verliebten Ausfhweifungen auf unferer Erde nachgeht, 
und die armen, unbefangenen Gefchöpfe, die er zu feinem 
Willen bringt, mit Kräften ſchwäng — — — Doch es ift 
wahrlich fchwer, lieber Freund, Geheimniffe der Urt deutlich 
zu machen, ohne eine Wibernheit zu fagen. Genug, alle 
mannbaren Mädchen, fo viel ich deren nachher noch gefehen 
habe, die zum Schlafreden, zur Desorganifation, zum thie— 
riihen Magnetismus gefhidt waren, beftärkten mich in die— 
fer gewagten VBermuthung. Sie theilen „die medicinifche 
Kraft, die fie durchdringt, fogar, wie den Schnupfen, auch 
Männern mit, die mit. ihnen in genaue Verbindung kom— 


men, wie wir diefes an dem belobten Propheten fehen, der 
himmel, fammtl. Werfe, 1. 3 
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dich heute Furirt hat. Mein Syftem, lieber Wilhelm, macht 
N alle andern Erklärungen überflüffig. 


„Kaum fühlt eine Schöne ſich hier in geiſtig-kritiſchen Stunden 
Mit einem reiſenden Arzt, der ſeine Praxis und Kunden 

Sm Empyreo verlor — in heimlicher Ehe gepaart, 

So wirft die Stärkung, die fie in feiner Umarmung gefunden, 
Auf ihre Nerven. — Sie fieht und heilt die Uebel und Wunden 
Der fublunarifihen Welt nach emppreifcher Art. 

Die Blöden ſtaunen fie an. — Mit folcher magifch Geweihten 
Zritt Lieb’ und Glaub' und Hoffnung in Bund; 

Unwiffende werden belehrt, und Kranfe werden gefund; 

Die Kunft — wer weiß es nicht längſt? — erhabene Träume zu deuten, 
Ward immer nur den Einfältigen fund. 

Und Gott erneuert und hier dad Wunder aud Bileamd Zeiten, 
Bis auf des Efeld geöffneten Mund,” — 


‚An die vier Monate,” fuhr Jerom fort, „lebe ih nun 
fhon in Straßburg, fehe die unglaublichen Kortfchritte der 
neu entdeckten Naturkraft, und verliere mich täglich mehr 
in meinem Erftaunen. Doch, was brauche ich dir alle Re— 
fultate meiner Erfahrung vorzulegen. Haft du nicht genug 
an deiner eigenen heutigen Gefchichte? Beleuchte fie noch 
ein Mal mit aller Anftrengung deines Verftandes. Du haft 
doch deutlich gefehen und gehört, haft die Weiffagungen des 
Schlaffehers wahr befunden, und bift überzeugt?’ 

„Ja, bei Gott,” erklärte ich meinem Freunde, „das bin 
ih. Sch erlaube mir von nun an Fein Mißtrauen mehr, 
als gegen das unbegreiflihe Menfchenherz, das in mir 
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pocht. Sum Glüde, daß ich feit heute Morgen aus dem 
Munde ded Propheten weiß, welch eine Seele in mir wüthet. 
Noch find keine zwei Stunden verlaufen, als mich dein Zu: 
ruf an dem Abgrunde des Unglaubens zurüd hielt. Wie 
unüberwindlich Fam ich mir nicht in dem Augenblicke vor, 
da ich meiner Niederlage am nachften war, Sch Armfeliger! 
Ein geweihted Schwert in der Hand, glaubte ich allen Er: 
fahrungen des Glaubens die Spike bieten zu können. Aber 
defto ernftlicher verabfchene ich jeßt die Sünden meines Un: 
muths. Sch lege in deinen Schoß, lieber Jerom, meine 
feierliche Abbitte an den mächtigen Gefandten der Zukunft, 
gegen den fich meine Vernunft empörte, und an alle die 
großen Männer nieder, die ihm anhangen, und o, daß die 
ganze Welt meinen Widerruf hören Fünnte, Zu was haben 
mir die Waffen der prahlenden Vernunft geholfen? Da lie: 
gen fie ald unnüße Werkzeuge ihres Stolzes. 


„Ohnmächtiger, ald Dauns geweihter Degen 

An Friedrichs Schild, zerfplitterte mein Schwert 

An ded Propheten Stirn, Sein räthfelhafter Segen — 
Segt Herrlich mir durch den Erfolg erflärt — 

Macht meinen Sfauben feft. Gleich einem, der verlegen 
Am Höchften Pranger fteht und den San Hagel lehrt, 
Ruf’ ich mit lauter Stimm’ und vollen Herzendfchläuen‘, 
Euch allen ruf ich zu, die ihr mein Unglück ehrt: 

Wenn Geifter Sturm und Drang in eurer Seel’ erregen, 
Wenn euch, wie mir, ein Wunder widerfährt, 

Nicht lange Rarh mir der Vernunft zu pflegen, 
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Und minder noch der Silberlinge Werth, 

Die unter Punfegürd und Lapaterd Oeprägen 

Die fromme Welt durchziehn, erft jüdiſch nachzuwägen, 
Wie ich gethan und Mendeldfohn begehrt. 


Nichts kann rührender und eindringender feyn, als die 
Stimme der Weberzeugung, zumal wenn ſchon zuvor ein 
gemeinfchaftliches Glas Wein Nedner und Zuhörer zu ein- 
ander geftimmt hat. Sch ftand, die Hand auf die Bruft ge- 
legt, mit freier Stirn und in einer begeifterten Stellung 
vor meinem Freunde, der durch die Veberfirömung meines 
Herzens fo hingeriffen wurde, daß er, während meine Au— 
gen fih mit Thranen der höchften Empfindſamkeit füllten, 
fein Geficht hinter feinen Händen verbergen mußte. Er 
ermannte fih am erſten, ſchob Elüglih Flafhen und Gläfer 
bei Seite, und fo wie Boileau, ald er einft zwei feiner 
Freunde, von Burgunder befeuert, antraf, wie fie den Tod 
des großen Homer beweinten, und nicht eher zu tröften 
waren, bid es ihm gelang, fie aus dem Wirthshaufe in die 
freie Luft zu bringen; fo glaubte jeßt Jerom vermuthlic 
auch diefelbe Vorfiht bei mir nöthig zu haben, damit ich 
nicht ganz in Thränen der Begeifterung zerfließen möchte. 

„Mäpige dich, befter Wilhelm,” fagte er bittend, „ſolche 
Scenen find für deine ſchwachen Nerven zu angreifend. Laß 
uns unfern Wein auf einige Augenblide verlaffen. Vielleicht 
beruhigeft du dich in der kühlern Nebenftube über Alles, 
was dir heute das Herz erfchüttert hat.’ 
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Sreundfehaftlih nahm er mich bei der Hand, öffnete eine 
Seitenthüre, und, o ihr Mächte des Himmels, wie ward 
mir. Kaum wirft du es glauben, Eduard, aber fo wahr 
ich lebe, ich befand mich mit Leib und Seele in demfelben 
Zimmer des Vormittags, ſah daffelbe Bette, und vor ihm 
denfelben Stuhl fiehen, auf welchem ich diefen Morgen die 
Drakelfprühe aus jenem erfchallen hörte. Verfteinert ftand 
ich davor, und Serom fuhr mit fchalkhaftem Lächeln fort: 
„Was fagft du zu meiner Art abzufühlen, mein philofo- 
phifcher Freund? Sol ich dir hier noch einmal deinen Namen 
und die Abenteuer deiner Seele entdeden? Dih noch ein 
Mal auf den Münſterthurm ſchicken, oder bift du vor der 
Hand zufrieden 2” 

„Alſo wareft du,” — eriwiederte ich mit wiederfommendem 
Bewußtfeyn — „Dit wareft der große Prophet, den mir die 
Damen verfündigten? — Du wareft es, der mich dieſen 
Morgen beinahe um mein bißchen Verftand brachte ?” 

„Kein anderer,” fagte Jerom mit zunehmendem Lachet. 

„Komm, ich beſchwöre dich,” fuhr ich fort, „bei Allem, 
was heilig ift! fomm meinem Erftaunen gefehwind zu Hülfe! 
Woher” — und ich fehlug mich dabei mit der geballten Fanft 
vor die Stirne — „woher wußteft du denn, daß ich bei Carls⸗ 
ruh ein Mädchen den Wölfen übergab?” — 

Hier ftemmte mein boshafter Freund vor Lachen die Hände 
in die Seite — „Weil auch ich,” rief er, „derjenige war, 
der neben deinem Wagen hielt, fie deinen Handen anverfranen 
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wollte, „und deine .abfchlägige Antwort hörte. — Dieß 
artige. Kind — eben daffelbe, das bei meiner Ankunft in 
Straßburg in der Krife lag und mir die erſte Gelegenheit 
gab, das Wunder des thierifhen Magnetismus zu. fehen, 
hatte feit fünf Monaten für eine gute Belohnung die Som: 
nambüle gefptelt, war darüber mit einem jungen Officier — 
eben demfelben, der fie damals ausfragte — ein wenig zu 
fehr in NRapport „gekommen, und wurde darüber die letzte 
Zeit — wie ſoll ich ſagen — vor der Hand unbrauchbar — ——“ 

„Das, daͤucht mir, habe ich ihr ſelbſt abgemerkt,“ fiel ich 
ihm hitzig ins Wort. 

„Ich rettete fie nach Carlsruh, wo unfre Gefellfchaft gute 
Freunde hat, traf dich, wie du weißt, auf meinem Wege, 
erkannte dich ohne Mühe, und erfuhr alles aus deinem 
eigenen Munde, was ich, Eraft meines Divinationsvermögeng, 
dir diefen Vormittag wieder erzählte. Es gehörte übrigens 
nicht viel dazu, voraus zu ſehen, daß mein Auf dich armen 
Kranken gewig vor mein Bette führen würde. Meine Rolle 
war dießmal die leichtefte. von der Welt; und fonach, guter 
Wilhelm, ift alles, was dir begegnet ift, nichts mehr und 
weniger, ald der Scherz eines alten Freundes, der, wie du 
fieheft, einen recht guten Ausgang genommen hat.” — 

Die Dede fiel mir nun zwar von dem Gefichte — aber 
zu gefchwind. — Eine brennende Schamröthe überzog meine 
Wangen, fobald das große Geheimniß in feiner armfeligen 
Blöße vor mir lag. Sch fah mich in Gedanken in meiner 
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ganzen Albernheit auf dem Lehnftuhle fißey und hatte kaum 
Muth, meine Angen gegen den falſchen Propheten aufzu— 
ſchlagen. 

Mein Zuſtand erbarmte den gutmüthigen Jerom. Er 
nahm mich traulich bei der Hand, hielt allen Spott zurück, 
und führte mich aus dem magiſchen Zimmer, das mir je 
länger deſto verhaßter ward. Ich blieb noch eine Weile 
nachher in ſichtbarer Verlegenheit; endlich kam ich der Frage 
näher, die mir vorſchwebte, und gewann Kraft, fie hervor: 
zubringen. „Sch war ein Thor, lieber Serom — — —“ 

„Kein größerer,” fiel er mir. ins Wort, „als wir alle 
find, wenn ängftlihe Wünfche mit einiger Hoffnung ver- 
bunden auf ung. wirken.” 

„Ich war ein Thor,” fuhr ich fort, ohne mich ftören zu 
laffen; „aber — vergib mir — was bift denn du in dem 
Kichte, in welchem du dich mir heute gezeigt haft? Was für 
cin Handwerk treibfi.denn du, alter ehrlicher Freund?“ 

„Das Handwerk eines Brutus,“ antwortete Jerom, „der 
Rom von dem Tyrannen der Unfchuld befreite — das Hand: 
wert eines Pascals, der unter der Maske der Einfalt fich 
des heillofen Geheimniffes der Gefellfhaft Jeſu bemeifterte. 
Ohne Verläugnung meines Muthes wäre ich nicht fo mächtig 
geworden, als ich bin. Uber die Zeit meiner Erniedrigung 
ift verlaufen, bald werde ich zu meinen Kranken zurüdgehen, 
und meine Erfahrung bis auf deine heutige Gefchichte foll 
der Welt offenbar werden.” — 
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Diefe Erklärung meines Freundes gab mir einen Stich 
in das Herz. — „Nein, mein lieber Jerom,“ rief ih, „ic 
will meinen Gönnern in Berlin nicht als ein einfältiger 
Tropf zur Schau geftellt werden; mein Name werde nie in 
den Jahrbuͤchern diefer Schwärmer, Betrüger und Betrogenen 
genannt.“ 

„sit Das deine Weisheit?” fragte Jerom mit ernfthafter 
Stimme — „Verdient die Wahrheit nicht mehr um did, 
als daß du fie Hinter der großen Vormaner des Irrthums, 
hinter einer falſchen Scham verſtecken und ruhig zugeben 
willſt, daß die Zahl der ſchuldloſen Betrogenen ſich vermehre? 
Die Leichtgläubigkeit eines Kranken iſt der verzeihlichſte Glaube. 
Oft — traue hierin einem praktiſchen Arzte — kommt dieſe 
Schwachheit der Seele körperlicher Geneſung zu Hülfe. Der 
Gichtfluß, der das linke Bein lähmte, ſetzt ſich nicht immer 
auch in das rechte. * Nein, er verſchwindet oft, ohne wieder: 
zukommen! Was foll man aber von den frommen und gelehr: 
ren Männern denfen, die nicht nur mit der Schwäche der 
Kranken ihre Spiel treiben, fondern auch noch die gefunde 
unbefangene Vernunft zu benebeln gedenfen? — Für was 
follen wir die Stifter der neuern Seften anfehen, die er 


A Hnfpiekun: 3 auf das. Epigramm der Mademoifelle de Montpenfier. gegen 
die MWunderfuren, die zu ihrer Zeit auf dem Grabe des Win Paris geſchahen: 
Un décroteur à la Royale 
Du talon gauche estropie 
Obtint par grace speciale 
D'étre boiteux sur l’autre pied. 
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Schriften in alle Welt ſchicken, wie ich dir hier vorlege?“ — 
Ein ungeheurer Haufe! — Ich wählte einige aus, die mir 
berühmten Namen in dem Reiche der Gelehrfamkeit geftem: 
pelt waren, und Jerom jtörte mich nicht in der Aufmerk— 
famfeit, die ich ihren widerfinnigen Behauptungen, ihren 
erlogenen Erfahrungen und ihren anftößigen Muthmaßungen 
länger als eine halbe Stunde fchenfte. — Seufzend legte ic 
endlich den ganzen Wuſt bei Seite, und wendete mich an 
meinen Faltblütigen Freund, „Lieber Jerom,“ fagte ich, 
„erlaube ja auch diefen braven Männern Frank zu ſeyn: denn 
fonft bleibt Feine Entfhuldigung für fie übrig.” 

„Bei Einigen,” antwortete mein gutdenfender Arzt, „aber 
gewiß nur Wenigen Fann deine entfchuldigende Vermuthung 
wohl wahr feyn. Du würdeft vielleiht auch ein Buch über 
das Divinatiensvermögen, über den thierifchen Magnetismus 
oder über die Wunder der Desorganifation gefchrieben und 
edirt haben, wenn ich dich fo in deinem Irrthum hätte fort: 
taumeln laffen. Aber, glaube mir, der größte Theil unferer 
Schriftfteler fchreibt nicht aus Liebe zur Wahrheit, aus 
Drang’ der Ueberzeugung, oder aus Eifer für das Gute und 
Nützliche; ſondern aus jenem gelehrten Stolze, der, gleich 
dem Ketferfieber in’ England, nur in den engen finftern 
Studirſtuben umher fehleiht und dann und wann die glän— 
zenden Bewohner der feinen Welt zu Mitleiden und Almofen 
bewegt. — Sch Eenne viele diefer fchreibfüchtigen Gefpenfter. 
Der Gedanke, Auffehn zu mahen, die Augen auf fih zu 
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ziehen, die fih eben nah einem andern umdrehen wollen; 
das ift der Damon, der fie treibt. und drangt! Keiner Fann 
ertragen, daß er vernachläſſigt werde, und fobald einer fein 
. Dult mit Ruhm verläßt, ſetzen fich gleich hundert an das 
ihrige, um fo geſchwind ald möglich das Händeklatfchen auf 
ihre Seite zu bringen. In Anfehung der Mittel? DO da 
denfen fie nicht. feiner, ald jene Wirthin zum Schwarzen 
Bode in Harlem.” 

„And was begann denn diefe, lieber Jerom?“ 

„Das will ich dir bei einem Glaſe Wein erzählen, und 
dir die Anwendung überlaffen.“ 


„Es war in dem Jahre achtundvierzig, ald ihr Mann,” 
fuhr Serom fort, „ihr den Gafthof zum fchwarzen Bode 
hinterließ, der noch jeßt nicht weit von dem Leidener Thore 
zu Harlem zu fehen ift, und noch jeßt, glaube ich, einem 
aus ihrer Verwandtfchaft gehört, Das Weib war artig, 
gefprachig, und von eben fo guter als bilfiger Bewirthung, 
befonders nachdem, durch den Tod ihres Mannes, ihre wehl- 
thätigen Neigungen von ihr allein abhingen. Der Gafthof 
fam auch gar bald in die größte Aufnahme. Da war feine 
Schüte, die von Leiden Fam, Feine, die abging, die ihr nicht 
ftündlich zu verdienen gab, Zur Zeit der berühmten Meffe 
war eine Wagenburg um ihr Haus gefchlagen. Es geſchah 
oft, daß über dem Zulauf Mangel: an Raum in der Herberge 
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entftand; und dennoch lagerte man fich lieber unter freiem 
Himmel vor ihrer Hausthüre oder in dem Hofraum, als daß 
man feine Pfeife in einem andern Gafthofe geraucht hätte, — 

„Diefe Vorliebe eines, feinen Freunden fo anhänglichen 
Volkes dauerte viele. Fahre zu Gunſten der Fran. ©ie hatte 
ihre Bewirthung in ‚ein gewiſſes ſicheres Syſtem gebracht, 
von dem fie zu feiner Zeit abging, und es war alfo mehr 
ald wahrfcheinlih, daß ihre Säfte fich eher vermehren als 
vermindern würden. Deffen ungeachtet, lieber Wilhelm, fo 
unerklärlih e8 auch feyn mag, wußte der Gaſthof zum 
Patrioten, der noch dazu viel entlegener vom Hauptthore 
war, nach und nach alle ihre Kunden an fich zu ziehen, und 
ed ward Mode, bei ihr vorbei zu gehen. Viele hatten fogar 
die Unhöflichkeit, fie zu grüßen, wenn fie eben vor ihrem 
Haufe fand; aber Feine Seele fragte übrigens nach ihrem 
Portwein, nach ihren fchwarzen Augen und nach ihrem Salm. 

„Ein ganzes Jahr beinahe ging fo hin, ohne VBerdienft 
und Genuß. — Noch immer fcehmeichelte fie fih mit der 
Hoffnung des gewöhnlichen Wechfeld der Dinge. — Als aber 
die Kirmfe einfiel, und auch da noch ihr Gafthof unbefucht 
blieb, ungeachtet fie den verbleichten Bod hatte auffrifchen 
laffen und die weißeften Vorhänge hinter den Fenftern 
durchblinften, da ward fie durch ihr unverdientes Schickſal 
zu heißen Thranen bewegt. — E3 thut mir leid, daß ich es 
fagen muß, aber fie ſprach mit Bitterkeit über die Menfchen, 
und fehimpfte mir den ausgefuchteften Worten auf den 
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fhelmifchen Wirth zum Patrioten. Doch war fie zu Hug, dabei 
ftehen zu bleiben. Sie kannte die Menfchen, und mit diefer 
Kenntnig verhungert man nie. Sie fhwur, ſich an ihrer 
Untreue zu rächen. „Morgen,“ fagte fie, „will ich dem 
Patrioten zeigen, was ein entfchloffened Weib vermag! Sft 
euch guten Leuten mein Geficht zu alltäglich geworden? — 
D dafür will ich Rath fchaffen. Morgen follt Ihr mir vier: 
fach bezahlen, und doch bei mir einkehren.“ 

„Der Morgen kam. — Was that unfere Fluge Frau? Eine 
Kleinigkeit; fie nahm nur eine ungewöhnliche Wendung in 
der Ordnung der Natur vor. — „Non erubescit,‘* dachte fie 
— lieg ein Paar große blaue Augen und eine Naſe darauf 
malen, und ſteckte, fobald es lebhaft auf den Gaffen ward, 
dieſe wunderliche Figur, neben die zum Ueberfluß rechts und 
links ein Paar blafende Trompeter geftellt waren, zum offnen 
Senfter hinaus.” — 

„Bon diefem Augenblide an war ed um den Wirth zum 
Patrioten gefchehen. Kein Menfch dachte weiter an ihn. 
Der unerwartete wißige Einfall der Frau entfchied ihr Schickſal 
auf immer. Sie hatte noch Feine zehn Minuten in diefer 
geswungenen Stellung verlebt, fo mimmelte Haus, Hof, 
Garten und Stall von immer mehr zuftrömenden Gäften 
und Pferden, und feit undenklichen Zeiten war nicht fo tief 
in Holland gelacht worden, als heute. — Ein alter Officier, 
der ein Cirkular vom Erbftatthalter in der Tafıhe hatte, ver: 
zögerte noch um eine ganze Stunde den fehwerfälligen Umlauf 
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diefer Staatsfchrift, und hielt gravitätifch mit feinem dürren 
Dferde unter diefer Figur. — Ein Matrofenjunge, der noch 
jüngft erſt von Indien zurüd gefommen war,  erfletterte 
eine nahe Linde, um näher und ungeftörter diefe Seltenheit 
betrachten zu können. — Ein Quafer und feine Matrone 
von Frau, die Gebetbücher noch in der Hand, hatten fich 
bier niedergefeßt und tranfen ihr Doppelbier, ehe fie weiter 
zu ihrer Berfammlung fehlihen; und man fagt fogar, daf 
die dortige Akademie einige ihrer Mitglieder abgeſchickt habe; 
dieß Phänomen in Unterfuchung zu nehmen. — Der berühmte 
Zroft, der Hogarth der Holländer, wurde aus einem andern 
Weinhaufe herbei geholt, um diefen Auftritt, wie ich ihn dir 
hier befihrieben habe, nad der Natur zu malen. Es gelang 
ihm vortrefflich. Das Gemälde wurde aufs theuerfte verkauft, 
kam in das berühmte Kabinet von Brancam, und U. Del: 
fos hat es unter der Unterfchrift Les Abuses in Kupfer gebracht. 
Sollteſt du es nicht felbft in deiner Sammlung befißen 2“ 

„Sa wohl befiße ich: es, lieber Jerom,“ antwortete ich, 
„ohne bis jet gewußt zu haben, was ich dabei denken follte, 
wie mir, das mit manchem andern Portrait berühmter Leute 
geht, in denen man. eben fo wenig Phyſiognomie entdedt, 
als in dieſem. — Aber fahre nur in deiner intereffanten. 
Gefchichte fort.” — 

„Da der Zulauf zu diefem Wirthshaufe” — fuhr Jerom 
fort, „nicht aufhörte, der Beifall immer Iärmender ward, 
fo gelangte endlich ein ernftliher Befehl des Magiftrats an 
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die Wirthin, ihr bedenklihes Zeichen einzuziehen, ein ge: 
ehrtes Publifum nicht länger zu Affen und ihr DBlendwert 
für fich zu behalten. Aber die Herren hatten vergeffen, die 
Volksſtimme dabei zu Rathe zu ziehen. Man widerfekte fich 
im Tumult diefem Befehle; fehrie über Beeinträchtigung der 
republifanifchen Rechte; berief fich auf die Preßfreiheit, To— 
leranz und Publicität,; und Vornehme und Geringe behaup- 
teten fih in dem ungeftörten Anfchauen diefes verbotenen 
Gerichts. — Hatte der erfte Tag Leute herbeigezugen, fo 
that es der zweite, dritte nebft den folgenden noch mehr. 
In Furzem verbreitete fih der Auf dieſes Wunderwerks durch 
alle fieben Provinzen. Man machte Luftreifen von den ent: 
legenften Fleden und Eilanden hierher. — Die Neugierigften 
blieben über Nacht da, und diefe Nächte wurden theuer be- 
zahlt. Kein fremder Prinz, kein Gefandter reiste durch 
Holland, ohne das Wirthshaus zum fehwarzen Bode zu be- 
ſuchen. Die Stadt Fam in beffere Nahrung. Die Zölle an 
den Barrieren erhöhten fi) ungewöhnlich, und da die Obrig- 
keit ihren Vortheil fo augenfcheinlich ſah, fehwieg auch fie, 
und die Wittwe — Gott habe fie felig! — fah fih, ehe ein 
Sahr verging, zu ihrem eigenen Erftaunen,. berühmter, be— 
fuchter und reicher, als fie jemals im Traume gewefen war. 
— Sndeß erzählte mir doch ein dortiger würdiger Gelehrter, 
daß eben die Frau, die vor ihren Zeitgenoffen nicht erröthete, 
ald noch die blafenden Trompeter neben ihr flanden, fi 
nachher ald der allgemeine Enthufiasmus verraucht war, 
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nicht habe der Schamröthe erwehren koͤnnen, wenn fie auf 
dem Troſtiſchen Kupfer die Hauptfigur erblidte, die ihr 
Andenken auf die Nachwelt bringen würde.“ — 
„Nun frage ich dich, lieber Wilhelm, ob die Gefchichte 

meiner Harlemer Wirtfin — mit der Gefchichte unferer 
meiften neuen Schriftfteller nicht ganz von Einem Schlage 
it? — Sm beiden einerlei Triebfedern und Räder — Unver: 
fchämtheit aus Ruhmſucht, und Ruhmſucht aud Gewinn. — 
Das ift die Progreffion, nach welcher fie handeln, denken 
und fchreiben — und du fiehft, ob es ihnen gelingt! Cchlage 
alle unfere gelehrten Zeitungen und Sournale nah! Welche 
tamen find es, die am meiften darin flimmern? — Die 
Namen der Echwärmer, der Lügner, der Mitglieder geheimer 
Sefellfehaften, und die fih’8 etwas Eoften laffen, gelobt zu 
werden. Was für Winfelzüge werden nicht gebraucht, um 
dem Necenfenten — fo fchwer es ihm auch ankommen mag 
— eine beifällige Miene abzuloden, und was für Antifritifen 
treten ihm frech unter die Augen, wenn er die guten Leute 
— wie fie Tagen — nicht verftanden hat: 

„Der Urtheildfpruch, der aus den Fingern 

Gelehrter Ruhmvertheiler fchleicht, 

Das ift der Kranz, der unfern Ringern 

So vieler Lanzen würdig daucht. 

Sie überlaufen fich , und werfen 

In ihres Angefichted Schweiß 

Den legten Pfeil — den legten Scherfen 

Nach diefem ausgeſteckten Preis. 
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Non erubeseit denfen Alle, Su 
Vom Tiberſtrom bid an den Rhein, * 

Im ſchmetternden Trompetenſchalle 

Mit meiner Wittwe überein; 

Belohnt, wenn unter ihrem Schilde 

Die Marktgefchäfte fiille ſtehn. i 

Und Zaufende mit ihrem Bilde 

Und ihrer Schrift haufiren gehn! 
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Bezeichnet dir Apollend Stimme 

Den Weifeften von Öriechenland, 

So weißt du nicht, durch welche Krümme 
Sich Sofrated nach Delphi fand, 

Indem dem Accoucheur der Dichter 

> Die Pythoniſſin fich entblößt, 

Wer mag's enträthſeln, welch ein Trichter 
Ihr die Begeiſtrung eingeflößt!“ 


„Dein Geſchichtchen, lieber Jerom,“ fagte ich lächelnd, 
„it ernſthafter, ald man nad) dem erften Anfehen vermuthen 
ſollte, und deine boshafte Anwendung auf unſere Schrift— 
fteller nur allzu wahr. — Paßt das Sprüchlein des Shake: 
fpeare (hinter das einer von denen, die vor und liegen, 
feine neue Entdedung zu verfchanzen fuht) nicht eben fo 
richtig unter das Fenfter deiner Harlemer Wirthin? „Es 
gibt vieles zwifchen Himmel und Erde” — betet er dem 
Dichter nah — „wovon fih unfere Eompendien nichts träu- 
men laſſen.“ Nichts ift wohl leichter, als zu einer Thor- 
heit eine Eluge Sentenz; zu finden! — Doh was geht 
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"mich" aller diefer Schnickſchnack an! Ich danke dir übrigens 
herzlich für deinen theoretifhen und praftifhen Unterricht: 
nur wollte ich wünfchen, daß die hübfchen artigen Mädchen, 
die mich zu dir gefhidt haben, ihn mit mir getbeilt 
hätten. Die armen liebevollen Kinder fangen an mich recht 
ernftlich zu dauern. Welcher vorfichtige Mann wird eine 
Schöne heirathen, die unter den Handen der Manipu: 
leurs, Desorganifatenrs und Magnetiften gezappelt 
hat?“ 

„O depwegen fey ohne Sorgen, lieber Wilhelm!” — 
antwortete Jerom. „Das ſchöone Geſchlecht weiß aus allem 
Vortheile für ſeine Verſorgung zu ziehen, und unſere jungen 
Herren beſuchen unſer einen am liebſten, je blühender und 
reizender das Mädchen iſt, das in der Kriſe liegt. Ueberall 
findeft du jetzt Adepten der neuen Kurart, die mit der 
erften beften hinfälligen Schönen ihre Kunft probiren. Von 
beiden heilen fpielt man feine Nole fo geſchickt, daß einer 
den andern betrügt, ohne Betrug zu argwohnen. Wenn 
das nicht Heirathen fchließt, fo weiß ich nicht, mas es thun 
fol. — Uber fage mir, lieber Wilhelm, möchteft du nicht 
felbft einige Tage darauf verwenden, unfere Handgriffe zu 
lernen? Du Eönnteft für deinen Spaß, ſogar für dein An: 
fehn in der Fremde, nichts Wichtigeres von hier mitnehmen, 
Ohne Mitglied irgend einer geheimen Gefellfchaft zu feyn, 
follte jest Fein vernünftiger Mann einen Tritt aus dem 
Hanfe thun. Freimaurer bift du doch ſchon längſt?“ 


Thümmel, ſämmtl. Werfe, I. 6 
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„ein, auch das, antwortete ich beinahe verfhämt, „bin 
ich nicht, beſter Jerom. Ich habe nie viel auf die Triangel 
gehalten. Sogar der Platonifhe* ift mir gleichgültig 
geworden, feitdem ich ni gut mehr damit zurecht kommen 
kann.“ 

„Armer Freund!” ſagte Jerom, „wäre es nicht ſchon fo 
fpat — — — doch morgen will ich früh zu dir fommen, und 
dich ald Arzt in Unterfuhung nehmen. Noch eine herzliche 
Umarmung! und nun für heute Gott befohlen! 





Ungern trennte ich mich zwar von meinem Freunde; aber 
id) nahm doch eine Nuhe, eine Sicherheit der Seele und ein 
fo voll zugemeffened Vergnügen mit, da3 ich nicht beredt 
genug bin dir zu befchreiben. Die Nacht — fagt das Sprich: 
wort — ift Feines Menfchen Freund! Aber nach dem Schluffe 
eines folchen Tages iſt ug und fie war es mir heute mehr 
als un 


Wie fönnte dem des Schlafs Erquickung mangeln, 
Den der Gedanke wiegt: Er, ohne den kein Saar 

Bon deinem Scheitel fällt, dreht noch unwandelbar 
An Kräften und Gewicht, die Welt in ihren Angefn! 


* Die Vlatonifche Liebe und das Platonifche Dreied find einander gerade 
entgegen gelegt. — Das Weſen einer jeden Zeugung, fagt diefer Weltweife, 
beſteht in der Einheit der Lebereinftimmung der Zahl Drei oder des Dreiecks, 
wozu der Water, die Mutter und dad Kind die Linien geben, 


8 


Dir Schloß die Sonne nicht in ihrem Zagelauf 

Ein neu entdecktes Thor der Offenbarung auf, 
Erfüllte nicht dein Herz mit neuen Ölaubensforgen, 
Und gab, aus einem Sturm ‚ der Taufende zerftreut 
Und Zaufende verfchlang, geborgen, 

Dir einen Freund zurücd aus deiner Zugendzeit, 

Und diefer Freund — umarmt dich morgen ! 


Ich lächelte aus dem Gefühle der innigften Zufriedenheit, 
als ich mein Dedbette über mich warf, wie ein Menfch, 
der einen verwidelten Proceß gewonnen; und dieß Lächeln 
fehwebte mir noch um den Mund, als mich, nach genoffe: 
ner Ruhe, die Ankunft meines Freundes und Nathgebersd 
wedte. | 

Sch hebe dir von dem füßen Gefchwäße, das mit ihm kam. 
und den Morgen augfüllte, dasjenige aus, womit er mic 
als Arzt abfertigte. — „Du haft,” fagte er ernftlich, „viele 
Umwege genommen, um dich von der Natur zu entfernen: 
jest nimmt fie — und ed kann dich wundern? — eben fo 
viele, ehe fie ſich wieder zu dir findet. Du haſt, über dein 
eigenes Selbſt hinweg, ſtarr auf die Menſchen geſehen, bis 
es dir vor den Augen flimmerte. Du haſt geleſen, geleſen, 
bis du dich ſelbſt nicht mehr verſtanden haſt. — Du haſt ſo 
viel über das Leben und Weben des Erſchaffenen nachgedacht, 
bis du am Ende nicht wußteſt, dich in dein eigenes Daſeyn 
zu finden — haſt Schlüſſe an Schlüſſe gekettet, und ſo feſt 
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am dich her gefchlungen, daß du feinen Schlupfwinfel mehr 
vor dir fiehft, durch den du ungedrängt und unbefchädigt dich 
retten könnteft. :Thörichter, thörichter Freund! — Und um 
fo hohe Vollkommenheiten zu erlangen — was haft du von 
dem deinigen darauf verwendet? Das größte Gut, das die 
tatur geben kann — Gefundheit! — Sn ihr liegt die wahre 
Weisheit. Dein Kopf ift gefchwächt, dein Magen verdorben, 
deine Bruft auggetrodnet, dein Eingeweide zufammengezogen, 
und dein Puls in Unordnung. — Und du verlangft mit dieſer 
fnarrenden, verftopften, fehwerfäligen Mafchine menfchliche 
Pflichten erfüllen zu können? Wie will ein fo elendes Geſchöpf 
ein nüßlicher Bürger, ein thätiger Freund, ein gütiger Haus— 
herr, ein zärtliher Ehemann und ein Vater munterer und 
gefunder Kinder feyn? Zu welcher Nolle auf dem Theater 
der Welt ift fo eine verroftete Puppe gefchiet? Gehöhnt, 
geflohen, gemißbraucht zu werden, unbedanert und unvermißt 
ins Grab zu fchleichen: das ift ihr Loos, und o! daß ich es 
jagen muß — ift das deinige!” — | 

„Höre auf, lieber Jerom,“ unterbrach ich den Fluß feiner 
Rede mit bebenden Lippen, „du tödteft mich fonft mit deiner _ 
gräßlichen Vorftellung! Hätte ich doch nicht geglaubt, daß 
man fo gefund ſeyn müffe, um nur die Achtung eines Arztes 
zu verdienen? Uber feße den Arzt bei Seite: rathe mir als 
ein fchonender Freund, oder nimm nur fo viel von jenem 
dazu, als nöthig ift, diefe knarrende, ungelenke Maſchine 
wieder in Stand zu ſetzen!“ 
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Mit mitleidiger Freundlichkeit drüdte mir der gutmüthige 
Mann die Hand. — „Höre meinen Rath,” fuhr er traulicher 
fort, „lieber Wilhelm — und es kann fich noch ändern. Du 
gehft zu deinem Glüde in das Land des Keichtfinnd: nutze 
diefen Umſtand zu deiner geiftigen und Förperlichen Gene: 
fung, wie ihn andere zu ihrem Verderben mißbrauden. 
Suche den Scherz und das Lachen auf, wo du ed antriffft. 
Die Wahl unter ihrer Sippfchaft laffe ich ruhig dir frei. 
Meide alle und jede, die man dir als große Männer anfün- 
digt — alle Schriftfteller — die Wunderdoftoren aller Fakul— 
täten — und fliehe befonderg jene Magazine der Vielwifferei, 
die Bibliotheken, die jeßt faft alle Städte verengen, Die 
Miethen theurer und die beften Säle unbrauchbar machen — 
die, wenn die Wuth, fie zu fammeln, noch taufend Sahre 
fo fortgeht, endlih die weite Welt einnehmen und das 
Menfchengefhleht daraus verdrängen werden, ohne es um 
einen Grad glücklicher zu machen.“ 


„ Hörft du von Wunderkraft entflammte Zungen fchrein: 
Auf unfern Markt ift Simmeldbrod gemein! — 

So geh vorbei und glaube Feiner: . 

Der Koth wird immerfort gemeiner 

Als Himmeldbrod auf ihren Märkten ſeyn. — 

„Die Wenigften find Hug.” Auf diefen Grund erbaue 
Dir dein Syſtem; und huͤte dich und traue 

‚Der Stimmen Mehrheit nicht, obgleich die ſchwache Welt 
Eie über und zum Richter aufgeftellt. 

Wie leicht vereinigen fich Thoren 
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Sn einem Zweifelpunft! Sie achten deiner Ohren 
Und deines Widerfpruched nicht — 

Geht ed ad plurima am lebten MWeltgericht, 

So ift der Philoſoph verloren — 

Und dennoch ſey's ihm eins der nüslichften Geſchäfte, 
Verirrten nachzuſpähn. Sein fcharfes Auge befte 
Bor allen fich auf dad, was Unterfuchung fliegt! — 
Die Rofe, die auf unfern Beeten blüht, 

Zieht aud den Dünger ihre Balfamfräfte ; 

Und aus dem finfenden Gebiet 

Ded Truges und der Thorheit zieht 

Die Meidheit ihre Nahrungsſäfte.“ 


„Suche nirgends Erbauung, als in den Wäldern unter 
dem Sefange der Vögel und an dem riefelnden Bache! So 
lange das Blöcken der Limmer dir nicht näher and Herz 
tritt, als das Blöcken der Menfchen, fage noch nicht, daß 
du gefund bift, und werde noch wachfamer über dich felbft! 
Ueberlaß dich auf einige Zeit ganz jener glädlichen Art von 
Müßiggange, die mehr Thätigfeit in fich enthält, ald manches 


Aemtchen im Staate. 


„Wenn von dem Morgenfchleier nun 
Dein Liebeöblick das Land enthüllet, 
Die Saaten tief im Rauche ruhn, 
Der aud der Uehren Blüte quillet, 
Und fich dein Herz mit Freude füllet, 
Und dir ed Noth wird wohlzuthun; 
Wenn alled mit dir Iebt und fühlet, 
Sich ſympathienvoll dein Fuß 


37 


Am Zaufendfchön vorüber ftieblet, 

Sn deffen Kelch mit Schnellgenuß 

Ded Lebend — eine Mücke wühlet; 

Dein Seift in Harmonie gewiegt, 

Kraftvoller durch fein Wohlbehagen 

Die Robgefänge überfliegt, 

Die deiner Zunge ſich verfagen; 

Dein volled Herz die Adern fpannt, 

Mit Roſenöl die Wangen fchminfet, 

Und von Gefühlen übermannt 

Im Strudel der Natur verfinfet — 

Sprich! ob dann beffer angewandt 

Dir einer deiner Tage dünfet? — 

Und will ein Thor, den im Gebrauch der Zeit 
Nur Sorgen der Gefchäfte quälen, 

©» fromme Tage für entweiht 

Sm Laufe deined Lebens zählen, 

So lache der Vermeſſenheit. 

Ein fo genoßner Tag trägt Samen und gedeiht 
Zu guter Frucht in guten Seelen, 

Und giebt ald treufter Freund zulebt und fein Geleit, 
Wenn alle andre fich von unfrer Seite fiehlen, 
Zum Erntefeft der Ewigkeit.” 


„Hüte dich, fo viel du auch Kohlenftaub von deinem 
Heerde zutragen könnteft, an dem großen Procefle der Auf: 
Harung mitzuarbeiten; und hüte dich vor dem Lafter der 
übeln Laune, damit du, wenn deine Hütte brennt, nicht mit 
Serngläfern fucheft, mo der Rauch herkomme. — Deine Weis: 
heit lehre dich, mit den Thorheiten und Schwachheiten der 
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Menfchen zu fpielen, und ihnen diefelbe Freiheit bei den 
deinigen zu lafen, ohne Mißtrauen, ohne Strenge. — 
Denke felbft, wie rein die Tugenden desjenigen wohl feyn 
mögen, der andern feine zutraut, da wir doch nur mit dem 
Gefühl unfered eigenen Herzens die Bewegungen aller andern 
verftehen Eünnen? MWeife auch nicht gleich jede fchalkhafte 
Reidenfchaft, die bei dir anklopft, wie einen Bettler von dir! 
Der bherrlihe Wein, der jenes Land befränzt, ſey deine 
Arznei, das flammende Geficht des braunen Mädchens dein 
Arzt, und das Spielwerk dex Liebe deine Philofophie!” — 
Ranger konnte ich vor Ungeduld nicht zuhören. — „Deinen 
niedicinifchen Nat in Ehren und der Moral unbefchadet, 
lieber Jerom,“ brach ich mit Unwillen gegen ihn los, „wo: 
hin Eönnten mich deine epikurifchen Verordnungen nicht 
bringen? Doch ed hat feinen Anfchein, daß ich fie miß- 
brauchen werde. Das Spielwerf der Liebe? — Sehr wohl! 
Eben fo leicht Eönnteft du mir die Trommel und dad Steden- 
pferd meiner Kindheit empfehlen. MWüßteft du, mit welcher 
neidlofen Gleichgültigfeit ich auf jene Beraufhung der Sinne 
herab fehe — wüßteft du, daß mein Nachdenken mich noch 
um einige Grade weiter gebracht hat, als den großen Büffon 
das feinige — daß ich nicht nur, fo gut wie er, auf der 
geiftigen Seite der Liebe nichtd finde, was der Mühe eines 
Mannes lohne, fondern auch felbft für das Gute feinen 
Sinn habe, was er ihrer phufifchen zugeſteht: — gewiß, 
lieber Jerom, du würdeft dein Necept ändern! Wenn nur 
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von den Neizen eines Mädchengefichtd, von den Küffen ihres 
Mundes — wenn nur von Wein und Scherz, Müßiggang 
und Liebe meine Genefung abhängt — Freund! Freund! fo 
bin ich verloren.” * 

„O ihr weiſen Geſchöpfe!“ rief Jerom aus, „habt ihr 
denn noch nicht einſehen gelernt, daß andere Verhältniſſe 
auch andere Menſchen, und ein ander Klima auch andere 
Empfindungen erzeugen? Wenn mein Rath für einen flat— 
ternden Jüngling Schierling in unverſtändigen Händen ſeyn 
würde, ſo iſt er dir hingegen ein wohlthätiger Balſam auf 
dein erſtarrendes Haupt. Ziehe, wenn du nicht anders willſt, 
den weitern Weg nach dieſem freundlichen Lande dem kürzern 
vor! Behandle dich meinetwegen noch eine Weile als einen 
Klumpen, von dem der Roſt ſich erſt abſchleifen muß, ehe 
ſeine wahren Beſtandtheile hervor treten! Uebrigens lache 
ich zu deiner trotzigen, noch über Büffon erhabenen Stärke. 
Wie geſchwind wird deine dickblütige Moral verdunſten, 
wann dich erſt die auflöfende Sonne jenes Landes durch— 
wärmt haben wird!” 


» Dort, wo geheimer Jugend Zauber 

Durch lachende Gefilde waljtz 

Dort, wo der Auerhahn und Zauber 
Schon im Dezember givrt und balzt, 

Und dir fein Kämpf und dir fein Glauber 
Dad Brot nimmt und den Wein verfalit; 
Wo unter lauter Schiferfiunden 
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Der Gott der Zeit fich ſchwindlich dreht, 
Und nicht fo leicht ganz unempfunden 
Ein Jugendwunſch verloren geht; 

Wo ſtatt ded Nordwinds nur Gefieder 
Scalfhafter Weſte dich ummehn, 

Und alle Serzen, alle Mieder, 

Und alle Fenfter offen ftehn! — 

Dort ift die Kunft, das zu entbehren, 
Was die Natur im Uebermag verfchenft, 
Sm füßen Kampfe mit Cytheren 

Sich ehrlich feiner Haut zu wehren, 
Nicht Halb fo leicht, ald Mosheim denkt.“ 


„Sch fürchte, lieber fcherzender Freund,“ — fagte ich 
halb lächelnd, „daß ich deine heutigen Weiffagungen noch 
apofryphifcher finden werde, als deine geftrigen. Du 
würdeſt mich nicht wenig damit geängftiget haben, als ich 
‚noch vor deinem Bette faß, und deine Drakelfprüce für 
ercentrifche Eingebungen hielt. Heute ift mir fchon leichter 
dabei um's Herz, und deine Freundfchaft wichtiger als dein 
Divinationsvermögen. Doc, Beſter — warum eilft du von 
mir, mein Jerom?“ 

„Um einem artigen Kinde zu Hülfe zu kommen,“ flüfterte 
er mir zu, indem er mic mit naffen Augen an feine Bruft 
drückte. — „Sie ift freilich nicht von Eifen und Stahl,“ — 
feßte er hinzu — „wie man aus der Magnetkur fchließen 
follte, in die fie fih begeben will: aber fo reizend und unbe: 
fangen, daß e3 für einen Naturforfcher fchon der Mühe 
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werth ift, ihr ihre fünfzehnjahrige Beichte abzunehmen, und 
fie mit einem guten Nathe zu entlaffen. “ 

„Kur um des Himmels willen,“ rief ih ihm, nah — 
„feinen von dem Umfange, ald du mir zu deinem Andenfen 
zurüc läffeft! und nun. lebe wohl!“ 

Sp trennten wir uns zwar. bänglich und zartlich; aber 
doch durch ein gegenfeitiges heiliges Verſprechen beruhigter, 
und einander nicht wieder jo weit aus dem Geſichte zu ver: 
lieren. Bald nachher nahm ich Abfchied von einem Drte, 
der mir einen Jugendfreund in die Arme geführt, meine 
Kenntniffe fo erftaunlich bereichert, und mich, welches dir 
zu Haus und Hof kommt, fo gefhwärig gemacht hat. 


Sch hoffte, ald mir Straßburg und der Münfter mit 
feiner Plateform und feinen neun und neunzig Stufen im 
Rücken lag, aus der Ernte, die ich. dort eingefchenert hatte, 
fo_viele erlefene Frucht zu gewinnen, daß ich den ganzen 
Weg über davon zehren, und für dein Bedürfniß die feinften 
Körner zurüd legen Fönnte. Aber ich betrog mich in meiner 
Kechnung. Die Gefchwindigfeit und das Naffeln meines 
Fuhrwerks auf dem herrlichften Pflaſter, wodurch nur ein 
Sieger eine eroberte Provinz an feine Lande feffeln Fann, 
ließen feinen Gedanken ‚auffommen. Wie ich merfte, daß es 
mit dem Denken nicht ging und das Außere Gefühl das 
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innere immer überfohrie, faßte ich meine Seele in Geduld, 
ließ mich von einem Poftillion nad dem andern fortfchleppen, 
ohne auf Tag und Nacht zu achten, und ficher, daß ich nicht 
der erfte feyn würde, der gedanfenlos nach Paris Fame, 
freute ich mich nur der heilfamen Erſchütterung, in der fi 
alle Theile meines Körpers befanden, und dachte, wenn 
fich jeßt nicht der Roſt von deinem Golde abfchleift, fo ge: 
ſchieht es nie. 

In dieſem Mittelzuſtande iſt man in der Ecke eines be— 
quemen Wagens vortrefflich aufgehoben. Selbſt das Getög, 
das um und neben mir herrſchte, je näher ich der Haupt— 
ftadt Fam, vermochte nicht eher mich aus meiner vortheil- 
haften Lage zu bringen, bis es in immer zunehmendem 
Wachsthum endlich zu einem Grade der Tortur anftieg, der 
wohl noch einen hartnädigern Verläugner feiner felbft über: 
wältiget hätte. Sch fuhr erfchroden auf, und hätte organifirt 
feyn müffen wie J. D., wenn ich nicht hatte errathen wollen, 
wo ich wäre. Das ganze große bewegliche Gemälde, ale 
wenn es von Höllen:Breugel gemalt wäre, fand 
vor mir. 


Ein bettelndes, mit angeerbtem Schwindel 

Bon Ruhm ded Vaterlands befeligted Geſindel; 
Dad hoͤchſte Mißgetön des ftädtifchen Gewühls; 
Der Amoretten Schaar in aufgefärbtem Zindel 
Mit allem Ungeſtuͤm ded hungrigften Gefühls; 
Der fpihende Betrug, der mich mit feiner raſchen 
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Gehülfen Zapf vertraut willfommen hieß — 
Rief warnend mir ind Ohr: „Verſchließ — 
Verfchließ dein Herz und deine Tafchen; 

Du biſt im MWeichbild von Paris!” 


Man hatte in Straßburg meinem Johann das Hotel der 
vier Nationen empfohlen — ein nicht unebenes Gegenbild 
des berühmten ZufluchtsortS der Wiffenfchaften, den der 
Kardinal Mazarin den vier Eultivirteften Völkern der Erde, 
zu ihrer noch höhern Vervollkommnung, in feinem Teſta— 
mente auffchloß. Da diefe Eontraftirende Vergleichung Feine 
hinlängliche Urfache enthielt, der Anweifung meines Johann 
nicht zu folgen, fo verfprach ich mir, obſchon Franfes Mit: 
glied einer diefer fo vorzüglich an Leib und Seele dotirtin 
Bölferfchaften, dennoch eine gute Aufnahme; merfte aber 
bald, daß die deutfhe Nation nad franzöfifcher Rechnung 
unter den vieren wohl nicht die geachtetfte feyn mochte. 

„Gute Zimmer?“ fing der Wirth meine Frage auf, indem 
er mich, von meiner Bibermüße an, bis zu meinen Pelz: 
ftiefeln herab, in Unterfuchung nahm, und bedenkliche Blicke 
bald auf meinen Johann, bald auf meinen Mops warf — 
„Sute Zimmer? — o ja, die fehlen in diefem Hotel nicht; 
— die fchönften werden für Engländer aufgehoben, die Ber: 
ftand genug haben, sie nach ihrem Werthe zu bezahlen.“ -— 
Er fah mir während diefer trodenen Erklärung fteif in's 
Seficht, und fuhr, da ich mich hinter den Ohren fraßte, noch 
trodener fort — „Auch ftehen zwei Treppen hoch noch ganz 
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artige Zimmer frei — etwa für einen deutfchen Prinzen oder 
Grafen.“ Und da ich auch diefe Wendung feiner Nede nicht 
zu verftehen verftopft genug war, fagte er mir endlich, mit 
fihtbarer Aergerniß über meine fehweren Begriffe rund her: 
ans: „Mit einem Worte, mein Herr, ich kann Ihnen im 
Hinterhaufe nur mit einer Kammer für Sie und Ihren 
Bedienten aufwarten, wenn Sie Sich noch fo lange in dem 
Anfprachzimmer gedulden wollen, bi3 fie der Koch des Herzogs 
von Dorfet, der eben im Begriff ift abzureifen, geräumt 
hat.“ — „Gut!“ — fagte ich, um dem Gefchwäße ein Ende 
zu machen, und wurde in das Sprachzimmer gewiefen. 

Hat je ein DOrt feinem Namen Ehre gemacht, fo war es 
diefer. — Er war eine wahre Marterfammer für dentfche 
Dhren. Ich flüchtete, fobald ich hinein trat, nach einem 
Lehnftuhl, der in der entfernteften Ede fand. Doc, diefe 
Borfiht war von fchlehtem Nutzen: vielmehr machte ich mich 
der Mafle Menfchen nur noch bemerklicher, die fih nun wie 
ein Knaul entwidelte, und mich in einen fi immer ver: 
engernden Kreis einfchloß, der aus Kürfchnern, Spibken- 
handlern, Hutmadhern, Modelrämern, Lottowerbern, Haar: 
kräuslern, Schneidern, Schwertfegern, Mädchen: und Nop- 
täufchern zufammen gefeßt war, die mir alle, mit einem 
großen Aufwande von Worten, ihre wichtigen Dienfte und 
ihre Waare feil boten. Zu was für einer Figur würden fie 
mich in der Gefchwindigfeit umgeftaltet Haben, wenn ich der 
Laune gewefen wäre, mich ihrer Ausbildung zu überlafen! 
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Statt aller Antwort auf ihre beredten Anfälle, hielt ich mir 
die Ohren zu, und drüdte mein Kinn tiefer in meinen 
Oberrock. | ‚ 

Diefe hypochondriſche Unhöflichkeit fertigte fie gefchwinder 
ab, ald die befte Nhetorit — denn ein Franzos hört. fi 
gern. und will gern gehört feyn. Ein einziger Kohnlafei 
ließ fich nicht davon anfechten, und brachte mich durch feinen 
ausdauernden Ungeftäm fo aus der Faffung, daß mir das 
ernftlichfte allez au diable entfuhr, das vielleicht heute im 
ganzen Königreiche gefprochen wurde. — 

Daraus erwuchs aber eine neue Verlegenheit für mid). 
Die harte Ausfprache meines Fluchs ſtoörte einen Abbe auf, 
der bisher mitten in dem allgemeinen Laͤrm in einer Fenſter— 
ecke geſchnarcht hatte. Er erhob ſich — taumelte ſchlaftrunken 
auf mich zu, rückte vertraulich einen Stuhl neben den 
meinigen — gab ſich als ein Membre da Musée de Paris zu 
erkennen, und bot mir, ehe ich mich ſo etwas verſah, einen 
Cours de belles lettres, die Stunde für einen Louis, an. 
Er habe, fuhr er fort, Deutſche im Unterrichte gehabt, die 
bei ihrer Ankunft nicht im Stande geweſen wären, nur — 
Charmante Gabrielle — ohne Fehler auszuſprechen, und die 
jeßt — Indem pflanzte fich, zu meinem Glüde, ein ſtamm— 
hafter Miethkutfcher vor uns hin, der mein wahres Be: 
dürfniß ungleich beffer zu errathen fchien, als jener. 

„Mein Herr“ — unterbrach feine raue Stimme das 
jonorifhe Gefhwäße des Gelehrten, — „Ste dürfen nicht 
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hoffen, ſo lange Sie hier ſitzen bleiben, dieſer Zudringlich⸗ 
keiten und Ausfälle auf Ihre Geldbörſe“ — hier nahm der 


Abbé eine Priſe Tabak — „los zu werden. Ich habe eine 


bequeme Equipage zu Ihren Dienſten vor der Thüre ſtehen. 
Retten Sie Sich durch eine Spazierfahrt aus dieſem Ge— 
tümmel, bis Ihr Stübchen geräumt iſt. — Befehlen Sie 
nur, ob Sie nach St. Cloud — nach Marly — Trianon 
oder la Meute wollen. — Sder haben Sie mehr Luft, ein 
Paar Stunden auf dem Boulevard hin und her zu fahren?“ 
Sch machte eine unentfchlofene Miene — „Dder wollen 
Sie,“ fuhr er mit großer Menſchenkenntniß fort, „da 


. Shnen die Luftfchlöffer unferer Könige zu mißfallen fcheinen, 


erwan ihre Supplices zu St. Denis befuchen?” 

Diefer Vorfchlag verfing. „Du bift mein Mann!“ fagte 
ih, „je — dahin folft du mich fahren — ich Fann die 
Zwifchenzeit , bis der Koch des Herzogs von Dorfet mir Platz 
macht, nicht beffer anwenden.“ — Das Membre du Musde 
fhien in diefem Augenblide zu bereuen, einem ſo alltäg- 
lichen Menfchen, der ihn einem Miethkutſcher nachferen 
fonnte, nur das Wort gegönnt zu haben. Er drehte fich 
verächtlich von mir weg, und mir — ich geftehe es auf- 
richtig — war e8 ziemlich einerlei, ob ich jemald Charmante 
Gabrielle gut ausfprehen würde oder nicht. — Ich folgte 
meinem Kutfcher, der mir mit gewichtigen Tritten den Weg 
durch das Sprachzimmer frei machte, und mir glüdlich in 
feinen Wagen half. 
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Der Wunſch, aus dem Gedränge aller diefer dienftfertigen 
Geſchoͤpfe zu kommen, traf hier mit einem geheimen Zuge 
zuſammen, den mein Herz immer nach den Mauſoleen der 
Großen, oder ehmals ‚glücklichen und berühmten Männer, 
gehabt Hat. — Ich geftehe dir, lieber Eduard, daß ich in 
feinem von alfen Sprichwörtern, die ich Fenne, fo viele 
wahre praftifhe Philofophie finde, als in jener populären 
Sentenz: daß felbft ein Eranfer Hafe beffer fey, als ein 
todter Löwe, Die naive Wahrheit, die diefed Sprichwort 
enthält, ob es gleich nicht fo prächtig Flingt, als manches 
andere, ift nichts defto weniger von dem wohlthätigften Sinne; 
und ich kann mich dreift auf das Gefühl des größten Theile 
der Menfchen berufen, ob ſie ein ‚tröftlicheres wiffen. Es 
freute auch dießmal Roſen auf meinen Weg, — Sch fühlte 
mich, fo Erank ich auch war, doch lebend — und Fraft diefes 
Gefühle fhien ih mir gutmüthiger als Heinrich der Vierte, 
größer als Ludwig der Große, und herzhafter als der Ritter 
Bayard zu ſeyn, und dieſe Empfindung hielt bis vor das 
alte Gebäude nah, das ihre Aſche verſchließt. 


— — — — 


Vermuthlich erwarteſt du jetzt, lieber Freund, daß ich 
alle Winkel der Kirche durchſtören, alle die königlichen Namen 
nach Henaults Verzeichniß vergleichen, und nachſehen werde, 
welche Titel auf ihren Steindecken verwiſcht ſind. Aber, 


leider! kann ich dir nicht damit dienen: denn — ich ſtieg 
Thümmel, ſämmtl. Werke. J. 7 
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nicht einmal aus dem Wagen; fo ganz war das Anziehende, 
das diefer Ort in der Entfernung für mich gehabt hatte, 
verfhwunden, fo bald ich da war. Trotz dem tröftenden 
Sprichwort und allen den fihönen Anwendungen, die man 
hier davon zu machen die befte Gelegenheit hat, muß man, 
glaube ich, ein Pferd oder ein Mönch feyn, um gutwillig 
länger als eine Minute hier zu dauern. 


Auf Schädeln, die ſich einſt des Kronenſchmucks gefreuet, 
Eh ſie ein Todtenkranz in dieſes Reich verwies, 

Als Perlen für das Paradies 

Jetzt an einander angereihet, 
Thront hier ein Moͤnchsgezücht. Symboliſcher als dieß 
Ward keins den Heiligen geweihet; 

Keins, dem die Billigkeit den Abgang des Genie's 

So uͤberſchwenglich gern verzeihet: 

Denn, der von oben her dem Käuflein Schuß verleihet, 
Iſt der enthauptete Denis. — 


Kennft du zum Flügelmann bei einer Mönchsparade 
Wohl einen ſchicklichern in dem Praͤlatenchor? 

Selbſt die Legende ſagt: „Mit feinem Kopf verlor 

Er weniger ald Nichtd. Er blieb durch Gottes Gnade 
So Hug und heilig wie zuvor,’ 


Wer feinen Kopf noch fühlt, und, fein Gefühl zu retten, 
Nicht Wundermittel gern verſucht, 

Vermeide dieſe Todtenbucht, 

Und nenm’, aus dieſem Lärm von Metten, 

So eilig ald er fann — die Flucht! 

Die fchwerften Wetterwolten fliehen, 
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Der fchnellfte Rabe ſelbſt, in feinem Fuge, kehrt 

Au diefem Klofter um, dad Tag und Nacht belehrt, 

Wie viel von Bourbond Stamm im Fegefeuer glühen: 
Und ich — dem ein Abbe fchon viel zu laut gefchrien, 
Den fchon ein Wort dad Trommelfell verfehrt, 

Das nicht mit lindem Hauch fanft von der Zunge führt — 
Könnt ich dieß Mifigetön geduldig in mich ziehen — 
Nicht eined Tons wir’ ich von Wielands Harmonieen — 
Nicht meiner Menfchenohren werth, | 


Ic befahl meinem Kutfcher, ohne mich einen Augenblick 
zu befinnen, fogleich wieder umzufchren, und gelobte dem 
heiligen Denis, daß mich Fein Sprichwort in der Welt je 
wieder zu fo einer Spazierfahrt verführen follte. Lange 
hinterher. fausten mir noch die Ohren von diefem Glocken— 
geheul, und verwehrten mir an etwas anders zu denken, — 

„O du Unglüdlicher!“ redete ich mich endlich an, indem 
mir's aufs Herz fiel, daß ich zwifhen St. Denis, das num 
hinter mir, und dem Sprachzimmer, das vor mir lag — 
wie zwifchen Thür und Angel ficdte — „in welchen abge: 
legenen Winkel wirft du dich endlich mit deinem Tympanum 
retten müffen! — Es ift doch eben fo fonderbar als unver: 
antwortlich, wie die Menfchen auch. die elendefte Gelegenheit 
nußen mögen, Lärmen in der Welt zu machen — von der Trom— 
mel de3 Knaben an bid zu den Seelenmetten der Könige! ”— 


Die Eigenliebe dieſer glücklichen Nation ift doch in der 
That nicht von gewöhnlichem Schlage, Sie belebt, bewegt 
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und verbindet, gleich einer allgemeinen Eroberungsfucht, 
jedes einzelne Mitglied des Staats zu dem gemeinfchaftlichen 
Endzwecke, den Beifall und die Bewunderung aller Völker 
der Erde zu erbeuten. Sie ziehen öffentlich zu Felde, und 
thun geheime Ausfälle darnach, und halten fih, wodurd fie 
eigentlich unüberwindlich werden, niemals für gefchlagen. 
Kenn der erfte, dem Du auf der Straße begegnet, auch fo 
bettelarm ift, daß er Dir weder Tabac. des Fermes aus 
einer verfchabten Dofe anbieten, oder Dir unter einem zer: 
riffenen Kittel wenigftend ein Paar Manfchetten zur Schau 
geben kann, fo ift doch zu wetten, Ihr feyd noch Feine Viertel: 
ftunde miteinander fortgefchlendert, fo glaubt er Dir das 
Geſtändniß abgenöthigt zu haben, daß Fein Volk fo mächtig, 
fo reich, fo wigig, fo artig, fo erhaben fey, als dag feinige; 
und follte fein Antheil an diefem Nationalvermögen auch 
“noch fo gering ſeyn, fo ift er doch gewiß mit feinem Looſe 
zufriedener, ald Du mit dem Deinigen. Die guten Leute 
wiffen jede Einwendung, die wir dagegen merken laffen, fo 
gefhwind zu entkräften, glauben, daß jedes menfchliche Auge 
fo geformt fey, wie das ihrige, und können nicht begreifen, 
wie ein Sremder unter ihren bunten Kleidern — Armuth, 
eine verdorbene Haut unter ihrer Schminfe, und Elend und 
Verzweiflung in den Labyrinthen ihrer Hoffahrt entdecken 
koͤnne. 

Ein jeder deutſcher Miethkutſcher würde gewiß auf meinen 
erſten Wink, ſehr vergnügt über ſein abgekürztes Tagewerk, 
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nach Haufe gefahren feyn, Meinem Sranzofen aber war der 
Gedanfe, wie mächtig wohl der Fremde über die Wunder 
feiner Etadt erftaunen werde, wichtiger, als jede andere 
Kücficht, und er machte gern einen freiwilligen Umweg nad) 
den fehönften Plägen, um fich diefer Empfindung defto gewiffer 
zu verfichern. 

Sch hätte vielleicht gar nicht gemerkt, daß ich im diefem 
Augenblicke mehr ihm zu Dienſten ſey, als er mir, hätte 
er nicht, ald erden Standpunkt erreicht hatte, den er fuchte, 
von wo man auf einer Seite das Palais Bourbon, 
auf der andern den Plaß Ludwigs des Vierzehnten überſehen 
kann — auf einmal file gehalten, und mir mit einem 
Geſichte voll .unbefchreiblicher Selbftzufriedenyert zugewinkt. 
D ware er mit feinen müden Pferden auf gut Deutfch den 
geraden Weg gefahren! — Der gute Kerl dachte wohl nicht, 
daß meine Blicke nur fchlaff über alle diefe prachtigen Gegen: 
ftände hinweg, auf ganz gegenfeitige gleiten würden, über 
die er wegſah — dachte wohl nicht, wie viel er mir durch 
feinen Stilftand zu leide that. 


Sch fah midy um , und Thränen trübten 

Mein Aug’, ald ich ein Volt, dem Gungertode nah, 
Am Fußgejtell des Bielgeltebten 

Eich in dem matten Etrahl der Sonne wärmen ſah. 
Ein Füngling, aus der Zahl der Leidenden geriſſen, 
Traf meinen zweiten Blick. Geſetz und Feſſelzwang 
Hielt den Gemartecten, der unter Schlangenbiſſen 
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Vergebner Neu’ die duͤrren Sande rang. 

Ein feifter Mönch, voll Lebenddrang, 

Begleitet tröftend ihn auf feinem finftern Wege. 
Zunächft ein Savoyard, der zu der Zitter fang: 
„Der arme Brotdieb ftirbt den Tod der Keulenfchläge 
Bis nad) der Sonne Untergang!“ — 


„O um Gottes willen,“ rief ich zum Schlage heraus, 
„fahrt zu, mein Freund, fahrt zu!“ Und ich wiederholte 
meine Bitte, als er bei der Fagade des Louvres noch einmal 
in Verfuhung Fam, mein Erftaunen zu erregen; denn ich 
fah nur das Fenfter, aus welchem der Held der Bartholo- 
mäusnacht fich das Fönigliche Vergnügen machte, fein Gewehr 
auf feine proteftantifchen Unterthanen abzufenern. 


So fam ich endlich in den heftigften Gemüthsbewegungen 
und mit dem feften Entfehluffe in mein Hotel, bis morgen 
zu meiner Ubreife, außer dem Stübchen, das mir der eng: 
lifhe Koch einraumte, nichts weiter von Paris Fennen zu 
lernen. 

Der Wirth hatte jedoch unterdeffen dad Gefchäft, bei 
welchem ich mich fo ungeſchickt benahm, mit meinem Sohann 
ins Klare gebracht. Ich wurde mit vielen Entfhuldigungen 
von ihm empfangen, und zu meinem Vergnügen bei dem 
unglüdlichen Parloir vorbei in das Apartement eingeführt, 
das vorhin nur deutfchen Prinzen und Grafen beftimmt war, 
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ohne daß ich mich, was einem Franken Manne wohl gu ver: 
geben ift, im geringften darum für diftinguirter gehalten 
hätte, als vorher, 

Hier war mir num zwar etwas beffer zu Muthe, als in 
dem Sprachzimmer; aber doch nicht viel. Der Tropfen Thau 
in der Fabel, der in das Meer fallt, und ich in Paris, 
waren ungefähr in gleichem Verhältniffe. Sch fand mit nichts 
in Verbindung, als mit dem unbändigen Getöfe, das aus 
den Gaffen diefes frädtifchen Ungeheuers heranfftieg, gleich 
einer unfichtbaren Macht durch meine Zimmer walzte, mir 
feinen fichern Siß, fein ruhiges Lager verftattete, und das 
in hypochondrifchen Stunden — den König felbft, dächte ich 
— fo ängftigen müßte als mich, wenn er die Gewalt diefes 
tobenden Stroms mit der geringen Kraft vergleicht, durch 
die fie in Schranken gehalten wird. Die Folge war, daß es 
mir damit ging wie ihm. Sch horchte und horchte wieder, 
gewöhnte mic daran, und fchlief ein. 

As ich den Morgen erwachte, Fonnte ich nur einen ein- 
zigen Bewegungsgrund finden, noch eine kurze Zeit in diefer 
Betäubung zu verweilen. Sch gab dem Triebe nach, der 
ftärfer war, ald meine Milzſucht, um einen alten Bekannten 
von fo liebenswürdigen Verdienften zu befuchen, daß felbft 
einem Kranten wohl Lei ihm ſeyn kann — ich meine den 
Baron von Grimm. 


Ein Mann, der offnen Markt mit veutfcher Treu und Glauben 
Sm Angeficht des Louvres hält, 
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Wie Schlangen Hug, und ohne Falfıh wie Tauben 
Und Garrick in dem Spiel der Welt, 

Sn dem Sefchäft, die Wahrheit zu erkennen ; 
Bon Lockens Geiſt und von Saumaifend Fleiß, 
Doch der den Stuhl nicht nur zu nennen, 

Kein! fih auch drauf zu fegen weiß, * 


Sch brachte einige höchſt glüdliche Stunden bei ihm zu, 
bewunderte aufs Neue die feine Dienftfertigfeit, die bei ihm 
der reinfte Ausfluß einer allgemeinen Menfchenliebe-ift, die 
von dem redlichften Charakter, dem herrlichen Verftande, der 
feltenften Erfahrung und den ausgebreitetften Kenntniſſen 
genährt und unterftüßt wird, 

Als ich ihn mit dem ſtillen Wunfche verließ, immer fo 
gute Menfchen auf memer Wallfahrt zu finden, war alles 
in Paris für mich abgethan. Sch ließ Opern, Tuilerien 
und Boulevards gut ſeyn, übergab mich der Poſte royale, 
hielt mir die Ohren zu, bis ich außer der Barriere war, 
und küßte — meinen Mop3; als ich mich aus dieſem Getümmel 
gerettet ſah. 


uf — I 


Es war fchon ein gutes Zeichen meiner anhebenden Beſſe— 
rung, daß fich zwifchen Paris und Fontainebleau, ein Selbft: 
gefpräch in mir entfpann, das mir Feine Nunzeln auf der 

* Die Königin Chriftina fagte von Salmaſius, daß er fo gelehrt fey, den 


Stuhl in allen Sprachen der Welt nennen zu koͤnnen — nur wüßte er fich nicht 
darauf zu fegen, 
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Stirne zurückließ. Ich wog zum Erftenmale den Vorzug der 
Reiſen gegen den albernen Beruf ab, immer wie ein Firftern 
an Einer Stelle zu bleiben, und zu erwarten, ob ung ein: 
mal ein fcharffichtiges Auge: in unferer entfernten Region 
entdecken werde, und fagte mit heimlicher Freude: „Gott Lob! 
Nun bift du wahrfcheinlich anf der Spur, nad welcher du in 
Berlin fo lange tere gingeft — zu verdauen und zufrieden zu 
feyn.” Seele und Körper begegneten einander fo, als fuchten fie 
die ehemalige gute Freundfchaft wieder zu erneuern, die durch 
ein geringes Mipverftändniß unterbrochen wurde, „Wenn 
dieſes harmonifche Verhältnig von Beſtand ift, wie ich hoffe, 
was Fümmert mich,” fagte ich, „alles Uebrige?“ 

Sch zählte, um genau zu gehen, alle die Falle, die mid) 
je um $reude und Geſundheit betrogen, und überlegte, wie 
leicht ich ihnen durch ein Paar Poſtpferde hätte entwiſchen 
können. „Stehen dir,“ fuhr ich fort, „in dem einen Winkel 
der Welt deine Spielgefellen nicht an, rutfhe nur eine Ede 
weiter zu andern! E3 müßte nicht gut feyn, wenn du nicht 
hier und da auf eine leidliche Seele flogen wollteft, bei der 
du eine Weile ausruhen und vergeffen könnteſt, wie diefer 
und jener dirveinmal auf deinem geraden Gange ein Bein 
ftellte, oder eim Koch im deine’ Trommel ſtieß. Wie viel 
weniger haben unfere Thorheiten auf Neifen gegen die zu 
bedeuten, die wir in unferer Heimath begehen! Gewaltiger 
Unterfchicd, wenn ein Land. oder eine Gaſſe zwiſchen ihnen 
und uns liegt!” 
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Auch Ihr, meine lieben Freunde und Gönner, gewannet 
zufeheng mit jeder Station, die ich zurüdlegte, in meiner 
Neigung und Achtung. Ihr erſcheint mir in der Entfernung 
in einem viel wohlthätigern Lichte, als da ich noch Euern, 
manchmal ungelegenen Befuchen, „Euern Launen, Euern 
Schmäufen, Euern -Gevatterbriefen auggefeßt war. — Sch 
verfühnte mich mit allen großen Männern meines Vaters“ 
landes, ihren Schriften und Liedern, ſo oft ich bei einem 
franzöfifchen Buchladen vorbeifuhr, und lächelte in Gedanken 
rings umher ihre Gypsköpfe an, die mir, vor drei Wochen 
noch überall im Wege flanden. | 


Sn diefer Lebhaftigkeit erhielt ich mich bis in dem Ange: 
fihte des Jagdſchloſſes, auf welchem einft eine junge Königin, * 
auch auf einer Kuftreife (welches mir in diefem Augenblice 
meiner Behaglichkeit ungewöhnlich auffie), eine empörte 
Leidenfchaft durch einen Mord zu befanftigen fuchte. Ob ihr 
die gute Abſicht ihrer Beruhigung fo leicht gelungen feyn 
mag, als das gefährliche Mittel, das ſie einſchlug, will ich 
nicht mit Gewißheit behaupten, und es noch weit weniger 
mit dem allgebietenden Leibnitz in Schutz nehmen. Mich 
gemeindenkenden Mann brachte ſchon die Erinnerung dieſer 

* Die Königin Chriſtine von Schweden, die ihren Oberſtallmeiſter Monal: 


vescht, zu Fontainebleau, um:er ihren Augen ermorden ließ. Leibnitz verihei: 
digte diefe That, aber dießmal ohne zu überzeugen, 
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Gefchichte ganz aus meiner glüdlihen Stimmung, und ver: 
bitterte mir bie nach Aurerre jedes Aufwallen frendiger 
Empfindung. 

Hier ſtieß mir ein luſtigeres Abenteuer auf, an das ich 
mich um ſo begieriger hing, je alberner ich mir ſelbſt in 
den veralteten Händeln vorkam, in die mich meine empfäng— 
liche Einbildungskraft verwickelt hatte. Gerade dem Poſthauſe 
gegenüber ſchrie ein Kerl an einer kleinen Bude, zu der eine 
Menge Menſchen hinſtrömte: Fruges consumere natus: Bete 
sauvage d’Allemagne, jJusqu’ici inconnue en France. 

Es wären, dachte ich, die erften zwölf Sous, die id in 
Frankreich wagte, um meiner gereizten Neugier ein Gefchent 
zu machen, und mochte der Fleinen Verfuhung nicht wider: 
ftehen, etwas naher zu unterfuhen, auf welches Geſchöpf 
wohl eine Beſchreibung angewendet ſey, die auf ſo viele in 
meinem Vaterlande paßte, und die ich zu einer andern Zeit 
wohl hypochondriſch genug geweſen ware, auf mich ſelbſt zu 
beziehen. Sch fand mehr und fand weniger, als ich erwartete. 
Das Wunderthier, deffen ganzes Gefchlecht wir gern der 
franzöfifhen Nation, für die Regie, die fie ung gab, zum 
Gegengeſchenk machen würden, war freilich nur — ein Ham: 
fter: aber der Mann, der ihn in diefem Städtchen zur Schau, 
ftellte, war mir defto merfwürdiger. Diefen Anftand, diefen 
hohlen Ton der Stimme, diefe funfelnden Augen — trug, 
wie mich fogleich der Augenfchein lehrte, vor dem Sahre ein 
homme comme il faut auf unfern Redouten herum, der mit 
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ausgezeichnetem Glüde Piket fpielte, dich, lieber Freund, fo 
gutmüthig als dringend auf fein Marguifat einlud, und 
dich, wer weiß? zu diefer Luftreife verführt haben würde, 
hätte ihn nicht endlich eine Kleinigkeit aud deinen Umar— 
mungen geriffen! Ich bezahlte über meine zwölf Sous noch 
gern mein Erröthen für dad feinige, als er mich erkannte, 
feßte mich gefehwind wieder in meine Chaife und fuhr unter 
Yautem Gelächter davon. 

Wie gern hätte ich noch zwölf Sous bezahlt, wenn ich 
für diefen Preis meine Ueberraſchung der fehönen Elitoris * 
der damaligen Redoute hätte abtreten können, um fie über 
die teterrima belli causa, wie e8 der fpikige Horaz nennt, 
fehamroth zu machen, durch die fie die Würde eined Hof: 
manns gegen einen — Hamjterträger aufs Spiel ſetzte. Du 
übernimmſt wohl diefes Gefchaft in meiner Abwefenheit, das 
dir ohne Zweifel zu einem deſto ungeftörtern Triumph im 
jegigen Carnaval verhelfen würde, könnte dir mein Tagebuch 
nur zeitig genug diefe wichtige Nachricht zufertigen. 

Ohne meine gute Laune zu verlieren, die ich aus ber 
Bude deines Nivals mitnahm, fuhr ich in Einer Strecke 
nach Yori. Hier warf ich mich auf eine fteinharte Matratze 
und erwachte — Gott! — wie. ich immer erwachen möchte! 
Sch fand meinen Wagen, ald ich fort wollte, mit einer 


= Sfitoris oder Glitoria, eine Nymphe, der zu Gefallen fich Jupiter in 
eine Ameiſe verwandelte. Ob das Redoutenkleid, von dem hier die Rede ift, 
vom richtigften Goftum war, ift zweifelhaft, EI wurde als eine neue franzö⸗ 
ſiſche Hofmaske nach Berlin geſchickt, Fand aber wenig Beifall. 
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Menge bettelnder Kranken umgeben, die keinen beffern Zeit: 
punkt hätten treffen können, denn der Antrieb, wohl zu thun, 
brauste durch alle meine Adern, — Ein gemeines Almo— 
fen war meinem weit umfaffenden Gefühle zu Elein. Sch 
öffnete den Sir meines Wagens, und theilte, ohne mich zu 
bedenken, den anfehnlichen Vorrath meiner theuern Arzeneien 
unter diefe Hülfsbedürftigen aus. 

Ein Soldat mit einem hölzernen Arm erhielt zwanzig 
Portionen von dem Luftſalze des Freiherrn von Hirfchen; 
achtzehn waren noch übrig, die ich unter eben fo viel Kinder 
vertheilte. Eine uralte Frau, die über nächtliche Anfechtung 
des Teufels und über Schlaflofigkeit Elagte, befchenfte ich 
mit meinem Elirir aus Bruchfal nebft der Adreffe. Unter 
den übrigen Haufen von Schwindfüchtigen und Bleichen 
theilte ich meine Magnettropfen, Glauberfals und meinen 
Zwiebad aus. Eine fchlanke Geftalt mit einem Madonnen: 
gefichte befand fih unter den legtern. Ihr würde vermuth- 
lich die Desorganifation fehr gute Dienfte geleiftet haben, 
hätte ich dad Ding nur verftanden, oder Zeit und Luft gehabt, 
einen Napport unter ung aufzufuchen. Sch gab ihr indeß, 
bis ein Meifter der Kunft auf fie trifft, eine noch unberührte 
Schachtel temperirenden Pulvers, der einzigen Arzenet, deren 
ich mich während meiner Neife nicht bendthigt gefühlt hatte; 
und nun warf ich mich gefehwind in den Wagen, um mid 
den Kobfprüchen und Dankffagungen zu entziehen, mit denen 
mich diefer unglüdliche Haufen von Menfchen übertäubte, 
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Mein Herz war erleichtert. ı Nicht fo Hein, die Koften zu 
überrechnen, die ich mit diefem Geſchenk weggab, ungeachtet 
fie gewiß mehr betrugen, als vielleicht "der reichfte Mann 

> bei fo frühem Morgen unter Arme vertheilt, Fam mir nicht 
einmal die Beforgniß in den Sinn, daß ich mich felbft 
durch meine unbegränzte Freigebigkeit, auf den Fall eigner 
Noth, Hülflos gelaffen habe. Nur Betrachtungen des menfch: 
lichen Elends, nur: belohnende Empfindungen der Gabe des 
Mitleids, die ich in Berlin nie in diefem hohen Grade 
würde gefannt haben, verkürzten mir den Weg. 


Geſegnet fey der Mann, der das Neifen erfand, und drei- 
mal gefegnet der trefflichfte meiner Freunde, der mich aus 
dem tödtenden Staube meiner Bücher hervorzog, und meine 
kleinften Tugenden in Bewegung und in die glüdliche Lage 
feßte, fie anzumwenden! Ich flog leicht: wie ein Zugvogel ber 
die Echellen. — Einige Stunden Schlaf, die. ich zu Lyon im 
Borbeigehen mitnahm, ſtaͤrkten mich zu einer Naftlofigkeit, 
deren ‚ich mich nie fähig geglaubt Hatte, und die, mit dem 
herrlichften, Wege und der Thätigkeit der Poften verbunden, 
mich die folgende Nacht auf Palu, und den Morgen darauf 
— ober welch ein Morgen! — nah Nimes brachten, wo 
ich den artigen Pavillon bezog, den: ih nun, nebft feinem 
daran ſtoßenden Gärtchen, fhon einige Wochen bewohne, 
ohne daß ich mich nach einem andern, ald dem dir gewidmeten 
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Sefchäfte umſah, mit meinem Zagebuh in Gang zu 
kommen. 

Ich bin es nun, theuerſter Freund, und ſchreibe dir in 
dieſem Augenblicke unter der kleinen Wölbung zweier ſich 
umarmenden fruchtvollen Granatenbäume, die mich doch kaum 
vor dem Eindringen der Sonne ſchützen. Aber wo ſoll ich 
Worte, ohne ſie an allen Ecken zuſammen zu ſuchen, her— 
nehmen, dir das ganze Glück meiner bis jetzt gefühlten Exi— 
ſtenz anſchaulich zu machen? Welche Reize der Neuheit für 
einen Deutſchen umfloſſen den lachenden Wintermorgen, an 
dem ich Beſitz von meiner heimlichen Wohnung nahm! Sie 
ſchwebten den Mittag um die Koſt meines kleinen Karthäuſer— 
Tifehchens, um die jungen Erbfen, Erdbeeren und Feigen 
her, mit denen er befeßt wurde, Ein wolfenlofer Abend, 
von dem du keinen Begriff haben Tannft, voller Hoffnung 
eines gleich fehönen Morgens, zauberte mich in den friedlich- 
ften Schlaf; und diefem Tage glichen alle die folgenden, die 
ich big heute in diefem Lande verlebt habe, — Indeß nun 
meine Seele, während diefes körperlichen Wohlbehagens, fich 
von dem Glücke ihrer 'theilnehmenden Empfindung belaftet 
fühlt, fage, woher foll bei diefem Sufammenftrömen geiftigen 
und leiblichen Lebens, das vielleicht nie ein Gelehrter in 
diefer Verbindung gefannt hat, woher follte unfere, für den 
Hansbedarf zwar nothdürftig' gebildete — für höhere Gefühle 
aber immer noch arıne Sprache zu einem Kraftworte fommen, 
das die Seligfeit diefes Iuftandes bezeichnet? Die Metallurgie 
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bat eins für den Schimmer, den das durchglühte Euchende 
Erz auf eine Sefunde von fich wirft, wann es, von allen 
beigemifchten fremden Theilen ‚gereinigt, den höchften Grad | 
der vollendeten Scheidung erreicht hat — ein Wort, das ich | 
ihr mit Vergunſt der Obern entlehne, Diefen Tag alfo mit | 
‚feinem Anhange erlaube mir, lieber Eduard, den Silber: | 
blie meines Lebens zu nennen! Möchte er nicht auch, wie | 
bei den edeln Metallen, nur ein Schimmer — und der Ueber: | 
gang zur. Verkühlung — nicht auch ſchon der Anfang feiner | 
Verdunklung feyn! Aber wie kann hienieden Neinigkeit mit | 
Brauchbarkeit für die Welt beftehen? Werden nicht Metalle | 
und Seelen nur defto mehr an innerem Gehalte verlieren, | 
ie geſchwinder fie unter den Händen des Künſtlers eine nütz-— 
liche Form erhalten, und unter dem Gepräge eines Fürſten 
in Umlauf geſetzt, und verdammt werden, Handel und Wandel 
auf ihren Märkten zu fördern — 

Aber, Serom winkt mir — ich fehweige. Sch vefpektire 
+ feine Warnung, feitdem es min wahrfcheinlich wird, daß feine 
Meiffagungen nicht fo ganz unerfült bleiben werden, als es 
mein Starrfinn des vorigen Monats gegen ihn behauptete. 
Freude, Lachen, Müfliggang und Muthwillen fcheinen über 
meinem Schreibtifche zu fchweben, ‚mir. die Feder zu führen 
und mir die Worte unvermerkt zu vertaufchen; ja, hätte 
mich nicht das heilige Verfprechen, das du mir abnahmeft, 
an mein Tagebuch gefeffelt, » fie würden mich fihon gern 
weit von ihm hinweg, in andere Irrgänge verlodt haben, 
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als die fih um die Blumenbeete meines Heinen Gartens 
ſchlängeln. | 
Keine Neifebefhreibung von Inhalt, Feine ftatiftifh und 
politifch praftifhen Bemerkungen, Feine Münz: und- Anti- 
guitätenfammlungen, Feine Unterfuchung ded Bodens und 
der Schichten der Berge — Was war es nicht alles, das du 
dir verbateft? — Guter Freund! du hätteft deine Ausnahmen 
fparen Eönnen; denn kaum habe ich Zeit, dir nur zu geben, 


was ich dir fhuldig bin, kaum Seit, das DVotivgemälde zu - 


entwerfen, das ich meinem Erretter gelobte! — In diefer 
Art Malerei ift es Herkommens, daß fie nicht nach der Kunft, 
fondern nach der guten Abficht beurtheilt und gefchakt wird; 
fie fchiet fih alfo befonders gut für meinen ungeübten, 
flüchtigen Pinfel. Die Wahrheit foll indeß defto weniger 
dabei verlieren; und findeft du ja, daß hier und da die Karben 
zu ftark aufgetragen, fich nicht genug in einander verfchmel: 
zen, fo darfft du nur das Stüd ein wenig höher hängen, 
als gewöhnlich; es wird Thon feine Wirkung thun. — Hänge 
ed fo hoch, daß es Fein myopifches Auge einer Dame, Feine 
Brille eined Doktors erreihen kann. Sch bin unter dem 
Schuße des Merkur, in dem Garten der Eirce, male nur 
meinem Freunde, und male nach der Natur. 


Hier, wie du denken Eannft, giebt nicht die Langeweile 
Mir Arbeit in die Sand. So füße Stunden theile 
Thümmel, fammtl, Werke. I. 8 
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Nur Freundfchaft unter fih! Der blonde Phöbus fieht 
Mein Morgenopfer gern. Wie freundlich überzieht 
Sein Goldſtrahl mein Papier, und trocknet jede Seile, 
Die meinem Schwanentiel entflieht ! 
Sprid) felbft , verdient’ ich wohl die Milde feiner Strahlen, 
Wenn ich mit deutfcher Autorhand 
Es unternähme, dir die Scenen aufzumalen, 
Die ich , bleich durch die Zeit, verderbt durch Unverftand, 
Im Staube wurmichter Annalen 
Und im Lombard ded Irrthums fand? 
Nein! Freund, ich und das Ding, das jest mit goldnem Flügel 
An meiner Feder lauſcht, jegt ſchnell fich wieder hebt, 
Und nun im Thal und auf dem Hügel, 
Und immer nur auf Blumen fchwebt, 
= Wir Iaffen gern dem trägen Igel, 
Der Schnede, die am Boden Hebt — * 
Obgleich ihr Seherohr in's Empyreum ſtrebt — 
Sehr gern den philoſoph'ſchen Zügel, 
Den ihnen die Natur gewebt. 


Den 12. December. 

Seit vier Tagen ſchon, mein Eduard, habe ich einen 
größern Cirkel um mich ausgeſteckt, den ich nach und nach, 
wie es fich für einen Genefenden fohidt, immer mehr erwei— 
tern werde. Da habe ich nun, ohne ed zu ahnen, Dinge 
hinein gezogen, die ed wohl verdienen, daß ich fie abzeichne. 
Sch hatte mich zum Erftenmale, und nicht viel über hundert 
Schritte, von meinem Pavillon entfernt, als ich auf ein 
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Menfhenwerk ftieß, dag — wie fol ich fagen? — den Anftand 
einer Königin unter dem Flitterftaat einer gemeinen Buhlerin 
verrieth; ein vollfommen erhaltenes römifhes Bad, frifch 
übertüncht, mit neuern Bildfäulen und einem Garten voll 
Heden umgeben. 

Ich wußte lange nicht, woran ich war, bis mir das glüd: 
lihfte Ungefähr einen Tagelöhner herbeiführte, der felbft 
Hand an die Entdekung diefes herrlichen Werks gelegt hatte. 
Der ansgemachtefte Antiquar hätte mir fchwerlich mehr 
Genüge thun können, als diefer Mann, So fehr er Franzos 
war, fo geftand er doch trenherzig, daß ihm das Gebäude, 
ald es noch einige Zeit nach der Entdekung in feinem ehr: 
würdigen Alterthum da fand, weit beffer gefallen habe, ald 
jeßt. Sein Urtheil kam mir fehr glaubhaft vor. Diefed 
machte ihn fo beredt, daß ich unterrichtet genug wäre, dir 
die ganze Begebenheit, an der er fo wichtigen Antheil nahm, 
bis auf den lebten Schaufelwurf feiner Hande darzuftellen. 
Bor diefer Epoche wurden weiße Wafche und reine Teller für 
den größten Lurus eines hiefigen Einwohners gehalten. Seit 
vierzig Jahren ift aber dem Mangel an Waſſer durch das 
wieder aufgefundene Gefchenf, das die prächtigen Römer 
diefer Provinz machten, gänzlich abgeholfen. Du Fannft dir 
alfo einen Begriff von der Freude des fchmukigen Wolfe 
machen, als der Schutt nun weggeräumt war, der einen 
folhen Reichthum verbarg, und auf einmal der verhaltne 
Strem mit Getöfe hervorbrach. | 


x 
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Der ſtolze Duell, den einft Agrippens Zauberftab 
Aus Telfen fhlug, warf jest Die tauſendjähr'ge Buͤrde 
Der Varbarei in ſüßer Hoffnung ab; 

Bei'm Zuruf eines Volks, das feinen Glanz umgab: 
Verließ der Held mit Römerwürde 

Auf Fleuris Ehrenwort fein Grab, 

Doch Faum entfielen ihm die unverdienten Bunde, 
Die feinen Körper wund gedrüdt, 

So ward auch, zum Beweis, in weſſen Königs Lande 
Die Auferftehung ihm geglüdt, 

Der edeln Stirn manch Brandmal aufgedrüdt, 

Und mit Geräufch dem römifchen Gewande 

Manch Modequäftchen angeflict. 

So viele Prevenane’ erfchredte 

Den edeln Greis. Er freute fich 

Der Fugen Zeit nicht fonderlich, 

Die feinen Eichenfranz mit Flittergold bedeckte, 

Und feinen Sarnifch überſtrich. 

Der fchmeichelgafte Weft umfäufelt 

Umfonft fein weiß gepudert Saar: 

Echwermüthig denkt er nur, wie ed noch ungefräufelt 
Die Zierde feiner Jugend war, 

Denn ach! um feinen Scheitel ſchweben 

Die Wunder noch der alten Zeit, 

Und alle feine Glieder beben, 

Bei jedem Aufblic in ein Leben, 

Das mit dem Sklavenjoch verfeinter Höflichkeit 

Den freigebornen Mann bedräut. 

Er blickt im Drange feined Echmerjend 

In's Silber feiner Wellen hin, 

Aus dem dad Bildniß einft des frommen Antonin 
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Rein, wie der Abdruck feined Herzens, 

Aus blauem Grunde wieder fchien; 

Und richtiger ald felbft Voltaire 

Wiegt er die Zeit von Zudwig und Auguft, 

Und leife, daß ed nicht der ftrenge Klerus Höre, 
Bejammert er der alten Kunft und Ehre 
Unwiederbringlichen Verluſt. 


BR Den s. December, 

So viele Reize diefer Spazlergang immer hat, fo muß 
man ihn doch in der Abendzeit befuhen, um ihn im fein 
ganzen Schönheit zu fehen; nicht nur defwegen, weil die 
malerifche Dammerung die frifchen Farben ein wenig bleicht, 
mit denen dieſes Denkmal verunftalter tft, und es dem Auge 
in dem gränlichen Anftriche wieder gibt, das feinem Alter 
fo wohl anfteht: nein, es rufen einen wieder auflebenden 
Süngling, wie ich mich fühle, noch andere, ihm nähere 
Lockungen, in diefe ausgezeichnete Gegend. Ein Tempel der 
Göttin der Keufhheit, der nicht weit vom Bade, von düfterm 
Gebüfch umfchattet, in feinen Ruinen liegt, trägt am meiften 
zu dem Pittoresten ded Ganzen bei. Zahlreiche Wallfahrten 
ftrömen dem Tempel zu, fobald fich der Abendftern am Himmel 
zeigt. Du fühleft, daß du auf heiliger Erde wandelft, wie 
du dich ihm näherft, Schauer der DVormwelt ergreifen did), 
und nicht leicht wirft du irgendwo ein gemächlicher Plätzchen 
finden, dem Gedanken nachzuhengen, in welchem ich Beh, 
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Salomon Lucian und die Propheten einftimmig zufammen: 
treffen: „Wie doch alles hienieden fo eitel ift!“ 

Sch bin hier einige Abende nach einander hinter dem 
Mondfcheine hergefchliden, und meine Einbildungsfraft Eehrte 
nie unbefriedigt zurüd, D daß du, von deinen tobenden 
Winterluftbarkeiten geborgen, Arm in Arm mit mir diefes 
Gebüſch durchirren und mit eigenen Augen fehen könnteſt, 
wie holdfelig hier, auch in einer Derembernacht, Cynthia die 
fäufelnden Blätter der Silberpappeln und des Epheu’s durch: 
zittert, der die gefpaltenen Mauern ihres Tempels umfloch— 
ten halt! 


Oft fucht ihr Seitenblic auf den verfallnen Thron 
Umfonft nach Huldigung und Einiglichen Rechten; 
Ihr guter Ruf fogar wär’ ald ein Rauch entflohn, 
Gäb' ed nicht Nymphen hier, die für ein Oottedlohn 
In füßer Schwärmerei Ihn zu erhalten dächten! 
Kein Mädchen ift zu jung und ed gelingt ihm ſchon 
Der Göttin einen Kranz zu flehten — 
Verſteh mid) recht — in Tauen Nächten, 
Als Freundin ded Endymion, . s 
Wie viele fchleichen nicht aus ihrem Opferhaine, 
Wie Priefterinnen ziemt, blaß, fchüchtern und verſtummt, 
Mir Laufchenden vorbei, die erft in Lunens Scheine 
Gleich Bienen um mein Ohr gefummt! 
‚Und du, der jebt vielleicht mit Schnee und Eturm Im Streite 
. Mich, ohne Neid, aus dem Geficht verlierft, 
Groß wie ein Gott dich duͤnkſt, wenn du an Rottchend Geite, 


s ie du, betäubt vom fchallenden Geläute 
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Des Schlittend, im Triumphe führft 
Nur alle Finger nicht erfrierft; 
Mein trauter Freund! ich bitte dich, entferne 
Doch ja den Stolz, der fi) in deinen Buſen regt, 
und wiffe, daß der Weg, den ich Hier wandeln lerne, 
Nichts weniger ald Dornen trägt. 
Blick einmal nur, wenn ed dir nichtd perfchlägt 
Auf meine magifche Laterne, 
Und fieh erftaunt, was hier der Glanz von Abendfterne 
Für Schatten an der Wand bewegt! 


Den 12. December. 

Sch habe die lekten Zage der vergangenen Woche, wider 
das Verbot des guten Jerom, meine Berge und Thaler, in 
denen ich verwidelt war, und meine eigene ftille Gefellfchaft 
verlaffen, um mic in eine zu werfen, die man hier und 
überall die Gute nennt. Ein Befud bei dem Evegue, einer 
bei dem Intendanten — das hätte fo hingehen mögen, wenn 
es dabei geblieben wäre. — Doch wie Tann es das? Die 
erften Leute-an einem Orte find immer mit einem Cirkel 
unmingt, daran ein jeder Punkt die nämliche Aufmerkſamkeit 
von einem Fremden verlangt, wenn die Reihe an ihn kommt; 
und keiner, ſo klein er iſt, will überhüpft ſeyn. Nun treten 
ihre Hoͤflichkeiten in derſelben Ordnung um unſer Indivi— 
duum her, bis es endlich müde und matt auf ſeinen eigenen 
Schwerpunkt zurückfällt. Mich verwickelt immer dieſe her— 
gebrachte Sitte der großen Welt in Schwierigkeiten, aus 


— 
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denen ich mich nie recht zu ziehen weiß. Spiel und Souper 
find gegenwärtig die erftien Morgenbegrüßungen, von ‚denen 
ich höre, und die mich endlich auch von hier verjagen werden, 
wie von Berlin, Ich habe nun einmal Feinen Sinn, feinen 
Magen und Feine Zeit für diefe Art gefellfchaftlihen Ver: 
gnügens, um dag fich doch leider! Groß und Klein herumdreht. 

Bei dem Bifchof lernte ich indeß eine feiner Verwandten 
kennen, die ich auch nachher oft und gern wiederfah; 
Marguife ’Antremont. Durch die Muſenalkmanachs find 
einige ihrer weiblichen Arbeiten bis nach Deutfchland gefom- 
men; die größere Anzahl ift aber auf dem Grund und Boden 
gefunken, wo fie entftanden, und hält ein firenges Incognito. 
Das Gefühl für die Dichtkunft ib eige Art Freimäurergeheim: 
niß, das feine Anhänger in allen Himmelsſtrichen eben fobald 
vertraulih an einander bindet, als jenes bie feinigen, Wir 
erkannten ung in der erfien Viertelftunde, und wechfelten, 
wo nicht unfere Herzen, doch unfer gegenfeitiged Zutrauen 
ans, und ich danfe ihr fchon jetzt mehrere recht vergnügte 
Stunden. 


Zwar nicht wie Gebe jung, doch der Empfindung treu, 
Die wir gern geben, gern empfangen — Pen 
Wie fanft vertreibt ihr Lied die Bläffe meiner Wangen 
Und macht mir Wein und Liebe wieder neu! — 
Kann wohl ein Kranker mehr verlangen, 
Den deutfche Barden längſt mit ihrer Wafferf heu 
Und Mondfucht hypochondriſch fangen? 

& EN Doch glaube nicht , daß fie, die mit Angkreon 
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Verſchwiſtert fcheint, drum auch Cytherens Sohn 
Den Zoll fo leicht, ald ich ed wünfcht’ , entrichte. 
Trog ihrem lockenden Öefichte, 
Wird Feines fatt bei ihrem Lohn ; 
Kein Sünder wie Saint; Preur, ob fich gleich mancher fchon 
Als Beichtkind ihr genaht und ob fie gleich die Nichte 
Des Biichofd iſt, vernahm in ihrem —*—— 
Ein Wörtchen noch von Abſolution. 


Es war auch noch ein Dichter, und mich wundert, daß 
es nur Einer war, in dieſer Geſellſchaft; ein reicher, ſtatt— 
licher Mann, der eine Revolution in Portugal geſchrieben 
hat, ohne eine in der Dichtkuñſt zu machen. Er that mir 
die Ehre, noch ehe wir beide sunfere Namen wußten, mic 
mit der dritten Auflage feined Trauerſpiels zu befchenfen. 
Dieß gab mir Anlaß, mich näher nach ihm zu erkundigen, 
und man machte mir eine beneidungswürdige Schilderung 
von feinem glüdlichen Genie. — Der Mann thut in allem 
Wunder, was er unternimmt! Sein Vater war ein gemeiner 
Krämer, und Er? Er ift Baron und Befißer einer großen 
Domaine,-von der er den Namen führt, — Er wünſchte die 
reizendfte Frau im Lande, und erhielt fie; — den beften 
Koch, ein prächtiges Haus und Freunde die Menge — der 
Himmel gewährte ihm dad Eine und das Andere Fonnte ihm 
nicht fehlen, Keine Phantafie ſtößt ihm auf, er Tann fie 
befriedigen — Nur bei guten Verſen geht e8 ihm wie Pharao's 
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Zauberern bei den Läufen; er kann fie nicht nachmachen, 
und muß fagens „Das ift Gottes Finger,“ Ich habe fein 
Werkchen gelefen; das tft alles, was ich für ihn thun kann. 


Den 13, December. 

& wird wohl nichts für mich übrig bleiben, als Frank 
zu werden, wenn ich wieder in mein voriges Gleis kommen 
will, aus dem mich meine neuen höflichen Befanntfchaften 
drangen, 

Sch Fam eben nah Haufe, von dem fchönften Morgen 
erheitert, voller Friede und Freude, und in Feiner andern 
Abſicht, als meinen Hunger gefehwind abzuthun, um bald 
wieder zu der Natur zurüdzueilen. Da kommt mir Johann 
mit einer Einladung zum Spiel und Abendeffen und mit 
einem Befehl der Marguife P’Antremont entgegen, fie 
auf der Eöplanade aufzufuchen und in das Schaufpiel zu 
begleiten. Man gibt den Honnete Criminel, ein Lieblings: 
ftüd der hiefigen Einwohner, weil es über eine wahre ein: 
heimifche Gefchichte gemodelt if. — Sie will mich vorher 
noch den braven Mann kennen lehren, der durch feine tugend: 
hafte Handlung der Held diefes Drama’ geworden ift, Sabre 
heißt, und nicht weit von hier fein Handwerk als Strumpf— 
wirfer treibt. 

Die Tugend hat auch ihre Genies! Vielleicht * ſie 
deren mehrere noch als die Wiſſenſchaften — Nur bemerkt 
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man fie feltener, weil es fchon nicht mehr Tugend feyn 
würde, wenn fie, wie jene vorzüglichen Lieblinge der Mufen, 
nur darauf ausgingen, Lärm in der Welt zu machen, um, 
nach einem gewöhnlichen feinen Mißverftande einer guten 
Lehre, ihr Licht leuchten zu laffen vor den Leuten. Das ift 
jedoch nicht der Fall des ehrlichen Fabré — Er ift unſchuldig 
an feinem Rufe. Die prahlende Menfchenliebe des Minifterd 
Choiſeul entzog ihn der defpotifchen Strafe, die er freiwillig 
feinem Vater abgenommen hatte, und feine Mitbürger, die 
ziemlich gleichgültig gegen fein Schiefal waren, ehe noch am 
Hofe davon gefprochen wurde, brüften fi) jeßt mit feiner 
Tugend, ald einer Seltenheit ihres Landes — feitdem fie 

Aufſehen gemacht hat, und auf dem Theater gefpielt wird, 


Dachte ich's doch, Daß es fo gehen würde! Sch habe tn 
der Gefellfehaft, mit der ich den Abend zubrachte, den Artigen 
fo gut gemacht, ald es mir möglich war: dafür büße ich jekt 
in der Nahtmüße, meinem Sammtrode gegenüber, nur 
defto empfindlicher den Siwang, den ich meiner Natur anthat. 
Mißmuthig fiße ich da, und fuche die widerfprechenden Ge: 
fühle zu vereinigen, mit denen mich die feine Welt entließ. 
Meine Augen verlangen Schlaf, und mein wohl genährter 
Körper verlangt Bewegung — Ich habe viele witzige Sachen 
gehört, und doch umfchleicht eine häßlihe Migräne meinen 
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Hirnfchädel, von der ich jeden Augenblick befürchte, daß fie 
ihn ergreifen wird. 

In folhen Umſtänden finde ich bei meinem Tagebuche 
noch die befte Erleichterung. Es ift mir in deiner Entfer- 
nung der trauliche Freund, dem ich mein Herz ausſchütte; 
es zieht meine Gedanken von den unnützen Nachforfhungen 
ab, die ich außerdem auf meine fehwierige Verdauung heften 
würde, und läßt dem Schlaf nicht eher zu, als bis fich Seele 
und Körper die Hand bieten. Sch habe alfo dießmal einen 
- Beruf mehr, dir die Vorfälle meines heutigen Tages zu— 
fchildern. 

Du kannſt nicht denken, liebfter Freund, was für einem 
albernen Auftritte ich diefen Nachmittag entgegen ging. — 
Sch fand die Marguife mit dem redlichen Fabré auf der 
Esplanade, und feine Gefchichte ward, nach unferer geſchwind 
gemachten Bekanntfchaft, der Hauptinhalt unſers Geſprächs. 
— Er mußte mir erzählen, wie lange er die Stelle feines 
Vaters auf den Galeeren vertreten hatte. Er freute ſich 
mit uns, daß ſeit ſeiner Befreiung proteſtantiſche Prediger 
feine Strafe mehr zu befürchten hätten, wenn fie, wie fein 
Vater, im Stillen ihre Pflicht thäten; malte mir in natür- 
lichen Ausdrüden den Zuftand feiner Seele, während fein 
Körper in Ketten lag, und wie ihn der Gedanke an feinen 
guten Water und an feine Geliebte, die den Werth feiner 
That erfannte, geftärft, und wie ihn das Bewußtfeyn, recht: 
fchaffen zu handeln, mitten in feiner Mühſeligkeit überreichlich 
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belohnt hatte, und rührte mich durch feine unaranyparne 
Erzählung bis zu Thränen. 

Wahrend diefer Unterredung, und da wir eben eine 
Seitenallee einfchlugen, fahen wir am Ende derfelben einen 
dunkeln Rock, der ſich durch einen blinfenden Stern fehon in 
der Entfernung auszeichnet. — Wir fprachen ungeftört fort, 
ohne auf diefen Stempel des Verdienfted weiter zu achten, 
und das war eben mein Unglüd. 

Die Figur war immer näher gerüdt, und ehe ich aus: 
weichen Eonnte, fand ich mich ſchon von den Armen des 
unerträglichen Ritters der Annonciade, des Grafen von ** 
umſchlungen. Ich beantwortete feine Fragen, feine Umar: 
mungen und fein Erftaunen fo verlegen, wie zu Berlin, und 
ftotterte in der Angft den Namen der Marguife, an die er 
fih nun mit feiner zweiten Verbeugung wendete. Sch hätte 
vorausſehen können, wie geſchwind er dieß für eine Auffor: 
derung balten würde, fih in feiner Stärke zu zeigen — Gott 
weiß, ob er's that! Der entfcheidende Ton, der ihm eigen 
ift, feine verunglüdte Diskantſtimme, fein mufiver Witz, 
fein Elfterlachen, vertrieben nur zu bald jedes Merkmal 
voriger Zufriedenheit aus unfer aller Gefichtern. 

Um feiner los zu werden, verfiel ich auf das einzige 
Mittel, dad ung bei einem Schwäßer übrig bleibt: — ihn 
felbft zu verlaſſen. Sch fah nach meiner Uhr und fragte 
die Marguifes ob es nicht Zeit ſey in die Komödie zu 
gehen? 
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Kaum war diefe Frage entwifcht, fo that er den Sprung 
der Verwunderung zurüd. „Bei dem Gotte des guten Ge: 
ſchmacks!“ quäkte ers „was wollen Sie in der Komödie 
machen? Doch“ ... erholte er fich wieder: „meinetwegen 
folen Sie ſich nicht abhalten laffen. Das heutige Stüd 
ift zwar, nach dem Zettel, auf den ich dort an der Ede im 
Vorbeigehen einen Blie warf, in der That Feines der erften. 
Die Scenen find matt, und dad ganze Süjet ift unter der 
tragifchen Würde. Indeß — dergleihen Mißgeburten ge- 
hören ja zur herrfchenden Mode! Vor vielen Jahren wurde 
ed fogar in der Hauptftadt aufgeführt. — Doch dag beweist 
freilich nichts für feine Güte!“ 

», Der Kenner klagt aud) dort, die Bühne fey, zum Schimpfe 
Des heutigen Gefchmacdd , bei'm Tode Cäſars leer, 

Allein was fchadet dad? Meint etwa dad Parterr 

Beim Gentfall einer Bauernnymphe 

Um einen Tropfen weniger ? 

Sonft hatten wir mit Kronen nur Verkehr, 

Dies ift vorbet — Kein Menfch , wenn ich die Nafe rumpfe, 
Giebt Acht darauf, Jetzt trabt Fein Nitterheer, 

Kein König in Triumph auf unfern Bühnen mehr, 

Denn unfer Mode :Held — wirft Strümpfe, 

Das Blut ftieg dem ehrlichen Sabre in das Gefiht. Die 
Marquiſe erſchrak, und ich, der ich mich als die erfte Urfache 
diefes groben Ausfalls meines wigigen Landsmannes anfah, 
mir vorwarf, daß ich unfern ehrlichen Begleiter nicht zur 
rechten Seit dem Grafen vorftellte — was ich in diefem 
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Augenblide empfand, das wirft du dir felbft fagen. Ein 
Fehler folgte in diefer unfeligen Stunde aus dem andern. 

„Lieber Graf,“ fagte ih, um die Sache gut zu machen, 
„vergeben Sie mir, daß ih Ihnen diefen Herren noch nicht 
bekannt gemacht habe. Es iſt eben der rechtfchaffene Herr 
Fabre, deifen .rührende Gefchichte der Inhalt des heutigen 
Stüds ift. Ihr Epigramm kann in Abficht der Ausführung 
dieſes Echaufpiels fehr wahr ſeyn: das wird fie aber gewiß 
nicht abhalten, der. That ſelbſt, die zum Grunde liegt, und 
den Verdienſten diefes edeln Bürgers Ihre fehuldige Achtung 
zu ſchenken.“ 

Sch Unbefonnener! Was für ein Gewitter erregte ich! 


Ein edler Bürger! Welch ein Schrecden 

Ergriff fein deutfched Ohr bei diefer Difonanz | 

Ihm flieg der Kamm, fein Auge ſchwamm im Glanz 

Und auögefhmüdt mit Panzer, Helm und Deden, 

Trabt’ er einher anf feinem alten Scheden 

Gerade Iod auf Fabers Eichentran, 

Doch ich, dem jest der Retter feined Vaters 

Und deutfche Ritterfchaft gleich nah’ am Herzen Tag, 
Fand noch, fo Schwer ed war, ein Mittel zum Vertrag: 

Sprach mit dem feiten Mann von der Entree ded Praterd 

Und von dem neuſten Ritterfchlag, 

Mit Fabern vom Getoͤs ded bunten Welttheaterd 

Boll Helden, die doch nur der legte Probetag, 

Der alle Masken hebt, zu würdigen vermag. 

So mifcht ich fchlau mit Ernſt und Spotte 

Die Karten fo, daß mein verdedted Spiel ‚ 


128 


Mit zwei Gefichtern, gleich dem Kriegesgotte 

Den beiden nach verfchiednem Biel ö 

Sinfivebenden, gleich wohl gefiel, 

Und fo wurd’ ich Fraft jener Menfchenfunde, 

Die mich der Hof, die Welt und mein Gefuͤhl gelehrt, 

Bon Freund und Feind mit einem Munde 

Als Kenner, dcd Verdienfis geehrt, 
Da ich es fo weit gebracht hatte, bot ich der Marquiſe 
den Arm und eilte mit ihr aus der Atmofphäre des Schwäßerg, 
um mir in der Loge den Angſtſchweiß abzutrocknen, in wel: 
chen mich diefer Auftritt geſetzt hatte. Der gute Kabre 
begleitete uns, und ich hoffe, daß ihn die Empfindungen, 
die ihm wahrend der Vorftellung feiner guten Thaten auf: 
freigen mußten, und der Beifall, den. ihm das Parterre 
zuflatfchte, mehr als bhinlanglich für das VBorhergegangene 
entſchädigt haben fol. Mir erlaubte mein Verdruß nicht, 
dem Stüde die Aufmerkfamkeit zu fehenken, die e3 verdient. 
Sch Thamte mich in die Seele des Grafen, und trug 
meine Zerftreuung und Laune mit in die Gefelfchaft über, 
von der zu meinem Vergnügen der ehrliche Fabre, troß 
feiner Sunftmaßigkeit, nicht ausgefchlofen war, Am den 
Grafen befümmerte fich Fein Menfch außer mir, dem immer 
noch feine Narrheit vorfchwebte. Sch war froh, als Schau: 
ſpiel, Kartenfpiel und Souper überftanden. war, und bin 
jeßt noch froher, daß ich mich müde gefehrieben und nun die 
nahe Hoffnung habe, meine heutige Aergernip zu verfchlafen. 
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Den 1, December. 

Meine erfte Sorge, als ich erwachte, war, auf die Poft 
zu fhiden und Grfundigung einzuziehn, ob der fremde Herr 
mit dem Sterne fort. fey, und unterdeffen verfchloß ich meine 
Thüre, big die Antwort zurüd Fam, aus Furcht vor feinem 
Ueberfalle. Kaum hörte ich, daß er zwar Poftpferde, doch 
erft auf den Nachmittag beftellt habe, fo entfchloß ich mich 
ganz Eurz, ließ mir. ein gutes Frühftüd geben, that Verzicht 
auf das Mittagsmahl, eilte nach meiner lieben Fontaine, 
und da ich mich auch da noch nicht für ficher genug hielt, 
erftieg ich den hohen Berg, der daran ſtößt. Nun erft 
ſchöpfte ich Athem, und ſah in der ſtolzen Sicherheit einer 
einſamen Gemſe auf meinen Verfolger herab, und in kurzem 
verſchwand — Dank ſey es der gütigen Natur! — jede 
widrige Empfindung. 

Ein unförmliches, uraltes, hohes, zugeſpitztes Gewölbe 
auf der Mitte dieſes Gebirges, an welchem die Unter- 
fuchungen des herzhafteſten Antiguars fcheitern, dominirt 
bier wie eine Bifhofsmüße, über das unter ihm ausgebreitete 
Rand. Das gemeine Volk nennt diefes fonderbare Gebäude 
„den Leuchtturm,” vermuthlich um dem Kinde einen Namen 
zu geben, da der Augenfchein lehrt, daß ihm dieſes Beiwort 
fo wenig zufommt, als der Magiftertitel einer Schildkröte. 
Die Römer fanden es fehon zu ihrer Zeit in der nehmlichen 
Seftalt. Mir fheint ed von Dummklöpfen für die Ewigkeit 


gebaut zu feyn, die hier zum erftenmale ihre Abfichterreichten, 
Thümmel, ſämmtl. Werte, I 9 


130 


Nah der leblofen impofanten Ruhe, die diefen Thurm 
umgicht, würde ich zwar noch lieber glauben, daß er von 
Zauben und Stummen dem Gotte des Stillfhwei- 
gens zu Ehren errichtet fep, wenn es mir nicht zu wehe 
thate, einem ſolchen Gotte einen fo barbarifhen Tempel 
anzuweifen. 

Die Andacht findet indeß überall das höhere Wefen, von 
dem fie voll ift, und fo ging es auch mir. — Ich fühlte 
mich geftimmt, dem Gotte, deffen Gegenwart ih_ahnte, 
auf allen Fall mein Opfer zu bringen. Ernft und fchaudernd 
blickte ich um mich her; die Knie zitterten mir; gemach ſank 
ich auf ein bemoostes Felſenſtück, aus deffen Ritzen bier und 
da eine Lotusblume hervor fproßte, legte den Finger auf den 
Mund, und ein filled Gebet ftrömte in frommem Entzüden 
aus dem gerührten Herzen: 

„» Du Wefen , dad zu mir beredter 
Als Phoͤbus und die Mufen fpricht, 
Sei Du, befcheideniter der Götter, 


So oft mid) Deiner Ehre Spötter 
Umfchnattern, meine Zuveriicht! 


Steh’ im Gedräng’ der Sallatage 
Mit deiner Gegenwart mir bei, 
Daß ich nur heimlich dir es klage 
Wie unbequem mir jede Rage 

Am Hofe eined Fürften ſei. 


Errette mich, wenn ich der Thoren 
Verdecktes Epiel, wenn ich zu nah 
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Ded Midas Einigliche Ohren, 
Wenn id, Nicaifend Kopf befchoren, 
Und Mefmern in die Fenfier fah! 


Verhuͤlle unter einem Kranze 

Bon Lotus mein empörted Haar, 
Wenn mid aud ihrem Mittagdylanze 
Die Göttin fchredet, die im Tanze 
Des Abends meine Phryne war! 


Beſchütze mich vor Fürftenradhe, 
Den Martern eines Struenfee. 
Wenn ich nach mancher Ehrenwache 
Sn meined Sohnes Vorgemache 
Unkenntlich wie Ulyſſes ſteh 





Und führe mich, den Mund verſchloſſen, 
Durd) Autor : und Sophiftenfchlamm ; 
Berſuͤße meinen Zeitgenoffen 
Die Bitterkeit von meinen Gloffen, 

4 Und werde Du mein Epigramm! 


Hoch pochte mir das Herz wahrend Ddiefer feierlichen 
Mette. Sch blickte wild in die Ferne, und flieg vom Rande 
des blauen Horizont’8 mit einem. forfchenden Blide in die 
Zukunft, hörte den Strom der Zeit raufchen, fah mich von 
feinen braufenden Wellen ergriffen, und als ein verwelktes 
Blatt fortfhwenmen. — Sch erfhraf, fprang mit. fTräuben: 
dem Haare von meinem harten Site auf, und verließ mit 
eilenden Füßen diefen Felfen des Harpofrates. Unachtfam auf 
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den Weg, den ich nahm, kletterte ich von einer Steinftufe 
zur andern herab, und befand mich, ehe ich daran dachte, 
auf einer Wiefe, die der Natur noch nicht abgewonnen, und 
der Grund eines Keffeld von Bergen war. 

Wie ich mich der Erde näher fühlte, verfehwand meine 
Schwärmerei, aber mein Bewußtfenn Fehrte defto fehredender 
zurück. Unwillkürlich hatte ich mich in dem Kreife des Ge: 
birges gedreht, dag mich umfchloß, und die Spur verloren, 
die mich hierher führte. Sn der Höhe, wohin mein flarres 
Auge blidte, umzog mich nur das wolfenlofe Gewand des 
Himmels, und Fed grünendeds Moos polfterte den Sirkel, 
in den fich vielleicht feit feiner Erfchaffung kein menfchlicher 
Fuß verirrt hatte, und in welchem ich jeßt, wie die Bild— 
fäule des Erftaunens, ohne Bewegung ftand. Die Sonne 
und alle himmlifchen Zeichen. waren für mich erlofchen. — 
Umfonft fpannte ich mein Ohr nach einem Laute — nur 
nach einem einzigen Raute der Schöpfung — und hörte nichts 
als das Picken meiner Uhr. 

. Unnennbare Angft, die mich num ergriff, ſtärkte endlich 
meine wanfenden Füße zu dem Entfchluffe, auf gut Glück 
den erften beften Radium dieſes Gebirges zu erklimmen. — 
Mühfelig war mein Weg; oft glaubte ich vor Erfchlaffung 
wieder zurück zu ſtürzen: — aber — wie belohnend war 
auch endlich der Blick, den ih nun nach dem errumngenen 
Ziele in den Abgrund that! An feinem Sande erholte ich 
mich wieder von meiner Müdigkeit und Angft, und bald 





133 | 


zeigte mir menfchliched Gefühl wiederlommender Eitelkeit, 
daß ich gerettet ſey. Ich verfuchte zuerft meine erneuerten 
Kräfte an einem ungeheuern Sandfteine, den ich kaum mit 
der ‚größten Anftrengung die wenigen Zolle fortbewegen 
konnte, die. er vom Abhange des Felfen entfernt lag. „Tu 
ſollſt,“ fagte ich, „das Monument meines Hierfenns werden.“ 
Und mad der Arbeit einer Stunde hatte ich das Vergnügen, 
ihn rollen, in feinem Falle die Felfenfpige abfehlagen, und 
das tiefe Moos, in das er fich einfenkte, um ihn herum: 
auffahren zu fehen. — Hler wirft du vielleicht noch liegen, 
fagte mein Stolz, wenn die folgenden Jahrtaufende alle gleich: 
zeitigen Monumente größerer Thaten und Verirrungen von 
der Dberfläche der Erde weggefpült haben! — und mit gut- 
müthigem Lächeln verließ ich diefen merkwürdigen Drt. 


Da ih in einer mäßigen Entfernung auf dem Rücken 
ded Gebirges ein großes Gebaude erblidte, war ich außer 
Sorgen. Dort werden vernünftige Gefchöpfe wohnen, dachte 
ih, und ward meinen: Fleinen Irrthum nicht eher, ale nad 
einer guten halben Stunde gewahr. Du kannſt denken, ob 
ich jeßt genau anf meinen Weg Achtung gab. — Behutfem 
fiahl ich mich auf die Seite, jeden Abhang vorbei, um nicht 
in die Verlegenheit zu fommen, mir noch ein Monument 
su feßen, und ich kam fo glüdlich bis an die Mauern eines 
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Klofterd, eben in dem glüdlichen Augenblide, da die Gefell: 
ihaft aufbrach, um in die Abendmette zu gehen. 

Sch hielt mich in. gehöriger Entfernung von ihrem Zuge, 
der abwärte ging, trat, wie er fortrüdte, immer weiter 
vor, fah mein liebes Nimes unter mir liegen, und die 
weiß  bekleideten Mönche mit gefenkten Hduptern in einen, 
wo nicht: der praächtigften, doch gefchmadvollftien Qempel 
treten, der, wie an den Fuß des Berges gelehnt, mir in 
das Geficht fiel. 


So lehnte fich in koͤniglicher Größe, 

Als Hirte noch, auf feinen Stab 

Isai's Sohn, im blökenden Getöfe 

Der seerde Vieh's, die ihn umgab. 

Kein Pilger geht vorbei — ihn ruͤhret 

Der Weisheit Ernft, dieß fprechende Geficht; 
Nur feine Heerde, die er führet, 

Bloͤkt um ihn her, und Fennt ihn nicht. 


— — 


Wie ein Wolluſt athmender Liebhaber aus fein berechneter 
Sinnlichkeit verweilt, um jeden einzelnen Reiz ſeiner Ge— 
liebten, den eine andere Stellung, eine andere Seite, ein 
anderes Licht ihm gewähren kann, noch aufzufangen; wie er 
feinen: Heißhunger bis zum Umgeſtüm wachſen laßt, ehe er 
fih erlaubt, den legten Schleier zu heben — fo verzögerte 
auch ich manche Minute auf dem Schlangenwege, der zu 
diefem Tempel führt, fing die Strahlen feines Glanzes in: 
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jeder Wendung auf, und genoß erft jede nach und nach her: 
vor tretende Schönheit meines Gemäldeg, ehe ich vo dem 
Eindrude des Ganzen Preis gab. 

Meine Augen verirrten ſich jetzt bald in dem Ash 
Laubwerke, das die Corniche füllte, die, wie, eine königliche 
Binde, den Dom dieſes Tempeld ummwand; bald weidete ich 
fie an der erhabenen Stellung, und den herrlihen Verhält— 
niffen feiner kannelirten Säulen; und die Mannigfaltigkeit 
der. Anmuth diefes unverfehrten Denkmals römifher Größe 
würde mich vielleicht noch. Stunden, hindurch befchäftigt 
haben, wenn nicht der haftige Durchbruch der Mönche meine 
weitfchweifende Einbildungskraft gefehwind: wieder in die 
jegigen Zeiten verfeßt ‚hätte. 

Als ihr Haufe .beifammen und auf feinem Fortzuge be: 
griffen war, und nun auch der lekte Geweihte heraus trat, 
der diefes Heiligthum verfchließen mußte, wagte ich es, mich 
ihm in demüthiger Stellung zu nähern, und um Grlaub: 
niß zu bitten, auch das Innere diefes trefflichen Altertyums 
zu bewundern. 

„Sehr gern,“ antwortete der dicke, kurz athmende Mönch. 
„Ich will Ihnen alles zeigen — alles erklären.“ 

Wir traten ein. Ein Blick ſchon überzeugte mich, daß 
hier für meine Art Schwärmerei nichts zu thun ſey, und 
die Erzählung, mit der mich mein Begleiter, während daß 
wir zum Hocaltare hin, und zur, Halle zurüd famen, be: 
ſchenkte, ließ mich ohnehin auf nichts anderes achten, 
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„Welch ein Ideal!“ fing ih an — das einzige ort, 
das er mir erlaubte: denn fogleich legte ſich feine aſthma— 
tifhe Stimme darein, die unter ihrer Laft von abgebrochenen 
Sätzen und zerguetfchten Splben immer auszubleiben drohte, 
und ich Eenne keine Mufe fo grotesk-komiſch, deren Beihülfe 
mir die Nachäffung Ddiefes Vorbildes erleichtern könnte. 
Hier haft du indeß, mein machfichtövoller Freund, einen 
gewagten Verfuh. Hilf Deiner Einbildungsfraft damit, fo 
gut du Eannft! Lies ihn aber, wenn du nicht allen Schatten 
der Wahrheit davon verlieren willſt, nicht eher als nad 
einer guten Mahlzeit, und in einer Weſte, die dir zu eng 
iſt. — Sp möchte es noch am erſten geben! 

Traulich verfchlang der Mönch meine dürre Hand mit 
einer fleifchigten Take, und fiel mir, wie folget, in die 
Rede; “Tr ’ 


„Das Steal 
Zu dem Gebäude 
Erfand einmal 
Ein blinder Heide: 
Ein Mind vor Zeit 
Hat ed erhandelt 
Und Dunkelheit 
In Licht verwandelt, 
Doc lange firitt, 
Eid; hier zu ſetzen, 
Maria mit 
Der Heiden Goͤtzen. 
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Der Gott ded Meind 
Saß viele Sabre 
Bor Anno Eins 

Am Hochaltare. 
Shm war, das Glas 
Und feine Venus 
Sein Öratias 

Und fein Oremus; 
Der Göttin nur 

Aux belles fesses 
Las Epifur 

Zuwellen Meile. 
Auch fang zur Ehr 
Dem fiolgen Kaifer 
Sich Flaccud mehr 
Als einmal heifer. 
Doc) einft verhob 
Ein fchneller Hufen, 
Sein Morgen: Lobz 
Lied auf Auguften, 
Und aus dem Hald 
Fupr dem Gantori 
Nun nichts mehr ald 
Memento mori, 
Mein Kamerad, 

Auf ale daͤlle 
Gefaßt, vertrat 
Sogleich die Stelle, 
Ging hin — verband 
Sich mit Marien 
Das Meßgewand 
Ihm auszuziehen. 
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—Er that's; da fiel 
Todt auf den Boden 
Der große Spiel: 
Mann füßer Oden. 

Der Tempel roch 

Nah Veh und Schwefel 
Und zeugte noch 

Bon feinem Frevel; 
Und plöglich fah 

Man Gottes Schaaren 
Sn Gloria 

Bom Himmel fahren: 
3a, Freund, ein Schwarm 
Schneeweißer Engel, 
In jedem Arm 

Ein Lilienftängel, 
Umzog — erftieg 

Der Götter Felfen, 
Sieg! fchrien wir, Sieg! 
Aus vollen Hälfen, 

Und ſteckten od 
Die Giegedfahne 

Der Moͤnchsſgewalt 
Zum Wetterhahne — 
Seitdem verziehn 

Sier funfsig Mtave 
Seweihte Schaafe, 
Sanct Auguſtin 
Geweihet, zu 

Mariens Füßen, 

Ded Lebens Rup 
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Ganz zu genießen. 
Sie ſchenkt und Moft 
Aus fremden Kellern, 
Und Laien: Koft 

Auf Klofter: Zellern. 
Drum bleibt der Zweck 
Bon unfter Lehre 

Der unbefleck⸗ 

Ten Sungfrau Ehre, 
Nun, Tremdling, geh 
Und fag ed weiter — 
Spott au der Göh 
Sei dein Begleiter 


Mit diefen Worten drehte er feinen ſchweren Schlüffel 
herum, nahm fein Käppchen ab, watfchelte nun ruhig ſei— 
nen Mitgehülfen an dem Dienfte der Maria nah, und 
lieg mich in Erfiaunen und in der wohlthätigften Erfehüt- 
terung meines Zwerchfells ftehen, die fo lange anhielt, bie 
ih den Berg völlig von ihm erftiegen, und ihn feinem 
Klofter fiher wieder überliefert fah. 

Gehab dich wohl, Fromme gutmüthige Einfalt! winfcte 
ih ihm hinterher. Dein Futter fehmede dir (ich habe 
nichts dawider) fo lange wohl, als es Gott will! Und da 
du einmal fo weit bift, fo müfle dich. nie Zweifel, Wiſſen— 
fchaft und Aufklärung um die beruhigende Finfterniß dei- 
ner frommen Maulmwurfsfeele bringen! — Der Weg, den 
dn bis nah Sabinum zurüd gehen müßteft, würde für 
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dich zu ermüdend fepn. Was Fannft du dafür, daß deine 
Begriffe nicht in dem Ideenhandel eines Diderot, Büffon 
und d'Alembert gewonnen find? Und was Fannft du endlich 
dafür, daß du nicht fo mager bift ale ih? 

Spät und erfchöpft Fam ich in meine Wohnung; ich 
zeichne nur noch die Bilder des heutigen Tages in mein 
Bud, ohne die Einladungszettel, die auf meinem Tifche 
liegen, eines Blickes zu würdigen, trinfe noch an einem 
erfrifhenden Glaſe Waffers aus meinem benachbarten römi— 
ſchen Quell, und fehe dem ſtärkenden Schlafe mit jenem 
froben Lächeln entgegen, wozu eine gute gefunde Ceele 
fih bei menſchlichen Chorheiten immer geneigter fühlt als zu 
Thränen. r 


Den 19. December. 

Zwifhen meinem lekten großen Spaziergange und heute 
liegen vier traurig verlebte Tage, die unmittelbar hinter 
jenem her folgten, in der Mitte. — Ein böfer Wind, den 
man la Bise nennt, durchfchneidender und gefährlicher, als 
feiner auf unferm Nicfengebirge, hat diefe Rüde meines 
Tagebuchs verurfaht, und mich zu einem Eftillftande in 
der Laufbahn meines Vergnügens, und zu mancher harten 
Buße für das kaum genoffene verdammt. Sch bin wieder 
von Xerzten befucht und mit Arzneien genährt worden — 
habe die dürren Meifer eines ganzen Weinbergs verbrannt, 
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und mich doch nur mit Mühe von der Menfchendrufe hei— 
lem Eönnen, die mich unter dem Nahmen la Grippe über: 
rafchte, und von Haus zu Haufe ging. Wie hätte ich die: 
fen freundlichen Lande fo eine Hinterlift zutrauen, können? 
— Aber die Sonne feheint wieder, und jeder Strahl von 
ihe bringt neues Leben, Freunde und Gefundheit zurüd. 

Es iſt wohl Schade um die acht ungeniefbaren Tage, 
die ich. verhuftet habe, und die ich leicht beffer . hatte. be= 
nußen können. Das übelite dabei ift, daß mir Feine Zeit 
übrig bleibt, meinen Berluft einzubringen; denn, da ic 
gern auch die übrigen Theile, von. Languedoc und die be: 
nachbarte nicht minder fchöne ‚Provence ducchftreifen, und 
in Bordeaur einen Vorfprung vor der heißen Witterung. ge- 
winnen will, die mit Anfange des Märzes ſchon drüdend 
wird, ſo bleibt mir für Nimes nicht vielmehr als eine 
Woche übrig, und auch diefe iſt mir außer diefer guten 
Stadt angewiefen. Mein Euger Arzt hat mir gerathen, 
‚fie auf. dem Lande zuzubringen, um meine Erholung durch 
jene einfache Lebensart — das Einzige, was in Städten 
nicht zu erfaufen ift, — deſto ficherer zu befördern. “ 

Diefe Kur gebt mir lange nicht fo bitter ein, als fich 
der gute Mann wohl vorftelen mochte. Sch habe. ohne 

Schwierigkeiten Anftalten zu meinem Abzuge gemacht, und 
meinen Johann fchon heute auf die umliegenden Dörfer 
gefhidt, mir eine Wohnung auszufuchen. Er weiß fehr 
gut, was mir behagt. — Morgen will ich Abfchied von der 
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Stadt nehmen; bei dem Bifchof und feiner Nichte perfün: 
lich; bei meinen übrigen im Flug gemachten Bekanntfchaf: 
ten durch Karten, wodurch die meiften erft, ehe fie das 
Blatt in den Kamin werfen, erfahren werden, wie ich 
heiße. 

Johann iſt zurück, doch ich bin mit feinen Verrichtun— 
gen nur halb zufrieden. Er hat mir , glaube ih, das un- 
bequemſte Quartier gemiethet, das in der Gegend zu 
finden war. Freilih hat es nach feiner Verficherung ſo 
vieles andere Gute, daß ich, um billig zu ſeyn, die Ein— 
geſchränktheit nicht achten darf, in der ich hauſen ſoll. — 

„Sie müſſen,“ ſagte er ſo trocken, als ob es Verord— 
nung des Arztes wäre, „mit Wirth und Wirthin in Einem 
Stübchen wohnen, das nicht allzu groß iſt; müſſen an Ei— 
nem Tiſche mit ihnen vorlieb mit der Koſt nehmen, die 
die Küche eines Bauern vermag, und müſſen dem Ehebette 
gegenüber fchlafen.“ 

„Kerl,“ fuhr ich auf, „glaubft du, daß ich ein Drago- 
ner bin ?“ 

Aber Johann ließ fih nicht foren — „Mit folden 
Menfhen,” fuhr er fort, „wie diefe find, ich weiß es im 
voraus, treten Ste gern in alle Verbindungen, wie fie mög: 
lich feyn wollen. — Neine, unverdorbene Natur, die glüd: 
feligfte Häuslichfeit, und ein...“ 

„Laß es damit"gut ſeyn,“ fiel ih ihm in's Wort, und 
ihüttelte den Kopf: „Erzähle nur ganz einfältig und 
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gerade, warum ed eben ein fo enges‘ Stübhen ſeyn 
mußte?” — 

„Sch hatte Ihnen zwar eben fo leicht ‚“ antwortete Jo— 
hann, „ein großes, practiges, leer ftehendes Haus, das 
dem Herrn des Dorfes gehört, mierhen können, und es 
fteht Ihnen noch frei, es zu thun. — Doch es wird Feine 
North haben. — Ich kenne Ihre Bedürfniffe, und mehr Fröh— 
lichkeit, Neinlichkeit und Dienftfertigfeit, ald Sie in diefer 
Hütte antreffen, würden Sie fogar in den fchönften Palä— 
ften DBerlind vergebens fuhen. Sch habe in einigen davon 
gedient, eheich zu Ihnen fam: aber aber... .“ 

„Sut, mein lieber Johann,“ fagte ich etwas beruhig— 
ter: „Morgen mit dem früheften trage meinen Nahmen in 
der Stadt herum, und übermorgen mit Tages: Anbruche 
wollen wir ung auf den Weg machen. 


Den 20, December. % 

Kon dem plikigen Tage nichts, was fih der Mühe ver: 
lohnt! — Es ift alles abgethan, was die leidige Höflichkeit 
verlangt, und fogar von meiner poetifchen Freundin ift mir 
der Abfchied nicht fchwer geworden. Meine Koffer habe ich 
meiner Hauswirthin, bis zur völligen Abreife aus diefer 
Provinz, übergeben, und bezahle ihr dad Quartier auf den 
ganzen Monat. Sie wimmert, daß ich ihren Pavillon fo 
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bald verlaffe, und fchimpft auf die häßliche Grippe, die ihr 
fhon manden guten Fremden verjagt hätte. 

Wirklich kann auch dem gefellfchaftlihen Leben nichts 
nachtheiliger ſeyn, als der verwünſchte Wind, der oft un— 
verſehens die ſchönſten Spiel= und Luſtpartien aus einander 
ftaubert, und der Schnupfen, den er mitbringt. Er er: 
fchlafft alle Sehnen und erfältet das Herz. Befällt er nun 
vollends Menfchen von meiner Zufammenfeßung, fo iſt der 
dinne Faden, den er zerreißt, nicht fo geſchwind wieder an 
feine Enden zufammen geknüpft. — | 

Da die Winde hier einmal wie das andere ihren Strich 
halten, und nicht wie Salomons Winde blafen, wohin fie 
wollen; fo hat man eine bequeme Karte, auf der man leicht 
überfehen Fann, welche Drte ihrem-Durchzuge unterworfen 
find. Wäre Nimes eine Meile feitwarts auf der Stelle des 
Dörfchens gebaut, das ich morgen beziehe, fo würden die 
Herzte wenig hier zu thun finden, und ich hätte meinen 
Davillon fchmwerlich fo bald verlaffen. Was würde aus Nimes 
geworden feyn , wären die Nömer jo empfindlich gegen den 
Schnupfen gewefen ald ich! 


* 
Den 21. December. 


Heute in der Wärme eines Frühlingsmorgeng bezog ich 
mein Dörfchen, das den Namen Caverac führt, und nur 
anderthalb Stunden von der. Stadt entfernt iſt. Es ift 
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einem Baron zuftändig, der um feinen König herum kriecht, 
und fein Schloß unbeſucht läßt, das ohne Hülfe unter feiner 
eigenen Pracht und Größe erliegt. Die Heinen Bauernhütten, 
die es umzingeln, fehen wie Broden aus, die Wind und 
Wetter von feiner Felfenwand abgefpült haben: aber fir 
liegen fiher und ruhig, indeß die zerftörende Zeit unermüder 
an dem Einfturze des nachbarlichen Kolofes arbeitet. Sch 
nahm ohne Umftande Befiß von dem Kaäftchen, das Johann, 
mit einem Gefühl, das feinem Herzen Ehre macht, für mic 
ausgefucht hatte, und möchte es, fo hölzern es ift, für 
feinen Preis gegen den traurigen Aufenthalt in jener Stein: 
maſſe vertaufchen, die ihm zur belehrenden Ausſicht gegen: 
über liegt. — Und die Bewohner diefer Hütte — wer wollte 


nicht mit ihnen zufrieden feyn? | 

Das Herz war wohl feit dem Erguffe 

Des erfien Tropfen Bluts vergällt 

Das fich zu gut zum Mitgenuffe 

Der Freuden diefer Menfchen hält; 

An ihrer Patriarchen : Sitte 

Der Etidte Politur vermißt, 

Nicht unterm Strohdach ihrer Hütte 

Sern feine Gobelins vergißt; 

Dem fette Milch aud irdner Schüffel 

Nun feine Fürftenfoft mehr däucht, 

Weil fie Fein Herr vom goldnen Schluͤſſel 

Mir ernftem Amtdgeficht ihm reicht; 

Der nie den ungefuchten Scherzen , 

Des Landmanns Tifihgefprächen horcht, 
Zhimmel. ſämmtl. Werke I. 10 
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Weil er ſie nur dem frohfien Herzen, 
Nicht Fontenellen abgeborgt. 


Reine, unverborbene, Natur! Barum verwies. ich meinenz 
Johann diefen Ausdrud,. der, fo oft er. auch gemißbraucht 
wird, Doch auf diefen gefunden, thätigen,. fröhlichen Mann 
. und auf fein junges, reizendeg, liebevolles Weib ſo paſſend 
iſt, daß ich für dieſe glücklich zuſammen Gepaarten keinen 
ſchicklichern ausfindig zu machen wüßte. 

Ein Morgen Land, der an ihre Hütte mit 
Oliven, Feigen und Maulbeerbäumen beſetzt; eine Oelpreſſe 
und ein Behälter im Vorhauſe für-ihre Seidenwürmer: das 
ſind die einfachen Mittel ihres Unterhalts, und nie, ſagen 
fie, babe fih noch Mangel und Schwermuth ihrer Schwelle 
genähert. Sie treiben ihre Handarbeit wie ein Spiel, durch 
das fie Hunger, Schlaf und Stärke ‚der Liebe gewinnen. 
An die Seele denken fie nicht? dieſe iſt bei ihnen ein Ader, 
der von felbft nur reine und geſunde Frucht tragen kann, 
und Feiner mühfamen Bearbeitung bedarf. Die Kunft, 
zufrieden zu feyn, liegt ihnen in dem Herzen, wie die Kunft 
zu fehen in den Augen. Sie nüßen:diefe natürlichen Eigen 
fchaften, ohne einem —— über die Mechanik derſelben 
nachzudenken. 

Da es für heute zu Ppat war, einen neuen Küchenzettel 
zu entwerfen, ſo mußte ich mich dieſen Mittag mit ihrer 
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gewöhnlichen Koft begnügen; und dazu gehörte fürwahr Feine 
große Verläugnung. Kräftiger, ‚behaupte, ich, kann man 
nicht kochen, und freundlicher kann man nicht vorlegen, als 
dieſes Weib: „Wer hat fie,“ ſagte ich zu mir ſelbſt, wenn 
ſie durch Wahrheit und Einfalt ihrer Rede mein Herz au 
ſich zog, „wer hat ſie ohne, Kenntniß, ohne Bücher, ohne 
Welt gelehrt, ſo bemächtigend zu werden? Oder iſt eben 
dieſer Abgang Urſache, daß ſie es in dieſem Grade iſt?“ 

Mein Bette, mein hölzerner Stuhl und ein Tiſch für 
meine Schreiberei und kleine Geräthichaften, ſtehen hinter 
einem Verſchlage, der beinahe das Viertel von der Stube 
einnimmt, und — damit, find hinlänglich die Gränzen des 
Eigenthums und der .erfünftelten. Schambhaftigkeit gewahrt. 
Alles lehrt mich hier, bei welchem ‚geringen Aufwande menfc: 
liche. Zufriedenheit beftehen kann. 

Sch bot meiner Wirthin einen, Vorfhug von zwölf Laub- 
thalern an, um die Koſten der vergrößerten Wirthfchaft zu 
beftreiten, ıda fie,ja wohl auch, fo lange, ich bei ihnen bin. 
meine Säfte ſeyn müſſen. — Könnte ich mich nur immer fo 
auslachen fehen! | 

„Wollen: Sie ein Jahr bei: uns...bleiben, ‚mein Herr 2” 
fagte ſie: ,Was ſoll ich um des Himmels willen mit. fv 
vielem Gelde anfangen? Spärlich und nährlih! „mehr kann 
mein kleiner Herd und meine Kochkunft ‚nicht beftreiten. — 
Sie müffen, mein Herr, ich. Fann Ihnen nicht ‚helfen, mit 
zwei Gerichten zufrieden ſeyn. Ihre Gefundheit. und Ihre 
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Börfe werden dabei gewinnen; und doch follen Sie mit 
röthern Baden von und gehen, als Sie mitgebracht haben. 
Geben Sie mir drei Stüde von Ihrer Münze; ich will 
zufehen, wie weit ich damit komme, und übrigens thun Sie 
nur, als ob Sie zu und gehörten. In zweien Tagen, wette 
ih, ſchicken Sie Ihre Arzneien in's Spital; denn in unferm 
Dorfe kann fie Fein Menfh brauchen.“ — Und fo flog fie, 
die fechzehnjährige Hausmutter, zu ihrer ungekünſtelten 
Wirthſchaft. T 

Der Mann übernahm, mich in Bewegung zu feken. 
Er führte mich erft um das Schloß ſeines Lehnsherrn herum. 
„Wenn Sie,” fagte er, „die großen Säle fehen Fönnten, die 
hier über einander gewölbt find, fo wurden Sie denken, der 
Mann habe zum Niefengefchlechte gehört, der fie gebaut 
hat; und doch foll er nicht mehr Menſch gewefen feyn, als 
fein Enkel, der ein fo zierlihes Männchen ift, dag er in 
einem Vogelbauer Raum hätte. Es haͤngt mancher Schweiß: 
tropfen meines armen Meltervaters an diefen Steinen, der 
noch mit zu den dicken Mauern gefrohnt hat, die jeßt wieder 
einftürzgen. Seit fünfzig Jahren ift kein Rauch aus diefen 
verzierten Schornfteinen geftiegen. Die Befiker diefes un: 
nüßen Gebäudes fliehen es wie einen Abgrund, der ihr 
Erbtheil verfchlungen Hat, und mir und andern ftiehlt: es 
die fchöne Ausſicht Auf das freie Feld, das dahinter liegt. 
Da lobe ih mir doc die Heinen Häuſer won Klebiverf, wie 
dad meine, die man ohne Koften felbft flickt, wenn fie wan— 
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delbar. werden — um ein. geringes wieder aufbaut, wenn fie 
zufammen- fallen, und in denen ftarfe muthige. Menfchen 
wohnen, die darin grau werden.” 

Alles Verödete, liebfter Eduard, läßt auch das Herz leer. 
Wir wurden erft froh, ald wir das gefellige ‚Dorf durd- 
wandelten. Was für ein ganz anderes Gemälde für den 
Geift gegen jene Einöde des Fummervollen Stolzes! Hier 
war alles lebendig. Bald fuhr der Amorskopf eines roth: 
wangigen Jungen zu feinem Fleinen Fenfter heraus ; bald 
begleiteten uns die Nabenaugen eines ‚blühenden ‚Mädchens 
über die Gaffe. Hier kam uns der Reif entgegen gerollt, 
hinter dem ein Dutzend ſpielende Kinder herſprangen. Dort 
entblößt ein freundlicher Alter ſein graues Haupt, um uns 
ſeinen patriarchaliſchen Segen zu geben. Aus allen Ecken, 
unter allen Strohdaͤchern hervor, blickte Friede und Freude, 
Shätigfeit, oder Ruhe nach vollbrachter Arbeit. 

Welches Auge könnte fo. verwöhnt feyn, an diefen bevöl: 
ferten Hütten die Verhältniffe eines Palladiv, und in diefer 
Männer Leben und den Spielen ihrer Kinder den Mafchinen: 
gang der großen. Welt zu vermifen?  , 

Das Dorf. ift reinlich, und feine Las. höchft angenehm. 
Ich machte, auf unferm Rückwege noch eine Entdefung, die 
mir viel. werth iſt. Sein Heines Gebiet fchlieft einen Berg 
ein, defen mit Fichten, Mandelbäumen und, Genifte bunt 
unter einander. bemachfenen Gipfel. ich. mir. zum, Ziel meiner 
Morgengänge auserfehen habe. 
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Sy fehlt mir hier nichts, was meine einfache Diät be: 
darf. Johann thut fich nicht wenig zu gute anf die Zufrie⸗ 
denheit, die er an mir wahrnimmt, und bruͤſtet ſich mand- 
mal wie ein Magiſter, der fich feit kurzem zum Megweifer 

der wahren Glückfeligkeit, wie man fagt, habilitirt hat. 


Den 22, December. 

Ich trennte mich geftern von Dir und meinem Tagebuch 
eher, als ich gewohnt. bin. Das glüdliche Paar meiner 
Hansleute eilte, nach hergebrachter Dorffitte, mit heran 
nahender Dunkelheit feinem Bette zu, und ih — zu gut: 
müthig, fie durch das Licht, das meine Schreiberet erleuchtete, 
in ihrer verdienten Ruhe zu ftören, ahmte ihnen nach, ohne 
ſchläfrig zu feyn, und bin herrlich für meine Verläugnung 
‘der großen Welt belohnt worden. 

Der zeitige Echlaf vor at der mir unge— 
wöhnlichen Stilfe, die mich bald einwiegte, brachte mir 
heute einen eben fo ungewöhnlichen zeitigen Morgen ein. 
Sch ſtrebte fehon dem Fichtenberge zu, da noch die Glut in 
graulichem Nebel unter ihm lag, ſah den Vorhang ſich 
heben, und gewann dadurch den uͤberraſchenden Anblick des 
immer glänzender hervor tretenden Schauſpiels. So ſehr 
es mein Herz entzückte, ſo neu war es ihm auch — neuer 
als ich gegen die Natur verantworten konnte. Sch that ihr 
meine öffentliche Abbitte des verwegenen Gedanfens halber, 
den ich mir fo oft erlaubte? als habe fie mir nichts mehr 


* 
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vorzuſetzen, das den Gaum eines fo überſatten Menſchen, 
wie ich, noch reizen könne. 

Was für eine Allgewalt hat nicht die Bacluft über die 
beſſern Empfindungen der Seele! Weißt du es noch nicht 
aus eigner Erfahrung, ſo eile, Freund, ſie zu gewinnen, 
ſobald es nur Euer eiſerner Himmel erlaubt. 


Wer, in dem Bruderarm geſunden Schlafs erquicket, 

Sein Lager im Gefühl der Auferſtehung flieht, 

Vom erften Sonnenſtrahl, der durch den Nebel zuͤcket, 

Sein Morgenopfer brennen ſieht, 

Dem lohnt Begeiſterung. — Sein frommes Auge ſtrebet 

Dem Unfichtbaren nach. Sein weifred Herz verfieht 

Die edle Bangigkeit, die feinen Buſen hebet, 

Und jeder Blick wird ein Gebet, 

Entfchluß gerecht zu ſeyn, Muth zu der Freundfchaft Thaten, 
Veredeltek Gefühl der Lieb’ entfieigen nur 

Der Dunfelheit ded Wald3, dem Wellenfchlag der Santen, 

Und deinem Säufeln, o Natur! 


‚Nach dem: Föftlichen ländlichen Mahl, das: mich an der 
Seite zweier guten Menfchen. erwartete, als ich, hungrig 
zurück kam, führte mich mein Wirth auf den allgemeinen 
Kegelplag des. Dorfs, um mich mit, einem Blicke die ganze 
Gemeinde kennen zu ‚lehren. Der Nachmittag iſt in diefem 
Lande nur dem Vergnügen — und feinem. mehr gewidmet, 
als dem Kegelfpiele;s und nichts kann wohl deutlicher von 
dem leichten Nahrungserwerb feiner Bewohner zeugen, als 
diefer Hang. Der Seidenwurm erfordert nur ſechs Wochen 
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Auffiht und Wartung, wie unſere Kindbetterinnen, und | 
belohnt dennoh dem Landmann weit reichlicher feine Eleine || 
Mühe, als der fruchtbarfte Getreidebau und die fruchtbarfte 
Frau bei und. Die Dlivenernte fchlägt felten fehl, und der 
außerſt wohlfeile Preis’ des trefflichiten Weines zeugt von 
feinem Ueberfluſſe. Was für Forderungen können alfo diefen 
guten Leuten noch zu befriedigen übrig bleiben, als die 
Forderungen des Vergnügens? 

Mein Begleiter war allen willflommen und ich mit ihm. 
Sch nahm indeß nur einen mäßigen Antheil an ihrem Zeit: 
vertreibe, da ich nicht weit davon die jüngere Klaffe des 
Dorfd nah dem Takte einer Leyer ihren Muth auswalzen 
ſah. Sch ſtahl mich unvermerkt von der Seite meines Füh— 
rerd hinweg, und labte mein Auge an dem Ausdrude der 
Freude — an den feurigen Blicken der Jünglinge und dem 
pochenden Herzen ihrer Geliebten. Blaiſe, mein Freund — 
immer erlaube mir, auch ihm dieſen Namen zu geben — 
uͤberraſchte mich, da eben meine Augen auf dem liebevollen 
Geſichte eines Mädchens ruhten, dad der Huldigung eines 
Sultans würdig geweſen wäre. Er ſah es, und fand ganz 
natuͤrlich, daß mir dieſes Geſchlecht nicht gleichgültig ſey. — 

„Wenn Sie morgen,“ redete er mich auf meine Miene 
an, „mit meiner Frau allein effen wollen; fo will ih Ihnen 
zwei Etunden von hier eine gewiffe Margot holen, die alfe 
Schönheiten unferd Dorf3 weit übertrifft; ein glüdliches 
muntered Geſchöpf, die Tochter meiner Schwefter und unfer 
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aller Liebling. Sie fol, wenn Sie ed gut finden, fo lange 
bei und bleiben, als Sie bleiben werden: — ich weiß, Sie 
werden mir ed danken.“ | 

Nun erſchrak ih zwar nicht wenig über den) Zuwachs 
unferer Gefellfhaft, da mir der Gelaß des Haufes nur zu 
befannt geworden war; doch hielt ich es weiter nicht für 
nöthig, ihm mein Bedenken mitzutheilen: nocd weniger ge= 
traute ih mir, ihm die Gefahr merfen zu laffen, die für 
mich aus der nahen Nahbarfchaft eines Gefchöpfes entitehen 
fönnte, das feiner Befchreibung glih; denn dafür hatte der 
gute Mann feinen Sinn. — Es bleibt mir fonach nichts. 
übrig, als in Geduld zu erwarten, was fein Verfprehen 
leiften wird. 

Den 23. Decenber. 

Spotte, wie du willft, guter Freund! Sch gefalle mir 
immer mehr in meiner einförmigen 2ebensart, die eben fo 
viel Mannigfaltigfeit hat, als fie mir nen if. Da ift mir 
der heutige Vormittag wieder fo angenehm auf der hiefigen 
Poſt verftrihen, daß ich die volkreichfte Stadt auffordern 
kann, mir einen beffern Morgen zu fchaffen. Es ift freilid 
nur eine poste aux änes — aber was thut das? Ich habe 
feinen fo überfeinen Gefhmad, ald Ludwig der Große, und 
kann zu Zeiten einen Bauerntanz von Tenterd mit mehr 
Theilnahme betrachten, als eine Menfchenfhlaht von le 
Bruͤn. 
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Das Leben und Weben der Ankommenden und Abgehen— 
den; das Satteln: und Abfatteln 5, die Anforderungen und 
Abrechnungen; die Drdnung und Unordnung; kurz das ganze 
groteske Gemälde, das fich jeden Augenblick erneuerte, ver— 
fehlte nicht, auf mein der Freude geöffnetes Herz feinen 
Eindrud zu maden. Doch: gab ich nicht bloß ‚einen müßigen 
Sufchauer ab. Warum hätte: ich nicht dann und wann ein 
artiges Kind, das ıfchalähaft » unter feinem Sonnenhütchen 
hervor blickte, aus dem, Sattel! oder in den Sattel heben, 
ihren freundlichen Dank oder fonft Weine Feine Belohnung, 
Die fie mir vergönnte, mitnehmen ſollen? 

Man kann Fein fröhlicher Bild fehen, mals fo ein Land- 
mädchen, wenn e3, zwei Körbihen an der Geite mit Bedürf- 
niffen, die e8 aus der Stadt geholt hat oder nach der Stadt 
bringen will, luſtig einher oder davon trabt, dem flinfen 
Burfchen, der ihrer wartet, das Band reicht, das fie ihm 
mitbrachte, oder fich einen Kuß von ihm auf den Weg geben 
Laßt. Sm unferm  tranrigen Lande, lieber Eduard, wird 
man fich felten den Zeitvertreib verfehaffen können, auf einem 
ſo Heinen Umkreiſe fo viel fröhlihe Gefihter. beifammen zu 
fchen. — In dieſer RNückſicht halte ich die ‚poste aux ‚änes 
für eine der wichtigften Entdedungen, die. ich je gemacht habe. 

Mein Wirth, den ich dahin begleitete, ging von hier 
aus mit einem Kouriereſel ab, und wird» auf dieſelbe Art 
diefen Nachmittag mit den ſchönen Gefellfchafterin zurüd 
kommen, die er mir geftern verfprach. 
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Stelle dir übrigens: nur nicht unter den hieſigen Eſeln 
fo langſame unbehülfliche Thiere vor, als ſie bei uns. find. 
Hier iſt nichts träge und langſam, und die verächtlichſte 
Kreatur, wie die geſchätzteſte, empfindet hier den wohlthätigen 
— dieſes ſo milden Himmelſtrichs. 


Des Himmets Segen deckt dieß Treibhaus der Rat, 

Durch rein gefärbtes Licht erhoben ji 

Glänzt e3 dem Sohn ded Epifur, 

Wie ein Brillant auf unfern Globen. 
Der Forſcher fieht erſtaunt, wie lebhaft wie ne 

Hier alle Räder gehn , der Weisen feine Körner, 

Der jüngfte Moft die Stärke ded Falerner, 

Eontur und Federfraft die jüngfte Bruft gewinnt, 

Schnell Läuft der Efel Hier, das’ Füllen wieh’rt, — dad Rind, 

Der Bock, der, Hirfch, und was etwa noch ferner 

Dazu geboren ift, trägt dreimal größ're Hirner 

Als fie bei ung gewöhnlich find. 


\ 
n 


War ich diefen Morgen: zufrieden, ſo habe ich ‚nicht 
weniger Urſache, es auch den Nachmittag zu ſeyn. — Ich 
habe, seinem Engel von Weibe gegenüber, «meinen. Hunger. 
an dem ſchmackhafteſten Braten geftillt , wie ihn der König 
nicht. eſſen kann, wenn. er feine'Schöpfe nicht, auch mit Ros— 
marin füttern laßt, der. den hiefigem die gewöhnlichfte Weide 
it — habe, eine Flaſche Landwein getrunken, den: man den 
Kennern in Berlin mit aller Ehre für Burgunder vorfegen 
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könnte, und kaum fand ich mit glühenden Wangen von ||| yi 
meinem Schmaufe auf, fo trat mein Wirth mit feiner | | 
Nichte ander Hand herein, und brachte mehr Leben mit, || | 
als ich brauche. / | 

Sch will ed dir nicht zu Leide thun, die Eleine Margot 
mit allen ihren Annehmlichkeiten zu fchildern; doch fey ver- | 
fihert, daß fie von Euern DOperngefichtern wenigſtens fo weit | 
abfteht, als die aufblühende von einer bis zur Hagebutte 
verfhrumpftes Roſe. Und fo ein Mädchen wird mir aus 
lauter Gutherzigfeit zugeführt! Für wie alt muß mid 
mein ehrliher Wirth halten, wenn er glaubt, daß dieß 
nichts zu bedeuten habe? 

Ich habe: hierüber fchon die erſte Viertelftunde ihres 
Hierfeyns eine mißliche Erfahrung gemacht. — Ich glaubte 
etwas recht Fluges zu thun, feßte mich mit einem philofo: 
phifhen Auge den fchalfhaften Augen des Mädchend gegen: 
über, und wollte berechnen, durch was für natürliche Kräfte 
es möglich fey, daß diefer Körper, diefer Geift, einer fo 
unbefangen, ſo unverfchleiert und fo ausgebildet als der 
andere — wie fo viele leibliche und geiftige Fülle einem 
dreizehnjährigen Kinde angehören könne? Aber, anftatt der 
Entfeheidung der Hauptfrage näher zu kommen, fand ich 
mih am Ende nur in den Nebenumftänden, und zwar fo 
gefährlich verwidelt, daB ich meine Unterfuhung aufgeben 
und Gott danken mußte, daß ich es noch zu thun im 
Stande war. 
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Während ich dieß niederfchreibe, tragen die Leutchen, 
mir nichts, dir nichts, die Betten zufammen, auf denen die 
Heine Margot diefe Nacht und die folgenden, kaum ſechs 
Schritte von mir, ruhen fol. — 

Nun ja — das Bette ift fertig, und ich habe das Fieber. 
— Ich muß an die Luft gehen, um meine Verlegenheit 
über diefe Anftalten zu verfchnaufen. 


Sa, wenn nur alles fo in der Luft verdunften wollte, 
was dem Herzen zu viel ift! Zur Erhaltung des Gleich: 
gewichts in unferer Eeinen Welt wäre dag eine treffliche 
Sache. — Sch habe eben keinen großen Zirkel um dad Haus 
herum gezogen — da fißke ich dem Kinde fchon wieder 
gegenüber, kaue an ihren Eleinften Bewegungen, und freue 
mih, wie in diefem Lande, man mag feine Blide aus: 
fhiden, wohin man will, alles fo nebellog iſt. — Hat mir 
Serum es nicht vorher gefagt? 

Du bift wohl fehr gut, wenn du mir erlaubft, in fo 
abgebrochenen Säßen fortzufchreiben: — aber ih kann nicht 
anders. — Sch werfe meine Gedankfenblike auf das Papier, 
wenn die Kleine zur Thüre hinaus ſtürmt, und werfe die 
Feder eben fo geſchwind weg, wenn fie wieder herein gehüpft 
fommt. 


* 
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Das kann ein gefährliches Geſchöpf für meine Ruhe 
werden, wenn es noch acht Tage Alter unter meinen Augen 
wird, und der Eindruck, den es auf mich macht, mit jeder 
Stunde fo fortfteigt wie heute! — Sie iſt fchon. fo bekannt 
mit mir, als wenn ſie meine Tochter ware. — Sie ruft, 
verſchickt, befiehlt meinem Sohann, wie es ihr. einfällt — 
bald, glaube ich, wird ſie auch mir.befehlen. — Ich, verlor 
feinen Laut ihrer Stimme, als fie mir eben von ihrem 
Hänfling erzählte, den fie fo Firre gemacht hätte, daß er ihr | 
aus der Hand fraäße — und wag fie für ein Glüd mit den | 
Blumen habe! — Sie dürfe, fagte fie, das durteſte Reis 
nur in die Erde ſtegen, ſo blühe ee. — 

Sch weiß es wohl, es find Arınfelige Kleinigkeiten, die 
ich dir erzähle: ſie find es aber, Gott weiß es, menn fie 
über ihre Lippen gehen, fo wenig, daß ich mid kaum erinnere, 
etwas Geiftreicheres gehört zu haben. — 

Sch breche ab, liebiter Freund, die Fleine Gereifte ſchlä— 
fert. — Die Engel des Himmels mögen über ihre Ruhe 
wachen! -— Sch will gern auch fhlafen — wenn ich kann. 


* Den 24, December. 
od) Kalır fie. — —* eile nach meinem Berge, um 
nicht bei ihrem Erwachen zu, ſeyn. — Wirth und, Wirthin 
find fhon im Haufe und in der Küche gefchäftig. — Was 
das eine Wirthſchaft iſt! 
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Das: warı wieder sein herrlicher Gang — Leib und Scele 
erquickend. — Ich habe nun meine Sinnen in Ordnung, 
and, bin mir jest: felbft um Vieles lieber als geftern. — 
Fürchte nichts von dem verführerifchen Kinde! Es full mich 
nur ermuntern und beluftigen, und die Zierde meines 
kurzen Idyllenlebens in dieſem Dürfchen werden. 

Zu jener Zeit, da ich mich noch mit jugendlicher Syftemen 
abgabstheilte ich die weibliche, Tugend im zwei Klaffen — 
und ich ſehe nicht, warum ich diefe: Eintheilung nicht noch 
jetzt beibehalten ſollte? Die eine iſt jene wahre, einfältige, 
natürliche Tugend, die min Ehrfurcht auch unter einem 
leinenen Kittel gebietet; die andere, jene Scheintugend, die 
immer bewacht ſeyn will, und von der ein engliſcher Schrifte 
ſteller ſehr richtig ſagt, daß ſie der Schildwache nicht werth 
ſey; und mit dieſer letztern nehme ich es freilich nicht ſo 
genau. Aus jener edeln Klaſſe hat die Natur offenbar den 
Stoff für meine vortreffliche Wirthin und ihre Nichte ge— 
nommen, und Gott gebe, daß, wenn mich einmal die Ehe 
feſſeln ſollte, meine Geſellſchafterin für das vr. hierin 
meinen jeßigen gleichen möge! 


Ich habe einen Verluſt erlitten, der mir nahe geht. 
Mein guter Mops iſt geſtorben, und liegt nun unter dem 
großen Dlivenbaume meines Wirth3 ‚begraben. «Wenn dem: 
Fiügern Menfchen nicht ausfchliefungsweife von jeder andern 







Kreatur die Ehre des Selbfimordes vorbehalten wäre, ſo 
möchte ich beinahe glauben, "daß auch mein Mops, aus | 
Schwermuth, freiwillig die Welt verlaffen habe. Es ſchien | 
ihm unausftehlich zu feyn, feinen Herrn vergnügt zu fehen; | 
und feitdem Margot hier if, die mir eine Runzel um die | 
andere aus dem Gefichterwegwifcht, befam er jede Stunde | 
eine mehr, und ſeit geftern Abend, wo wir — ich und fie 
— freilich fehr munter zuſammen waren, fchien fein Ber: 
druß aufs hoͤchſte geftiegen zu ſeyn. — Er kroch in einen 
Winkel, und heute früh fand man ihn todt. 

Sch geftehe, daß ich ihm feit einiger Zeit vernachläffigt | 
habe, und es thut mir wirklich leid; denn e3 war ein gutes | 
Thier, dad mich liebte, und dem ich, in jenen hypochon⸗ 
drifchen Stunden meiner Reiſe manche müslihe Betrachtung 
verdankte. 


Dies große Warnungsbild, das ich mit ihm verlvren, 
So weit ich bfiden Kann, erfeßt ein anders nicht, 
Belehrender ward nie ein Sonderling geboren, 

Und feiner trug bei kürzern Ohren 

- Ein philofophifcher Seficht. 


Zwar fah ich manche Stirn von Königdberg bid Leiden 
Mir diefem myfiifchen gelehrten Ueberzug: 
Doch ſah ich keine je, die Runzeln ſo beſcheiden 
Von allen Weiſen zu beneiden, 
Al meines Hundes Stirne, trug. 
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Der fchönften Stadt entführt, wo der Beruf zu fchlafen , 
Durch Lindenluft verftärkt, dad Bürgerrecht ihm gab, 
Ward er, wie Epiftet, vom ungeftalten Sklaven 
Mein Freund — Er war's, den Polygraphen 
Der Schweiz zum Trotz — bid an fein Grab. 


Er warf den hohen Ernft der Fritifchen Geberde 
Nie aufein Mitgefhipf — nie außer fich herum, 
Der Schnarcher fuchte'nte , fo weit ihn Gottes Erde 
Auch trug, daß er bewundert werde, 
Ein größer Auditorium. 


Nur fill erbaut er mich. Bon feinem gelben Felle 
Blickt' ich geftärfter auf in die beblümte Flur? 
Mein krankes Auge ftieg von feiner Lagerſtelle 
Gemach vom Dunkeln in dad Selle, 
Bis zu dem Lichtquell der Natur, 


Menn er fich fchüttelte, lad ich in feinen Blicken 
Den herrlichen Beweis vortrefflich Fommentirt, 
Den einft, vom Uebergang des Schmerzes zum Entzücken 
Aus gleicher Nothdurft ſich zu juͤcken, 
Der weiſe Sokrates geführt, * 


Kein unbequemet Freund, Fein Trunkenbold, kein Feeſſer, 
In richtiger Menſur nicht ſtolz, nicht zu gemein, 
Schlief er fein Leben durch, und wahrlich deſto beſſer! 
Er fihläferte, wie ein Profeffor, ‚ 
, Much feinen Flügern Nachbar ein. 


* Plat, Phäd, pag. 150. edit. Fischer. 
Thümmel, ſämmtl. Werte, 1. ii 
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Lebt wohl ein Menfchenfreund, der ſich nicht feiner Hunde, 
Nicht ihrer Zugenden und ihrer Liebe freut ? 
Sucht nicht felbft Friederich, Eraft feiner Menfchenkunde, 
Dad Spielwerk feiner Ruheſtunde 
Sn feined Hunde Geſelligkeit? 


Ulyß, von feinem Hof verfannt und ausgefchloffen, 
Bewährt der Treue Ruhm, den fid) fein Hund erwarb: 
Alt, blind, Eroch er zu dem, nach Fahren die verfloffen, 
Bon dem er Wohlthat einft genoffen, 
Zog feinen Dunft noch ein — und ſtarb. = 


Wie haft du, guter Mops, nicht meiner Stirne Falten, 
Sah ich vem Örillenfpiel der deinen zu, gegleicht! 
Gewarnter nun durch dich, frühzeitig zu veralten, 
Sey immer dir mein Dank erhalten! 
Much dir fey Gottes Erde leicht! — 


— — 


Margot, als ſie mich in dieſen ernſten Gedanken vertieft, 
und meine Augen getrübt ſah, ſtellte ſich gerade vor mir hin — 
— „Wie konnten Sie,“ fragte ſie mich mit lautem Lachen, 
„einem ſo grämlichen ſchnaufenden Thiere nur ein bischen 
gewogen ſeyn? — Wiſſen Sie wohl — aus Liebe für Sie 
habe ich ihm Krähenaugen gegeben! Sein unfreundliches 
Anſehen ſtoörte ja nur unſere luſtige Geſellſchaft.“ — Und 
ich Narr ſitze da, blinzle dem Maͤdchen in's Geſicht, weiß 
nicht recht, ob ihre Anklage Ernſt oder Scherz iſt, und ver— 
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gebe ihr eind wie dad andere, um der Perlen von Zähnen 
willen, die fie mich fehen läßt. Sch werde mit diefem Kinde 
felbft no zum Kinde, lieber Eduard! — aber — ich kann 
mir nicht helfen! 


Den 25. December, 


D Serom! Serom! Du würdeft mit mir zufrieden ſeyn, 
wenn du mich fehen könnteft! Liebe und Freude durch ftrömen 
mein Herz. Wie gefhwind ift unter diefem lachenden Him— 
mel, in dem Umgange diefer feltenen Menfchenart, die Rinde 
weggefhmolzen, die es umgab! Eine Schicht nach der andern 
diefes verhärteten Umzugs löste fih ab, und jetzt ſchwärmt 
ed neu belebt, hebt fih und fenft fih, tobet und branfet, 
und ich Fann feiner nicht mehr Herr werden. Gogar meine 
Berge und Wälder haben ihr ehrwürdiges Anfehen verloren, 
feitdem fie Margot mit mir durchfchweift. Dieß Kind der 
Natur badet fich felbft zu gern in dem Morgenthau, fühlt 
felbft zu fehr das Behaglihe der Bewegung, als daß fie in 
der Hütte bleiben und ihren Vortheil nicht abfehen follte, 
fih, fobald ih aus der Thüre trete, an meinen Arm zu - 
fchlingen. 

Heute mit dem früheften erwachte fie, als ich eben nad) 
dem Hute griff, der gerade über ihrem Bette an der Wand 
hing, und, wie ein aufgefcheuchtes Neh, fuhr fie von ihrem 
Lager auf, fo daß fie mir kaum Zeit ließ, meine Augen fo 
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lange wegzuwenden, bis fie ihr Röckchen über fich geworfen 
hatte. D Natur! Natur! — auch Eoquetterie, wie fie aus 
deinen Händen fommt, ift rührend! Sch habe manchmal ein 
Schminfpfläfterchen auflleben, manchmal eine Nadel feft ſtecken 
müffen; aber nie that ich es mit der Empfindung, die Margot 
in mir erweckte, da fie jeßt, fo luftig als ich ed wünfchen Fonnte, 
mit der Bitte vor mich trat, ihr den vermaledeiten Sonnen: 
hut aufjufeßen, der ihr fo hübſch ſteht. 

Sp wie die Zoilette in Ordnung war, erftiegen, durch: 
liefen, umlletterten wir nun alles, was und die Natur in 
den Weg warf, und fangen, ſchäckerten und lachten, als ob 
uns die ganze Welt gehörte, Auch mein Johann Fam geftie- 
gen, eben da wir beide Kinder verfuchten, wer am weiteften 
in die Ferne blicken könnte, ob es ein Adler oder eine Krähe 
fey, die dort am Rande des Himmel! ihr Spiel trieb? — 
Es war mir recht lieb, daß Johann Fam. Ich rief ihm zu, 
und er nahm herzlichen Antheil an unferer Freude. 

Du glaubit nicht, wie viel diefer Menfch in meiner Ach: 
tung gewonnen hat, feitdem der enge Kreis, der mich hier 
umfchließt, den Abftand unter und beinahe ganz aufgehoben 
hat. Außer dem Boden, wo er fchläft, hat er Einen Auf: 
enthalt mit mir, die der ganzen Gefellfehaft gemeinfchaftliche 
Stube. Es ift der gutherzigfte, natürlich gefittetfte Menſch, 
den ich vielleicht aus Berlin hätte mitnehmen Eönnen; und 
ed freut mich recht, daß ich noch in dem zehnten Jahre, da 
er mir dient, feine Befanntfchaft gemacht habe, 
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Das mag wohl oft der Kal in unferm Stande — und 
noch weit mehr in der Kläaffe der Großen feyn. — Wir fuchen 
Freunde — in den Borfälen — an den Spieltifhen und in 
unfern vornehmen Gefelfhaften — wundern uns, daß wir 
auch nicht eine Seele finden, die unfern Forderungen Genüge 
thut, indeß vielleicht nahe bei ung, eben das gute Gefchöpf, 
das uns fehlt, hinter unferm Stuhle fteht. — Wie arm 
haben uns unfere leidigen Verhältniffe gemacht! Wie haben 
fie den Gemeinplaß der Zufriedenheit zerfplittert, daß jekt 
Feines mehr von den Broden leben kann, der ihm von dem 
Ganzen zugefallen ift! 


Den 26. December. 

Ich fehe mit Zittern den Zeitpunkt fih nähern, der mic 
von diefen Söhnen und Töchtern der Natur trennen fol, 
und nichts freut mich dabei, ald daß auch Johann den Kopf 
hängt, wenn ich von unferer Abreiſe fpreche. Künftighin 
fol der gute Menfch nie anders, als neben mir im Wagen 
figen; ja, auch wenn der Mops nod) lebte, follte er ed. Sein 
Verſtand, feine gute Laune, und befonderd das Mitgefühl 
des frohen Lebens, das ich hier führe, find mir wüßlicher 
und nothwendiger geworden, als feine rg: Dienfte, 
die ich im Grunde entbehren Fann. 

Arme Margot! Auch dein empfindfamer Bufen hebt fih; 
auch in deinen Augen glänzen Thränen der Wehmuth; auch 
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an deinem Liebe athmenden Munde regen fih Zuckungen 
eines heimlichen Schmerzes, wenn du an unfere Scheidung, 
an die Trennung von einem Freunde denfeft, der dir nur 
gar zu lieb, gar zu theuer geworden ift. O daß ich der Ein— 
zige ſeyn möge, wie ich der Erfte bin, der deinem Herzen 
die Freude verdirbt, zu der es die Natur fo empfänglich 
gebildet hat! 

Ich fchwöre dir, Eduard, daß felbft meine Eigenliebe 
kaum die fo ſchnell angewachfene Leidenſchaft dieſes Kindes 
für mich zu erklären weiß — und doch ift fie da — in aller 
der Glorie da, durch die fih ein unerfahrnesd Herz verräth, 
und die auch nur einem folchen gut anfteht. 


Wenn mir manchmal das erfte Blatt eines empfindfamen 
Romans ein unfchuldiged, Faum den Händen der Natur ent: 
fehlüpftes Mädchen ausftellte, da3 den Sonntag den Mann 
zum Erftenmale erblict, mit dem es auf der fecheten Geite, 
fehon den Sonnabend nachher, bis über die Ohren in Liebe 
verfunfen, in fo regelmäßiger Vertraulichkeit lebt, daß, 
wenn Autor und Lefer rechnen können, man beinahe voraus: 
fagen kann, auf welchem Blatte fie Mutter ſeyn wird; fo 
lachte ich immer dem Gefchwindfchreiber gerade ins Geficht! 
und war gewiß niemals bei der Taufhandlung. — Aber man 
follte, weiß Gott, über nichts lachen! 

Nicht weniger habe ich oft fo krauſe, ſchäckige, verſchlun— 
gene Figuren in den Wolfen gefehen, daß die Bibliothek der 
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fhönen Wiffenfchaften, den Maler, der ed wagte, fie treu 
nachgebildet auf feine Landfchaft zu bringen, ohne MWiderrede 
für einen Narren erklären würde — und doch lag das Dri- 
ginal, ohne ein menfchliches Auge zu beleidigen — in der 
Natur, Schriebe ih nun einen Roman, lieber Eduard, ſo 
würde ich wenigftensd aus Autorklugheit einen Halbjährigen 
Umgang vorausgehen laffen, um das Herzklopfen, die glühen: 
den Wangen und das Stammeln der Zunge diefed dreizehn: 
jährigen Kindes wahrfcheinlich zu machen: aber ich fehreibe 
ein Tagebuch, und muß die Wolken malen, wie ich fie finde, 
Seelen, die für einander gefhaffen find — ich fange es 
jeßt an zu glauben — ftreben einander entgegen, wie und 
wo fie fi) antreffen. — Sollte es dich indeß, ungeachtet diefes 
freilich auch nur in Romanen vollgültigen Grundfaßeg, den- 
noch wundern, wie ein fo frifches, unbefangenes Kind, ohne 
fich durch mein blaffes, abgehärmtes Geſicht ſchrecken zu laffen, 
in dem kurzen Zeitraume von vier Tagen einen Weg von 
folhem Umfange zurüdgelegt habe; nun fo wirft du über 
die fehnelle Veränderung wohl ungleich mehr erftaunen, die 
diefe Spanne von Zeit in mir altem erfahrnen Krieger her: 
vorbrachte. 
Siehe! der eingewurzelte Begriff von der nothwendigen 
Ungleichheit der Stände iſt in ein paar Tagen fo locker bei 
mir geworden, daß nicht viel fehlt, To fliegt er in alle Winde, 
— Seit dem Augenblide, da ich die Leidenfchaft der Kleinen 
gegen mich entdedte, wozu eben Fein übermäßiger Scharffinn 
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nöthig war, babe ich. über eheliches und hausliches Glück, 
Sympathie der Seelen und Mifheirathen fo deraifonirt, als 
wenn ih dafür wäre bezahlt. worden. Ueber das Herz, 
behauptete ich fehr einleuchtend, follte kein Grundfaß gebie- 
ten, der nicht aus der Natur, fondern aus unfern erfünftelten 
Berhältniffen entfprang. Verſchwende ich hier nicht offenbar 
an den Gößen des Vorurtheilg eine Perle fo rein und Act, 
als die Liebe nur ihren Kieblingen zuzumwenden vermag, und 
darf ich wohl hoffen, jemals in der Verzäunung, in die mich 
mein Stand verbannt, ein Kleinod wieder zu finden, das 
diefem hier gleich ift? 

In ſolchen Sophiftereien, würde ich fagen, habe ich eine 
fhöne Morgenftunde verträumt, als ich heute auf der Spike 
des Berges an ihrer Seite laufchte, wenn ich mich nicht zu: 
gleich, wie ein erfrorner Priefter, an der auflodernden Flamme 
ihrer Erftlingsliebe fo durchwärmt hatte, daß ich unmöglich 
den Verluft der Zeit beklagen kann, ob ich gleich jetzt nad 
allen Faltblütigen Mitteln der Vernunft foren muß, um 
meine durchglühte Einbildungsfraft wieder abzukühlen. Gott 
Lob, daß e8 mir gelungen ift! Sch habe mir ſtark in dag 
Gewiffen geredet, mir bewiefen, daß ich zu der wankelmü— 
thigften, treulofeften Menfchenklaffe gehöre, die, einzige aus: 
genommen, die in allem eine Stufe über der meinen fteht — 
daß ich viel zu lange in einer verdickten Atmoſphäre gelebt 
habe, um in der Region der Wahrheit und der dunftfreien 
Natur dauern zu Fönnen, und habe daraus die Schluffolge 
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gezogen, daß Margot, dieß Kind der Unfchuld, viel zu gut 
für mid) fey. 

Gewiß ift fie des beften Mannes werth. Aber nur einer, 
deffen Geburt und Lage, ihn von der Amme an, gegen die 
feindfeligen Angriffe der guten Erziehung gefhüßt haben — 
der das Gift der Sitten nicht eingefogen hat — der alle 
Strahlen des Glücks, der Zufriedenheit noch in Einen Brenn: 
punft vereinigt, und mit der großen Kunft der höhern Stände 
noch unbekannt ift, fie prismatifch in Farben zu theilen, und 
— unkräftig zu machen — mit Einem Worte, nur der befte 
Mann ihres Standes vermag es, diefes fehöne, gefällige, 
tugendhafte, und mit der herrlichften Sufammenfekung zu 
einem trefflihen Weibe begabte Mädchen fo glüdlih zu 
machen, als es zu feyn verdient. Bon ihr ift es eine ſchuld— 
Iofe Verirrung, daß fie mich lebt — von mir — würde es 
eine Zreulofigkeit an der Natur feyn, wenn ich diefe Ver: 
irrung mißbrauhen und fie aus dem Saubereirkel reißen 
wollte, in welchem ich die ſchätzbaren Menfchen fich drehen 
fehe, deren Hausgenoffe ich bin, und der mich — ich ſtehe 
nicht dafür — bis zu der lächerlichften Che fhwindlich machen 
könnte, wenn ich ihnen länger zuſehen follte. 

Shre vier Sahrszeiten, Eduard, — wie verfchieden find 
fie nicht von den unfrigen! Sie verlaufen ihnen fo glüdlich 
und einfach, wie die Zeiten ihrer einzelnen Tage, und ihr 
Leben verläuft ihnen, wie ihre Jahre, 
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Mit füßem Kacheln wedt der Moraen " 
Dieß der Natur geweihte Paar, 


Dad bei der Liebe Sorgen 

Sanft eingefchlummert war, 
Der Tag entwidelt ipre Kräfte, 
Uebt ihren Tändlichen Verftand ; 
Zu nüglichem Gefchäfte 

Reicht jedes fich die Hand. 


Eie opfern dem Umarmungstriebe 
Des kurzen Abendd Leberreft, 

Bid ungern fie die Liebe 

Dem Schlummer überläßt, 





Ein leichter Schlaf ftärkt ihre Glieder, 
Und eine fchnell verträumte Na ht 
Giebt fie der Liebe wieder, 

: Sp bald der Tag erwacht, 


Den 27. December, 


ch haben diefen Morgen meinen Johann mit Briefen 
und mit dem Auftrag in die Stadt gefchiet, einen Wechfel 
fiir mich zu heben, davon ich einen Theil nöfhiger brauche, 
al3 den andern. Sch muß durchaus diefe biedern Menfchen, 
fo gut ih kann, für den Wohlgeſchmack am Reben belohnen, 
den fie mir beigebracht haben. 
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Webrigens ift mein heutiger Tag vergangen, wie der 
geftrige. Wer der Einförmigfeit gut werden will, muß fich 
in diefem Dorfe niederlaffen. Wäre cs fo ehrlich, als «8 
bequem iſt, lieber Freund, feinen guten Lefer über den Ver: 
lauf von vierzehn bis fünfzehn Stunden mit einem Gemein: 
faß abzufertigen; fo dürfte ich hier nur das, leeren Köpfen 


ſo gewöhnliche Mittel anwenden, mit einem Elügern zu 


entern, einen langen — Gedankenſtrich machen, und meine 


| geder zur Ruhe legen. Da aber meine gerühmte Einjürmig- 
| keit es doch nicht fo fehr ift, als du etwa denken könnteſt; 


da auch Margot zu Bette, alles um mich herum fo fill ift, 


und es mir auf ein Blatt mehr oder weniger nicht anfommt: 
ſo wüßte ich nicht, was mich abhalten fünnte, heute weniger 
vollſtändig zu feyn als gewöhnlich. 


Freilich habe ich nit, wie du, eine neue Oper von 
daumann aufführen, oder durch ein anderes Kunftwerk die 


Natur verhunzen gefehen: aber dafür fah ich, und weit deut: 


liher;z als es nicht leicht ein Hofmann zu jehen bekommt, 
alle Federn eines gerührten weiblichen Herzens im Spiele; 
die fhönfte Pantomime, die mir die Liebe, und zwar mir 
allein, zu Ehren gab. Das Stüd befam dadurch, und durch 
die unaufhörlihen Schmeicheleten, die ich dabei Gelegenheit 
fand, bald meiner Scharffichtigfeit, bald. meiner Eigenliebe 
zu machen, wahrlich Fein geringes. Intereſſe, ohne: manches 
andere wohlthätige Gefühl der Großmuth, des Mitleids uud 
fo weiter, nur in Anſchlag zu bringen. 
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Die gute Kleine, die, während ich diefen Morgen fchrieb,| uf 
Derftand genug hatte, mich nicht zu flören, und fich unter=) 
deffen im Vorhauſe befchäftigte, meinem Johann den ganzen! 
Roman des Seidenwurms zu erklären, Fonnte nun, wie 
ich ihn mit den Briefen abgefertigt hatte, ihren Mißmuth 
über den verlornen Spaziergang nicht länger verbergen. | 
Du hätteſt nur fehen follen, wie fo launig fie fi anz | 
ftellte, wie fo zärtlich fie über meine Schreiberei fhmählte, | 
und wie ich eilte, ihr den Erfaß auf den Nachmittag zu | 
verfprechen. 

Das machte alles wieder gut. — Nun flog fie in die 
Küche, fhürte das Feuer deppelt an, und brachte es fo weit, 
daß der Eierfuhen — zwar ein wenig verbrannt war — wir 
und indeß doch eine halbe Stunde eher um ihn herum feßen 
konnten. Ach! er hatte mir nicht beffer ſchmecken Fünnen, 
wäre er auch in feiner größten Bollfommenheit erfchienen. 
Ihr felbe — ihr wollte er nicht ſchmecken, — felbit nicht, 
wie ich ihr ihn vorlegte. Sie war verloren für alles gemei- 
nere Bedürfniß. Ihre Sprache ward zitternd, wie die Sprache 
der Sappho, und ihr glühended Ange — von allem, was 
zwifchen Himmel und Erde ift — nur auf mich allein geheftet. 
Mir fam wahrlich zur rechten Zeit meine Erfahrung zu Hilfe. 
— Ich hörte durchaus nicht anf den Einklang meines Her: 
zeng mit dem ihrigen — wies e3 ſchon beim Praludiren zur 
Ruhe, und Fonnte nun defto aufmerkfamer auf dag natürliche 
Adagio der kleinen Virtuoſin Acht geben, das mir — ich 
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In 
* herfichre dich, Eduard — mehr Vergnügen gewährte, als die 
f 


bouftändigfte Tafelmuſik unfers Königs. 

Wie wir aufgeftanden waren, brachte mir das arme Kind, 
dem ed in der Stube zu enge ward, meinen Hut und Stod, 
und trippelte vor mir her zur Hütte hinaus, Mir ward, 
als ich den blauen Himmel ſah, angſt und bange vor dem 
heimlichen Spaziergang, in den fie mich in aller Unſchuld 
|verloden würde, Ich dachte in diefem Augenblicke an den, 
| in der verfehiwiegenften Ecke deines Parks lauſchenden Amor, 
den ficher kein Pfufcher gemeißelt hat. Ich weiß Fein beleh— 
| renderes Sinnbild von ihm. — Das bedenkliche Lächeln, mit 
dem er in die Stille des Waldes hinblickt — die umfaffende 


| er jedem einjagt, der unvermuthet auf ihn trifft — vn. 
| war mir jeßt furchtbarlich gegenwärtig, 

| Da dachte ich bei mir ſelbſt: „Du willſt ehrlich ſeyn, 
| Wilhelm, da es noch Zeit ift. — Che du einen Schritt 
| weiter feßeft, willft du das unbefangene Mädchen von der 
| Gefahr unterrichten, die es-läuft. Du haft fo viele warnende 
| Bilder vom Amor gefehen — haft dich müde an allen den 
Steckbriefen gelefen, die ihm täglich nachgeſchickt werden, daß 
ed nicht gut feyn müßte, wenn du der Kleinen nicht eine 
Schilderung von ihm machen Fönnteft, daß ihr die Luft wohl 
vergehen foll, ihn naher Fennen zu lernen. Iſt nicht fehon 
manches Schulmädchen durch die Fabel vom Fuchs und dem 
Hühnchen von ihrem Fünftigen Verderben gerettet, oder durch 
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eine graäßliche Gefpenftergefchichte abgehalten worden, im 
Finftern zu gehen? Ya, bat mir nicht felbft die Furcht vor“ 
dem Teufel öfter meine re gerettet, als die vor den 
lieben Gott?“ 

Ich ſetzte mich alſo auf die hölzerne Bank vor dem Hauſe⸗ 
faßte die Kleine bei beiden Haͤndchen, und zog ſie ſanft zu 
mir her. — | 

„Margot,“ fagte ih — „ehe wir weiter gehen, will ich 
dir etwas erzählen. — Sch habe heute wichtige Urfachen, 
warum ich unfern Fichtenberg nicht erfteigen mag —“ 

„Und ich auch,“ verfeßte Margot fenfzend und mit einer. 
Naivetät, die mich beinahe in meiner Fortfeßung irre gemacht 
hätte, 

„Wir wollen den guten Mandelbaum heute in Ruhe 
laffen. — Er wird fchon ohne ung feine Blüthen vollends 
entfalten. ” 

„Das ift zu glauben,” antwortete Margot — „Aber 
was wollen Sie damit fagen ?” 

„Margot,“ feotterte ich ziemlich verlegen — „Du haft 
doch wohl fehon von dem Amor gehört?“ 

„Nicht eine Sylbe“ antwortete fie mit herzlich verwun⸗ 
dernden Augen. 

„Nun gut,“ fuhr ich noch ſtotternder fort — „ſo muß 
ich dir ſagen, daß es eine Art von Buſchklepper iſt, der die 
Gegend da oben ſehr unſicher machen ſoll: 
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Ein Strauchdieb , der die Sonne fcheut, 
Vom fpäten Abend bis zum Morgen 
Am liebſten in der Einſamkeit 

Auf jenem Fichtenberg verborgen. 

Dort hauſet er, bricht und entweiht 
Die Graͤnzen und die Hegezeit, 

Und Iodt in ein Gewirr von Sorgen 
Die unbedachte Lüſternheit. 


Wir würden ſchwerlich ihm entweichen; 
Denn er, ein Meiſter im Veſchleichen, 
Stört alled auf, heut alled matt, 
Zumal wenn er in den Gefträuchen 
wei Schmachtende erlauert hat.” 


„Laſſen Sie fi doch fo etwas nicht weiß mahen,” — 
unterbrady mic die Kleine, und ſchlug ein lautes Gelächter 
auf — „ES ift nicht ein Wort davon wahr, Die Gegend da 
oben follte nicht ficher feyn? Auf die Gefahr, glauben Sie 
mir, wollte ich den ganzen Wald mit Ihnen durchftreifen, 
ohne daß uns etwas Widriges begegnen ſollte. Uber es ift 
mir fchon recht, daß Sie fich fürhten. Sch bin den einfamen 
Berg wirklich ein bißchen überdrüffig. Er macht mich fehon 
traurig, wenn ich ihn anfehe. Laſſen Sie ung diefen Nach— 
mittag lieber einen Gang auf den Poftplas thun, wo der 
heutige Markttag alle Eſel und Menfhen in Bewegung 
fest.” 

— „Gut,“ — fagte ich ein wenig. betroffen, richtete mid) 
von meinem Lehnſtuhl auf, und indem Margot, muthia 
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wie ein Kind aus der Schule, vor mir herlief, ſchlich ich 
ihr nachdenkend wie ein Präceptor nach, der eben vor fei- 
nen Untergebenen das fechste Gebot austrommelte und 
durchpeitfchte, das doch, ihn ausgenommen, Feines in der 
ganzen Klaffe, troß feines Unterrichts, weder zu begreifen 
noch zu übertreten in dem Falle war. Ging ed mir wohl 
beffer mit meinem verunglüdten Apolog? Lag nicht die Ur: 
fahe, warum mich Margot nicht verftehen Eonnte, in ihrer 
holden Jugend und Unfchuld , To wie ihr jeßiger braufender 
Wunſch nach Zerſtreuung in jenem ihr noch fremden, bitter: 
fügen Gefühle lag, das fie zu übertäuben fuchte? 

Du kannſt denfen, Eduard, ob mir das liebe Mädchen, 
unter diefem hellftrahlenden Nimbug der durchbrechenden 
Natur, mit dem fie mir heute wie eine leidende Heilige er: 
fohien, nicht noch lieber ward. Sch hatte entweder ein Heide, 
oder vor den Kopf gefchlagen feyn müfen, wie ein Schul: 
meifter, wenn ich der nächften Gingebung, nad) dem mif- 
lungenen Verſuche meines erften Unterrichts, hatte Gehör 
geben, und die belobte fokrafifhe Lehrart mißbrauchen 
wollen, um das fi ſträubende Kind zur Selbftfenntniß 
zu bringen, oder, welches Eins gewefen feyn würde, den 
Moft in feiner Gährung zu frören, um mid in ihm zu be= 
raufhen. „Nein,“ ſagte ich, „lieber will ich durftig von 
hier gehen, und demjenigen den Fünftigen Wein unverfälfcht 
und ungetrubt gönnen, für den Glück und Zeit diefe Labung 
aufbewahren,” 
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Sch war feft entfchloffen, mich — auf die wenigen Tage, 
die ich noch unter den blauen Augen diefes feltenen Mad: 


z eng verleben würde, bloß auf das mäßige Vergnügen des 


Beobachtens einzufhränten, und vor allen Dingen meine 


| Abreife um Feine Stunde über die gefeßte Seit, gefchweige 





| — wie mir fhon einigemal der verwegene Gedanke gefommen 
war — auf mehrere Monate zu verfchieben, 


N 





Unter diefen heroifhen Gedanken langte ich, einige 
Minuten nah Margot, Auf dem Voftplake ans aber es 
dauerte nicht lange, fo traf nur zu fehr ein, was ich ge: 
fürchtet hatte. — Shre Fieberunruhe verftattete ihr Fein 
Bleiben. Kaum hatten wir einen Efel ab- einen andern 
auffatteln gefehen, fo firebte fie weiter. Cie ging, in fi 
gekehrt, auf der Chauffee fort, und ich folgte ihr ohne Ein: 
wendung auf diefem faubigen Wege nah. — Eie hing fic 
tranlich an meinen Arm, und fo fehlenderten wir ftilffehwei- 
gend mit einander fort, und kamen, ohne e8 zu bemerken, 
dem Stadtthore auf einige hundert Schritte nahe, — Der 
gepflafterte Weg hatte die arme Kleine ermüdet. Wir feß- 
ten ung auf einen der fteinernen Banke, mit welchen franz 
zöfifhe Straßen, zur Beruhigung fo vieler Fußgänger, reich: 
lich verfeyen find, und vertieften und in das bewegliche Ge— 


mälde, dag vor ung lag. | 
Thuümmel, fimmtl. Werfe I. 13 
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Snzwifhen ward Margot fo durch und durch ernfthaft, 
daß ich ihre mit Verwunderung in die Augen blickte, ohne 
fogleich entdeden zu können, was in ihrem Inneren vor 
ging. „Sollte das Getöfe menfchlicher Thätigfeit,“ dachte 
ich, „das dich immer in ein gewiſſes unwillfürliches Stau— 
nen verſetzt, auf ein dreizehnjähriges Mädchen diefelbe Wir- 
fung hervor bringen? Es ſetzt doch eine gewiffe Vermiſchung 
von Gedanken voraus, die man fo einem Köpfchen nicht 
wohl zufrauen kann.” Auch war das gute Kind weit davon 
entfernt. Was ihre Zunge mir nicht zu erklären vermochte, 
als ich fie um die Urfache ihres banglichen Ernftes befragte, 
das that ihr Blut deſto beredter, überzog ihr. Engelsgeficht 
mit der Schminke der Unfchuld und der Nofen, und machte 
es mir unmöglich, diefem Naturgeftändniffe ihrer uneigen- 
nüßigen Liebe nicht mit dem feurigften Kuffe zu huldigen. 

Sn diefem Föftlihen Augenblide, den das vollftrömende 
Herz der überrafhten Vernunft abgewann, lenfte ein Phäe- 
ton hinter ung durch einen Seitenweg in die Chauffee ein, ' 
und 309 langfam bei meiner Umarmung vorüber. — Ic 
richtete mich in die Höhe, und begegnete den verächklichen 
Bliken, die ein Mann ohne Phyfiognomie, kurz der in 
times fo berühmte und befuchte Verfaſſer der Revolu— 
tion von Portugal auf mich und mein Liebchen herab 
ſchoß. Sch war fo betroffen, als ob es mir zum. erftenmale 
widerführe, mich dem gefchwinden Urtheile eines Kleinftäd: 
ters in einem Augenblicke ausgefeßt zu fehen, wo das 
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äußere Anfehen wider mich war. Ich hatte noch nicht ducch 
meine lange Hoferfahrung gelernt, mich über folhe Müden- 
ftiche des Zufalls zu tröften, und mit dem ehrlihen Manne 
im Plautus auszurufen: Ego — vergib mir immer das 
bischen Latein — sum promus meo pectore, suspicio in 
alieno pectore est sita. Mein, ich ärgerte mich von ganzem 
Herzen, fowohl über die Unmöglichfeit, einem Manne von 
feiner Art den unfhuldigen Sufammenhang fo eines Kuffes 
begreiflich zu mahen, als über die fpöttifhen Anmerkungen, 
mit denen er fich in feiner Abendgeſellſchaft auf meine Koften 
groß machen würde; und drgerte mich endlih über mid 
felbft, daß ich fchwach genug fen, mich über foldhe Armfelig- 
Feiten zu drgern. 

Sch wußte mir in meinem Unmuthe nicht anders zu hel- 
fen, als daß ich ihm den einzigen Fehler, der mir von ihm 
befannt war, aufmußte, und meiner lieben Margot erzählte: 
„Diefer Mann mit dem albernen Gefichte, der eben vorbei 
gefahren fey, Habe das mißgefchäffenfte, elendefte Gedicht 
gefhrieben, das in Frankreich zu finden fey — ein Trauer: 
fpiel ohne Mark und Kraft — das fo lang und fade fey, 
wie die Nafe des Autors,” 

Aber Margot befümmerte fihb um das Alles nicht im 
geringften — — „Dort kommt Ihr Johann,“ war ihre 
ganze Antwort. 

MWirklih verdiente meine Anklage auch Feine andere, 
Wir ftanden auf, gingen dem guten Johann entgegen, der 
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fih freundlich an uns anfhlof. Sch vergaß den Baroı, 
die Kleine trallerte, und Johann gab mir, während ung! 
ein fchöner Abend langfam nah Haufe brachte, Nechenfchaft 
von feinen Verrichtungen in der Stadt. 


Den 28. Desember. 


Kar ich geftern mit meinem Tage zufrieden, fo bin ic 
es mit meinem heutigen ungleich mehr. Sch babe mid 
über einer unzweidentigen Probe einer vollftändigern Gene- 
fung überrafht, ald ich jemals hätte hoffen Finnen — über 
einer von den Thorheiten aus den glüdlichiten Seiten mei— 
nes fünfzehnten bis achtzehnten Jahres. Es maht mir 
eine herzlihe Freude, fie dir erzählen zu Fünnenz; denn du 
bift zu fehr mein Freund, als daß du nicht einen warmen 
Antheil daran nehmen follteft. 

Du weißt — wenn du anders Fünftig einmal bis hieher 
gelefen haben wirft — wie eds um das Herz der armen 
Margot fteht. Es gehört von meiner Seite in Wahrheit 
ungewöhnliche Stärfe dazu, ihm nicht zu Hülfe zu kom— 
men, da vielleicht noch feinem Nitter das fo nahe gelegt 
worden ift, ald mir, und ich zu aufmerkffam auf das liebe 
Kind bin, um nicht, wie ein praftifher Arzt, der unter 
Epidemien grau geworden ift, von Stunde zu Stunde an: 
geben zu können, um wie viele Grade fich die Krankheit 
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verfchlimmert hat, Ihre vormalige Munterfeit, wie ganz 
ift fie verftorben! — und ad, nun kommen die Symptome 
der unruhigen Nächte darzu — Was will aus dem armen 


Kinde werden ! 





Sch lag in dem beften Sclafe hinter meinem Cloſet, 
ald mich ihre Stimme zu erweden fhien — Es war aber 
nur der Wiederklang ihrer Seufzer tünenden Bruf. Da 
es ganz ftil um ung her war, fo entwifchte mir auch nicht 
ein Athemzug, durch ‚den das: geprefte Herz fich zu erleich: 
tern ſuchte — keiner von den jugendlichen, in manch fanf: 
te8 Ach! Eoncentrirten Wünfchen, die dag Blut durchfän: 
feln, und fih dem Kenner — noch ehe fie der unfchuldigen 
Seele hörbar werden, wie der Hauch auf einer Avlifchen 
Harfe, verrathen. Hätte ich mich gehen laffen, fo würde 
das feltenfte Koncert von Seufzern entftanden feyn, das je 
gefpielt worden; benn je anfmerkfamer ich mit jedem Puls: 
fohlage ward, defto ſchwerer ward ed mir auch, nicht mit 
einzuftimmen. 

Wie froh war ich, ale der Tag zu grauen anfing, und 
ich bald darauf mein Bette mit Ehren verlaffen konnte! 
Sch Fam glücklich bei dem ihrigen vorbei — nahm aber das 
Herz fo voll von fompathetifchen Gefühlen mit, daß mir 
für hinlängliche Unterhaltung auf meinem einfamen Spa: 
jiergange unmöglich fehr bange feyn konnte, 

Gott weiß, wie gefchwind oder langfam ich heute mei— 
nen Berg erftieg! Sch hatte aus mir felbft zu viel heraus 
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zu fpinnen, als daß ich auf etwas außer mir nur Acht 
gehabt hätte. Sp viel noch erinnere ich mid — daß er mir | 
heute nicht hoch, nicht raumlich, nicht vomantifch genug 
vorkam. Sch mußte, ohne es zu wiffen, auf feiner andern 
Seite herab geftiegen feyn, denn, als mir das fonderbarfte 
Abenteuer mein Bewußtſeyn wieder gab, befand ich mich in 
der Mitte einer mir unbefannten Wildnig — fah meinen 
Kichtenberg eine Stunde weit von mir liegen, und konnte 
faum mit bloßen Augen mein Fleined Gaverac wieder 
finden, 

Iſt ed indep wohl der Mühe werth, daß fich die drei Gra- 
zien des menfhlihen Lebens — Wahrheit, Natur und 
Freundſchaft — vereinigt bemühen follten, dir das lächer- 
lichfte Bild aufzuftellen, das dir wohl jemald von einem 
Menfchen bei. gefunden Verftande zu Gefichte gekommen 
iſt? Wenn du fo dächteſt, lieber Eduard, fo fähe ich mich 
genöthigt, mich erft darüber mit dir zu befprechen, Der- 
gleichen Schilderungen von ung felbft, denke ich, verdienen 
nur dann erfi, daß man den Kopf dazu fehüttelt, und fich 
über ihren Autor eim: wenig aufhält — wenn man fie, wie 
Rouſſeau, mit einer geheimnißvollen. Miene auf den Altar 
der Unfterblichkeit niederlegt, und durch ein mit einem Ana- 
thema verfehenes Kodicill verordnet, daß fie nicht eher als 
zwanzig Fahre nach unferer Berwefung der Welt zur Schau 
geftellt werden. Zu was fo viele Umſtände? Sch gebe über: 
haupt nach meiner jekigen Denkungsart — und Gott 
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| erhalte mir fie! — nicht den Augenblid einer leichten Ver: 
| dauung für die ganze Ehre, der zweiten Generation nament- 


lich bekannt zu bleiben; doch kann ih auch nicht fo viel 
Wefens darand machen, wenn ein Freund wiedn, bei meinem 
Leben mich im Hemde überrafcht. Das fchließt jedoch, wohl 


zu merken, nicht den gutmüthigen Wunfhb aus, durd 





ı mein Dafeyn, — wo nicht mit To pathetifchem Ernfte, wie 
| Rouffeau, vder mit dem Schreden jenes, der das Pulver 
erfunden hat — doch fonft durch eine gefegnete Kleinigkeit 
| auf die Nachwelt fortzumirken. — Und gefhähe es nur 
| duch einen Schwefelfaden, den ich infognito zu meiner 
| eigenen Bequemlichkeit verbefferte, und nachher damit bis 
an's Ende der Welt den Armen erleichterte, ihre Lampen 
anzuzünden — nur durch ein Liedchen, wie Anakreon fang, 
das einige taufend Sahre hindurch, Menfchen wie wir find, 
> einen frohen Augenbli& mehr erträllern half — ich wollte 
damit zufrieden ſeyn — zufriedener, ald wenn ich jekt mein 
|’ Leben an Reiche: und Kreis- Relationen verfchreiben — in 
| der Ungewißheit verfchreiben müßte, ob die Nachwelt fo viel 
Nutzen als aud meinem Schwefelfaden ziehen würde. 

Die Weifen, die hierin meiner Meinung find — und die 
es nicht find, mögen es mir vergeben, daß ich diefen reich: 
haltigen Text zu einer gelehrten Abhandlung einer Armſe— 
ligkeit vorausfchide, und ihn mit derfelben Feder gefchrie: 
ben habe, die dir die wichtige Neuigkeit erzählen foll, durch 
welche Verfaſſung der Seele ich dahin gebracht wurde, mir 
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heute in der Mittagsftunde eine Beule gerade über der 
Naſe zu ſtoßen. Es ging drollig genug damit zu. 


Sn den dickſten Hain verloren, 
Ohne Führer, ohne Bahıı, 
Fragt' ich nicht, ob mich die Horen 
Sn den Abglanz von Auroren 
Dder Zunen fchwindeln fahn. 


Meine Phantafieen flogen IM 
Der gereizten Liebe nad), 

Und, mit blauem Flor umzogen 

Zabelte ded Himmels Bogen 

Mein und Margotd Brautgemach, 


Bald auch fchwand ded Hained Stille — 
Meinem Subel aufbewahrt, 

Stand fie jegt von Jugendfülle 

Zitternd vor mir, ohne Hülle 

Meinen Räthſeln offenbart. 


In den wunderbarften Fugen 


F z 
Sammelten die Freuden fich 
# Um mein Rager, übertrugen 
2° Ihre Wirthſchaft mir, und fchlugen 


Shre Flügelchen um mich, 


Und auch ich ſchlug, in dem vollen 
Liebesraufche meined Traums, 
Meine Arme, gleich Apollen, 

Ach ipr Götter! um die Knollen — 
Eines alten Feigenbauns, 


— — 
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Sp derb auch die Erinnerung war, nahm ich fie doch — 
ohne dem Feigenbaum zu fluhen — vielmehr mit einer 
KRefignation auf, die gewiß jedem fo vor den Kopf geftopenen 
Philoſophen Ehre würde gemacht haben. — Sch ließ nur die 
Schmerzen ein wenig verraucen, die mir meine Umarmung 
verurfachte, dann trat ih — und zur Genüge abgelühlt — 
meinen Rückweg an. | 

Als ich den Fichtenberg beinahe erreicht hatte, hörte ich 
mir zurufen. — Sch blidte auf, und fah das artigfte länd— 
liche Gemälde, das man ſich vorftellen Tann — ſah den 
Berg herunterwärts, duch das Gebüfche durch, eine Nym— 
phengeftalt, leicht wie der Zephyr — kurz — eben diefe 
kleine liebe Margot auf mich zufliegen, der zu Ehren id 
das Zeichen an der Stirne trug. Eine Strede tiefer im 
Bufche brach auch Johann hervor, und ganz im Hinter: 
grunde fah ich meinen Wirth, mit einer Hade bewaffnet, 
anfteigen. — 

„Lieber Herr” — ſchrie Margot, als fie näher Fam, 
und fiel mir athemlos in die Arme — „um des Himmels 
willen, wo find Sie fo lange geblieben? — Was haben Sie 
mir — was haben Sie und allen nicht für Sorge gemacht? 
Schon feit einer Stunde (folte das Ahnung gewefen feyn, 
Eduard?) fuhe ih und Sohann Sie auf diefem abfcheulichen 
Berge. Wir haben alle Höhlen, ale Gebüſche durchkrochen. 
Wo? wo find. Sie doch nur geweſen?“ — Und nun trat Sohann, 
und nun auch Blaife herbei, und wiederholten diefelbe Frage. 
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„Se nun, lieben Kinder,“ antwortete ich lächelnd — 
„von einem fo angenehmen Spaziergange, als ich heute 
gehabt habe, kommt man leicht ſpäter zurüd, ale man follte. 
— Du hätteft mich nur um ein paar Stunden eher aufſu— 
hen müſſen, Margot, um mit mir zu theilen, und dir die 
lächerlichfte Angft zu erfparen, die du wahrfcheinlich meinet: 
wegen gehabt haft.” 

„Sa, die hat fie gehabt,“ nahm Blaife dad Wort, „fie 
hat fich recht Eindifch bezeigt.“ 

Indem, und da id zufällig den Hut abnahın, um mir 
den Schweiß abzutrodnen — ftieß fie, al® fie meine blut: 
rünftige Stirn erblidte, einen überlauten Schrei aus, 
„ Habe ich's doch gedacht und geſagt,“ fehrie fie mit wei- 
nender Stimme; „aber kein Menfch wollte mir glauben. * 

„Was könnte man denn dir nicht glauben, Margot? 
fragte ich verwundert. 

„» Daß Sie’ fielen die andern ein, ‚, einem Strauchdiebe 
in die Hände gefallen waren, der, wie .fie uns gerne bere- 
den möchte, den Fichtenberg unfiher macht.“ 

Die Kleine, um fich zu rechffertigen, drang num in mid, 
ihr die Wahrheit zu beftätigew, und wollte durchaus mit 
dem Merkzeihen an meiner Stirne Beweis führen, 

Nun ift Faum etwas Befchämenderes für einen‘ gefegten 
Mann, als wenn er fich durch ein ſchwatzhaftes Kind an 
den Pranger geftellt fieht. Sch bedachte, daß mein" Audito- 
rium nicht fo befchaffen fey, daß mir eine mythologiſche Er: 
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läuterung aus. der DVerlegenheit hätte helfen Eönnen — 
bedachte daß Margot nicht in Berlin in die Schule gegan— 
gen fey, und. noch. feinen: Begriff davon habe, daß man 
| nicht alles, was und gefagt wird, wörtlich verftehen müffe 
— und, da ich in dem Augenblide nichts von Beftand zu 
| antworten wußte, fuchte ich mwenigftend vor der Hand nur 
| Zeit zu gewinnen, ſtellte mich eilender und hungriger als 
ich war, und. bat die. Kleine um die Gefälligfeit,, ein wenig 
voraus zu laufen, damit wir bei unſerer Ankunft das Eſſen 
auf dem. Tiſche fänden. — Sp etwas läßt fie ſich nicht: zwei— 
mal ſagen — Sie flog wie Anakreons Taube davon, und 
| Sohann mit ihr, und ich und mein Hauswirth trabten 
| etwas bedächtlidher nach. 

Unterwegs erzählte er: mir, wie die Angſt des Kindes 
über mein. ungewöhnliches Außenbleiben: mit jeder Minute, 
wie ein Wetterglad, immer höher und höher geſtiegen fey 
—. wie Feine vernünftige Vorftellung. dagegen hätte verfan: 
gen wollen, und wie fie im Begriff gewefen: wäre, das ganze 
Dorf zu meiner Hülfe aufzubieten. 

„Aber woher die Beule, fuhr er fort, „die Sie da 
über der Nafe mitgebracht haben?“ 

„Ich habe einen Feigenbaum umarmt, mein lieber 
Mann „’ fagte ih. — 

„So, ſo,“ verfeßte er: lachend, „das kann einem ja 
wohl gefchehen. — Vor, einem Fehltritt iſt niemand fiher. — 
Aber geben Sie Acht, unferer Närrin von Mädchen wird 
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das viel zu alltäglich feyn. — Sie hat fich einmal den ver: | 
maledeiten Gaudieb in den Kopf geſetzt, und fie wird fihs | 
nicht ausreden laſſen, daß ed nicht der fey, der Ihnen den 
Schandfled angehängt hat.“ 

Der gute Mann dachte wohl nicht, daß feine gerade 
Erzählung fo anziehend für mich feyn würde, als fie es war. 
— Er war wohl weit entfernt, zu vermuthen, daß er mir 
die beredtefte Schildernng von der LKeidenfchaft feiner 
Nichte zu mir entwerfe, indem er fih über ihre Einfalt 
Iuftig zu machen glaubte. — Er hätte ſich's wohl nicht im 
Traume einfallen laffen, - daß mehr Wahrheitsfinn in dem 
Kindergefhwäße der Meinen Margot verborgen lag, als in 
manchen andern Mährchen, die wir doch ohne Mühe glau- 
ben. Aber freilich konnte er auch den geheimen Zufammens 
hang meiner Kopfiwunde mit dem, was feine Nichte albernes 
erzählte, nicht fo gut einfehen wie ih — konnte freilich 
nicht ahnen, wie nahe hier Irrthum und Wahrheit an 
einander gränzten. 


4 


Sobald wir zu Hauſe beiſammen waren, ſetzten wir uns 
mit gleicher Eßluſt zu Tiſche, die Kleine ausgenommen, der, 
vor übergroßer Neugier, mit der fie auch ihre Tante ange: 
fre@t hatte, Fein Biffen fchmeden wollte Nun war aber, 
wie du mir leicht glauben wirft, meine Gefchichte Feine von 
denen, an die man fich gern erinnern läßt — die Zudringlichkeit 
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der Fleinen Närrin war mir daher auch nicht fonderlich ange: 
nehm. — Gern wäre id, ihres Examens überhoben gewefen; 
aber daran war nicht zu denfen. So lange wir zwar vor 
| der Schüffel faßen, wies fie der Vetter. gleich bei der 
| erften tollen Frage, wie er. ed nannte, jur Ruhe; doch 


I kaum waren wir aufgeftanden, und der Bauer und feine 





Frau an ihre Beinen Gefchäfte gegangen, fo faß mir das 
ſchmeichelnde Gefhöpf auch fhon zur Seite; und, indem fie 
| mir, warme Amfchläge auf die Stirn legte und mit ihren 
| Händchen andrüdte, lispelte fie mir mit mitleidigem Exnite 
| zu, ohne im Geringften zu argwohnen, wie graufam fie 
| mich perfiffirtes „Alfo find Sie wirklich dem Strauchdiebe, 
| dem Amor, begegnet? Mein Gott, wie müſſen Sie erfhroden 
feyn! War der Stein groß, den er nah Ihnen warf? und 
wie haben Sie e3 angefangen, daß Sie ihm noch lebendig 
enttommen find? Erzählen Sie mir alles, aber fo genau, 
fo umftändlich als möglich.“ 

„Margot,” fagte ich, um meinen Herzſtichen mit Einem⸗ 
male ein Ende zu machen, „das iſt mit zwei Worten zu 
erzählen. — Ich ſah den Unhold, vor dem ich dich geſtern 
warnte, doch nur von weitem — faßte das Herz — (bei 
dir würde es Verwegenheit ſeyn) — ihm nachzueilen — 
glaubte ihn ſchon zu ergreifen, ſtieß mich aus blinder Hitze 
an den Baum, hinter den er ſich ſteckte — die Beule ſiehſt 
du, die ich mir ſchlug — und wie ich mich umſah, war er 
entwiſcht.“ 
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„Entwifht?” wiederholte fies — ‚Nun das ift mir ihret- 
wegen recht lieb. — Es iſt immer das ficherfte, wenn man 
nicht ſelbſt laufen will. — Was gehen Sie,” ſetzte der 
Heine Naſeweiß hinzu, — „unſere Bufchklepper an? und 
was hatten Sie in aller Welt mit diefem anfangen wollen — 
gefekt Sie hätten ihn nun auch erhaſcht? — Wolten Ste ihm 
feinen Prozeß mahen? Dazu iſt unfere Gemeinde zu arm.“ 

„Du haft Neht, meine Huge Margot,“ antwortete ic 
fo ernfthaft, ald es mir möglih war: „ES mag wohl eine 
Webereilung von mir gewefen feyn — deßwegen thuft du 
mir auch einen Gefallen, nicht viel weiter davon zu ſchwatzen. 
— Aber ich dachte, liebes Mädchen,” — indem ich fie fcharf 
in die Augen faßte — „du wäreft feit geftern umd heute 
viel neugieriger, viel furcdhtfamer und auch viel theilnehmen: 
der geworden, als ich dich bisher gekannt habe?“ 

Eine fhnelle Röthe — ich frehe nicht dafür, Eduard, vb 
nicht der Grund davon in dem Bewußtfeyn zu fuchen war, 
das ihr von ihrer erfien unruhigen Nacht übrig blieb — 
überzog das Engelsgeſichtchen, und Fontraftirte allerliebft zu 
ihrer fichtbaren VBerwunderung über meine unvermuthete 
Frage. Beinahe hätte mic, meine kleine Leichtfertigkeit gereut. 
— Indeß gewann ich doch fo viel damit, daß fie ihr neu: 
gieriges Gefpräch, vermuthlich in der Vorausſetzung abbrach, 
daß ich auch dafür das meinige nicht fortfeßen würde. 

Unter diefem ſtillſchweigenden Vertrage, den jedes auf 
das heiligfte erfülte, erreichten wir in gewöhnlicher guter 
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Laune den Abend. Ich fuchte zeitig mein Bette, aus eigenem 
Triebe fowohl, ald auch um meinen Freunden, die nicht 
weniger ermüdet zu ſeyn fehienen, die Freiheit zu verfchaffen, 
das ihrige zu fuchen. 


Schon hatte ich mein fummendes Haupt in das. Kiffen 
gehülft, und fah den friedlihen Schlaf fich nähern — ale 
das Schickſal, das mich heute zu feinem Ball auserfehen zu 
haben fehlen, mir noch eine eben fo unerwartete als harte 
Prüfungsftunde in. den Weg warf. Das. mitleidige, Kind 
hatte, mit Hülfe Johanns, dürre Kräuter von. dem Dber: 
boden geholt, die fie zur Bähung meiner Wunde für dienlich 
hielt, und die ihr noch beifielen, wie fie eben in das Bette 
fteigen wollte. Das hielt fie nicht ab, in bloßen Füßen und 
ohne Licht darnah zu gehen. — Johann hatte Feuer an: 
fahen müfen, um den Wein warm zu machen, in welchen 
die Kräuter gebeißt wurden, und auf Einmal trat das gute 
Mädchen leife vor mein Bett, fehlug die rauchende Maffe in 
ihr Halstuch, das fie abthat, um es mir um die Stirne zu 
binden, — Ä 

„Kind,“ fagte ich, „was: beginnſt du? — Du machſt dir 
eine unnöthige Mühe,“ 

„Das Dachte ich doch. nicht,” antivortete fie ſpöttelnd: 
„Dder denken Sie etwa, daß Ihnen Ihre blaue Stirne gut 
ſteht?“ Zugleich bog fie fi uber mein Bette, legte mir das 
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Tuh an, und indem fie es zufammen Enüpfen wollte, ge: 
fhah es, daß durch die Richtung, in die ich jest, des 
Knotens wegen, nach ihr hingezogen ward, mein Geficht auf 
den fchönften jugendlichften Bufen zu ruhen fam, der wohl 
je unter den Küffen eines Mannes gezittert hat. 

Welche geheime magifche Verfettung aller Dinge! © 
erzeugte meine Morgenfhwärmerei für den ruhigen Abend 
eine Wirklichkeit, deren Keim ich nimmermehr in dem 
unfanften Augenblide würde geahnet haben, der mir heute 
die Stirne zerftieß. — 

„D Margot,“ flüfterte ich ihr zu, Hadkin ih nicht wider: 
fteben fonnte, meine Arme um den ſchlanken Wuchs diefes 
lieblihden Mädchens zu fchlagen. — „Du — o um wie viel 
rührender könnteſt du meine Schmerzen zertheilen — ver: 
jagen — in Entzüden verwandeln!” 

„So fagen Sie doch wodurch?” flüfterte fie mir entgegen, 
ohne mir nur einen Grad der Warme zu entziehen, die mir 
meine glüdliche Lage verfchaffte. 

„O du” — fuhr ich nad) einer, der höchſten Empfindung 
gegönnten Pauſe, in fehmelzender Särtlichkeit fort: „wie fol 
ih dih nennen, Kind der unverfälfhten Natur? — O 
wüßteft du, meine Margot, das ganze Geheimniß diefer 
Wunde, die fhönfte Beute, die ich jemald dem Amor ab: 


jagte! — O möchtet du jeßt den Kampf meines Morgens 


belohnen! Sa ich ſehe ſchon meine Athlerenfrone mit den 
blühendften Sprößlingen durchflochten, die je das Mitlerd 
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I der Liebe gereicht hat.“ — Und das leichte, gefchmeidige, 
atherifhe Wefen, das wahrend dieſer Hymne unter der 
Federkraft meiner Arme unmerflich immer höher und höher 
bis über den Schwerpunft gehoben, halb über mir fchwebte 
| — fanf jegt — der Engel ſank — tiefer — immer tiefer — 
endlih zu mir — und nun erſt erſchrak ich vor dem 
Glanz ſeiner Würde. 

| Es war nicht das Sefteinal; Eduard, daß der feine Be: 
| trug, den jede fumbolifche Sprache mit fich führt, mir einen 
Streich fpielte — aber nie vereinigten fih mehr Umftände, 
die eine Bilderfprache gefährlih machen Eönnen, ale in 
diefem Fritifhen Augenblide. Unfchuld und Mitleiden kamen 
ihrem geheimen Sinne zu Hülfe — Amor war ung Fein 
Seal aus der Chimärenwelt, fo wenig ald es die Beule 
war, die er mir auf die Stirn drüdte, als ich feiner Gott: 
heit zu menfchlich entgegen ftrebte. Zu Athen hätte mir 
diefes fichtbare Kampfmal eben fo gewiß Ruhm und Almofen 
verfchafft, als dem heiligen Franz feine Stigmen, die ihn 
vor andern fubalternen Menfhen auszeichneten. 

Dieß Gefühl meiner Erhabenheit, und die der Andacht 
ähnlihe Duldung des gefälligen Kindes, wie weit hätten fie 
uns nicht verfehlagen Fünnen! Margot, ich bin es gewiß, 
würde in dem füßen Gedanken meiner Linderung — fo 
unbefangen, wie fie das feidene Halstuch ablegte, um es mir 
um die Schläfe zu winden — mit derfelben verdachtlofen 
Güte, mit der fie mir den freien Gebrauch ihrer natürlichen 
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Wärme verftattete — auch. eben fo theilnehmend jene myſti— 
fhen Sprößlinge, von: denen fie. mich lallen hörte — in 
meinen Athletenkranz verflochten haben, ohne es für etwas 
viel mehr, als ein einfaches Hausmittel zu halten. Aber 
auf Margots Bufen felbft unternahm ich ed, meine figür- 
lichen Wünfche, meine fublimen Tropen — in gutes derbes 
Deutfch zu überfeßen; und da brachte ich zu meinem eigenen 
Erſtaunen einen Sinn heraus, vor dem ich erfchraf. 

Wie ein Verbrecher, der durch den Glauben beruhigt, 
daß der Teufel fein Spiel mit ihm getrieben habe, vor die 
Schranken trat — fie jekt in Verzweiflung verläßt, nachdem 
der Nichter dem verrätherifchen Sprichworte feine ſymboliſche 
Dede abzog — fo zitterte auch ich vor mir felbft, und die 
Wahrheit gewann. 

„Sch danke dir, Margot,“ ſagte ich mit männlicher 
Stimme, indem ich meine Umarmung aufhob und ihr wieder 
auf die Beine half — „für dein Mitleid — deine Umſchläge 
und deine natürliche Warme. — Sie thut mir wohl, aber 
die Auhe wird mir. noch beſſer thun. — Lege dich nun auch 
Ichlafen. Morgen will ich dir dein Halstuch wieder geben.“ 

Indem gleitete der fanfte Strahl des aufgehenden Mondes 
über mein Bett. — Unter feiner Erleuchtung entfernte: fich 
Margot mit ihrer ganzen herrlihen Unfhuld — und ih — 
mag doch der ganze Hof von Berlin über mich lachen — 
dünkte mich größer ald Scipio — und hatte eine ruhige Nacht. 
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Den 29 December. 

Gottlob! Meine Stirn ift von dem Schandflede von 
geftern geheilt. Sch verließ, heiteren Gemüths, mein Lager, 
feßte mich fogleih an meinen Schreibtifch, und vertraute, 
ohne Erröthen, die Gefchichte meines vorigen Tags meinem 
Sournale, 

Wie: ich damit ferfig war, verließ ich meinen Verſchlag, 
fuchte dad gutmüthige Mädchen auf, und gab ihr mit freund- 
licher, offener Miene, und vor den Augen ihrer Verwandten, 
das Halstuh zurüd, das fie mir auf eine Nacht geborgt 
hatte. — Uber ich weiß nicht — fie kommen mir alle heute 
ein wenig betreten vor. — Gollte ihnen eine Unannehm— 
lichkeit zugeftoßen feyn? Das follte mir leid thun. — Sie 
feheinen fogar mich vermeiden zu wollen, gehen vor dad Haus 
und flüftern zufammen, das ich gar nicht an ihnen gewohnt 
bin. Was mich aber am meiften verfehnupft, ift — auch 
die Eleine Margot hat Herzklopfen, ohne mir Nechenfchaft 
davon zu geben. Sn ſolchen Augenbliden muß man feinen 
Freunden Plab machen — doch kann mich das Madchen heute 
wohl begleiten. 

Sch hatte meinen Hut und Stock mit Geräuſch aus dem 
Berfchlage geholt, fraubte den einen ab, und befah fo genau 
den andern, ald ob ich noch Fein Eichenholz in meinem Leben 
gefehen hätte: aber es half alles nichts, Margot bezeugte 
heute Feine Luft mitzugehen, und blieb unbeweglich in ihrer 
Ede fißen, Sch reichte ihr die Hand im Vorbeigehen, die 
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fie mit einer Nührung drüdte, welche mir an das Herz ging. 
„Was beginnen doch diefe Kinder zuſammen?“ dachte ich, 
und verließ fie ganz betroffen. Johann folgte meinem Bei: 
fpiele und gab mir dadurch eine neue Gelegenheit, feinen 
feinen Takt zu bewundern. Sch winfte ihm, mir zu folgen, 
und fo erftiegen wir Beide, jeder feine Gedanken für fich, 
den Gipfel des wohl befannten Berges. 

Hier ſetzte ih mich und ließ meinen Augen die Freiheit. 
Sohann fand neben mir, und fchien, wie ich, in der Be: 
wunderung der herrlichen Ausficht verloren. „Mein Herr,“ 
unterbrach er endlich die Stille — „Sie können guf in die 
gerne fehen. — — Entdeden Sie wohl dort, gleich neben 
dem FEleinen Gebüfhe — einen ganz fehmal zugefpigten 
Thurm?“ 

Ich ſah hin, konnte aber nichts erkennen. — 

„So muß ich doch,“ fuhr er fort, „noch beſſere Augen 
haben als Sie. Wiſſen Sie wohl, daß der Thurm zu dem 
Dorfe gehört, wo Margot her iſt?“ — 

„So!“ — antwortete ich darauf, und ſah noch einmal hin. 

Nach einer Eleinen Pauſe fing er wieder an: „Ed fol ein 
ganz nahrhafter Ort feyn.” — 

Sch drehte mich nach ihm um, und da fland er mit ge= 
falteten Händen, und blaß wie ein armer Sünder, vor mir. 

„Was fehlt dir, Johann?“ fragte ich haftig. — Und nun 
kam etwas an den Tag, dad mich fo lebhaft an einen Vorfall 
erinnerte, der lange vor meiner Geburt einem Profeffor der 
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Phyſik zu Würzburg * begegnete, daß ich der Luft nicht wider- 
ftehen kann, ihn dir als einen brauchbaren Hebergang in das 
Folgende und als einen Beweis zu erzählen, daß auch die 
aufgeflärteften Köpfe einmal in ihrem Leben in den Fall 
fommen fünnen, hintergangen zu werden. 

Diefer gelehrte Mann alfo fammelte Naturalien, und hatte 
das befondere Glüf, eine Sandgrube ausfindig zu machen, 
die unglaublich reich an den feltenften Verfteinerungen war. 
Stelle dir fein Vergnügen vor, wenn er nach jedem heim— 
lichen Befuche derfelben, alle Sade mit Kabinetsftüden ge= 
füllt, zurüd brachte! Auch wuchs feine Sammlung in kurzem 
zu einem Neichthume an, der alle andere in diefem Fache 
verdunfelte, und ihm den fehr natürlichen Gedanken eingab, 
in einem gelehrten Werfe feine glüdlichen Entdefungen — 
und durch beigefügte deutliche Abbildungen den ganzen Werth 
diefer Koftbarkeiten der Welt befannt zu machen, ficher, das 
Erftaunen aller Kenner dadurch zu erregen. — „Er habe,“ 
fagt er fehr befheiden, „dieſe natürlichen Wunder — diefe 
fo deutlih in Sandftein verwandelten Vögel und Fröfche, 
Eideren, Fledermanfe und menfchlichen Glieder, unmittel: 
bar aus den Händen der Natur erhalten, fie felbft in den 


* Dr. Johann Bartholomäus Adam Beringer, Rath und Gofmedicus 
des Fürften VBifchofd von Würzburg, Profeffor , d. 3. Defanus und Senior der 
Univerfität daſelbſt. Sein Werk führt den Titel; Lithographiae Wircebur- 
gensis, ducentis lapidum figuratorum , a potiori insectiformium , prodigiosis 


imaginibus exornatae specimen etc. Wirceb. 1726.  - 
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glüklichften Stunden feines ‚Lebens ausgegraben, und auf 
ihre in Kupfer gebrachten Abzeichnungen die gewiffenhaftefte 
Sorgfalt verwendet.“ 

Es thut einem felbft wohl, «wenn: man den gelehrten 
Mann fo von Zufriedenheit ſtrotzen ſieht, und es iſt 
gewiß, Daß michts der verdienten Ehre feiner mühfamen 
Entdeckungen einigen Abbruch thun Eonnte, als der Kleine 
Umftand, den er erfuhr, als eben der leßte Bogen feines 
tieffinnigen Werkes unter der Preffe war: daß nehmlich — 
zwar nicht die bildende Natur felbft, aber doch ein Freund 
derfelben, Urheber aller der vorbefchriebenen Seltenheiten 
iey. In ſchalkhafter Laune hatte einer feiner Kollegen, der 
freilich nicht die Folgen voraus fah, alle jene Dinge von 
einem gemeinen Steinmeß fertigen laffen, und fie allemal 
den Abend vorher dahin vergraben, wo er fchon wußte, daß 
der Profeffor fie den Morgen darauf fuchen und finden würde. 

Wie die erfte Wuth über einen fo unzeitigen Spaß — 
die ich dir felbft überlaffe, fie in ihrem ganzen Umfange dir 
vorzuftelen — ein wenig verfühlt war, er fih nun genug 
abgehärmt und ausgefchämt hatte, fo faßte er den beiten 
Entfchluß, der ihm übrig blieb, um eines Theils feinen ein- 
mal gedrudten thenern Folianten noch einigermaßen für 
Bibliotheken nüßlich zu machen, andern Theils um nicht 
felbft, wenn er feinen Verdruß im Stillen verfchludte, ein 
Gallenfieber davon zu fragen. Gr feßte ſich alfo, ziemlich 
gefast, an fein Schreibepult, erzählte, in einem Anhange 
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und in fehr gutem Latein, fernen Unfall aufrichtig, und 
überrafchte den gütigen Lefer, der big dahin feinem Werke 
die verdiente Aufmerkſamkeit gefchenft hatte, nicht wenig mit 
der unerwarteten Nachricht, daß von alle dem, was er vor: 
her gelefen hatte, auch nicht eine Sylbe wahr fey. Gut: 
müthig vermahnt er fie zuleßt alle, fich an feinen Erempel 
zu fpiegeln, und die Liebhaberei ja nicht bis zur Blindheit 
zu treiben. Er gefteht, daß, da er jekt die Driginale ohne 
Vorurtheile unterfuche, er nicht begreifen Eonne, wo er feine 
Augen gehabt habe — hofft, daß feine Fünftigen Schriften 
durch feine gemachte Erfahrung nur defto mehr gewinnen 
würden, und bietet zu feiner Beftrafung die gegenwärtige 
um den halben Ladenpreis an. 

Man wird, wenn man das fo liedt, dem Profeffor für 
feine feltene Aufrichtigkeit wieder recht aut: und welcher ver: 
nünftige Mann wollte nicht — wie auch ich gethan habe — 
feinem $olianten, etwa neben Lavaters Bilderbuche, einen 
Plas in feiner Bibliothek gönnen? | 

Glaube nicht, lieber Eduard, daß diefed Gefchichtchen hier 
am unrechten Orte ſtehe, und höre nun mit mehr Auf: 
merffamfeit, als du mir hoffentlich bisher gegönnt haft, die 
Fortfeßung des meinigen. 

Jedes Wort, das Johann vorbrachte, gab mir einen 
Stich in's Herz und trieb mir das Blut in's Gefiht. — — 
Alberner — ich fehwör? es dir zu — bin ih mir in meinem 
Leben nicht vorgefommen, als da ich, während daß der Kerl 
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von ſeiner heißen Liebe zu Margot und ihrer eben ſo feurigen 
Gegenliebe mir vorſtotterte, mich an meine ſchönen Tiraden 
über die Ungleichheit der Stände — über die gefundene ächte 
Perle und an allen den Unſinn erinnerte, der mir einige 


Mein Zuſtand glich zuletzt förmlich der Stupiditat, in die 
gewoͤhnlich nur große Gelehrte fallen, wenn ihnen im ge⸗ 
meinen Leben — in ihrer Küche und in ihrem Keller etwas 
aufſtoͤßt, das nicht ſogleich in ihr Syſtem paßt. Ich ſtaunte 
vor mir hin, und verlor die Hälfte von dem, was Johann 
auskramte. — 

„Ja, lieber Herr,“ fuhr er eben fort, als ich meine Ge- 
danfen endlich beffer sufammen nahm — ‚nun wiffen Sie 
mein ganzes Anliegen. Es bat mir und Margotchen immer 
auf der Zunge geſchwebt; aber — mein Gott! — feines 
fonnte Herz genug faffen, es an den Tag zu bringen, und 
jedes wollte es dem andern öufchieben, Vorgeftern noch, 
wie wir den ganzen Morgen zuſammen vertändelten — 
es war den Tag, wie Sie mich in die Stadt ſchickten 

„Und wie habt Ihr ihn denn vertaͤndelt?“ _ unterbrach 
ich ihn neugierig. 

„Ach es iſt nicht der Rede werth,“ verſetzte Johann: 
„Das Mädchen zeigte mir nur ein wenig den Gang und 
die Vortheile des Seidenbaues —_ fagte mir, daß die Liebe 
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| diefer kleinen Gefihöpfe Gottes beförderte, reichlich dafür — 
| wie für eine gute That — belohnt würde. — Und darüber 
| tamen wir fo ganz natürlich auf unfere eigene Kiebe und 
| anfern Fünftigen Haushalt. — Ein Wort gab das andre — 
ein Kup folgte dem andern, und --- Wad wollte ich 
| doch fagen? — Ja, da fahte Margot Muth, und gab mir 
| die Hand darauf, Ddenfelben Tag noch mit Ihnen davon zu 
ſprechen. — „Sch will dir,“ fagte fie, — „bis an das Thor 
entgegen kommen — und deinen Herrn mitbringen. — Unter: 
wegs will ich ihm erzählen, wie fehr ich dich liebe — will 
um dich anhalten; und damit du gleich wiffen kannſt, wie 
die Sache fteht, To will ich dir auch ein Zeichen angeben. 
Siehft du — Ffomme ich dir allein entgegen gehüpft, fo ift 
es gut — halte ich aber deinen Herrn an dem Arme — ad 
fo denke nur, daß wir unfer Geheimniß noch für ung haben.“ 
— Wie ih nun aus dem Stadtthore trat, ſah ich mit 
pochendem Herzen Sie Beide auf der fleinernen Bank fißen 
— ſah die Kleine gefhwind auffteigen — ach aber, was gab 
ed mir nicht für einen Stich, als ich bald darauf auch fah, 
wie fie ihre Händchen fo artig um Ihren Arm fchlang!“ 

„O Montagne! Montagne!” rief ich hier mit Enirfchen: 
den Zähnen aus: — „Du haft Necht, daß die Katzen 
oft mit ung fpielen, wenn wir glauben, wir fpielen mit 
ihnen. “ 

Johann verftand fo viel Franzöfifh, daß er fich einbildete, 
ich hatte etwas ber den Berg gefagt, und herzlich ſchief 
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darauf antwortete. — Doch mir war es jekt nicht gegeben, 
über den geringften Mipverftand zu lachen. 

„Sa, das war e8 auch,” erwiederte ich — „aber fahre 
nur fort. “ 

„Bas ift da noch fortzufahren, mein gütiger Herr?“ ver: 
feßte Johann, „Gott weiß es, daß es mir in der Geele weh 
thut, daß ich um meine Entlafung bitten muß: aber mein 
Platz ift ja wohl noch zur erfeßen. — Es ift ein gar zu gutes 
Mädchen, das mich fo herzlich liebt, und ich wüßte nicht, 
wie unfer eins ein gröger Gin in der Welt machen könnte.“ — 

„Unſer eins?“ wiederholte ih, und kaute verdrießlih an 
den Nägeln. 

„Sn diefem Lande“ ftotterte er ferner — „ift es leicht, 
fich Durchgubringen , leicht, eine Frau zu ernähren, zumal 
eine fleißige und wirthichaftlihe Frau, wie Margot fchon 
aus Liebe zu mir feyn wird. Noch geftern Morgen — als 
wir Sie hier auf diefem Berge fuchten, und wir gerade 
auch auf diefem Plage traulich bei einander faßen, hat fie 
mir — und ohne zu viel zu fagen — gewiß unter taufend 
Küffen, hat fie mir — — alles aus ſich zu machen, 
was ich nur wollte.“ 

„Unter tauſend Küſſen!“ dachte ich, „das iſt abſcheulich!“ 
und hätte jetzt viel darum gegeben, wenn ich den einzigen 
wieder zurück gehabt hätte, bei dem mich der Tragödien— 
ſchreiber überraſchte. — Ich verwünſchte die kleine Verrätherin, 
die für einen andern, als mich, ſo beredt ſtammeln und 
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erröthen, und einem andern, ald mir, fo feurige Küſſe geben 
konnte. Es kam mir nun ganz ausgemacht vor, daß fie 
meinen Mops’ vergiftet habe, um mich um alle meine Reife: 
gefährten zu bringen: An das geftrige Blatt. meines Tage: 
buchs Eonnte ich nicht ohne Groll gegen mich und fie denfen, 
und du haft es bloß dem Doktor in Würzburg zu danfen, 
daß ich dieſes demüthigende Blatt nebft einigen vorhergehen: 
den nicht in taufend Stüden zerriffen, und dich um die 
Nutzanwendung gebracht habe, die du daraus ziehen kannſt. 
Da ih, fo ſehr es mich auch fehmerzte, einen treuen 
Bedienten auf eine fo  hinterliftige Art zu verlieren, doch 
eigentlich nichts hervorzuframen wußte, was Beftand gehalten 
hatte; fo fagte ich ihm in der Verlegenheit: „Das ift alles 
gut, Johann — aber der Unterfchied der Religion?” 
„Damit,“ war feine gefhwinde Antwort, „hat es hier 
nicht3 zu fagen, wie mic Margot verfihert hat.“ 
„Hat fie das?” fiel ih ihm ein, und fchüttelte den Kopf. 
„Sa wohl, mein befter Herr,“ fuhr er fort: „Sie laufen 
auch hier den Heiligen nicht fo nach, ald anderwärts. — Der 
große Ehriftoph allein ift in einigem Anfehen, und das mag 
er meinetwegen feyn. — Entfchließen Sie fih nur, mein 
befter Herr; denn ohne Ihre Erlanbniß will mic das Mäd— 
chen durchaus nicht nehmen. Das ift die einzige Bedingung, 
die fie und ihre Verwandten bei meinem Antrage gemacht 
haben; und auch ih — trauen Sie mir ed zul — wollte 
felbft eher noch meine Xiebe zu Margot in meinem Blute 
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erftiden, ehe ich Shrem Befehle zuwider meine Sache aus: 
führen wollte. ” 

„Johann,“ — fagte ich ernftlich, „die Hauptfchwierigkeit 
ift, daß ich nicht weiß, wo ich in der Gefchwindigfeit einen. 
andern guten Bedienten herbefommen will; und du weißt 
ja, daß du dic) verbunden haft, mich während der Neife nicht 
zu verlaffen. “ 

Doch auch dafür hatten die vorfichtigen Leute geforgt. 
„Ah,“ fiel mir Johann haftig ein — „das weiß ich nur zu 
gut — habe es auch dem Mädchen gefagt — und das ift auch 
der Stein, der uns am fehwerften auf dem Herzen gelegen 
bat. — Aber, gnadiger Herr, Margot hat einen Bruder, 
der ein fhöner, wohl gearteter Burfche ſeyn foll, und der 
morgen bei ihnen anziehen Fann, wenn Sie wollen, — Sie 
freut fih im Voraus, ihn in Shrer Livrei zu fehen. Der 
Gedanfe war fo natürlih — und doch ift er ihr erft geftern 
ganz Tpat gekommen. ” 

„Um welche Seit ungefähr?“ fragte ich. 

„Wie ih Ihnen Tage,” verfekte Johann, „ganz ſpät. 
Es war fchon alles im Haufe zu Bette, als fie wie ein Geift 
die Treppe leife herauf zu mir auf den Boden geftiegen fam, 
um mir ihren guten Einfall noch mitzutheilen —“ 

„Das,“ fiel ih ihm wunderbar aArgerlih ins Wort, 
„dächte ich, hätte Zeit gehabt bis den andern Morgen. “ 

„greilich wohl,“ fagte Johann „aber fie kann num ein= 
mal nichtd vor mir — auch nur eine Nacht auf dem Herzen 
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behalten. — Doch daß ich weiter erzähle — fo war es doch 
auf der andern Seite recht gefcheidt von ihr, daß fie auf den 
Boden Fam — denn fie fand da einen verlornen Schachtel: 
deckel mit Thymian und Salbey, und daraus ift der Um— 
fchlag entftanden, der Shnen fo wohl befommen ift. So ein 
gefchäftiges, thätiges Mädchen gibt es nicht mehr! — Sie 
hätte gern noch alles vor Nachts ind Meine gebracht. — 
„Ueberlaß mir den Umfchlag, — ſagte fie mir, als er fertig 
war, — ich will ihn deinem Herrn felbft umbinden. Viel: 
leicht trifft fih’S, daß ich bei ihm noch mein Wort anbringen 
kann. — Ah, was Fünnte mir das für eine ruhige Nacht 
machen!” — Aber heute früh war fie wieder ganz muthlos 
— und ob ich es gleich nicht weniger bin — was will ich 
machen? Ihre Abreiſe ruͤckt immer näher, und da ift es ja 
wohl die höchfte Seit, daß ich erfahre, woran ich bin.” 

ch gerieth in tiefe Gedanken. „Ihr Wort,“ wiederholte 
ich mir einmal um das andere — „wollte fie bei mir an- 
bringen? Wohl gut, daß es unterblieb — Geftern Nachts? 
Sn der Lage, worin ich war? — Das würde einen fehönen 
Gegenftoß von widerlaufenden Gefühlen gegeben haben! 
Wenn alle jene befeuerten Empfindungen — auf Einmal, fo 
eisfalt — fo ſchnell — fo gallenbitter zurücdgetreten waren 
— wäre e8 ein Wunder gewefen, wenn mich der Schlag auf 
der Stelle gerührt hätte?“ 

Während dieſes Selbftgefprähs vergaß ich den armen 
Johann. — Wie ich wieder nah ihm hinblickte, fand ich fein 
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Geficht fo verftört, und ihn von der Folter der Ungewißheit 
fo zerrüttet, daß er mich erbarmte. Sch rieb mir die Stirne 
— griff mit Bliden des Muths in das Blaue des Himmels, 
und — entfhloß mid, 

„Du bift nun zehn Sahre bei mir, Johann,“ fagte ich 
gerührt — „haft mir redlich gedient, und ich habe mich an 
dich gewöhnt. Aber deine Wahl ift zu gut, und die Liebe 
eines folchen Engels von Mädchen wiegt alle Schwierigkeiten 
auf, die ich dir machen Fünnte, Ich gebe dir die gefuchte 
Grlaubniß, und gebe fie dir gern. — Sey immer des guten 
Kindes wert, und feyd glüdlich 1“ 

Kaum daß ich ausgefprochen hatte, fo. ſchlug der gute 
fühlbare Menfch feine Hande zufammen. „un fo fegne Sie 
Gott!“ — brach er mit untergemifchten Thranen aus, „ſegne 
auch Sie bald mit einer würdigen, reizenden Gemahlin, die 
Sie für alle die Güte belohne, die Sie mir in diefem Augen: 
blicke erweifen!” — Er konnte vor Empfindung nicht weiter 
fprehen, und ih — flieg — um mich von der Bewegung zu 
‚erholen, die mir der Ausdruc feiner Freude — (ich denfe 
wenigſtens, daß es fo war) verurfachte, langfam den Hügel 
hinab, und fprah unterwegs meinem ein wenig aus feiner 
Faffung gebrachten Herzen Muth ein, damit ich mit ganz 
entwölftem Blide vor meinen Hausleuten erfcheinen möchte. 

Ste erwarteten mich mit fichtbarer. Unruhe vor dem Ein: 
gange ihrer Hütte. — Da fie aber aus der zufriedenen Miene 
meines Johann fehon fchließen Eonnten, wie die Sachen 
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ftänden, fo. führten fie mich, ‚ohne weitere Umftände, nur 
gefhwind in die Stube, wo ihre Nichte die Zwifchenzeit in 
Herzklopfen zugebraht hatte. — 

„Wie fteht’s, Margot?" — rief ich ihr beim Eintreten 
entgegen, und legte alle mögliche Freundlichkeit in meine 
Blide. — „Nun hab’ ich's doch weg, was du vor: 
geftern auf der ftaubigen Chauffee zu fuchen hatteſt, und 
warum du dich auf. der fleinernen Bank in. fo ernfthafte 
Gedanken verlorft. Deine unruhigen Nächte — deine abge= 
redten Zeichen — dein Nachtwandeln — alle deine Geheim- 
niffe bis auf den Schachteldedel find verrathen,. Ware Johann 
nicht fo ſchwatzhaft — du follteft ihn gewiß nicht befommen 
— Sp aber gehört er dir von Nechts wegen. Ein fo räthfel- 
haftes Mädchen muß mit einem Schwäßer beftraft werden.“ 

Hier hätteft du fehen follen, wie die kleine Unfchuldige 
lebendig ward! — Mit glühendem Gefichte, bebender Bruft, 
und Gott weiß, mit was allen für Neizen, hing fie mir, ehe 
ich e8 wehren konnte, an dem Halje, und drang mir — wenn 
du es fo nennen willft — das droit de Keigneur im Ange: 
fihte ihres Brautigams auf. — Ich erhielt ihren. erjten 
Kuß; denn ich muß e3 der Wahrheit zur Steuer fagen, daß, 
wo. in den vorigen Biattern von Küffen die Nede tft, nicht 
Einer darunter ift, den fie mir gab — den zweiten und die 
folgenden befam der glüdliche Sohann. 

Gleich nah dem Effen gingen wir, nach der bei Tiſche 

‚genommenen Berabredung, alle auf die Pol. Wirth und 
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Wirthin, Margot und Johann, eines half dem andern auf 
feinen Efel, und alle trabten, was fie Eonnten, dem Dörfchen 
zu, wo der Familientraftat gefchloffen, und die Austaufchung 
meines Johann gegen den Bruder der Margot zu Stande 
gebracht werden follte, 

Sc wendete die Zwifchenzeit Zum Vortheile meiner rei: 
fenden Freunde, fo wie zu meiner eigenen Befriedigung an, 
und theilte eine große Rolle meines erhobenen Mechfels in 
dret Kleinere, davon ich eine meinen Wirthsleuten — eine 
meinem Johann — und eine der Hleinen verrätherifchen 
Margot zudachte. Nach diefem Rechnungsgefchäfte, dem erften, 
das ich nicht befhwerlich fand, feßte ich mich in meinen Ver- 
fhlag, erzählte dir, was du gelefen haft, und erwartete in 
feltener Gemüthsruhe die Zurückkunft meiner Freunde. 

Shre vielfahen Gefchäfte mußten nicht die geringfte Schwie— 
tigkeit gefunden haben, denn fie kamen eher wieder, als ich 
fie, nach der Wichtigkeit ihrer Verrichtungen, erwarten Fonnte. 
Sie wollten fich nicht zufrieden geben, als fie mich zu Haufe 
fanden, und hörten, daß ich Verzicht auf meinen Spazier— 
gang gethan hätte, um ihr Haus und meine kleine Wirth: 
fhaft darin nicht ohne Aufficht zu laffen. Sie erklärten diefed 
für eine beſchimpfende VBorfiht für ihre ehrlihen Mitnach- 
bar. „Oder,“ — trat Margot herzu — „fürdten Gie 
etwa, daß der Strauchdieb vom Kichtenberge fich zu Ihrem 
Schreibtiſche ſchleichen — Ihre Papiere in Unordnung brin= 
gen oder gar mitnehmen würde?” 
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„Hauptſächlich“ — fuhr ich fort, um meine Furcht, die 
fie ſo hoch aufnahmen, zu befchönigen — „bin ich zu Hanfe 
geblieben, um mein Tagebuch bis heute zu fchließen.“ 

„Und was ift ein Tagebuch?” fragte Margot, und konnte 
vor Lachen kaum zu fih kommen, als ich ihr fagte — „daß 
es eine Rechnung über Einnahme und Ausgabe — der Zeit 
— unferer Empfindungen und unferer Srrthümer fey — daß 
unter diefer leßtern Nubrif eine Befchreibung ihrer Kleinen 
Perſon vorfäme, und daß ich diefe Rechnung einem Manne 
zufchide, der’ fat täglich feinem Könige welche abzulegen 
hätte, die nicht viel wichtiger waren.” — Sie hatte große 
Luft, es nicht zu glauben, wenn es * nicht auch Johann 
verſichert hätte. 

Baſtian, mein neuer Bedienter, gefällt mir ſehr wohl. 
Er iſt ein aufgeräumter, gewandter Burſche, von ungefähr 
zwanzig Fahren, dem ich es anfehe, daß er fich eben fo leicht 
würde entfchloffen haben, mit Cooken die Welt zu umfchiffen, 
als übermorgen mit mir nach Avignon zu gehn. Ich möchte 
ibm einen Thaler mehr über feinen monatlichen Lohn geben, 
weil er feiner Schwefter fo ahnlich fieht. — 

Der Abend verging mit der Erzählung ihrer Reife, und 
alles deffen, was bei der Mutter der Braut vorgegangen und 
abgethan war. Ich Eonnte nicht dazu kommen, aufmerkfam 
zu feyn. — Ich Enaupelte van allen den Nathfeln, die mir 
das dreizehnjährige Mädchen feit unferer Bekanntſchaft auf: 


gegeben hatte und noch diefe Stunde aufgab, und verfuchte, 
Thümmel, fimmtl. Werke. 1. 14 
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die lektern gefchidter anfzulöfen, als es mir, zur ewigen 
Schande meiner Erfahrung, mit den erfteren gelungen ift. 
Sch wollte, daß dieſes Gedankenſpiel aufhörte, denn fonft 
fürdte ih, daß ich zu guter Letzt noch eine ganz leidlih un= 
ruhige Nacht haben werde. 


Den 50. December. 


Die Trunkenheit der Freude, mit der fie geftern einfchlie- 
fen, fchwebte noch diefen Morgen übernächtig auf ihrer aller 
Gefihtern, und beförderte den neuen Rauſch, dem fie fich 
fo gutwillig überließen. 

Sch nahm gewiß einen warmen Antheil daran, und ich 
hätte mich wohl fogar, ald den Urheber derfelben, für den 
Bergnügteften der Sefellfchaft halten dürfen, wenn ich mir 
diefen Vorzug, ohne erft bei meiner Falten Vernunft anzu: 
fragen, zugeeignet hätte, — So aber fühlte ich, mitten in 
dem allgemeinen Taumel, das nüchterne Bedürfniß des Nach: 
denfend. Sch ftahl mich bis zur Mittagsftunde aus dem 
Cirkel diefer glüdlihen Menfchen, und befand mich Faum 
mit mir allein auf dem einfamen Spaziergange, den ich heute 
zum Letztenmale um das liebe Caverac 309, als ich mich 
auch fehon über und über in der philofophifchen Unterfuchung 
über den Werth, die Urfache, den Sufammenhang und die 
Beftandtheile meiner unldugbar frohen Empfindungen ver: 
widelt fah. 
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Diefe Art geiftigen Seitvertreibs ift nun, wie du aus 
Erfahrung wiffen wirft, der mißlichfte von der Welt, und 
Gott weiß, warum fo viele gelehrte Männer, von unferer 
Jugend an, darauf los arbeiten, ung an dieſes undankbare 
Grillenfpiel zu gewöhnen! Gemeiniglich hat man nichts weiter 
davon, als daß man das Waffer trübt, in welchem man zu 
fifrhen gedachte — feiner eigenen Figur, die undeutlich genug 
daraus wiederfcheint, eine tiefe Verbeugung macht, und 
anftatt zufriedener — nur um etwas gravitätifcher in den 
Kreis des Vergnügend zurüdgeht, aus welchem man ohne 
Noth getreten ift, 

Es ging mir, aufrichtig zu fagen, auch dießmal nicht 
beffer. So tieffinnig auch die Betrachtungen meiner felbft - 
feyn mochten, fo war doch ein vorübergehendes beifälliges 
Lächeln, das ich mir, nach einer genauen Vergleichung meines 
Selbftgefühld zu Eaverac mit meinen Berlinifchen Launen, 
zuwarf — und ein befümmernder Gedanke an dich, der ein 
zige Gewinn meines Nachforfchend; und es: ift noch fehr die 
Trage, ob dieß Wiederkäuen der Seele, das ich wohl bis zur 
Zeit ded Mangeld hätte auffchieben fünnen, mir den unter- 
brochenen Fortgenuß jener gefelfchaftlichen Berauſchung hin— 
länglich erſetzt hat. 

Damit indeß mein Selbſtgeſpräch mit allen den guten 
Warnungen, die ich dir, lieber Eduard, in Gedanken and 
Herz legte, nicht ganz an den Zäunen von Caverac verhalle, 
fo fol e8 mein Tagebuch aufnehmen, 
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v» Du wirft es übrigens nicht übel deuten, daß ich Dich und 
den ganzen Hof von Berlin um mich her ftellte, um mich 
über euch alle zu 'erheben. Geſchah es gleich nur der Kleinig: 
keit wegen, um mir noch lieber zw werden, als ich mir fehon 
war, fo mußt du bedenken, daß diefes für denjenigen, dem 
e8 ‚gelingt, nichts weniger als eine’ Kleinigkeit ift. Wollte 
Gott, ich könnte mir immer mein trodnes Gemüße fo wür— 
zen und jeden dürren Winkel der Erde, wohin ich verjagt 
oder verfchlagen werde, fo belauben und ausfhmüden — daß 
ih immer Elyfium fände, wo ich wäre! Es ift wenigfteng 
das einzige Mittel für denjenigen, den feine Erziehung nun 
einmal fv verdorben hat, daß er nicht anders glücklich feyn 
kann, als durch Hülfe der Vergleihung. „Wohl mir,” rief 
ih alfo aus, nachdem ich meine Empfindungen mit allen 
Gründen der Vernunft unterftüßt hatte: 


„Wohl mir, daß mir noch unverwöhnet 
Die Lockung der Natur gefüllt! 

Ein ſolches Dörfchen, Freund , verfühnet 
Mich mit dem Ueberreft der Welt. 

Man wird ded Lebens überdrüßig, 

Dei aller Ebb’ und Fluth der Stadt; 
Doc) hier — gefchäftig oder mäßig, 
Wird Feiner feines Lebens fatt. 


Kannft du den Werth ver Wahrheit fühlen 
Sp ändre deinen folgen Lauf; 

Such’ unter ländlichen Gefpielen 

Die Freundfchaft und die Tugend auf! 
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An unfern Eittenfchulen taufchet 

Man Falfchheit gegen Falfchheit ein: 

Hier — it, wad dir vom Herzen raufchet , 
Wie eine Silberquelle rein, 


Hier feh ich von den Fußgeftellen 
Der Zedern, in verdienter Ruh, 
Dem Eifer meiner Kampfgefellen 
Am Fuß des niedern Thrones zu, 
Bir fie einander zu berücen 

So helle fehend — und fo blind, 
Fir Binder und bemalte Krüden 
In nie gefiilltem Aufrupr find. 


Selbſt ihres Führerd Macht — wie wenig 
Naturvergnügen erntet fie! 
Groß ift zu Potsdam unfer König, 

Froh — ift er nur in Eandfouci, 

Da wird er Menfch, irrt in der Stille, 
ie unfer eind, im Mond herum, 

Und denft wohl auch: beatus ille — 


Ut prisca gens mortalium. 


Seh bald zuruͤck zu den Gebuͤckten, 

Die fern von dir im Dunkeln ſtehn, 

Wenn die mit Hermelin geſchmückten 

Dich liebevoll zu ſich erhoͤhn. 

Trau ihrem Schmeicheln nicht! Sie ſtrecken 

Nur gar zu gern die Krallen nach; — 
Selbſt Doctor Luther ward zum Gecken * 
In ſeines Fuͤrſten Vorgemach. * 


*Graf Gans Georg von Mansſeld Fam todtkrank nad Wittenberg. 
Br. Luther bejuchte ihn al$ feinen lieben Landesherrn. — Der Franfe Graf 
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Sei ed dir Warnung , wie der Große, 
Den treulod Mazarin erzog , 

Der Öaftfreineit im fihern Schooße, 

Mit Undank feinen Wirth betrog; 

Wie er, von Fouquets Weine ftärfer, 

Am Bufen der Baliere flammt, 

Sn einer Stunde, die zum Serker 

Den Mann, der ihn gelabt,, verdanmmt. * 


ergriff Zutherd Hand mit höchfter Dankfagung für feine chriftliche Bermahnung 
und treuherzig wohlgemeinte Erinnerungen. 

Als nun Dr. Luther, auf folche des Grafend gute und füße Worte, wies 
derum will zu Haufe gehen und ihn gefegnet, Eonnte er zwar nicht recht zur 
Stuben hinaudfommen , fo fticht ihme der Graf hinterwärtd einen Münch mit 
diefen Worten? Ged, Ged, war foll der Doctor von diefen Sachen verftehen, 
es gehet mich gleich fo viel an, ald pfiff mich eine Gans an. 


Aus den Codice Manuscripto Razenbergii, in der Bibliothek 
des Herzogs von Gotha. 


* Qudwig der Bierzehnte hatte den Untergang des Sürintendanten Fouquet 
fchon befchloffen , ald er ihm noch die verrätherifche Ehre erwies, das prächtige 
Feft anzunehmen , das erihm auf feinem Landhaufe zu Veaux gab. Ohne 
die Vorſtellung feiner Frau Mutter, Anna von Defterreich, die ed ein wenig 
zu ſtark fand, würde er ihn felbft während dem Feſte in die cwige Gefangen: 
fchaft gefchictt Haben, zu der er ihn nachher verdammte. Sein Hauptver: 
brechen beftand darin, daß er die nachmalige Herzogin von Valiere fchön fand, 
und ihr Anträge thun ließ, ehe er noch wußte, daß der Künig bald nachher 
gleiche Neigungen befommen würde, Alle die beredten Vertheidigungsfchriften 
Peliffond ; die fich freilich nur über die Befchuldigungen verbreiteten , die jener 
zum Vorwande dienten, konnten ihm nicht retten; da das Herz ded Königs felbft 
nicht edel genug war, ihm den natürlichen Wunſch, und der damald feine 
Majeſtät noch nicht befeidigen Eonnte, zu einer andern Zeit zu verzeihen, wo 
er ihm ſelbſt faßte, und, wie wir wiſſen, Eöniglich ausfuͤhrte. 
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In Mitternächten ohne Schlummer, 
Sn Eugen ohne Sonnenlicht, 

Fühlt er die Feffeln felbft vor Kummer 
Ob feined Königs Falfchheit nicht, 

Sein Fail macht alle Hofgefichter , 

Die feined Bid fonft lauſchten, ſcheu, 
Und nur ein armer Fabeldichter, 

Boll Hohen Muthes blieb ihm treu, * 


Es gehört unter die Glücksfälle der Gedankenfpiele, wenn 
wir unter den hundert Figuren, die unfere Einbildungstraft 


* La Fontaine war, außer Peliffon, welcher den Advokaten von Fouyuet 
machte, der einzige Unbedachtfame, der ed wagte, dad Unglück feined ehemaligen 
Befhüserd laut zu befammern, anftatt einen neuen in deffen Nachfolger zu 
fuchen. Er unterfiand fich fogar, den König mit einer Elegie zu behelligen, 
in der er auf's rührendfte für den geftürzten Minifter um Gnade bat. Dieſer 
Beweis von feiner wenigen Lebensart brachte ihn fo fehr um allen Credit bei 
Hofe, daß der ſtolze Monarch, deffen Freigebigkeit fich doc) ſogar auf die Ge: 
Vehrten fremder Länder erſtreckte — für einen folchen Schafskopf, ald la Fon: 
taine, nicht dad Öeringfte thun mochte. Der gute Fabler Tebte beinahe nur 
von den Almofen einiger wenigen Freunde, Er — deſſen Schriften jest Die 
Nation durch einen immer prächtigern Druck nach dem andern, vor allen feinen 
Zeitgenoffen ehrenvoll auszeichnet, hatte nicht fo viel, um ſich ein neues Kleid 
fchaffen zu Finnen! Er — der, wie alle große Schriftfteller , durd) den Ausflug 
feines Geiſtes, auch nur ald Kaufmanndwaare betrachtet, feinem Vaterlande 
ein ewig forttvuchernded Kapital hinterließ, war felbit einmal im Begrir, 
über dad Meer zugehen, um in der Fremde feinen Unterhalt zu fuchen, Obige 
zwei Berfe auf Fouquet find von ihm entlehnt: * 

Jour sans soleil, 
Nuits sans sommeil, 


Quelyue peu d'air pour toute grace etc. 
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bei ſolchen Gelegenheiten, aufftört, unverhofft die Geftalt 
eines unferer befondern Lieblinge erblicken. Das Schatten- 
bild des guten la Fontaine zeigte fi) mir kaum, fo verließ 
ich jedes andere, und hielt mich feft an ihn, trollte gut: 
müthig hinter ihm drein, wie er unbekannt mit feiner Größe, 
ohne je auf den Einfall zu kommen fie geltend zu machen, 
forglos um feine ‚tägliche Nahrung und Kleidung, durch 
die. Welt fabelte. Ich nahm ihn, wie er eben mit dem 
Buche Baruch in der, Hand, aus, der, Meſſe Fam, und nun 
an allen Eden der Straßen die Vorbeigehenden mit der Frage 
anhielt, ob fie nicht wüßten wo der. Verfaffer wohne? — mit 
mir zu meinem Mittagsfefte, und ließ mir. von ihm unterwegs 
feine $abel, les animaux malades de la peste, vordeflamiren. 

Dhne diefe Aufmunterung würde ich vielleicht Mühe ge: 
habt haben, die fehwarze Unterlage wieder los zu werden, 
die ich fo. überaus weife als. Folie gebraucht hatte, den 
Glanz meiner. gegenwärtigen Eriftenz noch mehr zu erhöhen: 
und ihm allein hatte ich es zu verdanken, daß ich nicht über und 
über verſtimmt zu meiner Gefellfehaft zurück Fam, die inzwi— 
hen in dem ununferbrochenen Fortgenuſſe ihres Vergnügens 
keinen Augenblick daran gedacht hatte, über die Natur und die 
geheime Zuſammenſetzung deſſelben Rückſprache mit ſich zu halten. 

‚Sch übertrieb es, glaub’ ich, nun wieder auf der andern 
=. denn ich möchte nicht, daß mich ein weifer Mann 
fragte, wie ich meinen Nachmittag zugebraht habe. Ich 
Fönnte ihm, Gott weiß es, nichts darauf antworten, als — 
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ich habe ihm vertändelt. Du: weißt, Margot ift ein Kind, 
und da wäre. ed ja lächerlich, den Verftändigen in ihrer Ge— 
felfchaft zu machen. © Das läuft, das fpringt, das ſchäkert, 
und weiß noch in feiner, Sache, wie ihm geſchieht. Wunders— 
halber wollte ich hören; was fie fih wohl für Begriffe von 
der Ehe und ihren Eünftigen Pflichten ald Hausmutter mache? 
— Aber da fand ih Alles ſo bunt unter einander bei ihr, 
dag mir, an Johannes Stelle, angft und baugıfeyn würde. 

Gegen Abend, nachdem wir ber taufenderlei drunter 
und drüber gefchwaßt hatten, brachte fie einmal wieder ihren 
Strauchdieb auf das Tapet. Ich verwies ſie damit an ihren Lieb: 
haber. — „Der, “—fagte ih — „hat im der Oper zu Berlin, zwar 
nur von der Gallerie ang, einen am Prangenftehen- fehen.“ — 

„Da ife ihm,“ fiel das Mädchen eim — „recht gefchehen. 
Aber gefchwind fagen Sie mir, was hat er denn dort Alles 
verbrochen? denn ich höre gar zu gern —— und 
dergleichen.“ — 

„Dinge hat er verbrochen,“ antwortete ich — „wovon 
du dir keinen Begriff machen würdeſt, wenn ich ſie dir auch 
erzählen wollte.“ 

Darüber kam ſie auf einen Einfall, der mich anfangs 
ſtutzig machte, mir nachher aber ſelbſt ſo wohl gefiel, daß ich 
von Stund' an auf die ernſtliche Ausführung deſſelben denke 

„Wiſſen Sie was?“ — ſagte die kleine Narrin — „Wenn 
ich erſt mit meinem Johann ein Jahr gelebt habe, und nun 
vierzehn alt bin, da wollen wir Sie und meinen Bruder in 
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Berlin befuhen. Sie haben fo manches von der Geburts: 
ftadt meines Johann fallen laffen, daß ich begierig bin, das 
Wunderding zu ſehen. — Ah! und die Freude,“ fuhr fie 
fort, und fehlug ihre beiden Händchen zufammen, „nach fo 
langer Zeit den guten, lieben, vortrefflihen Herren wieder 
zu finden, der hier fo gern mit mir fpazieren ging — der 
mir einen braven geliebten Mann zurüc läßt — und meinen 
armen Schelm von Bruder fo gütig von meiner Hand ange 
nommen hat!“ — Glaubft du wohl, Eduard, das Kind ließ 
darüber ein Paar warme Thränen auf meine Hand fallen, 
die mir elektriſch mein ganzes Zellengewebe erfchütterten. 
„Das iſt einmal ein gefcheidter Gedanke, Margot,’ — 
fagte ih. — „Se, She folt mich Beide befuchen, und die 
Keife fol Euch nichts koſten. — Gebt mir Eure Hand 
darauf.” Und wäre es nur, ‘Eduard, daß ich Dich von der 
Wahrheit alles deffen, was ich von dem Mädchen gefagt 
habe, überzeugen könnte, fo follte mir ihr Beſuch lieb ſeyn. 





- Den’ 31. December. 
Der lebte Tag des Sahres ift da! Das würde mich wenig 
befümmern, wenn es nicht auch der Abfchiedetag von den 
be Menfchen wäre, die ich jemals gekannt habe. Diefe 
cn macht mir ihn feierlih. Sch darf mir meine 
innere Bewegung nicht merken laſſen — mas würde es 
nüßen? — 
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Sie fehen ohne Argwohn voraus, daß ich diefen Abend 
wenigftens noch mit ihnen verfchwagen und vertändeln, und 
meine Naht in dem Weichbilde der Eleinen Margot ver: 
träumen werde. — Wenn ich nach dem Effen meinen Hut 
und Knotenſtock nehme, wird fie um mich herum hüpfen, 
mir an der Thüre einen Kuß zumwerfen, und mir eine baldige 
Zurüdfunft von meinem Fichterngebirge gebieten. — Die 
Thüre wird Inarren — und — meine Rolle wird hier ge: 
fpielt feyn. — 

Sobald der Tag zu verlaufen beginnen und man anfangen 
wird fih nach mir umzufehen, fol Baftian auftreten und 
den Epilog halten. — Sch traue ihm zu, daß er ihn mit 
allem erforderlihen Auftand und genau nad meiner Vor— 
fhrift halten wird. — So kommen wir Alle am Fürzeften 
davon. Die Gefchenfe, die ich ihnen zurück laffe, theilt 
Baftian nah meiner Anweifung unter fie aus. Ed wäre 
mir nicht möglich, der erfchütternden Scene beizumwohnen, 
die dad Erftaunen, die Dankfagungen und die Thränen 
diefer ‚fo leicht zu rührenden und zu befriedigenden Menfchen 
darftellen wird. 

Das könnte mir indeß nur eine kurze Ruhe verfchaffen; 
denn in dem Ungeftüm ihrer Empfindungen würde die ganze 
freundfchaftlihe Karavane, ich bin es gewiß, mich bis über 
die Granzen verfolgen, wenn ich meinem Stellvertreter 
nicht auch auf. diefen Fall die gemeffenften Befehle und die 
wirkfamften Bitten an fie zurücd ließe. 
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Unterdeffen diefes hier worgeht, werde ich meinen Pa— 
villon zu Nimes einſam durdhfchreiten und Liedchen fingen, 
damit ich nicht «höre ,) wien mir das Herz pocht. 

Mein: Tagebuch — noch hat es in meinen Taſchen Raum 
— nehme ich allein von: hier mit. Meine Abrigen kleinen 

Effekten fol’ mir Baftian mit: Anbruch des folgenden Tages 
nachbringen. 

So waͤre denn meine Abſchiedsſtunde von Caverac mit 
jo vieler Schonung meines wunden Gefühle angelegt, als 
kaum ein »Hofprediger der leßten Stunde winraumen an 
in: der. jein Fürſt aus der Welt geht. 

+ Baftian folk unter acht Tagen feiner ——— nicht 
gegen mich erwähnen. Das habe ich ihm bei meiner Un— 
gnade eingeſchärft. 


Niimes. 


Freund! Ich bin nun gerettet — wie ein Fiſch, der den 
Köder vom Faden gebiſſen hat, und mit dem Angelhaken in 
der Gurgel davon ſchwimmt. Hätte ich, zu einem Bettler 
herab: gefunfen, mein Land verlafen müflen, wo ich als 
König regierte, .banger hatte mir Faum um das Herz ſeyn 
Fönnen, als da mir nun die Wohnung der Unfhuld und 
Freude im Rüden — und, abgefchnitten von allem, was mir 
lieb war, die ganze weite freudenlofe Welt vor mir Iag. 
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Ach! nichts begleitete mich, ald mein trauriger Schatten. — 
Mir fehlte Margots fonore Stimme -— ich vermißte den 
Nachtrab meines treuen fchwaßhaften Johann, und mein 
zerftreuter Blick, der ſelbſt manchmal fich mach meinem guten 
aſthmatiſchen Mops umfah, Fehrte betroffen über feinen Ver: 
luft zurüd. Und o wie viele andere ftachlichte Empfindungen 
— die vih aus Zärtlichkeit gegen mich nicht berühren mag 
— ketteten ſich nicht an diefesbelaftende Gefühl von Tren— 
nung und Einfamteit! Es war mir, als ob an jedem Pflafter- 
ftein, über den ich auf meinem Wege fortfchritt, ein Theil 
meines Eigenthums hängen bliebe, fo daß ich ed mit jeder 
Minute EFleiner, unbedeutender werden und zuleßt in ein 
Nichts verfhwunden fah. 

Ich konnte es nicht über mich gewinnen, auf der Chauſſee 
fort — bei der ſteinernen Bank vorbei zu gehen, auf der 
ſich meine Eigenliebe, und, wie du weißt, ganz ohne Noth, 
brüſtete, und aus einem Mißverſtändniſſe, das ich mir noch 
nicht vergeben Fan, in fo lebhafte Bewegung 'gerieth. Sm 
folchen Umftänden, lieber Eduard, ift e8 fehr beguem, wenn 
man neben der Randftraße noch einen Rafenweg findet. Wie 
Hein war indeß die Erleichterung, die ich mir damit ver: 
fchafftel — Denn, ob ich gleich weder Menfchen noch Efel 
begegnete, die mich an mein Dörfchen erinnerten, fo konnte 
ich doch unmöglich jedem Moofe, jedem fproffenden Strauche, 
dad den Moofen und Gefträuchen auf dem Fichtenberge 
ahnlich fah, aus dem Wege gehen: und als ich mir vollends 
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einfallen ließ, einen feitwärts gelegenen Hügel: zu befteigen, 
fo brachte ih mich auf einmal um allen Vortheil meines 
liftigen Umwegs; denn nun trat mir, in dem weiten Zirkel 
des freundlichen Languedocs, den ich überfah, das Kleine 
liebe Eaverac fo nahe vor die Augen, daß fie mir über— 
gingen, ehe ich es wehren konnte. 

Ein Weilhen ließ ich meinem Findifchen Herzen feinen. 
Willens: als aber der anndhernde Abend die Gegend immer 
mehr in's Dunklere 309, fo nahm ich den Zeitpunkt wahr, 
ehe fie mir. entwifchte, ihr meinen feierlichen Segen zu geben. 
Es. war ein füßer belohnender Augenblick, der mich über 
mich felbft erhob — ein Gefühl, wie es nur der heilige 
Vater haben kann, wenn er auf dem Balkon der Petersfirche 
feine fegnende Hand erhebt, und. fein ganzes Volk in 
andächtiger Schwärmerei vor ihm zur Erde niederftürzt. — 


Der Fled, wo Margot wohnte, fchien. noch, ehe er meinen 


Blicken verfehwand, einen fanften Schimmer von fich zu 
werfen, der, meine Seele ſtärkte, erwärmte, beruhigte. Ich 
ergriff. gutes Muths meinen Wanderftab, und fuchte mich 
zu überreden, ich fey gefaßt und zufrieden. 

Meberlege noch mit mir, Eduard, indem ich unter dem Wie: 
derfcheine des Abendroths nach meinem Pavillon fehleiche, wie 
viel wichtige Gefchenfe,, die vielleicht eine größere Summe von 
Gluͤckſeligkeit umfaſſen, ald das ganze Königreich Schweden zu 
feinem Antheil erhielt, diefem von der Natur fo begünftigten 
Winfel der Erde und feinen Bewohnern zugefallen find. 


———r 
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Die dreimal Glücklichen! Wie leicht 

Wird's ihnen nicht, in ihrem vollen Garten 

Des Lebens Traum, durch Sorgen nie verfcheucht, 
Ganz durchgeführt, fo weit er reicht , 

Sin jener Einfalt abzuwarten, 

Die dem Gefühl fo gütlich däucht! 


Die Freude tanzt hier ohne Regeln, 
Der Scherz gefellt jich ohne Zwang 
Zu ihrem Wein, zu ihren Segeln 

Und ihrem baöfifchen Geſang. 

Sie haben dad, was fie bedürfen: 

Ein leichtes Blut und Lieb’ und Wein, 
Und alle ihre Sinne ſchlürfen 

Den Zaubertranf des Lebens ein. 

Sm Schatten ihres Delbaums wohnen 
Glück und Zufriedenheit. Kein Sturm der Leidenfchaft 
Jagt fie aus ihrer Ruh nad) weit entfernten Frohnen 
In's magere Gebiet wurmftichiger Patronen, 

Nach Snadenmitteln ohne Kraft, 

Und die der Müh ded Wegs nicht lohnen — 

Sieht ed für Wallungen ein fichrerd, ald den Saft 
Bon ihren Fühlenden Limonen ? 


Wenn Eola’s Haͤndedruck, im Ringeltanz mit Roſen, 

Die erſte Scham des lieblichen Geſichts, 
Den erſten Seufzer weckt, ſo fragt er nicht nach Moſe n, u 
Nach den Propheten und dem großen 

Ehrifiophel, wenig vder nichts. 

Welch ein Elyſium! Schon dreizehn Jahre feuern 

Des Landes Töchter aus, Ihr fpähendes Gejicht 

Trifft unter einem Trupp von Freiern 
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Bald auf den Gluͤcklichen, dem nicht der Muth gebricht , 
Auch ohne Heirathsgut der Liebe Feft zu feiern, 
Willft du den ächten Ton von ihren Hochzeitleiern, 
* So trällre nad), was jener Spottgeiſt ſpricht: 
„Sie ſpinnen, ſaͤen, ernten nicht, 
Und ſammeln nicht in ihre Scheuern.“ 
Doch ſorge nicht für ſie! Um einen Blätterſchmauß 
Hilft Amor hier ein Heer verliebter Spinnerinnen 
Den Kindern der Natur gewinnen, 
Die Schuͤſſeln auf den Tiſch, und Mühen in das Haus, 
Und Feuer auf den Herd erfpinnen. 
Kein leerer Raum läßt fid erfinnen ; 
Der Bott der Liebe füllt ihn aus! 


Wie verzeichnet und verfchoffen Fommen uns doch unfere 
prächtigen theuern Kabinetsmalereien vor, wenn wir fie auf 
eine Weile bei Seite räumten, und unfere Augen an den 
größern Gemälden der Natur ftärften! — Nimes mit feinen 
Antiquitäten, feinen Gefellfchaften und Gaftmählern — wie 
wenig ift es doch für das Herz, gegen die ungeſchmückten 
Freuden meines ländlichen Aufenthalts, die Feines Schmudes 
bedurften! Mein Pavillon Fam mir lächerlich groß vor, wie 
ich eintrat. — Sch ſetzte mich gefchwind an mein Tagebuch, 
um mir die Angft wegzuſchreiben, die mich, in diefer Einöde 
befiel,. und dem Schlafe freien Eingang. zu dem Herzen zu 
fhaffen, das heute mehr als jemals feines Balſams bedarf. 


A. M. von Thümmel’s 


fämmtliche Werke. 
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Nimes. 


Den 4. Januar. 


Freund! daß ein friſches Geſicht, im Schatten wild fliegenden Gaares 
Dem feine Feder, fein Schmud den Bau der Locken verbog; 
Ein Bufen, welcher , bei Gott! mit allem, wad er auch Rares 
Entdeckt' und verbarg, zwo Mirabellen kaum won; 

Ein Heined närrifched Ding, dad gaufelnd — fonder ein klares 
Bewußtſeyn feined Berufs, mit dem Geſchwätze ded Etaared 
Den Baum der Erfenntniß ded Guten und Büfen umflog — 
Das eine Fee diefer Art jüngit auf ein eben fo wahres 

Als feltened Weihnachtögefchenf an ihre Tafel mid) 309, 

Und, als ich hungrig erfchien , mich, wie wir wiffen, betrog — 
Für einen Schüler Berlin! war dad zum Schluffe des Jahres 
Ein ärgerlicher Epilog! 


Doch daß , zu meinem Ruhm, ed Welt und Nachwelt wiſſe! 
Sch ſtahl bei dem Geräuſch mir nicht bejtimmter Küffe 

Vom Schauplag mid) hinweg, und wie ein Held, verwied 
Sc) mir fogar den Blick, den hinter die Couliffe 

Die Lüfternheit mid) werfen hieß ; u 
Der lette Reft von Amord Sorgen 

Schwand mit dem Traum der legten Nacht. — 
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Aus folhem Sturm der Leidenfchaft geborgen , 
Sit wohl nie muthiger am erfien Felermorgen 
Ded Jahrs ein Philofoph erwacht! — 


So bang um den Erfaß, fo ernft, wie ein Verſchwender 
Das Gold, das er verlor, im Geift zufammen reiht, 
Durchzählt' auch ich den Werth der mir entflohnen Zeit, 
Und webte mir ein Jahr im Fünftigen Kalender 

Aus Feften der Enthaltfamteit. 


O Weisheit! rief ich aud, o du , die in der Mitte 

Der Freuden fist, die Feine Reu vergällt — 

Entziehe mich der Schmadh , die jete niedre Bitte 

Um eines Weibed Gunſt entHält! 

Verleih, das ich, felbft unerfchüttert i 
Im Brennpunft einer Öriechin fteh, 

Und, wenn auch fchon an ihrem Negligee 

Dad Band fich bläht, der Atlas Enittert, 

Doch nicht in Gaͤhrung übergeh! 

Sieb, daß ein Höhrer Zweck der Neugier Zügel Iente, 

Als der an Ruhebetten laufcht , 

Und auch dem Gluͤchlichſten, dem dort die Zeit verraufcht, 
Doch nur armfelige Geſchenke 

Auf Koften feiner felbft vertaufcht: 


Iſt's möglich, daß ein Geiſt, der Eonnen zu erflestern 
Bermag, und ihre Strahlen theilt, 

Zum Thron ded Ewigen in bligerfüllten Wettern 

Mit unverfengtem Fittich eilt, 

Nun diefen Fittich fenft, und Eindifch fich verweilt, 
Um eine Rofe zu entblättern ? 

So tief ſank Newton nie. An weifre Sorgen band 
Sr feine Thaͤtigkeit und feined Namens Ehre; 
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Zu floiz für ein Syſtem, dad weniger Verſtand 

Als Mark erheifcht — war ihm ein Kuß — ein Drud der Sand, 
Und was ein Mann nur wünfcht daß ihm ein Weib gewähre, 
Ein Spiel, dad er nicht werth der Unterfuchung fand, 

Unnöthig zum Beweis der Lehre, 

Die er von dem Geſetz der Schwere 

Der fträubenden Natur entwand. 

Bon allen Globen, die und Licht 

Und Ebb' und Flut und Tag und Nacht gewähren, 

Kannt’ er den Lauf und dad Gewicht, 

Hob alle Schleier auf, dad Duntel aufzuklären, 

Selbft von Johannes Traumgefiht: * 

Die Globen nur, die, wie ihr Schmeicdhler ſpricht, 

Den Mufen gleich, ** und in der Kindheit nähren, 

Als Mann, ald Greis erfreun , felbft unfern Wohlftand ehren, 
Und unjre Freunde find, wenn Rath und Troft gebridjt, 

Nur die befuchteften von allen Hemifphären 

Beſucht'er nie und kannt' er nicht, *** 


* Er fuchte die Apokalypſe zu erklären, und brachte, wie ed fcheint, der 


menfchlichen Schwacheit dieß Opfer, um ſich, wegen feiner überfchwenglichen 


Größe, mit den Menfchen auszuſoͤhnen. 
= ach einer Stelle ded Cicero pr. Arehia Cap, 7. Haec studia adoles- 


eentiam alunt, senectutem oblectant, secundas res ornant, in adversis solatium 


praebent, 
= Er ftarb im hohen Alter, und, wie feine Sektion bewied, ohneje, 


bei vollfommenem Zuftande der Mannpeit, ihren Forderungen untergelegen 


zu haben. 
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Es ift eine herzerhebende Empfindung für einen Mann, 
der an feiner Vervolllommnung arbeitet, wenn er fich beim 
Erwachen Elüger wieder findet, als er fih den Abend vorher 
verließ. — Sch fühlte die frommen Morgengedanken, die ich 
dir eben mittheilte, mein Eduard, mir fo nahe und fo warm 
am Herzen liegen, daß ich fie, ehrlicher Weile, für fihere 
Anzeigen feiner Befferung bielt, und fhon mit Vergnügen 
die guten Kolgen- davon berechnete; ein Eleiner Umftand aber, 
der dazwifchen fam, zeigte mir bald, Daß. es nichtd weiter 
als philofophifche Dünfte waren, die gern-fo geſchwind ver- 
fliegen als fie auffteigen, und zu allen Zeiten wohl felten 
etwas beitragen mögen, die Gefundpeit einer Franken Seele 
zu befeftigen. 

Der gute Zunge, den ich geftern miethete — ich hatte 
ihn ganz aus der Acht gelaffen — trat feinen Dienft bei mir 
en, und pflanzte fih, da ich mich feiner am wenigften ver- 
fah, ſchön gefräufelt und in die Livrei gekleidet, die fein 
Schwager ehrlich getragen und glücklich abgelegt hatte, vor 
mein Beite. Die Sache ging fehr natürlich zu, und doch 
fam fie mir als eine unerwartete Erfcheinung vor, und 
erregte Ideen bei mir, die meiner armen Philofophie nichts 
weniger ald zuträglich waren. — Urtheile num felbft, wie es 
mit einem folhen Kopfe ausfehen mag, den fo gleichgültige 
Dinge fchon aus feiner Faſſung bringen. Das reifefertige 
Anſehen Baftians, fein freundlicher Glückwunſch zum neuen 
Fahre, und feine überrafhende Frage: ob er das Anfpannen 
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beftellen folle, machten mich, eins wie das andere, mit mir 
felbjt irre. — Ich blickte ihm ungewiß in das Geficht, als 
ob mir eine dunfle Erinnerung von ihm vorfchwebte, und 
rungelte, ftatt ihm zu antworten, die Stirn. Endlich merkte 
ich, was mir war. — „Keinen Gruß von Margot?” fagte 
ich heimlich zu mir; „das heißt deine Befehle faft zu pünkt⸗ 
lich befolgt!“ und legte mich unwillig auf das andere Ohr. 
Er mußte mich noch ein paarmal mit der ſonoren Stimme 
ſeiner Schweſter und mit den Aehnlichkeiten ihres lieben 
Geſichtchens erſchrecken, ehe ich gefaßt genug war, ihn mit 
einem grämlichen Ja! abzufertigen. — Er verließ mich — 
und ich — nicht halb mehr ſo zufrieden mit mir, als vor 
einigen Minuten, ſtand läſſig auf; meine Morgenbetrach— 
tungen blieben unvollendet in der Nachtmütze hängen, Die 
ich abwarf, und ich trat mit einer Art von Troß in das 
Nebenzimmer, wo eine Kleinigkeit, die meiner wartete, mic 
vollends und eben fo gefchwind verftimmte, als fie. mir in 
die Augen fiel. 

Es war eine Nofe, die mir Baſtian von feiner Schweiter 
mitgebracht, und auf den Bogen, woran ich jeßt fchreibe, 
gelegt hatte. Ich erkannte fie fogleich, wie ich ihrer anfichtig 
ward. Es war die oberfte von den dreien, die geftern noch 
als Knospen an dem Stode hingen, den Margot täglich in 
die Sonne trug und begoß. — „Die erfte, die fich entfalten 
wird,“ fagte immer das liebe Kind, „full niemand befommen 
ald Sie, mein gütiger Herr!“ und wie wird fie fih freuen, 


* 


8 


daß fie mir noch Wort Halten konnte! Ich hob die Blume 
zitternd in die Höhe, und Thränen traten -mir in die 
Augen. Alle die frohen Erinnerungen der ländlichen Stun— 
den, Wo fie mit aufgeftreiften Aermeln vor ihrem Blumen: 
ftode fand, ihn genau mufterte, und bald eine fummende 
Müde, bald eine näfchige Welpe davon verjagte, fehienen 
jeßt mit dem Geruche diefer lieblihen Blume in mich über: 
zuſtrömen, und ich konnte mich an der friſchen Farbe dieſer 
Erſtlingin des Jahres nicht ſatt ſehen. 

Du kennſt doch die Provencer Roſen, trauter Eduard? 
Biel kleiner als die unſern, röther, elaſtiſcher und con— 
centriſcher, als es bei weitem unſre Centifolien ſind, ſcheinen 
ſie dem Auge eines Deutſchen nur deſto reizender — und 
nun vollends ſo früh im Jahre, und in der feierlichen Nacht 
entfaltet, die mich, ach! auf immer, von dem nachbarlichen 
Bette meiner guten Margot entfernt hat! Wäre es ein 
Wunder, wenn ich, troß einem Brokes und feinem irdifchen 
Vergnügen in Gott, über Betrachtung diefer Blume zum 
Kinde würde? Sch habe fie zwifchen meinem Bufenftreife ver: 
borgen, nahe bei meinem pochenden Herzen, und würde es 
für Sünde halten, wenn ich fie mit prahlendem Leichtfinn 
auf meinen Reiſehut ſtecken wollte. Nein! fie fol durch ihren 
fanften Gegendrud — durch den Aushaud ihres Wohlgeruchs, 
mir nur fühlbarer machen, daß ich noch athme, und ein 
Menſch bin; und felbft über ihre fterbenden Blätter will ich 
eine gewiffenhafte Rechnung halten, fie, wie fie abfallen, in 
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meine Brieftafche fammeln, und fie nur empfindfamen Freun— 
den, als Eoftbare Reliquien aus dem heiligen ce zeigen. 

Der ungeduldige Junge hat mir fehon zweimal gemeldet, 
daß alles zu meiner Abreife fertig fey.: Er that es, und dad 
weiß ih ihm Dank — ohne des wichtigen Geſchenks zu er- 
wahnen, das er mir fo heimlich zugebracht hat. Ich werde 
fuchen, ihm in der Unbefangenheit nachzuahmen, die er gegen. 
mich über dad Vergangene heuchelt. Sch will ihn von nun 
an nicht weiter ald den Bruder meiner Margot, fondern als 
Sohannd Schwager und meinen Bedienten-betrachten, und 
nie gegen ihn meine Empfindungen laut werden laffen: denn, 
fann Etwas unferm Anfehn nachtheilig werden, fo ift es 
wohl die Schwachheit unfres Herzens. Verrathe fie ja Feiner, 
wer fich in jenem bei feinen Untergebenen zu erhalten wünſcht! 
Die Hengfte vor meinem Wagen wiehern und ftampfen, und 
der Poftilon Enallt einmal über da andere. — Sp muß Ich 
denn wohl mein Tagebuch einpaden. Ich muß fort, trauter 
Eduard, fort aus der paradiefifhen Gegend, wo ich jenes 
herrlihe Mädchen fand, das einzige vielleicht, das der Un— 
foften der Liebe noch werth ift. 


Avignon. 


Abends. 
Kaum hatte ich mich heute Morgens mit meiner Provencer 
Roſe in den Wagen, und Baſtian ſich mir gegenüber zurechte 
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gefeßt; fo fah ich fchon, daß ich eine Thorbeit begangen hatte 
ihm diefen vornehmen Plaß anzumweifen. Sein Anblid war 
mir fo fonderbar im Wege, daß ich beinahe an feine Stelle 
meinen alten ſchnarchenden Begleiter aus feiner Verweſung 
zurück gewunſcht hätte, der mir, wie du weißt, immer zu 
einem Gedanken verhalf. Doch da der Menſch einmal 
da ſaß, mußte ich ihn nun auch ſchon ſitzen, und mir gefallen 
laſſen, daß fein fpähendes Auge, manchmal zu einer ganz 
ungelegenen Seit, den freien Aufblie der meinigen hinderte. 
Sch ließ mir nicht einfallen, als ich durch die Stadt rollte, 
nach einem Fenfter meiner Bekannten in die Höhe zu fah— 
ren, oder die römifchen Alterthümer, fo gewiß ich auch bei ihnen 
zum leßtenmale vorbei Fam, nur eines Abſchiedsblickes zu wür— 
digen. Dagegen z0g ich mein Fernglas aus der Tafhe, wie 
ih ins Freie Fam, und hob es immer medanifch vor die 
Augen, fo oft mir die Wendung meines Wagens die Thurm— 
fpiße von Gaverac zu Gefichte brachte. Welche bitterfüße 
Erinnerungen wehten mir immer noch von dorther entgegen! 
Cinigemal wurden fie fo lebhaft, daß ich im Begriffe ftand, 
den Poftfnecht umlenfen zu lafen; fo groß war der Kampf 
meiner Nachwehen: ja, ich verzweifelte, daß die Zeit jemals 
im Stande ſeyn würde, diefes nagende Gefühl zu zertheilen. 
Indeß that ich der Zeit Unrecht, Eduard, und ich hätte 
mir diefe Sorge erfparen können; denn ich will dir es nicht 
verfehweigen , daß mir eine Stunde nachher die Sache lange 
nicht mehr fo unmöglich ſchien. Mein Herz ward müde, 
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dänger für ein Mädchen zu pochen, das fo weit hinter mir 
war, und meine fompathetifche Stofe verlor nach und nach 
immer etwas mehr von ihrer anziehenden Kraft. Sch fühlte 
nur noch, daß fie welfte, daß fie mir die Haut rieb, daß fie 
mir befchwerlih ward — fchob fie ein paarmal ſeitwärts — 
und fteete fie endlich, da fie mir ed zu arg machte, ohne 
mich weiter mit ihr einzulaffen, in die Werte. Nun ging 
es, zu meinem Erfiaunen, auch mit jeder andern Beruhigung 
fo gefehwind, daß ich mich darüber mit mir felbft hätte ver: 
Feinden mögen. Sch machte mir Vorwürfe über Vorwürfe — 
nannte mich den Wanfelmüthigften unter dem Monde; aber 
es fruchtete wenig. Fe weiter ich mich von dem guten Dörf: 
hen entfernte, je naber ich dem Gebiete des Papftes Fam, 
defto muthwilliger ward mein Blut, und ich betrat endlich 
das Comtat mit Ahnungen, die mir angft und bange für 
mich felbft machten. 

Als ich über die franzöftfhe Gränze hinaus war, ftedte 
ich mein Fernglas ein, das mir zu nichts weiter dienen 
Eonnte, fhlug munter meine Arme in einander, ließ meine 
Blicke einige Zeit mit Wohlgefallen auf dem hübfchen Jun— 
gen ruhen, der mir gegenüber faß, ward bald nachher feines 
ehrerbietigen Stillſchweigens müde, und forderte ihn, indem 
ich zugleich mit Verwunderung nach meiner Uhr blickte, end: 
lich felbft auf, mich von feiner Schwerter zu unterhalten. 
Er ſchien nur auf meinen Befehl gewartet zu haben. Sch 
erfuhr von ihm, daß er das Haus in den großen Anftalten 
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zu ihrer Hochzeitfeier verlaffen habe, hörte e3 ohne merkliche 
Bewegung, und, indem mir mancher im Gefchmad des Dftade 
gelungene Zug feines Gemäldes ein gutmüthiges Lächeln 
abnöthigte, rührte es mich öfter noch durch die feinften Züge, 
die felbft ein Pouſſin zu feinen arfadifhen Bildern, oder ein 
Berghem einem Stillleben nicht würde verſchmäht haben. 

Nachdem ich die Kunſt ſeiner Darſtellung lange genug 
bewundert hatte, und mancher verſtohlne Blick, den ich mit— 
unter dabei in mein Herz that, mich hoffen ließ, daß ich 
mich noch angenehmer mit mir ſelbſt unterhalten würde, 
drückte ich meinen Hut um einen Zoll tiefer in die Augen, 
und legte mich in die Ecke des Wagens. Baſtians Takt war 
auch fein genug, mich zu verſtehen. Er beſah den Aufſchlag 
ſeines Rocks — blies eine Feder davon ab und ſchwieg. Un— 
geſucht legte ſich nun das Glück ſo vieler guten Seelen, das 
ich mir aus dem Vorhergehenden deutlich genug vorſtellen 
konnte, als der reichhaltigſte Text meinen Betrachtungen 
unter: er fand, fammt allen feinen möglihen Folgen, in 
einem fo fonderbaren Zufammenhange mit dem heillofen 
Schnupfen, den mir die Bife zu Nimes an die Nafe warf, 
daß ich nicht genug den Zufall bewundern Eonnte, der fo 
heterogene Dinge zu vereinigen wußte, um, wie es mir vor: 
fam, durch den fyftematifchften Gang von der Welt, am 
Ende auch noch meine eigene Zufriedenheit zu bewirken. 

Sa wohl, Eduard, meine eigene Zufriedenheit! denn ich 
ging hier nicht fo leer aus, als du dem erften Anſehn nad 


13 


wohl denken könnteſt. Wollteft du wohl das wieder erlangte 
Vermögen — um ein Mädchen feufzen, und den Glüdlichen 
beneiden zu können, dem ihr Befiß zu Theil ward — für 
nichtd achten? Wie wäre mir noch vor vier Wochen in Berlin 
fo etwas eingefallen? — Der ganze Hof, von dem Bornehm- 
ften bis zum Geringften, hätte fich zwei- und dreimal ver: 
heirathen mögen — ich würde mich wenig um das Glüd 
ihrer erften Nächte befümmert, noch weniger daran geglaubt, 
oder nur Einen Augenbli gewünfcht haben, in ihrer Lage 
zu ſeyn. Zu ſolchen menfchlihen Wünfchen gehört eine 
gewiffe Spannfraft des Herzens, von der ich fchon langeher 
feinen Begriff mehr hatte, und ohne die doch ſelbſt ein 
Monarh — zwar groß und bewundert, fo viel du willft — 
aber für feine Perfon nie fo glüdlich feyn wird, als der 
Zagelöhner, dem fie die Natur, vielleicht zur Entfchädigung 
für alle andre ihm verfagte Herrlichkeiten, in vollem Maße 
gefhenft hat. In welchem wohlthätigen Lichte mußte mir 
alfo nicht der Zufall erfiheinen, der mich zwar mit einer 
kranken Nafe nach Caverac brachte, mich nun aber dafür mit 
jenem männlichen Bewußtfenn in die offene und mädchen: 
reihe Welt weiter ſchickte! Diefen fchnellen Webergang von 
Kleinmuth zu einem edeln Selbfivertrauen, das über den . 
erfchlaffteften Geift Wohlbehagen verbreitet — wen habe ich 
es zu verdanken, als allein dem mächtigen Zufalle? 

„Sp folft du mic denn, du Freund aller der Weifen, 
die ohne Anmaßung, ohne Rechnung und Forderung, ihr 
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Leben durchſchlendern, auch fernerhin leiten,” rief ich 
andächtig aus, ſtieß all die überflugen Ausfprüche, die mir 
feine Wirklichkeit verdächtig machten, mit Gewalt von mir, 
und fand ihn, bei zunehmendem Nachdenken, auf allen Blät— 
tern der Menfchengefchichte, unwiderleglich bewieſen. Ich 
überfah den Umlauf irdifher Dinge — ihre Anlagen, ihre 
Abfichten, und ihren Erfolg, in einigen ernften Minuten. 
Das Fener der Dde ergriff mih — Sch warf bedeutende 
Blide bald auf das papftliche Gebiet, das, wie ein Ball 
des Ungefahrs, vor mir. lag — bald auf Baftian, der feine 
Augen von dem Brande der meinigen wegwandte und zit: 
terte. Es flogen mir mehr Gedanken zu, ald mein Gehirn 
auffaſſen konnte. — Sch Fnetete nur die zufammen, die fich 
am nachften wagten, und überließ den übrigen Vorrat 
größern Dichtern, die, wenn fie wollen, ihn zu einem dik— 
fen Gefangbuche von Klag- und Zroftliedern verarbeiten 
mögen, das gar auch wohl einmal — wer kann dafür ſtehen? 
feine Gemeinde findet. „„D du!“ — rief ich mit innerer 
Erfchütterung aus, die felbit, wie ich vermuthe, meine Ge— 
fihtsmugfeln verzog: denn Baftians Unruhe war nur zu 
fihtbar, und verrieth nur zu fehr, wie bange ihm in mei= 
ner Nahe feyn mochte. Aber welcher Dichter, der in der 
Begeiſterung liegt, bekümmert ſich um das ſtaunende 
ſeines proſaiſchen Dieners? — 


Du, der auf unfrer Pilgerreife 

Bald Blinde führt, bald aus dem Gleiſe 

Die Führer anderer verdrängft; 

Belafieten das Leitband ihrer Feffeln 

Oft ſelbſt im Riefenarm der Tyrann ei zerfprenaft 
Und einen Zaum von Neifeln 
Ihr in die Fäuſte haͤngſt! 


So weit des Adlers Augen ſehen, 
Vom Gotthard zu den Pyrenäen, 
Bom Rhein bi an den Duell ded Wild, 
Horcht die Natur vom Sfop bis zur Zeder 
Nurdir, und von dem Schwarm, der nach dem Kranz des Dield, 
Hinſtroͤmet, dienet jeder 
Zum Würfel deines Spiels. 
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Zwar nennen dich die ftolgen Buhlen 

Des Sofrated auf hohen Schulen 

Verwegner Phantafieen Kind: 

Doch fühlen fie erſchrocken dich, und heulen, 

Gebeugt von deiner Kraft, die Nächte durch und fin? 
Scheu wie Minervend Eulen, 
Und deinem Öflanze blind. 


Sie ſcheu'n des Schoͤpfers Plan zu fchelten, 

Daß er von Myriaden Welten 

An dich den Ball der unfern band; 

Begreifen nicht, daß er nur feine Zügel 

Zum Lehn dir übertrug , weil Ordnung und Beitand 
Er diefem Todtenhuͤgel 
Nicht angemeſſen fand: 
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Kein! fie begreifen’s nicht, und ftellen 
Den Sturz ſelbſt ihrer Mitgefellen, 
Als Zweck zum Wohl ded Ganzen dar. 
Des Staubed Sohn berechnet nicht, wie eitel 
Für ihn dad Ganze fei, und, trogend der Gefahr, 
Ruft er: Bon meiner Scheitel 
Fällt ungezählt Fein Haar. 


So vpferten im Spiel der Ranzen 
Sic) Taufende dem Wohl des Ganzen, 
‚Sp wenig auch ihr Wahn gelang; 
Indes hältſt du, den ein Lukrez erhoben, 
Und den von feinem Sit fein Polignac verdrang * 
Sin Drdnung unfern Öloben 
Und fein Gewirr im Gang. 


So war’d nur Spielwerf deiner Örillen, 
Was, ald Beweis vom höchften Willen, 
Auf Welt und Nachwelt überging? 
So Fam allein die komiſche Verkettung 
Bon dir, die unfer Heil an einen Fifcherring , ** 
Und Galliens Errettung 
An ein Baar Handfchun hing. *** 


* Der Kardinal von Polignac, der den Antilufrez gefchrieben. 
** ing ded Papſtes, womit die apofiolifchen Breve befiegelt werden. 
— — ſtellt den heiligen Petrus als einen Fiſcher vor. 

Ein Paar neumodiſche Handſchuhe, die Sara Jennings, Hmästte 
Herzogin von Marlborough, fich weigerte, ihrer Freundin, der Königin Anna, 
abzutreten, verurfachten in einer Weihe von Folgen die große Revolution, 
durch die Philipp der Fünfte auf dem Tpanifchen Thron befeftiget, Deiterreich 
- davon audgefchloffen, der verdunfelte Ruhm Ludwigs ded Vierzehnten wieder 
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Ihr Seher! fteigt von euerm Eise, 
Steigt, wenn ihr könnt, bis zu der Spitze, 
Wo menfchliched Verhängniß fchwebr: 
Wird nicht die Schnur der folgenreichen Stunden, 
Die auf dem Rad der Zeit jich zu entwideln jtrebt, 
Bom Zufall aufgewunden, 
Bem Zufall abgewebt? 


Mer dffnete von allen Zwergen 
Auf euern Warten Guttenbergen 
Und Fauften der Erfindung Thor ? 
Was auszufpähn kein Doftorwig verniochte,, 
Sm Dikicht der Natur feit Seculn fich verlor, 
Bei guter Laune pochte 
- Sein Zagdipieß ed hervor, 


Das Wild fpringt auf — und nun exit fegen 

hm eure Jäger nach, Durchhegen 

Die weite Welt nach feinem Lauf: 

Sie fangen es, ſie ſatteln es, ſie führen 

Es ohne Ruh' und Raſt zur Schau und zum Verkauf, 
Und rennen Thor und Thüren 9 
Zu ſeinem Einlaß auf. 


Ihr Lärm von Trommeln und Poſaunen 
Treibt alle Meſſen neue Launen 
Auf Guttenbergs Gefahr herbei; 


hergeſtellt, und die ſtolzen Hoffnungen feiner Feinde vereitelt wurden. Der 
Keim diefer großen Begebenheiten kam aus den Händen eines armfeligen fran: 
zoͤſiſchen Beutlers, dem ed nicht träumte, was für glückliche Folgen für feinen 
König und für fein Vaterland der Zuſall in fein Tagewerf legen würde, 

Th. mmel, ſammtl. Werke, IL 3 
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Ihr wüthend Heer auf Faufiend Mantel fihwebet 
Bis in dad Feenland zum Thron der Schwärmerei, 
Selbft der Olymp erbebet 
Bon ihrem Jagdgeſchrei. 


Kein Laut zu faͤlliger Gedanken 
Entführt dem Mund, erjteigt die Schranfen 
- Der Nachwelt ohne Wiederklang ; 
Kein Lied verhallt, und wenn ed auch in Nächten 
MWollüftigen Tumults ein franfer König fang; * 
Es fürzet den Gerechten 
Des Lebens Uebergang, 


O Zufall! freundlicher Erhalter 
Des Lorbeers, den uns Neid und Alter 
Gern von dem Haupte nimmt, verleih 
Auch mir den Schutz, den du dem hohen Sänger 
Verliehſt, daß mein Geſang gleich ſeiner Litanei, 
Noch manchem Muͤßiggänger 
Der Nachwelt heilig ſei. 


Wie vieler Unſinn, klug betitelt, 

Hätt' es dein Kompaß nicht vermittelt, 

Schwämm’ unbemerkt im Strom der Nacht! 

Dir danken wit die Kunft, den Schall zu mahlen, 

Du haft manch Quentchen Wis zu einer Gentnerfradht 
Erhöht, und Kern und Schalen 
Der Schreibfucht flott gemacht, 


* Erſt in neuern Seiten wird dad Hohe Lied für das gehalten, was ed if, 
nachdem myftifche Andacht ihr Spiel lange genug damit getrieben hat. 
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Gewohnt dem Gruͤbler nachiuwandern , 

So weit ein Zirfel in den andern 

Bid über unfre Gränzen tritt, 

Sprichft d u ihm Hohn, wenn er dad Unfichtbare 

In einer Tiefe fucht, die noch Fein Menfch beſcyritt 
Und bringft dafür und Waare, 

Die wir bedürfen, mit. 


Der Propagande Zünger dringen, 

Für Gott mehr Ernten zu erringen, 

Bid in der Bonzen Heiligthunt, 

Der Feind verdirbt zwar ihre frommen Saaten: 

Doc) du entfchädigit fie, du fchickit fie heim mit VJuhm, 
it Butern und Pataten 
In's Refeftorium, 


Und Heidenfoft firömt neuen Segen 
Auf Zander, die des Lichtes pflegen, 
Dad aud der Offenbarung firahlt. 
Schmaußt ein Praͤlat — feht, ob nicht in der sfhıtte 
Des chriftlichen Gelags, dad die Kommun bezahlt, 
Ein fetter Profelyte 
Ded Lands Kalkutta praplt ? 


So bringen jelbit aus de in en Schachten 

Die Heiligen, die dich verachten, 

Beweife deiner Huld an Bord; 

Europend Ruhm tragft du nach China über, 

Fuͤhrſt und Rhabarber zu, getaufcht um Gottes Wort, 
Und peitfcheft deutiche Fieber 
Mit Peru’d Ruthen fort, 
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Spy trage denn, o mein Begleiter . 
Und Freund, auch meinen Schnupfen weiter 
Nach Monomotapa, zum Scbuch, * 
Dort feiert man ver hohen Zirbeldrüſen 1 
Getös: kaum nieft der Fuͤrſt, fo niet das Vorgemach; 
Bis an die Gränzen niefen 
Ihm feine Sklaven nach. 


Doch, ohne Naſen zu verhöhnen , 
Die Hof und Stadt und Land durchtönen, 
ie viel hingſt du der meinen an! 
Hingſt du nicht ihr die jugendliche Runde, 
Die ich) nicht ganz umſonſt um Amors Zelt gerhan 
Und die Vollendungsſtunde 
Der guten Margot dran? 


Und alle die Erobrungspiane, 
Die Amor dem zu ihrer Fahne 
Geſchwornen Fremdling überträgt — 
Das falfche Kind! Wie freundligy, wie ermunterf, 
Giebt fie die Rofen Preis, die ich fo treu gehegt 
Und die ihr Freund verwundert 
Kun, Blatt für Blatt, zerlegt. 


Hört mich, ihr Glücklichen! Verirret 
Euch nicht zu weit: Der Zufall fchwirret 
Den Traume nach, der euch verzuͤckt: 


* Au Nonomotapa, quand le roi eternue. Iwu> des courtisans sont par 
politesse obliges d’eternuer. L’eternuemens gagnanı de ia cour a la ville, eb 
de la vılle aux provinces, tout l’empire paroit afllıge d'un chume general 


Melvetius del’Espritp. m 1ls. 
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Ach ! miglich, tab auf euerm Schwanenbetrte 
Zu rafche Lüſternheit ein Weſen niederdrückt, 
Das an des Schickſals Kette 
Mehr ald ein Glied verrüdt! 


Doc möglich auch der Weihungöftille, 
Daß Merciers erhab’ne Grille 
Mit in die Zukunft überfchwinmt, 
Und daß vielleicht dich Kinderjpiel, das faufend 
Mir jegt das Ohr zerreißt, den Gang des Wohllauts nimm 
* Der zu dem Jahr: Zweitauſend 
Vierhundert vierzig ſtimmt; * 


Und daß, der nächſten Nacht entſproſſen, 
Ein Keim, fortwuchernd nur Genoſſen 
Der Tugend, an einander reibt, 
Aus deren Schooß zum Wohl der beffern Erde, 
Spott, welch ein Traun! der Genius gedeiht, 
Der einft der Menfchenheerde 
Das höchſte Gut verleiht. 


Wohlan! fo folg' ich deinen Zuͤgeln 
Gutwillig, du, den 
Selbſt Meiſtern nicht vom Stuhl gelingt; 
Weil doch der Weg zum wahren Menſchengluͤcke, 
Den oft ein Magus zeigt, der ſelbſt die Hände ringt, 
Uns eber an tie Krude, 
Als an He Scheibe bringt, 


* I. Au deux mille quatre cent quarante, par N. Mercier. 
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Nichts iſt doch geſchickter, uns ſanft über einen läſtigen 
Zeitraum zu heben, als der Bau einer Ode. Ich hatte 
meine Station ſo unbemerkt zurück gelegt, daß mich die 
ausgezackten Mauern von Avignon mitten in meinem hoch⸗ 
tönenden Geſange, wie ein Epigramm, überraſchten, das den 
ernſten Gang eines Heldengedichts unterbricht, und uns 
zum Lächeln bewegt. Kaum hatte ich noch Zeit, meinem 
Feentempel den Schlußſtein aufzuſetzen, als ich mich ſchon 
mitten auf dem Markte befand. Doch konnte mich das Ge⸗ 
räuſch, das mir von allen Ecken her zuftrömte, fo wenig in 
meiner fortfchreitenden Andacht fören, daß ich vielmehr, um 
fogleich von der frommen Sorglofigkeit , zu der mich meine 
Hymne geftärkt hatte, Gebrauch ZU machen, und noch ehe 
ich den ſchmutzigen Gaſthof betrat, vor welchem ich aus⸗ 
ſtieg, meinen Baſtian abfertigte, mir in der Stadt irgendwo 
auf gut Glück eine Wohnung zu ſuchen. 

Ich hätte dem Zufall auf keine thätigere Art mein un⸗ 
vegränztes Zutrauen beweiſen Fünnen, als daß ich die bedenk⸗ 
liche Wahl meines Quartiers einem jungen Flüchtlinge 
überließ, der nur feit wenig Stunden in meinen Dienften 
ſtand, meinen Geſchmack nicht kannte, und die erſte Probe 
des ſeinigen in einer ihm ganz fremden Stadt ablegen 
ſollte — in einer Stadt, wo der Vorzug, den man einer 
von den vier Klaſſen ihrer Einwohner giebt, ſeine eigene 
Gefahr hat, und wo es nicht gleichgültig iſt, ob man 
ſich bei einem Hrangenhändler, dei einem Juden, neben 
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einem geiftlichen Herrn, oder bei einer Seidenfpinnerin eins 
miethet. | 

Sch machte unterdeß einen Spaziergang nach der Burg 
des Legaten, die, wie faft alle Pralatenfchlöffer, ihre demü— 
thige Lage auf dem höchiten Flede der Stadt hat. Der 
Hausknecht, der mich dahin führte, ſchwatzte mir unterwegs 
viel von einem dort befindlichen offenen Plage vor, auf 
welhem man das ganze päpftliche Gebiet überfehen könne. 
Ich nahm feine Werfiherung in dem eingefchränkteften 
Sinne, den er vermuthlih nur darein legen wollte, und 
fand daher die Anficht der herrlichfien Gegend, die, wie ein 
ausgebreitetes großes Gemälde, da lag, für mein leibliches 
Auge fo erquickend, als ein Ermüdeter nur wünſchen kann. 
Auf dieſem fhönen Vorplatze des geiſtlichen Palaſts fol zu 
Zeiten ein gewaltiger Zugwind herrfchen, der über die fran- 
zöfifhe Gränze herkommt, und dem Legaten, der nie viel 
Gutes von daher erwartet, oft den Athem verfekt. Heute, 
zu meinem Vergnügen, ruhte er in dem Adendglanze der 
Sonne, die gerade über ihm fand, als ob fie meiner 
wartete. Mit welcher Freundlichkeit begrüßte fie hier den 
erften Tag des Jahres, den fie höchftens nur matt bei Euch 
überfhimmert! DO, Ihr armen erfrornen Berliner! Wie 
glücklich fühlte ich mich in diefem warmen Augenblide gegen 
Euch, da ich an den befchwerlichen Kreislauf zurüd dachte, 
in welhem Euch da8 neue Jahr zu dem albernften Bertaufche 
abgenüßter Wünſche herumtreibt, die Ihr mit erftarrender 
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Zunge einander feil bietet, während daß ih mich im Zone 
nenfcheine gleichfam badete, und nur in Gedanken fror, 
wern ich mich unter die Sonne meiner Heimath verfehte. 
Wahrlich, es fcheint nicht diefelbe zu ſeyn — ſo unvergleich 
bar iſt fie fich ſelbſt in dieſer Verſchiedenheit. 


Als hätt' ein Vorgefuͤhl der Freude 

Dieß Inkarnat ihr angeweht, 

Tritt ſie hier auf in ihrem Sonntagskleide, 

Stolz, wie ein Bräutigam aus feiner Kammer gebt, 
Da fie, bei Gott! im Dunftkreid eures Landes, 
Kalt, abgezehrt und abgebleicht, 

Wie ein Sfelett des Eheſtandes 

Am Horizont vorüber ſchleicht. 


Sch ftand lange ganz unbemegiich auf diefem Sonnen: 
plaße, fog ihre wohlthätigen Strahlen ein, wie die Säule 
des Memnon, und daß ih auch nicht ohne Klang mar, 
zeigt Dir die Harmonie meiner Nede. 

Baftian war mir fchon eine Weile unter die Augen ge= 
treten; aber ich blinzte in das majeftätifhe Licht, nud er 
mußte mic) anreden, um mir feine Gegenwart befannt zu 
machen. „Wollten Sie wohl,“ lispelte er mir endlich zu, 
„einen Shrer feurigen Blicke auf die Wohnung werfen, die 
ich Shen ausgemacht habe?” — 

„So! mein Herr Abgefandter,” erwicderte ich, ‚ihhöre 
du biſt wieder zurück, denn ſehen kann ich dich durchaus 
77 
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nicht.” — Wirklich war ich in diefem Augenblide in fo ho— 
bem Grade geblendet, daß ich glaube, Paulus und Schwer 
denborg haben nur einige Minuten länger in die Sonne 
gefehen, um jene unausſprechlichen Dinge zu entdeden, die 
unfere gemeine Vorſtellungskraft fo weit überfteigen. 

„Sch hoffe,“ fuhr Baftian fort, „dad Quartier wird 
Shnen gefallen, wenn Sie nur Ihres Geſichts erft wieder 
mächtig find. — Wie? Sie fuchen mich ja auf der Gegen- 
fette — Sehen Sie mich denn noch nicht? Mein Gott, wie 
Angft mahen Sie mir! Ah, mein Herr! mit der hiefigen 
Sonne ift nicht zu ſpaßen. “— 

„O, mit der hieſigen habe ich es auch nicht gethan, mein 
lieber Baſtian,“ antwortete ich und rieb mir die Augen; 
„wenn mir die Berliner Sonne nur nichts nachträgt! Doch 
führe mich in meine Miethe; denn meine Blindheit, Gott 
ſey Dank! fängt an zu vergehen.“ — 

„Der Weg dahin iſt nicht weit,“ fuhr Baſtian nun in 
ſeinem Hauptberichte fort, indem er, ſtolz auf ſeine gute 
Verrichtung, ziemlich anmaßlich neben mir hertrabte. „Sie 
werden das Quartier gewiß lieb gewinnen, denn zufälli— 
ger Weiſe liegt es an der Mittagsſeite. Ein helles freund— 
liches Haus — eine ſchöne bequeme Stiege, die in einen 
großen Vorfaal führt, aus dem Sie in ein weitläuftiges Zim— 
mer treten, an das. eine Kammer mit dem artigſten Bitte, 
und, an diefe wieder ein Verſchlag ftößt, der eine ‚Heine 
Bibliothek enthält. Unter dem Spiegel in dem Hauptgemache 
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ein fchlafender Amor von Marmor — und Rouſſeau's 
Büſte von Gyps gegen über auf dem Gefimfe des Kaming 
— und das alles, mein Herr, in dem erften Stockwerke! 
Aber, das Befte kommt noch: Sie find, fo lange ed Ihnen 
gefällt da zu wohnen, allein Herr im Haufe; denn es ge— 
hört einer todten Hand zu — dem Hospitale der Probftei, 
dem eine andächtige Seele die Einfünfte davon vermacht 
hat. Ein einzelnes altes Weib, die man für nichts rechnen 
kann, ift auf der Geite der großen Stube Thre Nachbarin, 
aber wie hier durch. die Mauer, fo auch auf dem gemein: 
fchaftlihen DVorfaale, ganz von Ihnen gefchieden. Das Weib 
ift aus der Kommun des Hospitald genommen, und in dieß 
Haus gefeht, um es in Auffiht und Beſchluß zu halten, 
und fie macht ihrem Amte Ehre. Zufällig traf ich ed fo 
glüklih, daß fie eben ans der Mefle Fam, als ich vor ihrer 
Thüre ftand, und dag logement à deux louis par semaine 
nicht recht herausbringen konnte; denn vermuthlich ift das 
Haus fhon für fih in zu gutem Nufe, als daß es einer 
leferlihen Aufſchrift bedürfe. “ 

„Sch fand, “ fuhr mein gefchwäßiger Gefchaftstrager fort, 
„die Zimmer, das Geräthe und die ganze Gelegenheit artig 
genug für einen einzelnen Herrn; aber den Miethzins bei 
alle dem zu hoch. Doch Eonnte ich es nicht über das Herz 
bringen, dem alten Mütterchen ein geringeres Gebot zu 
thun, da jeder Liard, wie fie mir fagte, den das Haus ab- 
wirft, unter Nothleidende vertheilt wird. Diefer Umftand, 
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dachte ich, ift gewiß deinem guten Herrn mehr werth, als 
die paar Livres, die er vielleicht zu viel bezahlt! Doc das 
ift feine Sade, der Handel ift ja noch nicht fo feft abge— 
fchloffen, daß es nicht bei ihm ftände, ihn fallen zu laffen, wenn 
ihm die Wohnung, die Wirthin, oder der Preis nicht gefällt.” 

Sch habe dir, lieber Eduard, das ganze umftändliche 
Gefchwäg meines Gefandten hergefeßt, weil es mich der 
Mühe überhebt, dir meine fchöne Wohnung felbft zu be— 
fchreiben. Sie empfahl fi) mir fchon durd das zufälli- 
ger Weife, das Baſtian einigemal fo gefchieet anbrachte, 
als hätte er meine Dde gelefen, und ich hatte fie fchon in 
Gedanken gemiethet, ehe ich mich noch mit eigenen Augen 
überzeugte, daß fie des Zinfes werth fei, den ich allenfalls, 
(darin hat Baftian Recht,) nur als ein wöchentlihes Almo— 
fen anfehen darf, um ihn nicht zu hoch zu finden. 

Hätte mich etwas von dem Handel abfchreden können, 
fo wäre es wohl die alte Ausgeberin gewefen, bei der es 
beinahe unmöglich iſt, eine gute Abfiht der Zufallg zu ver- 
muthen. Ste ift dad wahre Gegenbild meiner vortrefflichen 
Wirthin zu Caverac, für den Anblid fowohl als für das 
Herz Da ih nicht fo gern Runzeln male als Denner, 
fo fcheide ich von ihrem Porträte, felbft ohne naher zu un— 
terfuchen, ob fie des Criminis  rugarum *) fo fehuldig fei, 

* Scilicet ut careat rugarum crimine venter, 


Sternatur pugnae tristis arena tuae. 


Ovid. Amor. lib. 2. eleg. 14. v. 7,8. 
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als es leider! das Anfehen het. Fromm, wie man c8 hier 
zu Sande nennt, mag fie wohl ſeyn: denn fie ift mit fo viel 
Heiligenbildern, Amnleten und Roſenkränzen bebängt , daß 
fie bei der geringſten Bewegung Hlappert, wie ein Skelet 
im Zugwinde. Als fie mir mein Etubengeräthe, zugleich 
mit dem BVerzeichniffe davon, bergab, that fie mir die 
freundfchaftlihe Erklärung, daß fie, außer dem, was fie mir 
hier zum Gebrauche überließ, fich weiter um Feines meiner 
Bedürfnife befümmern könne; und das tft mir auch ganz 
zecht. Mit dem Anfange jeder Woche, fuhr fie fort, würde 
fie den bedungenen Miethzins abholen, nahm den jekigen 
in Empfang, und empfahl ſich meinem Gebete, 

Sch unterfuchte num etwas genauer, was mic umgab, 
fand alles reinlich und artig, aber ohne Schmuck, wenn ich 
den fchlafenden Amor ausnehme, der aus weißem Marmor 
und wirklich fehön gearbeitet if. Wie mag fich ein folches 
Kabinetsftüd in diefes Haus verirrt haben? Ich begriff es 
nicht eher, bis ih das Verzeichniß nachfchlug, wo ich die 
Auflöfung fand; denn hier fand die Figur als ein heiliger 
Engel, mit dem Beifake eingetragen, daß er bei der erften 
Befigerin des Haufes verfeßt worden, und ihr für aufge— 
laufene Sinfen verfallen fey. Man ift von Sugend auf an 
die Abweichungen der Künftler von dem Sprachgebrauche 
bei diefer Art von Gefchöpfen fo gewöhnt, daß ich überlaut 
lachen mußte, hier zum erftenmale einen fo decidirten männ— 
lichen Engel zu finden, als feit ihrer Entſtehung noch feiner 
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gemodelt und gemalt worden. Wo muß die gute Fran ihre 
Augen gehabt haben? ch glaube, man brachte Fein Mad- 
chen mehr in die Kirche, wenn ſie mit ſolchen Figuren: ums 
geben wäre, oder am Fefte der Verfündigung vor fo einen 
Engel knieen ſollte! Indeß, da Freund Amer in Ddiefem 
Haufe dafür gilt, fo mag er e3, fo lange Gott will! Woher 
mag nun aber in aller Welt diefer fonventionelle Verſtoß 
der Künftler, die ung diefe Boten Gottes darftellen,, wider 
die Analogie der Sprahe wohl herrühren? Er muß doc 
eine Urfache haben! aber wer weiß fie mir anzugeben? Ich 
vertiefte mich umfonft in diefe artiftifche Unterfuchung,: und 
felbjt weit langer, als es mir gut warn denn ich kann fait 
über nichts mehr Faltblütig nachdenken. 

Die Bücherfammlung, vor der ih mid Anfangs am 
meiften fürchtete, wird mir hoffentlich fein Kopfweh verur: 
fahen. Sie befteht, fo viel ich nach einem flüchtigen Blick 
entdedt habe, in nichts, als in thevlogifch = moralifchen, 
dialeftifchen und FEafniftifchen Abhandlungen und andern 
dergleichen Meifterftüden de3 vorigen Jahrhunderts. 

Gebaftian wohnt eine Treppe höher, fieht aber durch 
einen Scellenzug in gehöriger Verbindung mit feinem 
Herrn. | 

Ich dachte für meine ftillen Abfichten Hätte der Zufall 
mir feine beyuemere Wohnung verfchaffen können. Scheint 
die Sonne die vier Wochen hindurch, die ich etwa hier gut: 
bringen werde, mir immer fo freundiich wie: Heute; fa 
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wüßte ich in der That nicht, was meinen einfachen Gang 
nah Gefundheit und GSeelenruhe ftören follte? Mein 
Aufenthalt in Avignon wird fonach, lieber Eduard, wie dag 
immer der Fall bei den wahrhaft glüdlichen Epochen unſeres 
Lebens ift, einen ganz Eleinen Raum in: meiner Geſchichte 
einnehmen. Wenn ich dir nicht täglich aufs neue erzählen 
will, wie ich nach einem geſunden Schlaf, einer mäßigen 
Mahlzeit, müde von meinem einſamen Spaziergange, nad 
Haufe fomme, um den folgenden Tag denjelben Zirkel zu 
wiederholen; fo begreife ich wahrlich nicht, wovon ich Dich 
unterhalten fol. Bei einen Leſer, wie du bift, Eduard, 
follte mir dag zwar nicht fchaden. Du dürfteft mich nur 
defto gefunder, Elüger, zufriedener, und defto näher am 
Ziele meiner Reiſe denken, ‘je mehr mein Tagebuh an 
Sntereffe abnimmt; aber bei aller Theilnahme, mein guter 
Freund, fürchte ich, wird e3 dir dennoh um nicht3 merk: 
würdiger vorkommen. Schreiber und Xefer ſtehen gar 
zu leicht in Anfehung ihrer Empfindung im umgelehrten 
Verhältniſſe zu einander. Was dem erften behagt, ift leicht 
dem zweiten zuwider. Ihr wollt immer nur Euren Robin: 
fon mit Wetter und Wellen im Streite fehen — Ge trau: 
riger und gefahrvoller feine Lage wird, deſto anziehender 
fommt fie euch vor. Wehe ihm aber, wenn er nun Land 
gewonnen hat, und fich einfallen laßt, euch nun auch feine 
Ruhe nach vollbrachter Arbeit, und feine hauslihe Glüd- 
feligfeit zu fehildern — wenn er endlich feine Amanda 
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heirathet, und von den großen Anlagen feiner Kleinen euch 
vorplaudern will: dazu habt ihr Feine Ohren — ihr fangt 


an zu gähnen, und fchlagt die langweiligen Blätter ohne 


Barmherzigkeit um. Da bin ich nun zum Beifpiele diefen 
Nachmittag wieder auf meinem Sonnenplaße gewefen, um 
meinen Spinat recht gemächlih zu verdauen; habe den 
Himmel ohne Wolfen, und die Sonne fi fo rofenroth zu 
ihrem Untergange neigen fehen, daß ich mir morgen einen 
gleich heitern Tag verfprehen darf, al3 der heutige war. 
Das ift nun für mich freilich fehr wichtig; aber eben fo 
gut fühle ich, daß, wenn du diefe Merkwürdigkeiten ein 
yaar Dutzend Male hinter einander wirft gelefen haben, 
deine Ungeduld wohl gereizt werden dürfte, mir Hagel und 
Froſt auf den Hals zu wünſchen; gefhaähe es auch nur aus 
Liebe zur Veränderung. 

Nach diefer vorläufigen Erklärung eines fchachmatten 
Schriftftellers, bleibt mir für heute nichts Elügeres zu thun 
übrig, ald daß ich mein Bette fuche, um die Stunde Schlaf 
zu erfeßen,, die ich mir diefen Morgen abbrad. Du fiehft, 
lieber $reund , wie ich anfange alles in Ordnung zu halten. 


Da ſtößt mir doch noch etwas fo drolliges auf, daß ich 
nicht umhin kann, die Feder wieder aufzunehmen, und e8 
dir ald eine Seltenheit des hiefigen Landes zu erzählen. 
Indem ich mich ausfleide, fingt meine veraltete Nachbarin 
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einen Pſalm ab, der mir warm an das Herz geht; ſo voll: 


tönend — fo einfhmeichelnd fingt fie ihn! — Wie hätte ich 


ihr dieß Talent zutrauen follen? Gine folde Stimme in 
dem Munde einer Margot ?— bei allen Heiligen! die Scheibe: 
wand follte uns nicht lange ſcheiden. Indeß wirt du feibit 
geftehen, daß es ſchon angenehmer ift, unter dem Gefang 
eines alten Weibes, ald unter ihrem heftifchen Huften ein- 
zufchlafen, wie 08 leider! manchem armen Sflaven von 
Manne geht, der fih von feiner Gebieterin nicht megbetten 
darf. De „3 


4 Den 2. Januar. 

Kenn die Eigentümer dieſes Hauſes im ihren Beſitzun— 
gen fo gut fohlafen, als ihr Mierhmann diefe Nacht geruht 
bat, fo wollte ich zum Wohl der Menſchen, daß fie deren 
recht viel hatten — ſo wollte ich manchem Großen der Erde, 
dem feine Eorgin, fein Gewiffen, oder was es fonft it, 
feinen Schlaf verflatten, wohl rathen, fich in dieß Hospitel 
einzufaufen; ich glaube, und wäre es eim Sünder wider 
alle zehn Gebote — er würde doch hier. dad Glück finden, 
das ihm abgeht; fo eine Kraft der Ruhe fcheint an diefem 
Haufe zu Fleben. Auch bin ich fo geſtärkt an Leib und 
Seele erwacht, daß ich, um mein Feuer zu vertheilen, einen 
neuen Lobgefang auf den freundfchaftliden Zufall dichten 
möchte, der mir dieſe heitere Wohnung verrieth, die alles 
gewahrt, was dem Aufenthalte eines Philofophen angemeſſen 
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feyn kann: Neinlichkeit, Stille und jenen einfachen Schmuck, 
der aller ſybaritiſchen Weichlichfeit, allen Lockungen der Lei— 
denfchaften eben fo entgegen arbeitet, ald er mit dem 
Gefühle der unfchuldigen Natur und der Gittlichkeit in 
naher Verbindung fteht. 


Wie verfah’d die Frömmigkeit, 
Daß fie diefe ftille Klauſe 
Sn dem Gott gefchentten Haufe 
Der Philofophie geweiht; * 
Und ob fie zum Sospitale 
Mancen Weifen fehon verwies, 
Ihn doch hier um erfienmale 
Freundlich bei ihr wohnen hieß? 
Wem's behaget, fich zum Zünger 
Eines Plato zu Eafteyn, 
Könnte dem ein Sittenzwinger 
Wohl beyuemer fenn ? 


Was vielleicht zur Ritterzeit 
Reizung und Betrug entfaltet, 
Predigt mir jebt mißgeftaltet 
Kur den Troſt der Sicherheit: 
Bon ihr an, die Gottes Wunder 
. Mir zur Ehrenwache gab, 
Bid zu dem gelehrten Plunder 
Ihres Bücherſchranks herab, 
Was, die Sinne zu berücken, 
Sich die Phantaſie ertraͤumt, 
Hat dem geiſtigen Entzuͤcken 
Hier das Feld geräumt. 
Thümmel ſämmtl. Werke. IT. 3 


* Voltaire. 
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Truͤmmer nächtlichen Gelags, 
CEhina's nackte Schildereien 
An der bunten Wand, entweihen 
Nicht die Lauterkeit des Tags. 
Statt des Goͤtzen nach der Mode, * 
Ueberdedt Minervend Schild, 
An dem Standort der Pagode, 
Des erhabnen Rouffeau Bild, 
Meinem und Emilend Lehrer 
Unter'm ernfien Auge, liegt 
Feſt in Schlaf der Friedensſtörer 
Juliens gewiegt. 


Huf mein Poifter hingeſtreckt, 
Allem Weltgeräufch verborgen, 
Siehe, wie zum frobften Morgen 
Mic) der Strahl der Sonne weckt! 
Wie fie den befcheidnen Wänten 
Ihren Glanz entgegen firahlt, 
Freundlich, ohne mid) zu blenden, 
Meinen Bogen übermalt! 
Möchten , ihrem fanften Schimmier 
Aehnlich, — ungefärbt und rein 
Auch die Obrenbeichten immer 
Deines Freundes fen! 


Sptt! welch ein Entzüden nimmt 
Fest den Meg zu meiner Seele! 
Welcher Seraph hat die Kehle 
Sener Heiligen geftimmt, ' 
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Die auf Pergoleſens Flügel 
Shren frommen Geiſt erhebt, 
Immer näher zu dem Hügel 
Der Verflärten überfchwebt, 
Zu der Glorie des Pfalters 
Aſſaphs ihre Stimme mifcht, 
Alle Spuren ihred Alterd 
Bon der Stirn gewifcht ? 


SH war fo in Andacht verfunten, daß es mir höchſt 
| zumider war, als Baftian, der mir eben mein irdifches 
Frühſtück brachte, mich in diefem Feſte der Empfindung 
ſtörte. Wie hätte ich ihm anfehen fünnen, daß er folches 
noch erhöhen, ja felbft meinen leiblihen Augen das Wunder 
der Verklärung verfinnlichen follte, worüber er meinen 
Geift brütend antraf? Sch hatte ihn Faum aufmerkffam auf 
das erftaunliche Talent unferer Wirthin gemacht, To fchlug 
er feine Hände zufammen, ald ob er meine wenige Kennt: 
niß in der Muſik bemitleiden wollte. „O, mein befter 
Herr,‘ rief er aus, „wie konnten Sie nur einen Augen: 
bliet denken, daß der zahnlofe, häßliche Rachen unferer Auf: 
feherin diefen Nachtigallenton hervor zu gurgeln gefchiet 
jey? Nein, mein lieber Herr! das alte Weib hat einen Engel 
bei fih, der ihr vorfingt, Sch habe ihn hinter dem Kenfter 
fiehen fehen, und erfchrad fo fehr über feinen Anbli, daß 
ich bald Ihren Kaffee verfchüttet hatte, den ich über die 
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Straße trug. Ohne daß ich geradezu behaupten will, daß 
er vom Himmel geftiegen fy — denn das müßte in einer 
mittelmäßigen Stadt, wie Avignon, fehon mehreren Lärm 
sachen — fo verfichere ich Sie doch bei alledem, daß es 
jelbft Shnen fo ſchwer werden follte ald mir, es nicht zu 
glauben, wenn Ihnen diefe himmlifche Figur eben fo uner— 
wartet erfchiene, 

Diefes enthufiaftifhe Lob eines Engels, — denn der 
unter dem Spiegel machte mich nicht irre — dieſes Lob 
fage ich, aus dem Munde eines Menfchen, der eine Margot 
zur Schwefter hat, mußte nothwendig den Eindrud auf 
meine Seele machen, den du dir denken kannſt. Sch winfte 
ibm zu fihweigen, befümmerte mih um fein Frühftüc, 
feßte mich fo nah als möglich an die Scheidewand, und lief 
nun meine nüchterne Seele auf dem Strome der Harmonie, 
wie eine Feder, hin und her fchanfeln, Sch glaubte in 
meinem Entzüden, alle die Schönherten zu hören, die mir 
zu fehen verwehrt waren — die gewölbte Bruft — ben 
Heinen, mit Perlen befeßten Mund — die liebevollen, 
ihmachtenden Augen — ja, e8 kamen fogar Noten ver, bei 
denen ich auf die unverleßte Tugend hätte fchwören wollen, 
die mit der Kehle eines Mädchens, wie du wiffen wirft, tu 
fo. fonderbarer Verbindung fteht. Meine Einbildungstraft, 
die, großer Soft! noch vor einer DViertelftunde fo ruhig war, 
gerieth in Aufruhr. Sch war heilfeoh, als der erſchütternde 
Palm zu Ende war, und ich nun den Empfindungen Luft 
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machen konnte, die fich indeh in meiner beklommenen Bruſt 
sehauft hatten. 

„Woher — um aller Barmherzigkeit willen, mag diefe 
reizende Sängerin in dieß einfame Haus kommen?“ kehrte 
ih mich gegen Baftian, der während des Gefangs fih maus: 
chenftill in den Bogen des Kenfters gelehnt hatte. „Das,“ 
antwortete er feufzend, „mag Gott und jener Feine ver: 
ſchobene Kerl von Buchhandler wiffen, der uns gegenüber 
wohnt. — Der muß den Diskant fo fehr lieben als Sie, 
mein Herr. Sehen Sie nur, wie verloren er da fteht! 
Blickt er nicht nach dem Fenfter des Engels, wie ein Gala: 
mander, der einen Colibri belagert? Er, mein lieber Herr, 
möchte wohl am erften Ihre Neugier befriedigen Finnen. “— 

„Wahrlich,“ rief ih aus, „du bift ein kluger Kerl, 
Baftian! Gefchwind gieb mir meine Schuhe und meinen 
Frack! Mit der Srifur kann es anftehen, bis ich zurüd 
fomme. 7 Und fo trabte ich denn bald darauf über die Gaffe, 
ohne an die Warnung meines Jerom eher zu denfen, ale 
bis ich mich fchon mitten unter der mir verbotenften Waare 
von allen befand. 

Der Name de3 Mannes, der hier den gelehrten Hand- 
langer machte, fand über der Thüre feines Ladens mit 
großen goldenen Buchftaben gefchrieben, und verdiente es 
auch mehr als ein anderer. Ein Streit der Großmuth mit 
Voltairen hatte mir ihn ſchon langft rühmlichft befannt 
gemacht. Es war, mit Einem Worte, wo nicht der berühmte 
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Herr Fez ſelbſt, doch wenigfteng fein Sohn, den ich hier, 
von der Natur zwar ein Wenig mißhandelt, übrigens aber 
als einen fehr gebildeten Mann Eennen lernte. Du wirft 
dich erinnern, daß ihm einft P. Nonotte eine Handfchrift 
in Verlag gab, die fchon durch ihren Titel: Les Erreurs 
de Voltaire, dieſen wahrheitsliebenden Dichter auf das 
gröbfte beleidigen mußte. Aber Herr Fey — ehe er fie zum 
Druck beförderte, fehrieb höflich an ihn, meldete ihm den 
Vorgang, und erbot fih, gegen einen Erfak von zwei tau— 
fend Livres, das anzüglihe Werk zu unterdrüden. Doc 
Boltaire, wie du ihn Eennft, viel zu edel, jemanden in 
Schaden zu feken, widerrieth dem Buchhändler ernftlich fein 
großmüthiges Opfer, rechnete in feiner Antwort den außer: 
ordentlihen Gewinn ihm gufmüthig vor, den er gegen eine 
fo geringe Summe auf’s Spiel feßen würde, nahm das 
höfliche Erbieten nicht an, ſondern bot fogar nachher feinen 
ganzen Witz auf, dem fo wadern Herrn Fe; recht viele 
Abnehmer zu werben. Dieſe Anekdote fchon verfchaffte ihm 
mein ganzes Zutrauen, noch ehe es feine nähere Bekannt: 
fchaft that. Er nöthigte mich mit einer Freumdlichkeit im 
feinen Laden, die nur bei jenen abgefchliffenen Menfchen 
fich findet, und zog fogleich, ald ob er mich feinen Freunden 
vorftellen wollte, ein paar Vorhänge zurüd, die mir eine 
ganze Wand der glänzendften Werfe entdedten. Doch dieß— 
mal trug ich zu meinem Glücke ein. Gegengift in mir, 
das mich gegen alle Gefahren der Litteratur, gegen die 
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Verführung dee Schreiber aller Seiten und Völker, volls 
fommen feſt machte. 


Ssch ließ fie ſtehn, wie jeßt, nach einer matten 
Durch's todte Meer der Bücherwelt 

Gehaltnen Fahrt — ihr Schusgeift fie den Schatten 
Der Unbegrabnen beigefellt — 

Der Größe nach, die fie errungen hatten, 

Sn Reih’ und Gliedern aufgeftellt; 

Sie, die der Freude fich verweigert, 

Als noch die Sonne fie befchien ; 

Unt in Sournalen audgefihrien,, 

Einmal verkauft, zehnmal verfieigert, 
Sefpenftern gleich herum zu ziehn: 

Sch ließ fie ſtehn, die aufgeblähten Werke, 
Geburten mancher falten Nadıt, 

Sammt dem ©efolg in Klindertracht 

Des Zmwerggefchlechtd , dad ihre Riefenftärke 

Mit flinfer Hand in eine Nuß gebracht, 
Vergebens luden mic) an ihred Tempel Thoren - 
Minervend Schreier ein! Sch fchäste den Gewinn, 
Dem ſie verheißen, ald verloren ; 

Und hatt’ ich noch für eine Mufe Sinn, 

So lag er mir, wenn ich nicht irrig bin, 

Doch anderwärtd als in den Ohren. 


Ungeachtet deffen erwartete ich doch von der Dienftfertig- 
feit eines Mannes, der in fo aufgeklärter Gefellfehaft, einer 
Sängerin gegen über, wohnte, zu viel, um nicht in meiner 
geringen Kenntniß der franzöfifhen Litteratur Mittel 
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aufzufuchen, mich feiner Freundfchaft fo viel als möglich zu 
verfichern, ohne daß ich Doch felbft etwas mehr, als allen: 
falls ein paar verfchlenderte Louisd'or, dabei wagte. 

Wie gut fam mir nicht jetzt eine und die andere lang- 
weilige Stunde zu Statten, die ich beim Durchlefen der Ga- 
zette ecclesiastique — des Journals von Trevoux, und 
anderer dergleichen berühmter Zeitfchriften, viel zu voreilig, 
wie ih nun wohl fah, für verloren gehalten hatte! Sch 
firengte mein Gedächtniß an, und forderte, zu dem freudigen 
Erftaunen ded Herrn Fez, manche dort angepriefene Schrift, 
nach der feit ihrem Dafeyn wohl Feinem vernünftigen Men: 
fhen noch eingefallen feyn mochte, zu fragen; und verforgte 
mich zuleßt, um mein Anfehn bei ihm ganz zu befeftigen, 
mit. einem Dukend Exemplare des belobten Trauerſpiels 
jenes glüdlichen Dichters zu Nimes, für mich und meine 
auswärtigen Freunde. 

Der Mann ward zufehends freundlicher, je länger und 
tiefer er unter dem feit Jahren angewachfenen Schutte nach 
diefen vergeffenen Kleinodien fuchen mußte, Er konnte nicht 
aufhören, die fo feltenen Kenntniffe eines Ausländers in der 
franzöfifchen Litterastur — und meinen gebildeten Gefchmad 
zu erheben; und ich dachte wahrlich, er würde mich gar um— 
armen, als ich ihm beiläufig vertraute, daß ich in der gelehr- 
tin Abfiht reiste, nach und nach alle die fliegenden Blätter 
zu ſammeln, die, ihrer Leichtigkeit ungeachtet, ſo felten: bis 
über die Gränzen des Königreichs flögen. 


41 


„Sch opfere,“ fagte ich mit einer Treuherzigfeit, die den 
Mann entzüdte, „den größten Theil meiner Zeit den Feufchen 
Mufen, fuche dephalb immer den berühmteften Buchhandlern 
in der Nähe zu wohnen, und habe auch hier, wie Sie fehen, 
die. ſtillſte Wohnung bezogen, die in Ihrer Nachbarfchaft zu 
finden. war; die alte Dame, deren Mierhmann: ich him, wird 
mich fiher nicht ın meinen Studien ſtören.“ — 

„Das wohl nicht,” fiel mir Herr Fez ins Wort: „wenn 
ed nur nicht ihre Nichte ihut, die das alte Weib bei fich 
hat!’ — 

„So?“ antwortete ich ganz gelaffen, „eine Nichte?” 

„Ja,“ erwiederte. er laut feufzend, „eine gewiſſe Klara. 
Gott gebe Ihnen Ruhe vor ihr! Mich jagt fie allemal von 
meinen Rechnungen auf, fo oft n die Kirche geläutet wird; 
denn zu keiner andern Zeit ift fie mir fichtbar. Eine wahre 
Heilige! und dabei — denken Sie, mein Herr! — erſt fünf: 
zehn Jahr alt, Als Kind ſchon foll ihr ein Marienbild lieber 
gewefen feyn, als alle andern Puppen. Schließen Sie nun, 
wie groß erft jeßt ihre Andacht für die Gebenedeite feyn 
mag, da fie. zu reifern Sahren gefommen! Sie fol, fagt 
man, alle ihre Gliedmaßen der Mutter Gottes geweiht haben; 
und es ift zu glauben, wenn man fie gehn fieht, fo jung 
fräulich find alle ihre Bewegungen. Wollten Sie nur wenige 
Augenblide verziehen, und fich einftweilen in meinen Büchern 
umfehen, fo würden Sie fi) mit eigenen Augen überzeugen, 
wie. groß die Gefahr Shrer Wohnung ſey. Das Frühamt bei 
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den Minimen wird bald angehen, und da muß fie ganz nahe 
bei meinem Laden vorbei — da follen Sie fehen, mein Herr! 
da follen Sie erſtaunen!“ 

Inzwiſchen nun. Herr Fez nach Makulatur fuchte, um 
diejenige einzufchlagen, die ich gekauft hatte, las ich, um die 
zeit hinzubringen, die Auffchriften feiner Ballen, und zählte 
gähnend die Bande der Encyklopädie. Die Minimen ließen 
uns nicht lange warten; und Faum fingen ihre Glocden, bei 
dem Einflange meines ungeduldigen Herzens, ihr Spiel an, 
fo warf der Buchhändler gefchwind feinen Plunder aus der 
Hand, und: „Kommen Sie, mein Herr! — hier! — hier: 
her! — Raffen Sie jeßt den Abbadie und den Bourdaloue 
ſtehen!“ fehrie er mir zu, und 3098 mich mit Gewalt an die 
Thür feines Ladens. Und An demſelben Augenblicke erfchien _ 
— wie fih ein Frühlingstag an ein Sekulum fehlieft — 
Klara, unter Boraustretung der Alten, Se naher fie meinen 
Augen kam, je ftiller und tiefgefühlter meine Bewunderung 
ward, defto fchwaßhafter und lärmender ward Herr Fez in 
der feinigen. 

„Welch ein Gang!“ flüfterte er mir einmal über das 
andere ins Ohr: „was das für ein Wuchs ift! und mit wel: 
cher natürlichen Befcheidenheit fie einher tritt! O, über das 
herrliche Madonnengefichtchen! So fanft und glänzend, wie 
ein Didotfcher Drud, und rein, wie in ‚Kupfer geftöchen. 
Ah! fehen Sie nur, wie aller Augen auf ihre niedlichen 
Schritte geheftet find, indep fie, nur in fich gekehrt, Feinen 
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Blick ausſchickt, der nicht Andacht und Ruhe der Seele ver— 
räth. Sie weiß es nicht — ſie hat es nie gewußt, wie alt 
und wie reizend ſie iſt.“ 


„Gern wiederholt mein Herz die Klagen ihres bangen 
Gefuͤhls, zur Zeit ald ihr die Blumenhülfen fprangen , 

Ein Morgentied, bei Gott! als ob fie feft geglaubt, 

Es Hätten in der Nacht Syanen oder Schlangen 

Den reinen Körper angefchnaubt — 

Doc) waren’s Bluͤthen nur, die hier ein Schleifchen zwangen, 
Dort einen leeren Raum verdrangen, 

Kur Primeln, die vielleicht zum Theil nun abgeftaubt, 
Erftorben find und heimgegangen. 

Ach! vechnete fie nach, wie viel auf ihren Wangen 
Andächtelei und Ernten fchon geraubt! 

Begriffe fie nur einmal, welch Verlangen 

Uns quält, wenn fie dad Gluͤck an ihrem Hals zu bangen 
Nur einem Zodtenbein erlaubt! 

Sie ringt nur um ein 2008, das viele wohl errangen, 

Die nicht fo rein die Metten fangen, 

Wünſcht fi) mit einem Wort bald Strahlen um dad Haupt ! 
Denn eher hofft fie nicht — dad nenn’ ich unbefangen — 

Bon einem Pater angefchraubt, 

In einem Kloſtergang zu prangen.“ 


„Das, mein Herr,“ fuhr Herr Fez fort, „iſt ihre einzige 
Sorge; und es iſt abſcheulich, daß ihre alte Tante ihr ſolche 
kindiſche Einfälle nicht ausredet, und keine gutherzige Seele 
zu ihr laͤßt, die ihr den Verſtand öffnen könnte. Aber mein 
beſter Herr,“ indem er ſich nach mir kehrte, ohne darum vor 
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eigener allzu großer Bewegung die meinige zu bemerken, fo 
ſchlecht ich fie auch verbarg: „Sie fagen ja fein Wort? Wie 
wünfche ich Ihnen Glück zu der Ruhe ihred Temperamentg! 
Sie müffen es nothwendig in der Gelehrfamfeit hoch bringen, 
da folch eine Erfheinung Sie nicht einmal zerfireuen Fann. 
Sp gut wird es mir leider nicht! Die Stunden, die das 
liebe Mädchen in der Kirche bleibt, find auch für mich ver: 
loren — ich kann an nichts denken, als an den füßen Augen: 
blick, wo fie wieder zurückkommen wird; und dann fehne ich 
mid) gleich wieder auf ihren nächſten SKirchgang. In die 
Lange muß mein Handel darüber zu Grunde gehn — das 
fehe ich zum Voraus! aber ich kann — wahrlich ich kann mir 
nicht helfen!“ 

Sch hatte nicht das Herz, über den guten Mann zu 
ſpotten, da mir für meinen eigenen Verſtand nur zu bange 
war: doch fand ich auch keinen ſonderlichen Beruf, über den 
Text meiner geheimen Empfindungen einen andern predigen 
zu hören, als mich. Ich bezahlte alſo dem Herrn Fez ſeine 
Makulatur, ließ ſie nach meiner Wohnung tragen, und 
zitterte ſo ängſtlich hinter drein, als ob ich ſie auch leſen 
müßte. Ich übergab meinem Baſtian den ganzen Ankauf zu 
beliebigem Verbrauch, ohne daß es mir nur einfiel, wie 
unmanierlich ich mich gegen Schriftſteller betrüge, denen ich 
doch im Grunde Dienſte verdanke, die mir der geſuchteſte — 
der geſchatzteſte Autor nicht halb fo gut würde erwieſen haben. 
Die fehnelle, aufbraufende, plaudernde Freundſchaft des guten 
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Fez, an der mir fo viel gelegen war, ift ihr Werk! Ihnen 
verdanfe ich das belohnende Anfchauen der liebenswürdigften 
Heiligen, und alle die unnennbaren frohen Empfindungen, 
die ed mir zurüdließ; und ich glaube, daß felbft der ftrenge 
Serom fie bei den Eleinen Dienften für unfchädlich erklären 
würde, zu denen ich fie gegenwärtig nody aufhebe. So fehr, 
lieber Eduard, kommt alles auf Zeit und Umftände an, und 
mein Freund, der Zufall kann ung in fo unglaublich fonder: 
bare VBerhältniffe verwideln, wo uns Lünichs Neden großer 
Herren — wichtiger ala ein Plutarh und Lucian, und Maſius 
Schriften auf weichem Druckpapier brauchbarer werden können, 
als der ſchönſte Kodex auf Pergament. 


Da ich bei den Minimen keinen Beſcheid wußte, ſo blieb 
mir nichts übrig, als meinen Stuhl an das Fenſter zu rücken, 
und, während mir Baſtian das Haar in Locken ſchlug, mit 
pochendem Herzen die Surüdkunft der Pfalmiftin zu erwarten. 
Die lekte Stufe, auf die ich fie vorhin in die Halle treten 
fah, 398 jeßt meine Blide, wie auf einen Brennpunkt zu— 
fammen. Sch bot alle meine Geduld auf, mir beizuftehen, 
und fah dennoch immer eine Sekunde um die andere, fluchend, 
nach meiner zu langfamen Uhr, „Wird fie denn ewig in der 
Kirche bleiben?” murmelte ich, und ließ mir angft werden, 
die Minimen möchten fie wohl, ohne fich an. den Mangel 
ihres Nimbus zu kehren, fhon jeßt mit der auögezeichneten 
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Ehre überrafchen, nad der das gute unbefangene Kind faft 
athemlos hinftrebt. Aber in diefem Augenblicke erlebte ich 
die Freude — daß die Thüre der Halle fich öffnete, erft andere 
geftärkte Seelen, dann die Alte, und zwei Schritte hinter 
derfelben auch nun Sie, die Erwartete, in ihrem ganzen 
Engelsſchmucke heraustrat. 

War mir’d doch, als ob fie mir geſchenkt würde, fobald 
ich fie nur außer dem Klofter ſah! Sch zählte jeden ihrer 
Kleinen Schritte über die Saffe. Aber mit dem legten, den 
fie in das Haus fekte, trat auch ich aus meinem Zimmer, 
mit Hut und Stod, um nicht das Anfehn zu haben, ale ob 
es ihrer fehönen Augen wegen gefchähe. 

Wir begegneten einander auf der Mitte der Treppe — 
Ehrerbietig ftellte ich mich feitwärts — Die Alte erwiederte 
mir mit gramlihem Ernft meinen Gruß, der ihr auch am 
wenigften galt; und wie fchielte ihr gelbes Auge auf die 
befcheidene VBerbeugung, die ich von ihrer Nichte erhielt, als 
fie mit dem Anftand einer Novize bei mir vorbei zug! 

Kun erfi Fann ich fagen, Eduard, daß ich fie gefehen 
habe; denn wohl zwei Sekunden habe ich mit ihr auf Einer 
Stufe geftanden. O! ich würde mich brüften, wie ein Apelleg, 
wenn ich Dir die ganze Lieblichleit, alle die. Grazien ihrer 
Nymphengeſtalt, alle die fehönen Formen, die ich aus jedem 
Faltenwurf ihres Florkleides mir abzog, fo anſchaulich dar: 
ftellen könnte, daß du weiter nicht nöthig hätteſt, mich über 
ben Eindrud abzuhörem, den diefer vereinte Reichthum von 
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Schönheit auf meine Sinnlichkeit machte, Komm — id) bitte 
dich — dem Unvermögen meiner Sprache mit deiner ſchwel— 
genden Einbildungstraft zu Hülfe! Hole dir aud den Werk: 
ftätten der Künftler ein Bild der Liebe; modele fo lange 
daran, bis du deine Vorftellung fo erhöht haft, daß du nicht 
ohne Widerwillen an ein andres fterbliches Mädchen denken 
fannft, und fihließe dann aus dem blumigen Irrgange, deu 
deine Wünfche einfchlagen, auf das Hinftreben der meinigen. 

Nur Hole nicht aus Winklers Sabinette 

Der Venus Bufenbild von Signiani’d Hand! 

Sp göttlich ſchoͤn es ift, fo fett es Doch, ich wette, 

Kein wahres Männerherz in Brand, 

Ein Kopf des Boileau, ded Racine, 

ft freilich uns genug... Was hier dad Aug’ entbehrt,, 

Db dad auch einen Blick verdiene, 

Iſt Feiner Unterfuchung werth« 

Sieht man nicht Elar genug in jenes Satyrs Miene 

Den Autor der PücelP erklärt? 

Doch wer bleibt wohl, dem's nicht gelüfte, 

Der Fülle der Natur, fo weit die Kraft zu fehn 

Die Augen fpannet, nachjugehn ? — 

Mer bleibt gelaffen bei der Büſte 

Der winfenden Eythere ftehn ? 

Sie winft — allein wohin? — Und da fällt erft der Fehler 

Des Künfilers dir auf's Herz; fein Stuͤckwerk unterbricht 

Den wärmjten Trieb der Weberficht. 

Der Blöde, der es fchuf, begriff den Werth der Thäler 

Sn einem heißen Klima nicht! 
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Es ging mir fchwer ein, die Treppe vollends herab zu 
freigen, wie ich doh Schande halber wohl thun mußte: aber 
was follte ich num erft mit mir anfangen, als ich mich, der 
Richtung meiner Wünfche ganz entgegen, auf der ftaubigen 
Gaſſe befand? Ideen von der Art, wie fie jeßt auf mich los: 
ftürmten, verlangen beinahe eine gleiche Abgezogenheit der 
Seele, als die Träume der Metaphyſik: und da ich mid 
doch nicht wohl ‚auf einen Edftein feßen, und, den Finger 
auf der Nafe, nach Klärchend Fenfter hinftaunen Eonnte, wie 
ich unftreitig am liebften gethan hätte; fo mußte ich mir 
wohl die erfte befte Zerftreuung gefallen laffen, die fich mir 
darbot. Sch erinnerte mih zum Glüde eines Empfehlungs: 
fhreibens in meiner Brieftafhe, das mir der gute Bifchof 
von Nimes, als ich ihn dag lektemal fah, an einen hiefigen 
Domherrn von feiner Bekanntfchaft, Namens Ducliguet, 
mitgab. Das brachte mich endlich vom Platze, und verfehte 
mich mit aller der Fülle meiner weltlihen Schwärmereien in 
das Studirzimmer eines geiftlichen Herrn. 

Sch habe in meinem Leben angenehmere Beftellungen 
gehabt, das kann ich dir fagen! Der Himmel weiß, in was 
für einem Gedankenkram ich den ehrlihden Mann flören 
mochte; aber hätte ich ihn auch in flagranti überrafceht, ver: 
legener hätte er fich Taum betragen können. Gleich nad) dem 
erften fteifen Komplimente, das unfere Bekanntſchaft eröff: 
nete, fahen wir es gegenfeitig und an, daß Gott gewiß feinen 
zur Unterhaltung des andern gefchaffen hatte; und über der 
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Sorge, unfere erfte Unterredung fo gefchiet einzuleiten, daß 
es zeitlebens feiner weiter bedürfe — fonnten wir nicht Dazu 
Eommen, fie anzufangen. : Ihm glüdte es indeß eher noch 
als mir, dieferalberne Stille zu unterbrechen. Das morgen 
kommende Feft der heiligen Genoveva löste ihm die Zunge, 
und gab fogar zu einem Geſpräche Anlaß, von dem ich mir 
nie hätte träumen. laffen, daß es am Ende noch fo belehrend 
für mich ausfallen würde. Er bürftete erft ein paarmal mit 
der flachen Hand feinen Aermel; dann that es ihm fehr leid, 
daß er heute fo ganz außer Stande fey, einem fo lieben und 
gut empfohlnen Fremden die geringfte Höflichkeit zu erzeigen ; 
dann freute er fich wieder, daß er hoffen könne, morgen alles 
defto reichlicher wieder gut zu machen. 

Das gab mir einen Stich ins Herz. Du weißt, lieber 
Eduard, daß ich nichts ſo ſehr haſſe, als ein großes vorbe— 
reitetes Mittagsmahl, das ich nach der Wendung, die ſein 
Geſpräch nahm, ſchon ſo gut als aufgetiſcht ſah. — Gewiß 
iſt morgen Markttag, ſagte ich zu mir, und da wirſt du 
wieder einmal zu Mittage alles das ausgelegt finden, woran 
du dir des Morgens ſchon deinen Ekel erſehen haſt. Ich ging 
alſo geſchwind dem guten Manne mit der Verſicherung ent— 
gegen, daß ich meine Geſundheit ſehr ſchonen, und es ernſt— 
lich verbitten müßte, ſich meinetwegen in die geringſten 
Unkoſten zu ſtecken — und berief mich auf den redenden 
Beweis meines blaſſen Geſichtes. Aber das half mir nichts. 


— „Nein,“ erhob er feine Stimme, „Sie dürfen meine 
Thümmel, ſämmtl. Werte IL 4 
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Einladung nicht ausſchlagen. — Ich will Sie morgen felbft, 
— es macht mir ein gar zu großes Vergnügen, — bei guter 
Zeit zu — dem prächtigen Hochamte abholen, das der heiligen 
Genoveva zu Ehren in der Domfirhe gehalten wird, und 
ich werde Ihnen, verlaffen Sie fih auf mic, einen guten 
Platz verſchaffen. 

War mir's doch jetzt auf einmal ſo leicht ums Herz, als 
ob ich das ängſtliche Diner wirklich verdaut hätte, das doch 
dem wackern Domherrn gar nicht in den Sinn gekommen 
war, mir zu geben. Es geſchieht mir zuweilen, daß ich 
danke, und den Hut abziehe, ehe ich gegrüßt werde, und es 
macht mich immer heimlich lachen. Jetzt konnte ich meinem 
Manne ſchon ruhiger zuhören. 

„Wenn Sie mich,“ fuhr er fort, „heute in meinem All⸗ 
tagsrocke überraſcht haben, fo ſollen Sie mich morgen dafür 
im Purpur ſehen, den das hieſige Kapitel, wie Sie aus der 
Geſchichte wiſſen werden, mit den Kardinälen und Königen 
gemein hat.“ 

„Iſt nicht ſonſt noch ein Spektakel hier?“ fragte ich in 
der albernſten Zerſtreuung, die aber dem guten Manne nicht 
im mindeſten auffiel. — „Nein,“ antwortete er, „vor dem 
Feſte der heiligen drei Könige nicht, das in unſerm Lande 
den ſechſsten dieſes gefeiert wird.“ 

„Auch in dem meinigen,“ antwortete ih gaͤhnend. „Uber, 
hochwürdiger Herr,“ fragte ich weiter, weil es mir nicht 
länger möglich war, das fchlaffe Geſpräch fortzufegen, ohne 
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wenigftend meinem Ohre mit dem Klange jenes füßen Namens 
zu fhmeiheln, den mir Die Liebe in das Herz gefchrieben 
hatte, „ift denn nicht auch ein Hochamt für die heilige Klara 
geftiftet, die, nach meinem Gefühle, fo viel Anbetung ver: 
dient, als vielleicht Feine andere?” 

„Da haben Sie Recht, mein Herr,” fiel mir der Dom: 
herr mit einer Hiße ins Wort, die mich beinahe erfchredt 
hätte: „ihr Feft falt auf den achtzehnten Auguft, und wird, 
wie billig, unter unfere vornehmften gerechnet. Klara von 
Falkenſtein“ — jeßt merkte ich erft, wie fehlef er mir wieder 
antwortete — „hat in einer Neliguie der chriftlihen Kirche 
eine Erbfehaft hinterlaffen, die der höchften Verehrung werth 
ift — Kleinodien von dem mwunderbarften Schalt, und dur 
dte ung Gott felbft das Geheimniß der heiligen Dreifaltigkeit 
verfinnlichet hat.“ « 

Diefe Nachricht überrafchte mich fo, daß ich dem Manne, 
der fie mir gab, mit einer Art von Mißtrauen in das Geficht 
blickte. Da ich aber nicht die entferntefte Spur von Zerrüt: 
tung des Gehirns darin wahrnahm, To erfundigte ich mid, 
mit zunehmender Verwunderung, nach der eigentlichen Be: 
fchaffenheit diefes fchweren Beweifes. Sogleich langte er ohne 
die mindefte Verlegenheit nach einem befhmukten Onartan- 
ten, fehlug die Beweisftelle auf, und las fie mit pathetifcher 
Stimme vor: 

„on der s. v. Blafe der heiligen Klara de monte falcone,” 
las er, „fand man drei runde Steine von der Größe einer 
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Nuß, von gleichem Umfange, gleicher Farbe und gleichem 
Gewichte. Wenn man Einen diefer Steine auf die eine 
Wagſchale, und auf die andere die zwei übrigen legte, fo 
hat der Eine fo viel als beide gewogen; hat man dann in 
jede Schale nur Einen gelegt, fo haben fie abermals gleiches 
Gewicht gehabt; daraus denn Earlich abzunehmen, wie tief 
bei ihr das Geheimniß der heiligen Dreifaltigkeit eingedrüdt 
war, welche einig im Wefen, dreifaltig in Perfon, und deren 
feine weder größer, noch Alter, noch mächtiger ift, als die 
andere.” 

Sch ward, als ich ihm zuhörte, beinahe fo ernfthaft als 
er. „Um Bergebung,“ fragte ich ihn jeßt, „hat denn diefer 
Autor, der fo beftimmt fpricht, auch diejenige Glaubwürdig— 
keit, die” — — — 

„Wie, mein Herr?“ fiel er mir hitzig ein, und ſchlug 
das Titelblatt auf: „Es iſt ja, ſehen Sie, die verbeſſerte 
Legende Mater Martins von Cochim, vor zehn Jahren, unge: 
fähr 1779 gedruct! Dieſes vortrefflihe Buch trägt den 
Stempel der Wahrheit wie die Bibel; denn, fehen Sie, hier 
fteht auch die Senfur, und die Upprobation der Sorbonne.” 

Der Dompherr freute fich wie ein Kind über mein ficht: 
bares Grftaunen. Um es zu erhöhen, war er im Begriff, 
mir noch Ältere Schriftfteller vorzulegen, die diefes Wunders 
Erwähnung thun, und es ald Augenzeugen beftätigen. Sch 
verbat es jedoch, nahm mir nur noch fo viel Zeit, die Blatt: 
feite Ddiefer merkwürdigen Stelle in meiner Schreibtafel 
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aufzuzeichnen, um bei Gelegenheit unfern Kant damit in die 
Enge zu treiben. Das Buch felbft findet ſich ja wohl in der 
föniglichen Bibliothef, oder doch gewiß bei einem unferer 
Konfiftorialen; und da ohnehin über diefes belehrende 
Geſpraͤch der Mittag unvermerkt herbei gerückt war, ſo 
begnügte ich mich um ſo viel eher mit dieſer Seelenſpeiſe 
aus der Vorrathskammer des Domherrn, und empfahl mich. 

Dieſer für meine Kenntniſſe zwar nicht gleichgültige, für 
mein Herz aber deſto ermüdendere Beſuch war indeß nur 
eine Kleinigkeit gegen den Verdruß, der meiner zu Haufe 
wartete. Schon zehn Hölifhe Stunden würge "ich daran, 
und fehe mich jetzt um alle die metaphnfifehen Freuden ge: 
bracht, die ich mir für diefen Abend aufhob. 

Höre nur, lieber Eduard! Ungefähr hundert Schritte, 
als ich das Haus des Domheren verließ, fah ih" einen 
ungleich jüngern und ftattlichern Geiftlichen, als jener war, 
vor mir hergehen, gab jedoch nicht eher Acht auf ihn, als 
bis er fih durh den Umſtand nur zu bemerklich machte, 
daß er ganz meinen Weg nahm, fich zuweilen nah mir 
umfah, und gerade die genannten hundert Schritte eher 
eintraf, als ich; denn als ich mein Zimmer erreichte, faß er 
bei Klärchen fchon feft, 

Daß ein geiftlicher Herr eine angehende Heilige befucht, 
ft in der Ordnung: daß er aber von Mittag an bis in die 
fintende Nacht bei ihr verweilt — die Scheidewand nicht 
einmal das fröhliche Geſchwätz, das Tante Lachen und die 
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bedenkliche Stille, die von Zeit zu Zeit nacfolgt, von 
meinem: laufchenden Ohre abhalten kann, und daß ich. jekt 
ohne Pfalm fehlafen gehen muß, fcheint mir eine offenbare 
Verlegung der guten Sitten, ein verpönter Eingriff in 
meine, Rechte auf Ruhe und Hausfrieden zu feyn, die mir 
nach meinem Miethfontrafte gebühren. Kurz, es iſt unver: 
antwortlic ! 


Den 3. Januar, 


Die Ungeduld über den lärmenden Geiftlichen, auf deflen 
Abzug aus meiner Nachbarfchaft ich geftern Abends nicht 
länger warten mochte, brachte ‚mich auch noch die halbe 
Pacht um den ruhigen Schlaf, Darüber verrücdte fich 
meine ganze Lebensordnung. Ob fie diefen Morgen gefun- 
gen hat, mag Gott willen; denn ich erwachte weit fpäter als 
gewöhnlich, und hatte faum meine Nachtmüke vom Kopfe 
gefchleudert, als mir auch fohon der Domherr feinen geftern 
angekündigten Gegenbefuch abftattete. Wäre ich nicht ſchon 
fo ziemlich, mit ihm befannt gewefen, fo würde ed. mich ver: 
muthlih noch mehr, ald es that, außer Faſſung geſetzt 
haben, einen Mann im Purpur bei meinen petit Lever 
zu fehen; fo aber hatte ich flatt aller Entfhuldigung nur 
nöthig, den Kontraft unferes Aufzuges recht. heil in's Licht 
zu feßen, um feine Selbftzufriedenheit fo lange zu befchäf: 
tigen, bis ich angekleidet und zu feinem Befehle war. 
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Wir fchlenderten nun zufammen in die Kirche. Ich 
befam einen fehr guten Plag: wenn nur das Stück beffer 
gewefen. wäre, das man aufführte! Es wurde mir eine 
freie Seitenloge, neben der Hauptloge des Kapiteld, ange: 
wiefen, Hier ftand ich. in mich gekehrt, unter der beftän- 
digen. Abwechslung heiliger Gebräuche, die mir jedoch zu 
| fremd. waren, als daß fie auf meine Andacht wirken Eonnten. 
Ueberhaupt war. wohl ‚von den. mancherlei Vorzügen, mit 
denen ich mic in meinem Leben dann und wann beehrt 
fah, fchwerlich einer fo übel auf meine Verhältniffe berechnet 
gewefen, als die Höflichkeit, die mir der Domherr zu erzeigen 
glaubte. Mein Mifbehagen wuchs mit jeder Minute, und 
war eben in dem Augenblide auf's höchfte geftiegen, als der 
dienende Geiftlihe am Hauptaltare dag Venerabile in die 
Höhe hob, und die ganze VBerfammlung mit einem Getöſe 
zur Erde niederfiel, das meine längft verlorne Aufmerkſam— 
feit wieder herbei 308. Mar ich nun gleich der Einzige, der 
ruhig in feiner. erften Stellung. blieb, fo. war ich es doc 
nicht: auf. lange, : Die Pſeudo-Kardinäle, denjenigen nicht 
ausgenommen, der: mid), hierher verlodt hatte, winkten mir 
mit ſo ernften, mürrifchen Blicken zu, daß ih, aus Furcht 
vor seiner Kirchenftrafe, gefhwind ihrer Weifung folgte, und, 
indem ich meine Kniee beugen. wollte, ‚aus Mangel an 
Webung, mit beiden ‚Füßen auf den. harten Marmor hin 
‚gleitete. Sch haͤtte den Schmerz für etwas. Verdienftliches 
halten müfen,, wie ein-Bramine oder ein. Büßender, wenn 
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diefe Erfhütterung eine nur leidlich wohlthätige Wirkung 
auf mich hatte hervorbringen follen: da ich Feines von beiden | 
war, folgte ich meiner natürlichen Empfindung, rieb mir] 
die Kniee, und fluchte fo lange heimlich über das Bittere | 
und Lächerliche eines erzwungenen Gottesdienftes, bie ich, | 
da die Verfammlung ſich nach geendigter Geremonie wieder | 
erhob, und nun Chor und Gemeinde ihren hochtönenden | 
Sefang anftimmten, der Gelegenheit wahrnahm, meinem 
innern Verdruſſe Luft zu machen. 
} Aus Andachtsſpott, (das Wort ifi neu, - 

Sp alt die Each’ auch ift im päpftlichen Gebiete ‚) 

Miſcht' ich dreift ihrer Litanei 

Ein deutſches Epigramm von unſerm Luther bei, 

Und ſang: „Uns fernerhin behuͤte 

Bor Papſtes Lepr’ und Abgoͤtterei!“ 

Dad fang ich laut im päpftlichen Gebiete, 

Nach wohlbefannter Mefodei, 


So verrichtete ich, im Angefichte des ganzen Kapitelg, 
und in feiner eigenen Kirche, meine Andacht nah Grund: 
fägen meiner Religion, und ging nach diefem Simultaneo, 
und ohne dem Domheren für erwiefene Ehre zu danfen, 
gerächt und fröhlichen Muthes dem Mittagsmahle entgegen. 

Diefe gute Laune nahm zu, fo bald ich mich wieder in 
Klärchens Nähe befand. Der Enthuſiasmus für ihre übermenſch— 
liche Tugend, mit dem mich mein Freund, der Buchhändler, 
auf eine Weile angeſteckt hatte, war zwar ſeit geſtern Abend 
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auf und davon; er hatte mir aber feine Stätte noch immer 
warm genug zurüc gelaffen, um eine andere Art von Gefühl, 
dag, obgleich nicht fo umeigennüßig, doch darum nicht min 
der angenehm war, leidlich genug zu beherbergen. Doc 
war ich’ entfchloffen, ihm nicht eher Raum zu geben, bis ich 
vorerft Herrn Fez tiber einige Artikel verhört hätte, die das 
wahre Derhältnig betrafen, worin vielleicht der  geiftliche 
Herr mit der Heinen Heiligen ſtehen möchter Dieſe Vor: 
fenntniffe fohtenen mir fo unentbehrlich, daß ich’ nach dem 
Effen Feine Minute zauderte, fie mir zu verfchaffen. 

Die Heinen unfchuldigen Mittel, dieich geftern gebrauchte, 
dem fchwaßhaften Manne Vertrauen zu mir einzuflößen, thaten 
auch heute ihre Wirkung. Sch erfuhr auf die ungezwun— 
genfte Weife erft den Ladenpreis diefes oder jenes in Ber: 
geffenheit gefommenen Dichters und Profaiften, und erfuhr, 
fobald mein Conto gemacht war, eben fo genau den wahren 
Zufammenhang des Befuhs, der mir fo verdächtig fchien. 

Daß man doch, der vielen Erfahrungen ungeachtet, fich 
durch den äußern Anfchein noch immer fo leicht zu über: 
eilten Urtheilen verleiten laßt! Es macht der menfchlichen 
Bernunft wirklich wenig Ehre. Herr Fe hob durch ein 
paar Worte, die mir viele Unruhe würden erfpart haben, 
wenn fie mir geftern zu Ohren gefommen waren, alle die 
nachtheiligen Sweifel, die ich gegen die Gittfamfeit meiner 
tieben Nachbarin gefaßt hatte. Die Sache verhält fich fo: 
Dad Haus, wo wir wohnen, gehört, wie mehrere in der 
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Stadt — und das wußte ich ja vorher — dem Hospitale 
der Probſtei. Nun ift der junge Geiftliche feit Furgem zum 
Propſte erwählt worden, und befucht fonach, in Gemäßheit 
feines Amtes, eins um das andere, um theilg die Mieth: 
zinfen einzukaſſiren, theils für Bau und Befferung der 
Gebande zu ſorgen, und die Rechnungen abzunehmen, Die 
dahin einſchlagen. So mancherlei Gefchäfte Fünnen ja wohl 
einen etwas pünftlihen Mann, der nicht gern auf den 
andern Tag: verfehiebt , bis indie Nacht aufhalten; und ich 
wüßte nicht, wie ich denken müßte, wenn ich noch länger 
nachtheilig von: feinen Kabinetsarbeiten urtheilen, oder der 
kleinen Heiligen: es aufmußen wollte, daß fie, außer Palmen 
zu fingen, auch noch im Stande fei, wenn es nöthig iſt, 
die gute Gefellfehafterin zu machen, und durch Witz und 
Laune die trockenen Gefchäfte ihres Vorgefeßtennufzuheitern. 
Sie gewinnt vielmehr dadurch in meiner hohen Vorſtellung 
von ihren Verdienften; und fo wenig ich, wie du dich erin— 
nern. wirft, bei meinem vorgeftrigen Einzuge, und fo lange 
ich nur die alte Tante gefehen hatte, die guten Abfichten 
des Zufalls mit meinem Individuum ſpitz kriegen Eonnte, 
fo trefflich ſcheint mir jeßt, feitdem ich auch die Nichte 
fenne, alles von ihm angelegt zu feyn, damit mein Beſtre— 
ben nach Weisheit und Gefundbeit mich nicht in die Lange 
durch zu viele Einförmigfeit ermüde: und ftumpf mache; 
Das Mädchen ift ganz gefchaffen, das Phlegma eines 
überladenen Gehirns durch das flüchtige Salz ihres Umgangs 
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zu reizen, aufsulöfen, und vor einer gänzlichen Vertrock— 
nung zn bewahren. Muͤſſen wir nicht immerfort arbeiten, 
lieber Eduard, den Firniß, den wir kochen, flüffig zu erhal- 
ten , wenn er feine Dienfte leiften.und Feftigkeit und Glanz 
zugleich gewähren ſoll? Sept ift mir auch nicht, weiter für 
mein Tagebuch und für deine Unterhaltung bange Wir 
find_doch beide in unfern Wanderungen noch an feine Hei: 
lige gerathben. Dieß unbebaute Feld unſerer ‚Erfahrungen 
blieb uns noch zu beftellen übrig; und ob ich mir gleich nicht 
fchmeichle, bei Klärchen den. Beweis ‚eines fo großen. Geheim— 
niffes augzufinden, als der. war, den. ihre berühmte Namens: 
fchwefter den Gläubigen vererbt hat, fo hoffe ich. doch, ohne 
bis auf ihre Seftion zu warten, manche andere feine Ent: 
deckung zu machen, die Feinen geringen Reiz der Neuheit 
für ung haben, und die Mühe reichlich belohnen fol, die 
ih mir von Stund’ an geben werde, der jungen Heiligen, 
fammt ihren. Abweichungen von dem Gewöhnlichen, fo nahe 
als möglich zu kommen. 

„sh habe Ihnen alles gefagt, was ich von dem geift: 
lihen Herrn weiß, der Sie geftern fo lange in ihren Stu: 
dien ftörte,” fuhr Herr Fez fort, indem .er die Erreurs de 
Voltaire und die Lettres edifiantes für mich zufammen 
padte. „Sollte Ihnen aber damit gedient ſeyn, mehr noch 
von diefem Manne zu wiffen, und überhaupt ſollte Shnen 
in unferer Stadt etwas aufftoßen, wovon Sie gern. gründ- 
lich unterrichtet feyn möchten, fo kann ich Ihnen einen 
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Mann empfehlen, der in diefer Ruͤckſicht ungleich mehr 
Genüge leiften kann, ald ich und jeder andere. Er ift ein 
getaufter Jude, der Jahr aus Jahr ein nur zwei Befchäfti: 
gungen hat, denen er aber auch deſto pünktlicher vorſteht. 
Die eine iſt, das Grab der Laura zu bewachen, und es den 
Fremden zu zeigen; die andere, in allen Dingen der Neu— 
gier ihnen Auskunft zu geben. Vor ſeiner Bekehrung ſtand 
er eben ſo pünktlich an der Ecke des Stadthauſes, bot den 
Vorübergehenden Lotteriezettel an, und fragte ſich heiſer, 
ob ſie etwas zu verſchachern hätten? Aber keine Seele gab 
Achtung auf ihn. Sein Bart ſchadete ihm in allen ſeinen 
Unternehmungen. Jetzt hingegen, ſeit er ein Chriſt iſt, iſt 
es ein Wunder, wie ihm alles gelingt! Sollten Sie es 
glauben? aber er iſt geſuchter, geſchätzter und reicher als ich!“ 

„Das Grab der Laura?“ ſagte ich. „Da haben Sie mir 
einen rechten Gefallen gethan, lieber Herr Fez, daß Sie 
dieſer Merkwürdigkeit erwähnten: es hätte ſonſt leicht kom— 
men koͤnnen, daß ich, zu meiner ewigen Schande, in mein 
Vaterland zurück gegangen wäre, ohne an dieß Wahrzeichen 
der Stadt eher zu denken, als bis mich meine Landsleute 
darum befragt hatten. Mas hätte ich ihnen antworten 
wollen? Sept habe ich einen Beruf mehr, meinen Spazier- 
gang dahin zu lenken, da Sie mir dort eine fo nükliche 
Bekanntſchaft verfprechen. Nächſtens will ich auch eine Fahrt 
noch Vauclüſe thun, um das alte Schloß des guten Petrarch 
zu befuchen . . . Mein Paket Bücher? — Legen Sie es 
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nur einftweilen bei Seite! Mein, Bedienter ſoll es ab- 
holen.“ 4 

Sch fplenderte nun durch die Gaſſen, Die Naſe immer 
nach der Thurmſpitze gerichtet, die mir Herr Fez zum Merk: 
mahl angab, Es währte nicht lange, fo fah ich die Kirche 
des Cordeliers frei vor mir liegen, und auch den Konverti— 
ten, den ich fuchte, wie einen Sphinx an den einen Pfeiler 
der Thüre gelehnt, auf den zufälligen Tribut nengieriger 
Neifender lauern. Schon von weitem zog ih meinen Hut, 
und näherte mich ihm mit dem launigen Kacheln, mit dem 
ih immer die Zeile im Voltaire lag, die fich mir jest ale 
die natürlichfte Anrede, ungefucht darbot: 
| „De cette eglise êtes vous Sacristain? ‘ * 

Sch wollte, du hatteft den feinen Geſichtszug gefehen, 
der jeßt in feine Phyfivgnomie trat und mir mehr, als jein 
einiylbiges Ja! bewies, wie gut er meine Frage verftanden habe, 

Um ung beide nicht unnöthig aufzuhalten, fchielte ich 
nur von fern nach dem einfachen Steine, deffen Rage er 
mir zeigte, und fih num anfchiefte, mich feine tägliche Pre: 
digt darüber Gören zu laffen. Sch ließ es nicht dazu kom— 
men — „Es ift hinlänglich,“ fagte ich, und wies mit zwei 
gaubthalern, die ih ihm in demfelben Augenblick in die 
Hand drüdte, feine drohende Beredfamfeit glücklich von mir. 
Dieß ftiftete in der Gefchwindigfeit eine gewife Sympathie 
unter und, von der ich mir in der Folge manches Gute 


* 8 la Pucelle chant #4. 
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verfprehe. „Ihre zuvorkommende Art, mein Herr,” fagte 
er lächelnd, „mit der Sie fi diefer heiligen Grabftätte 
nähern, laßt mich ungefähr vermuthen, wie begierig Sie 
feyn mögen, die Gefchichte meiner Pflegbefohlnen zu hören. 
Es iſt ſchwer von ihr zu fihweigen — doch thue ich es, da 
Sie mir es fo eindringend befehlen. “ 

„Sie haben mich in der Chat errathen,” antwortete ich: 
„aber, wie Schade, daß ein Mann von fo feinem Taft nur 
die Afche eined hübſchen Weibes bewacen fol! Diefes 
Sefchäft, mein Herr, ift doch fo eingefchranft, fo traurig, 
und enthält fo wenig Belohnendes für einen denfenden Geift! “ 

„Sm Ganzen, mein Herr,” verfehte der Kirchner, „mö- 
gen Ste wohl Recht haben; doch follten Sie, daucht mich, 
den Wächter am Grabe einer Laura davon ausnehmen, 
Nicht das fiyöne Weib, das ‚hier begraben liegt, und 
das, als fie noch ganz beifammen war, neben ihrem Gemahle 
auch noch das Herz eines andern entflammte, — nicht diefe 
gewöhnlichen Borfalle machen ihre Gruft merkwürdig, und 
veredeln die Sorge deifen, der fie bewacht — fondern der 
reine Geift ift eg, der nach Sahrhunderten noch, gleich 
einem Phönir, fiber ihrer Afche zu ſchweben feheint, der einem 
fühlenden Herzen dieſes fonft unbedeutende Aemtchen fo 
werth macht; der Geift der Kiebe ift es, ihres unfterblichen 
Dichters. | 

Er ſprach das unfterblich fo pathetifh aus, wie ein 
Nrofefor. Ih verzog din Mund nur ein wenig, und 
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dennoch verftand mich der Schlaue, ald ob er mir in das Herz 
geblict hatte, und antwortete mir nach meiner Miene: 
„Wenn Ste, mein Herr, Laurens berühmten Liebhaber nur 
als einen gefunden jungen Mann von gewöhnlichem Schlage 
betrachten, fo verdenfe ich Ihnen nicht, daß Sie feiner 
Unfterblichfeit ein wenig fpotten. Ein folder thut freilich 
für eine einzige fchwelgende acht bei feiner Geliebten gern 
auf allen Plunder des Nachruhms Verzicht. Aber Petrarch, 
mein Herr, Fallulirte ind Große. Seine weitblidende Seele 
zog die Sättigung einer fortdauernden Gemeinde feinem 
luxuriöſen Hunger vor, und ohne felbft, wie ein Hochzeit: 
bitter, an dem Oaftmahle Plaß zu nehmen, zu dem ſeine 
fügen Worte tanfend andere einladen, ſparte er das Feuer 
der Liebe, ſtatt es auf die gewöhnliche Art zu verfchnaufen, 
nur zum Stoffe feiner ewigen Gefänge So gewiß er auch 
war, daß fie bei Lauren für ihn ohne Wirkung blieben, 
zahlte er in dichterifhenm Enthufiasmus alle die Seufzer, 
die er nach Zahrhunderten noch erregen, alle die Herzen, 
die er erwärmen und öffnen, und alle die Schwierigkeiten, 
die er unter Liebenden vermitteln würde, und tröftete fich 
auf feinem einfamen Lager, mit dem traulichen Geflüſter, 
das er auf faufend andern hervorzurufen gewiß war, Könn— 
ten Sie ihn wegen dieſes umfaffenden Gefühle bedauern? 
O, gewiß nicht! Denn welcher Großdenfende wird nicht gern 
fein einzelnes Leben daran feßen, wenn er hoffen darf, dadurch 
ein allgemeines Wohlbebagen zu befürdern, auf unzählige 
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Gefchlechter Freude und Genuß zu verbreiten; — wenn er 
hoffen darf, daß eine Schaar empfindfamer Gefchöpfe fich 
das Berdienft feiner Leiden zurechnen, und den Lohn ernten 
werde, dem er gutmuͤthig entfagte! Diefer ſtolze Gedanke, 
ift er nicht der letzte Troſt aller der heilgen Märtyrer 
gewefen, die zum Vortheile des Ganzen freiwillig ihr eignes 
Glück opferten 2“ 

Bei dieten Worten fah mir der Redner fcharf in die 
Augen, und wäre ich nicht von feinem Webertritte zum 
hriftlichen Glauben unterrichtet gewefen, wer weiß, ob ich 
nicht feine fchöne Tirade für eine firafbare Ironie ge: 
nommen hätte, auf die ih, oder D. Leß hätten antworten 
müfen! Sp aber wußte ich nicht, was ich davon denken 
follte — lüftete meinen Hut und feufzte,. und der Redner 
fuhr forts „Sie nannten vorhin meinen Wirkungskreis 
traurig und eingefchräntt — Wie leicht wollte ich Sie eines 
beffern überzeugen, müßte ih nicht“ ... und er hielt inne 
— doch befann er fih bald — „Habe ich nicht,” fagte er 
Nach einer Eleinen Paufe, „einen höflihen Fremden, einen 
Mann von, Ehre vor mir, der mein Zutrauen nicht miß- 
brauchen wird ? Das ift mir genug. Sie wiffen, daß ich 
von der geiftlihen Obrigkeit, nach vorhergegangenem ſchar— 
fen Eramen, eingefeßt bin, diefes Grab zu bewachen, und 
jedem der es verlangt, eine und eben diefelbe veraltete Lie- 
besgefchichte zu erklären. Ein arımfeliges Gefchäft dem erften 
Unfehn nach! Aber auch das armfeligfte kann, unter der. 
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Behandlung eines thätigen und nachdenfenden Mannes, 
wichtig für feine Seitgenoffen, wichtig fogar für die Nach: 
welt werden. Freilich würde ich ohne Kenntniffe des menfch- 
lihen Herzens, in. dem befhränften Sirkel, den man mir 
anwies, nicht weit gelommen ſeyn — aber wo kommt man 
auch weit ohne ſie? Sch begnügte mich nicht, die mir 
aufgelegten befhmwornen Pflichten fo fchlechtweg zu erfüllen. 
Nein, mein Herr! ich befah fie, fobald fie mir erft Brod 
gefchafft hatten, auf allen Seiten, und ftudirte fie aufmerk— 
fam, in der Abficht,- fie. mit der Zeit zu veredeln. Ich 
erlangte bald eine gewiffe Fertigkeit in meinem VBortrage, 
den Feiner. meiner ‚Vorgänger in dieſer Bolllommenheit 
befeffen hat, fogar daß ich die hundert und acht Sonette, 
die Petrarch feiner Geliebten fang, mit aller der Zärtlichkeit 
wiedergeben kann, die er hinein legte. Diefes Talent, mein 
Herr, fo wenig ed auch gemein ift, würde jedoch nur ein 
vorübergehended Vergnügen gewähren, wenn ich es nicht 
zum Beften des gemeinen Wefend, dad noch immer der 
vorzüglichfte Augenmerk jedes guten Bürgers feyn muß, 
anzumenden gelernt hätte. Die Afche der Laura ift, mit 
aller Ehrfurcht für das, was fie fonft war — doch jetzt nur 
ein Caput Mortuum. Ihr Grabmahl ift unfcheinbar und 
unbedeutend, und ed wird darum um nichts ehrmwürdiger, 
weil es einmal ein König* befuchte, es öffnen ließ, und 
feine fchledhten Verſe hinein. legte. Aber feit es unter 


* Franz der Erfie, König von Frankreich. 
Thümmel, ſämmtl. Werte. I. 8 
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meiner Auffiht ſteht, ift es der feinfte Probierftein des 
Tugendgehalts meiner Mitbürgerinnen geworden.” 

„In der That, mein Herr,” fiel ich ihm lächelnd ein, 
„iſt das Fein Kleines Verdienft um den Staat — Aber in 
. aller Welt, durch was haben Sie diefem gemeinen Sandftein 
eine fo magifche Kraft zu geben gewußt?” 

„Wenn Sie mir zuhören wollen, ohne mich weiter zu 
unterbrechen,” verfeßte er, „fo follenSie den ganzen Prozeß 
— von den Grundfäpen an, von denen ich ausging, bis zu 
den Nefultaten erfahren, die er mir täglich abwirft. 

„Weiblihe Unfchuld, wie man es im gemeinen Leben fo 
nennt,“ fuhr er fort, indem er dabei, vermuthlich aus alter 
Gewohnheit, an fein fpikiges Kinn griff, „ift den Goldftüden 
gleich, die unter einerlei Stempel im Umlaufe find; eins 
glänzt fo gut als das andere, und tragt im Kommerz den 
Werth, den ihm der Wechfellours und der gute Glaube bei— 
legt.” — D, über den Juden! dachte ih — „Aber wie rein, 
wie frei von fremdem Zuſatze jedes feyn mag, kann doch felbft 
der Scheidekünftler nicht eher wiffen, als bis er es auf die 
Kapelle gebracht hat. Nun kann ich aber, kraft meines Am— 
tes, jedem, dem hiebei um befondere Sicherheit zu thun ift, 
diefen um depwillen mißlichen Prozeß, weil er meiftentheils 
eine gewiffe Deftruftion vorausfeßt, Nundung und Vräger- 
lohn immer dabei verloren geht, um vieles erleichtern. Und 
ware einer noch fo mißtrauifh, ohne Bedenken kann er doch 
nach dem pretiöfen Stücke greifen, das er im Auge hat, 
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ohne zu befürchten, daß es in feinem Umlaufe aufgefotten, 
befchnitten oder vermifcht ift, Tobald ich ihm dafür Gewähr 
leifte. “ 

„Der beffern Deutlichfeit wegen,“ unterbrach ich. hier den 
feltenen Währmann, „wünſchte ich wohl, dag Sie die Ver: 
gleichungen bei Seite feßten, und mit mir ohne Allegorie 
ſprechen wollten. “ A 
„Ohne Mllegorie?” wiederholte er. „Das, mein Herr, 
iſt bei dem Thema, das ich abhandle, wirklich nicht fo leicht, 
| als Sie wohl denken. Doch ich will mein Möglichftes thun! 
Ich fand nicht lange auf meinem Poften, als ich ſchon wahr 
nahm, daß fein weiblihes Herz (da falle ich doch wieder in 
die Allegorie, aber ich kann mir nicht helfen) zu fühlen 
anfing, das nicht. den Antritt feiner Wallfahrten bei dem 
heiligen Grabe der Laura eröffnet hätte. Durch wiederholte 
Erfahrungen brachte ich meine Bemerkungen zur Gewißheit 
und endlich in ein foͤrmliches Syftem. Wenn ich jest ein 
neues Gefichtchen von vierzehn, fünfzehn Sahren in mein 
Heiligthum treten fehe, fo weiß ich ziemlich genau anzugeben, 
was für dunkle Traume ihm die Nacht vorher vorgefchwebt 
haben. Die armen Unbefangenen! Sie horchen auf die Ge: 
fhihte der felig Verftorbenen mit einem Nachdenken, das 
wirklich recht rührend if. Mit welchem Heißhunger eignen 
fie fih nicht die harmonifchen Weiffagungen und Aufforde- 
rungen zu, die ich ihnen, nach Befinden ihrer Bedürfniffe, 
aus dem Magazirie meines Petrarch zu Gute yebel Jede 
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glaubt ihre Empfindungen flott werden zu fehen, und die 
‚geheime Gedichte ihres Gefühle zu hören. So lange num, 
mein Herr, dieſes Spiel ihrer Einbildungsfraft dauert, fo 
lange die junge Schöne ihren Beſuch bei Lauren und mir 
‘fortfeßt , und der Herzensergießungen des ehrlichen Petrarch 
an ſeine Geliebte nicht ſatt werden kann, ſtehe ich auch mit 
Leib und Seele für ihre — Unſchuld. Aber, aber, mein 
Herr, wenn ihre Morgenbeſuche anfangen ſeltener zu werden 
— wenn ſie gar aufhören — alsdann,“ ſetzte der ſchlaue 
Kirchner leiſer hinzu, „weiß ich auch eben ſo gewiß, was die 
Glocke geſchlagen hat. Sie begreifen nun doch, wie einzig 
in ihrer Art eine ſolche Kenntniß iſt, und wie wohl die 
jungen Herren thun, die zum Ehe-Sakramente ſchreiten 
wollen, daß, ehe ſie ſich mit ihrer Angelegenheit an den 
Biſchof wenden, ſie zuvor ein geheimes Gutachten bei dem 
Kirchner einholen? Vielleicht iſt bei keinem andern öffent— 
lichen Amte das Nuͤtzliche mit dem Angenehmen ſo feſt ver— 
bunden, als bei dem meinigen. Da ed mich nöthiget, wie 
eine Bildfäule, auf Einem Flede ſtehen zu bleiben — da 
jedermann gewiß ift, daß ich ihm Stand halten muß; fo 
müfen fehon deßwegen eine Menge Gefchäfte an mich gelan- 
gen, die keinen Aufſchub vertragen; und das find unftreitig 
immer die intereffanteften. So bin ich nach und nach, ohne 
Bemühung auf meiner Seite, von den geheimften Anliegen 
der hiefigen Einwohner unterrichtet worden — wirfe jekt auf 
den Sohn, wie ich auf den Bater — auf die Tochter, wie 
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ih auf die Mutter gewirkt habe — fehe mich, wie die Orakel 
der Alten, in den Stand gefeßt, das allgemeine Zutrauen 
der Familien zum Vortheile ihrer einzelnen Glieder zu nutzen 
— wie ein heimliches Gericht, hier zu belohnen, dort zu 
beftrafen, manden traulichen Wunfch des einen mit der Er: 
wartung des andern auszugleichen, und fonach ganz in der 
Stille, wie es einem Weifen geziemt, auf Welt und Nach— 
welt zu wirken. — Aber, mein werthefter Herr, was ift 
Ihnen? Sie ftehen ja in gar tiefen Gedanken!“ 

„Halten Sie mir meine Zerftrenung zu Gute, lieber Herr 
Kirchner,” verfeßte ich; „aber eben ging mir eine fehr neu: 
gierige und zudringliche Frage durch den Kopf, die ih" — — 

„Nicht das Herz habe, mir vorzulegen?” faßte er ſelbſt 
höflich meinen Gedanken auf: „DO, madhen Sie mit mir 
feine Umftände! — Sch bin an allerlei Fragen geroöhnt, und 
felten verlegen, darauf zu antworten.“ 

„Run, fo fagen Sie mir aufrichtig, “ fuhr ich fort, „fekt 
denn wohl die fchöne Klara, die dort oben in der Stiftsgaſſe 
bei einer alten Tante wohnt, ihre jusendlihen Wallfahrten 
bei diefem heiligen Grabe fort, oder iſt fie auch fchon über 
Ihre perrarchifhen Vorbereitungen hinaus, mit denen Sie 
der hiefigen Jugend zu Hülfe kommen?“ 

„Welch eine Verbindung von Ideen!“ rief der Kirchner 
mit fihtbares Verwunderung. „Wie in aller Welt kommen 
Sie doh von meiner Mädchenprobe auf dag zerfnirfchte Herz 
diefer Heiligen?" — — 


70 


„Das geht doch ſehr natürlich zu,“ antwortete ich. 
„Schon drei Tage wohne ich neben ihrer Kammer, höre fie 
täglich einen oder ein paar Palmen mit einer Engelsftimme 
fingen, kann keinen Bli auf fie werfen, wenn fie in die 
Meſſe geht, ohne durch und durch erfchüttert zu werden, 
ud" — — — — 

„Und ſo wird es freilich begreiflich,“ half mir der gute 
Kirchner wieder ein, „warum Sie einen fo warınen Antheil 
an ihren Wallfahrten nehmen. In ganz Avignon hätten Sie 
für Ihre Ruhe fih in feine gefährlichere Nachbarichart eine 
miethen fünnen; fo viel kann ich Shnen vertrauen. “ 

„Und meine Srage?” rief ih mit Ungeduld — „Luis 

„Iſt fehr verfänglih,” fiel er mir in die Rede: „Uber 
Sie verdienen,” — hier raffelte er mit meinen zwei Laub: 
thalern — „daß ich fie ohne Zurüdhaltung beantworte. Es 
mögen ungefähr zwei Sahre her feyn, als fie mir, mit den 
fhüchternen und verfchämten Bliden eines dreizehnjährigen 
Mädchens, zum erftenmale unter die Augen trat. So lange 
ih meinem Amte vorftehe, ſah ich noch auf keinem Gefichte 
den Uebergang der ruhigen Einfalt in die glüdliche Zeit der 
Grivarfung fanfter bezeichnet, fah das lebte Verathmen der 
Kindheit nie in einer fittfamern Bewegung — Sch hätte der 
jangen Bruft helfen mögen, fih auszudehnen! Sch that, was 
ih Tonnte, und wurde für die einfchmeichelnde Erzählung 
meiner alten Gefchichte durh immer lebhaftere Blicke ihrer 
feurigen Augen nur zu fehr belohnt: denn ich flotterte 
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mehrmalen, was mir ſonſt nicht widerfährt, und fühlte, daß 
ich noch roth werden konnte. Wie bedauerte ſie nicht den armen 
Petrarch, und was für Geſchmack fand ihre harmoniſche Seele 
nicht an ſeinen herrlichen Sonetten! Sie hat ſie ſo oft, unter 
klopfendem Herzen und mit feuchten Augen, angehört, daß 
ich nicht zweifle, ſie weiß ſie nun ſo auswendig als ich. Seit 
einiger Zeit hat ſie ſich jedoch ganz auf die ſublime Seite 
der Andacht gewendet, auf der ſie, wie es ſcheint, einzig ihr 
Gluͤck zu machen gedenkt: nicht als vb fie nicht dann und 
wann noch diefe heilige. Srabftätte befuchte; nur gefchieht es 
feitdem nie anders, ald unter Begleitung ihres zeitigen 
Gewiffenraths, deren fie drei — einen nah dem andern 
verfteht fih — vorher gehabt habt, ehe das Glück ihr 
unfern Herren Propft zuführte, der feine meifte Zeit 
auf die Seelforge diefed ausgezeichneten Mädchend zu wen— 
den — und mit dem auch fie vollfommen zufrieden zu ſeyn 
ſcheint.“ 

„Das Blut ſtieg mir ins Geſicht — „Kennen Sie,“ — 
fragte ich ſtotternd, „dieſen Mann genau?“ 

„Ob ich ihn kenne?“ fiel mir der Kirchner ſo hitzig ein, 
als ob ihn meine Frage verdröße. „Ein Steinfremder, dächte 
ich, dürfte ihn nur einmal über die Straße gehen ſehen, um 
ihn ganz zu kennen. Die Männer grüßen ihn demüthig 
wie einen Apoſtel, und die Weiber, die flüchtigſten Mädchen 
ſogar bleiben ſtehen, wenn er vorüber geht, heben die Augen 
gen Himmel, und drücken ſeine ſegnende Hand an ihren 
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fchwellenden Bufen. Seitdem diefer brave Herr dad Amt der 
Schlüfel tragt, hat er — — — 

„Ohne Unterbrechung, lieber Herr. Kirchner,“ fiel ich dem: 
enthufiaftifhen Xobredner ein, „was für ein. Amt bezeichnen 
Sie unter diefer fonderbaren Benennung?“ 

Der gute Mann fehlen Mitleiden mit meiner Unwiſſen— 
heit zu tragen, die wirklich auch in allem, was zur Kirchen: 
verfaffung gehört, über die Maßen feicht ift; und um mir 
die Sache recht anfchaulich zu machen, zählte er mir alle die 
Schlüffel an den Fingern her, die der junge Mann, dur 
feine Beförderung zum Propft, in feine geiftlihe Gewalt 
befommen hatte. — „Er löst,“ fagte der Kirchner mit an— 
ftändigem Ernſt — 


„Er löst die Bande der Natur, 

Und fchiebt ihr Riegel vor — 

Bon der verborgenen Slaufur, 

Bis zu dem vffnen Thor; 

Dat feinen Gang nad) eigner Wahl, 
Zu allen Schlöffern frei, 

Bom Kirchthurm, zu dem Speifefaal, 
Bis zu der Kellerei.“ 


„Sie begreifen doch nun,” fuhr der Kirchner mit unver: 
änderten Geſichtszügen fort, „in welcher wahren Paſtoral⸗ 
Slücfeligkeit diefer würdige Mann auf die Zukunft dee 
Herrn wartet? Ich kenne von den vielen Freuden eines 
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guten Hirten in der That nur Eine, die ihm noch zur Zeit 
abgeht, ihm jedoch gewiß" — — — 

Hier hielt er auf einmal inne, als ob er Bedenken fände, 
fih weiter heraus zu laffen, fpannte aber dadurch, wie du 
denken Faunft, meine Neugier nur defto höher; und da feine 
Paufe dießmal länger anhielt, als ih an ihm gewohnt war, 
fo ergriff ih traulich feine Hand, und: „Sch verftehe Sie 
nicht, thenerfier Freund,“ fagte ich To freundlih, als ich 
nur konnte. „Bei allen den Schlüfeln, die Ihrem Propfte 
zu Gebote ftehen, was für eine Freude könnte ihm mangeln?“ 

„Nur die,“ fuhr jetzt der Kirchner, durch meine Herab— 
laffung gewonnen, jedoch mit gedämpfter Stimme fort, „daß 
er fein verirrtes Schaf zu feiner Heerde zurücfehren fieht, 
weil, zu feinem. Xobe fey es gefagt, bei der guten Art, mit 
der er fie weider, ihm noch Feind verloren ging.“ 

Nach diefen geheimnipvollen Worten verfiel der liebe Mann 
aufs Neue, in eine fo minifteriele Miene, ald ob er mir 
nicht geradezu jagen wolle, er habe nun, wie es ihm dünfe, 
feine zwei Laubthaler ehrlich und redlich verdient. Sie ſchreckte 
mid) ab, weiter in ihn zu dringen; und, fo viel ed mir auch 
koftete, fchiete ich mich an, ihn zu verlaffen. 

Er begleitete mich ſtillſchweigend bis an die Thür; hier 
aber gab er mir noch einen Eleinen Nachtrag zu dem Pane: 
gprikus, deffen ich fchon lange fatt hatte,’ mit auf den Weg. 
— „Hoffentlich,“ fagte er, „gehen Sie nun ganz überzeugt 
von den Verdienften unfers würdigen Propfted von mir! je, 
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ich fchmeichle-mir fogar, daß Sie mit dem guten Entfchluffe 
von mir gehen, die Summe feiner Freuden zu vermehren, 
wenn Sie Gelegenheit finden. — Unterdeß leben Sie wohl!“ 

„Eine ſchöne Zumuthung!“ murmelte ich vor mir hin. 
„Der Kerl ift der erfte Nafende, den ich für feinen Vorge— 
feßten betteln höre.“ Meine Laubthaler fingen an mich zu 
reuen. Sch Tchlich wie belaftet nach Haufe. Das Bild des 
Propſtes, von dem ich hier eine viel vortheilhaftere Zeich: 
nung erkfauft hatte, ale ich erwartete, fein ausgebreiteter 
guter Auf, fein beneidenswerthed Amt, fein Wirkungskreis, 
feine Thätigkeit, alles vereinigte fih, um mich zu demüthi- 
gen. Ich warf mich höchft mißmuthig auf meinen Stuhl, 
faß lange vertieft in fchwermüthige Gedanken, und fühlte, 
wie drüdend die VBerdienfte anderer find, wenn man feinen 
Muth Hat fie nachzuahmen. „Daß doch,“ rief ich mit 
Bitterfeit, „mir ein Mann in die Nahe kommen — die 
Stille meined Muſeums — und die hohen Gedanken, die 
mir über der Seele fhwebten — verfeheuchen mußte, der zu 
jedem geiftlichen Gefchäfte — wenn nicht etwa auch das Gra— 
ben in den Pontinifhen Sümpfen darunter gehört, verderben 
iſt — ein Mann, der ſich im Beſitze aller menfchlichen Freu— 
den fchaufelt, während ich einen Stein nah dem andern 
einzeln zufammen lefe, um den Bau eines idealifchen Glücks 
aufzuführen — und daß — ach! ein Engel wie Klara, ſich 
von ihrer Höhe herablaffen muß, um ihn durch ıhre Scherze, 
ihr harmoniſches Kachen, und durch ihr melodifched Organ in 
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die Entzüdungen des Paradiefes zu verfeken — und das 
alles bloß deßwegen, weil er Propft ift!” 

Ach! der Neid, lieber Eduard, ift doch ein dummeg, 
häßliches Lafter, mit Sophismen und Uebertreibungen über- 
iaden, und aus Giften zufammen gefekt, die wir wie 
Mefende verfhluden, fo gewiß- wir auch find, daß fie Grim- 
men in unfern Eingeweiden erregen werden, Dieß Gefühl 
ward mir bald fo unerträglich, daß ich den fchnellen Entſchluß 
faßte, es abzufchütteln, 

Das erfte Hülfsmittel, nach dem ich griff, war die Klin: 
gelfhnur. Baftian, dachte ich, fell dir die überlaftige Ein: 
ſamkeit verſcheuchen, und deiner ärgerlichen Unterredung 
mit dir felbft durch die Dazwifchenkunft feines muntern 
Geſchwätzes ein Ende machen. „Wie fteht ed, Freumd,“ rief 
ih ihm entgegen, als er herein trat; „weißt Du mir nichts 
von meinen Hausgenofjen zu erzählen?“ 

„O! fehr viel,“ antwortete er mir mit einer felbftgefäl 
ligen Miene: „ich habe in Ihrer Abweſenheit das Glüd 
gehabt, fie beide zu fprechen. Die Alte, mein Herr, hat 
einen Anfchlag auf Sie!” 

„Auf mich?“ fuhr ich auf: „das verzeihe ihr Gott!“ — 

„Ja, mein Herr," erwiederte Baftian: „aber er ift nicht 
böfe gemeint, und ich wünfchte felbft - - = doch laffen Sie 
fih nur erft den ganzen Vorfall erzählen. Sft es Ihnen 
nicht fchon aufgefallen, wie ich Ihre Entfernung genügt, wie 
ih Shre Zimmer gekehrt, und Ihre Möbeln gefäubert habe? 
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Nun war ich eben daran, der Figur unterm Spiegel den 
Staub abzublafen, ald die Damen aus der Kirche zurück 
famen, und mic in diefer Beſchaftigung auf dem Vorſaale 
antrafen. Die alte Tante trat zuerſt zu mir. — Nehme 
Er ſich in Acht, mein Freund, ſagte ſie mir, daß Er ja 
über dem Putzen dem ſchlafenden Engel nicht ſchade! — Und, 
mein guter Freund, fagte die Nichte, die auch herzu trat: 
Sein Blafen wird Ihm wenig helfen — der Staub fist zu 
feſt — Warte Er! ich hole Ihm etwas Baumwolle, damit 
wird ed eher gehen. — Sie trippelte in ihr Simmer, fam 
bald zuruͤck; da fie mich aber mit ihrer Tante im Geſpräche 
ſah, nahm fie mir die Figur ab — und es währte feine zehn 
Minuten, fo ward der wg unter ihren Händen wieder 
wie nen.” u 

„Wie?“ — — ich den weitläuftigen Burſchen: 
„Klärchen hat ihn mit eigenen Händen geputzt? Da muß ich 
doch ·-* | 

Sch fehe es nun zum voraus, Eduard, es wird dir fehr 
geringfügig vorkommen, wenn ich dir jetzt erzähle, wie ich 
bei diefen Worten auffprang, und mich bedächtig und lang: 
fam über den fchlafenden Amor bog, um zu ſehen, wie 
glänzend er aus Klärchens Händen gekommen fey. Du hajt 
aber Unrecht! Nichts iſt dem Beobachter geringfügig, wenn 
ed darauf ankommt, Charakter zu fchildern. Die unmerflic- 
ften Züge, die der große Haufe überfieht, fünnen dem See: 
lenmaler von Bedeutung werden, und durch eine glüdliche 
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Vebertragung auf die Leinwand. feinem Gemälde vielleicht 
alle die Phyſiognomie geben, nach der gemeine Pinfler. ver: 
gebens herum ftören. Nubend hatte ein lachendes Kind 
gemalt — Er that einen einzigen Pinfelftrich — und fiehe! 
ed weinte zum Erftauren der Umſtehenden— — 

Geſetzt alſo, daß mein Hinblick auf den gereinigten Amor 
mir zu einer Bemerkung verholfen hätte, die der Aufbehal— 
tung werth ſey, die es verdiente, einſt ihren Platz in Klär— 
chens Legende zu finden; würdeſt du nicht gezwungen ſeyn, 
das Auge zu bewundern, das nie vergebens auf ſeine Ent— 
deckungen ausgeht — dem Scharfſinne des Mannes zu hul⸗ 
digen, der auch in Sonnenftäubhen Karben bemerkt, die 
fih zu feinen pſychologiſchen Schattirungen benutzen laffen;z 
und würde Dir nicht die Sicherheit feiner Hand gefallen, 
die mit fo Kleinen Mitteln die Wirkung eines Rubens her: 
vorbraͤchte? 

Hätte mir Baſtian auch nicht geſagt, daß Klärchen den 
Engel gefäubert habe, es wäre Doch für mich entfchieden 
gewefen, daß e8 nur eine jungfräulide Hand ſeyn koͤnne, 
die es that. Ste hatte die Figur im Ganzen zwar funfelnd 
und weiß wieder hergeftellt, bis auf eine Kleinigkeit, die, 
da fie unmöglich zu überfehen war, ihr alfo wohl fo .erftaun: 
lich befremdend gewefen feyn mußte, daß fie ihre Baumwolle 
darüber verlor. Dieß, fihloß ich weiter, würde ihr nicht 
gefchehen ſeyn, wenn fie mehr bewandert in der Mythologie, 
weniger fremd in der Naturgefchichte, und nicht fo ſchreckhaft 
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wäre, wie ein Fleines Kind, das bei allem, was ihm unge: 
wohntee aufftößt, große Augen macht und davon lauft. Sch 
fchloß ferner, und, wie ich glaube, fehr richtig, daß, da fie 
die Figur fo gar wenig kannte, fih wohl noch fein Mieth- 
mann rühmen könne, daß ihn die fchöne Nachbarin auf der 
Stube befuht habe, in welcher der Engel ſchläft. Und ich 
ſchloß endlih, daß, bei allen ihren petrarchifchen Vorberei— 
tungen und ihrem Umgange mit drei geiftlichen Vätern, ihre 
Kenntniffe doch zum Erftaunen befhranft, und von einer fo 
ruhigen Ginfalt feyn müßten, als fie wohl noch nie auch 
der ftrengfte Richter von einer Heiligen verlangt oder erwar: 
tet hat. Das alles, Freund, ſchloß ich aus dem Staube, 
der, höchftend in der Range eines Zolld, an dem fchlafenden 
Engel zurüd blieb. 

Db man von dem Gefichtspunfte, den ich in's Auge 
gefaßt hatte, allemal ausgehen müffe, um über den Werth 
oder Unwerth eines vaäthfelhaften Mädchens zu urtheilen, 
will ich nicht entfcheiden; ſo viel ift aber gewiß, daß Klar- 
chen durh den Mangel ihrer Kenntniffe, und durch das 
augenfcheinlich erfte Schreden ihrer Hand, unendlich in 
meiner Vorftelung gewann. Auch die einzelnen Züge, die 
ich vorher fhon von ihr aufgefaßt hatte, wurden durch die— 
fen noch hervortretender, und trugen das ihrige bei, mich 
mit mir felbft über die Ehrfurcht zu vereinigen, die ich 
einer fo frifch erhaltenen Tugend fehuldig bin. us! wenn 
es wahr ift, daß es Heilige giebt — und wie Fünnte ich 
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cht daran zweifeln? — fo verdient Klarchen wohl diefen 
Titel vor allen ihres Geſchlechts: Sie, die Thon als Kind 
aur in den Kramläden der Klöfter ihre Spielwerke ſuchte, 
und immerfort, wie die Figur zeigt, unbekannt mit denen 
blieb, die für ihr Alter gehören; Sie, deren Stimme noch 
unverdorben blieb, ob ſie gleich ſo oft mit ihren Beichtvätern 
gewechſelt hat, wie ich mit meinen Spazier-Schuhen, das 
heißt, bis ich ein Paar gefunden habe, das mir recht ſitzt. 
Was hat mir nicht alles Herr Fez von ihren kleinen 
Spekulationen erzählt, die mir nach und nach wieder bei— 
fallen werden: Eins nur davon: Ihr erſter Vertrag mit 
der Maria — iſt er nicht eben ſo fein ausgedacht, als er 
fromm iſt? Ich frage dich ſelbſt, Eduard, welche Schoͤne 
würde bei dem Uebergange in die Zeit ihrer Roſen ſo viele 
Beſonnenheit behalten, als dieſes unſchuldige Kind? ſo daß 
es ſie alle, wie ſie unter ſeiner Hand aufſchießen, mit der 
minorennen Angſt, es möchte die ganze Stadt ihren Reich— 
thum erfahren, und mit der Sorge in Empfang nimmt, 
was ed damit anfangen, und wer fie bewacen folle? und 
bei der Unerfahrenheit, welche wohl dem Verwelken, welche 
der Beraubung am näcften fey? einzeln erft diefe — dann 
jene, und endlih den ganzen Strauß — der Mutter in 
den Schooß legt. Es liegt ein Spftem von Unfhuld in - 
diefen kindiſchen Begriffen, daß ich den Kurzfichtigen bedauern ; 
würdg, der, feinen Zuſammenhang darin fände. Er muß 
nie ein unbefangenes Herz unter Augen gehabt — nie eine 
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Klara gekannt, oder gar das Unglück haben, an feine weib— 
lihe Tugend zu glauben. 

Für eine folche Heldin ihres Gefchlehts, als ich dir jetzt 
gemalt habe, Eduard, könnte ich ſelbſt meine Stimme zu 
den Beiträgen ihres verarmten Vaterland geben, um ihre 
Seligfprehung zu befördern; um fo mehr, da eine fo billige 
Steuer fchwerlich öfter ald Einmal in einem Sahrhunderte 
vorfallen dürfte. — Und gegen dieß herrliche Gefchöpf Eonnte 
ich auf Augenblide verblendet genug ſeyn, MORE Ablnten 
zu hegen? 

„Fahre nun fort, Baftien,” rief ich aus einer Art von 
Bedürfniß, eine andere Stimme zu hören als die meinige; 
denn ich hatte mir nichts Höfliches zu fagen. — „Sie fuchte 
mich auszuforfchen, ” fuhr der Erzähler fort — „Wer denn?” 
unterbrah ich ihn. — „Sie find zerftreut, mein Herr,” 
antwortete Baftian: „Sie haben verhört, oder vergeflen, 
was ich Shnen eben in diefem Augenblide erzählte Die 
alte Tante war es, die mich über den Befuh ausforfhen 
wollte, den Shnen dieſen Morgen der Herr im Yurpur 
abftattete. Dieſe vornehme Befanntfchaft mochte in ihren 
einfältigen Augen wohl einen gewaltigen Glanz auf Gie 
werfen, mein Herr. Sch wußte nun: freilich felbft nicht viel 
davon; aber was thut das? Man muß niemanden feine gute 
Meinung von andern benehmen, am wenigften ein treuer 
Bedienter, wenn ed das Anfehn feines Herrn betrifft; fo 
muß man im gemeinen Leben denken, wie man in der 
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Religion thut. Auch ſuchte ich es ſo ſehr aufzuſtutzen, als ich 
konnte, und ſo erzählte ich am Ende mehr Ruͤhmliches von 
Ihnen, mein Herr, als mir ſelbſt befannt war. Was wol- 
len Sie fagen, Madam? antwortete ich: das ift nicht der 
erfte Purpurmantel, den mein Herr vor feinem Befte fieht. 
Bon einem Erzbifchof, von einem Prälaten an den andern 
empjohlen, wird er von allen wie ein Freund vom Haufe 
empfangen. Es ift ein Spaß mit fo einem Herrn auf Rei— 
fen zu ſeyn; denn wo wir nur hinfommen, fliegen ung die 
vornehmften Geiftlichen wie die Spaßen ind Haus. — Sollte 
nicht etwa fein guter Herr, muthmaßte dabei die Alte, gar 
die fromme Abficht Haben, zu unferer einzig felig machenden 
Religion überzugehen? — Kann wohl feyn, erwiederte ich, 
und ich wünfche e8 von Herzen; denn feine jeßige mag fo 
gut ſeyn wie fie will, fo fieht man doch wohl, wie blaß und 
magerer dabei geworden ift. — Das dünft mich auch, fiel 
mir hier Mamfell Klara ind Wort: er dauert mich, wenn 
ich ihn anfehe. — Laßt es gut feyn, Kinder; war zuleßt 
der Ausfpruch der Tante. Sch müßte mich fehr irren, wenn 
e8 bei einem Manne, der folche Anzeigen giebt, der fo weit 
ber kommt, wm unfere Klerifei aufzufuchen, der einen fo 
verftändigen Menſchen von unferm Glauben, fagte die 
Tante, in feinen Dienften hat, und der feine Wohnung 
bei uns nahm, es müßte fonderbar zugehen, wenn es bei 
dem nicht zum Durchbruche kommen ſollte. — Hier fchwieg 


fie, und da ich an ihren Lippen und Zeichen fah, daß fie ein 
Thunmel, ſämmtl. Werke. II. 6 
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Paternofter für Sie betete, fo that ich ein Gleiches; auch 
Klärchen fekte den Engel bei Seite, fchlug ihre Augen in 
die Höhe, und Indtelte an ihrem Nofenfranze, und es war 
einige Minuten ganz fill auf dem Vorſaale.“ — 

„St das der Anfchlag, den die Alte auf mich hat?” 
fragte ich meinen Baftian lächelnd. „Nun, der mag wohl 
noch hingehen — aber nur weiter!” — 

„Ach! mit welchem Seelenvergnügen, “ fuhr er jekt noch 
lebhafter fort, „haben Tante und Nichte die Andacht nicht 
heute Morgens bemerft, mit der Sie, mein Herr, als ob 
Sie fhon zum Kapitel gehörten, dem heiligen KHochamte 
beimohnten!” — 

„Was fagft du?” fuhr ich aufs „Klärchen war in der 
Kirhe, und ich habe es nicht geahnet?“ 

„Und doch“ — erwiederte Baftian, „fand fie gar nicht 
weit von Ihrer Loge. Als Hausgenoffe hatte ich mich neben 
fie geftelt; aber Sie waren fo vertieft in Ihre eigene 
Andacht, daß Sie die unfere gar nicht gewahr wurden. Sch 
wünfchte, Sie hätten das liebe Kind beten fehen! Sie 
erbaute den ganzen Zirkel, der um fie her kniete, und ich 
bin verfichert, e3 wurden ihr aus allen Eden und Enden 
mehr Blicke, mehr Seufzer — als der heiligen 
Genoveva ſelbſt.“ — 

„Hole mir eine Flaſche oeil de perdrix, Baftian! “ 
unterbrach ich hier den Schwätzer. „Chue dir auch felbft 
für deine heutige leibliche und geiftlihe Anftrengung etwas 
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zu gute. — Heer haft du einen Fleinen Thaler dazu: aber 
um meine Sekehrung befümmere dich weiter nur nicht! 
Hörft du?“ | 

Baftian ma’yte eine erbarmlihe Miene, tete fein 
Trinkgeld ein, und ging. Der gute Narr! Könnte ich in 
feine Munterfeit, in feine fröhliche Laune, in feine blühende 
Gefichtöfarbe und in feine Jugendkräfte fo leicht übertreten 
als in feine Religion! —! Von fo einem Umtaufche ließe 
fih fchon eher fprehen, Er Fam bald wieder zurück, ſetzte 
mir den Wein ftillfehweigend auf den Tiſch, und entfernte 
fih mit einem fo bedeutenden Blide, ald wollte er mir 
fagen: Brauchen Ste nur diefes Mittel! es ift das wirk: 
famfte zu Ihrer Bekehrung. Nun, das wollen wir fehen, 
dachte ich, 308 den Pfropf aus der Bouteille, und warf ihn 
wider die Wand. 


Abends eilf Upr, 

Sch habe in meinem ZTagebuche eine Lücke von ſechs wich- 
tigen Stunden auszufüllen. Ich möchte fie auch nicht bie 
zu dem andern Tage verfchieben, felbft niht, wenn ich bie 
zu feinem Anbruche fortfchreiben folte. Nur bitte ich dich, 
Eduard, gieb genauer Acht, als gewöhnlich; denn ich bin 
im Begriffe, dir einen neuen Beweis von der ungleichen, 
fhwanfenden und materiellen Sufammenfeßung meiner Seele 
zu geben, der vollftändiger iſt, ald alle vorhergehenden, Ich 
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ſelbſt, da ich ihm niederſchreibe, möchte beinahe glauben, daß 
ich, feit der vorigen DBlattfeite, . um zehn Jahre zurücd 
getreten ſey; fo audfchweifend muß ich mich, wenn. ich der 
Wahrheit treu bleiben will, auf diefer hier fohildern. 
Welch ein unbegreifliches Wefen, das in mir wirft! Sch 
hoffe für das Glück der Welt, daß die Form davon, w. bei 
Rouſſeau's Seele, zerbrochen feyn fol, und daß meine ein: 
zelne Anomalie in dem Univerſo nicht fo gar viel zu bedeu— 
ten habe. — Doch wozu diefe Vorrede? Gie ift nach der 
Zeitordnung, die ich doch gern beobachte, viel zu voreilig. 
Sch will mich faffen! Denn wenn du die Anklage meiner 
felbft richtig beurtheilen follft, fo mußt du ja wohl erft feben, 
wie und wodurch ich fie verdient habe. 

Sobald ich diefen Nachmittag den Pfropf aus der Hand 
warf, und mich mit meiner $lafche allein ſah, entrungelte 
fi) meine Stirne, die noch von dem Syftem her, das ich 
mir von Klärchend Unfchuld zufammen feßte, alle Zeichen 
eines ernithaften Nachdenken trug. Sch lächelte den 
freundlichen Wein an, und, wie er mir erft unter die Nafe 
fprudelte, feßte auch fein Geift den meinigen augenblicklich 
in Gahrung. Ein flüchtiger Gedanfe 309 nach dem andern 
vorüber, ohne daß ich ihn aufhielt; bis endlich einer fe 
zudringlich ward, daß ich ihn faßte, und mir durch alle 
möglichen Sophijtereien den Spaß machte, ihn fo lange auf: 
zuftugen, bi3 er mir am Ende zu meinem Unglüde über den 
Kopf wuchs. 
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Sch habe dir, — du haft es auch gewiß gefühlt, Eduard, 
mit aller Starke der Wahrheit die Gründe vorgelegt, Die 
für die Heiligkeit meiner vortrefflihes Nachbarin fprechen. 
Wie fonnte es mir nun einfommen, jeßt als ein Advoca- 
tus Diaboli Beweife aufzufuchen, die fih auf das Unver— 
fhämtefte ihrer Seligfprehung gerade entgegen ftellten? Es 
ift unglaublich, und doch wahr. Wie ich diefen Irrweg ein: 
fhlug, ahnete mir freilich nicht, daß ich fo weit und bie 
zu dem Abgrunde vorrüdfen würde, vor dem mid no 
fhaudert. Mein Blut gerieth bei jedem frifchen Glaſe, das 
ih hinunter flürzte, mehr in Feuer, und meine Einbil- 
dungöfraft gewann die Oberhand über meine beffern Geſin— 
nungen. Sch konnte immer weniger an das herrliche 
Geſchöpf hinter der Scheidewand ohne Begierde denken, und 
feßte fie mit einer unerklärbaren Frechheit, nad) jedem Schlucke, 
den ich zu viel that, von den hohen Stufen ihrer Würde 
immer tiefer und wieder tiefer herab, bis ich fie endlich, 
nicht ohne Schwierigkeiten, mit mir unter Eine Linie gebracht 
hatte; und nun erfi ging ich unbarmherzig mit ihr um. 
Die Eärften Beweife ihrer Unfchuld fhiete ich mit einem 
Schnippchen in die Luft. Ihre Heiligkeit ſchien mir nichts 
mehr, ald eine angenommene Rolle zu feyn, die fie guf 
genug vor dem Publikum ſpielte. Und um dir alles zu 
fagen, wie es in fo einer Seele ausfieht, Eonnte ich fie 
mir endlich unter feinem andern Bilde mehr denfen, als 
dem — der Sphigenia von Tauris, die wir einmal, noch 
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als junge Leute, von dem Theater nach Haufe führten, und die 
uns, wie wir damals dachten, einen fo frohen Abend verfchaffte. 

Nun Eennft du meine Grundfaße, Eduard, wenn du 
anders das Wort hier gelten laffen willft. Von jeher hat 
mich nichts mehr aufbringen fünnen, ald wenn ein Fürft 
zum Beifpiele, mich durch feinen lakonifchen Ernft über 
feine NRegententugend — ein Minifter durch höfifche Zurück— 
haltung tiber feine Staatsklugheit — ein Pfarrer durch 
feinen faltigen Rock über feine innere Ueberzeugung — und 
ein Mädchen durch den Klitter ihrer Sentiments über ihre 
Tugend hinter das Licht zu führen gedenken. Es gehört 
ein fo gutes Herz dazu als ich habe, daß ich nur felten bei 
folhen Gelegenheiten meiner Gabe zu fpotten Raum gebe, 
Bei einem Mädchen aber, das fich mit fo außerordentlichen 
Annehmlichkeiten, als Klärchen befißt, in meiner Nahe für 
fiher hielt, weil fie auf ihren Betrug und meine Blindheit 
rechnete, das mein brennendes Herz zwei volle Tage mit der 
Ungewißheit getäufcht hatte, ob es fie als eine Heilige 
bewundern, oder als eine gemeine Sängerin behandeln folle 
— bei fo einem ©efchöpfe würde die Nahe meines Muth: 
willen ohne Gränzen ſeyn. Gewiß follte fie mir die Gegen: 


beweife ihrer Unfhuld auf das demüthigendfte ausliefern, 


ihren erften und legten Betrug in meinen Armen geftehn, 
und durch alle möglichen Züchtigungen der Liebe für den 
erborgten Schimmer büßen, durch den. fie einen erfahrnen 
Mann zu blenden gedachte, 


N ee Due 
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Noch will ich nicht entfcheiden — Tagte ich fehr großmü- 
thig — aber es gilt einen Verfuh: und befchamt geftehe 
ih dir, daß ich in diefem Augenblide vor der Möglichkeit 
erfchraf, in ihr eine Heilige zu finden; fo fehr hatte ich mich 
fhon daran gewöhnt, fie als ein irdifches Mädchen zu 
behandeln. 

Sie mag eins oder das andere feyn, fuhr ich nach eini- 
gem Nachdenken fort, fo Fann fie mir doch als ihrem Nach: 
bar unmöglich verargen, daß ich ihr meinen Befuch mache. 
Sp viel ich weiß, ift das in Feinem römifchen Kalender ver: 
boten; ja mich däucht fogar, ich habe gelefen, daß es die 
Pflicht einer Heiligen fen, wenn fie Heiden befehren will, 
fih ihnen zu nähern, und Feine gefelfchaftlihen Mittel 
unverfuht zu laſſen, ihre Seelen an fich zu ziehen. — 
Klärchen fehnt fich alfo wohl fo fehr nach meinem Umgange, 
als ich mich nach dem ihrigen, wenn es ihr, wie ich glaube, 
mit ihrem Gebete auf dem Borfaale Ernft war: zumal 
diefen Abend, wo ed, gegen das geftrige Geräufch, in ihrem 
Zirkel fo ſtill ift, als ob fie von Himmel und Erde ver- 
geffen wäre. 

Mein Muth wuchs nun in demfelben Verhältniffe, in 
welchem meine Flafhe abnahm; und Faum war dag lehte 
Glas überwunden, fo war ich auch fhon auf dem Wege nach 
Klarchen. Aber meine Bewegung dauerte diepmal nicht 
fort; denn in diefem Augenblide, und da ich eben den Griff 
der Thür in die Hand nahm, trat ich zufälliger Weiſe auf 
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den Stöpfel meiner leeren Bouteille. Sch hob ihn auf, und 
befah ihn. Kein Pfropf ift wohl noch o bedenflich bifchen 
worden. ES war mir, als vb der Blick noch feft au ihm 
flebe, den mir Baftian fo bedeutend zuwarf, ald mir vorkin 
der Kork aus der Hand flog... Sollte Baltian mit - feinem 
Blicke Recht haben? befragte ich mich erfihroden, follte es 
wirklich für die Religion gefährlich feyn, fih in dem Taumel 
des Weins einer Heiligen zu nahern? Das muß ich zuvor 
noch unterſuchen, ſagte ich, und zog mich mit meinem 
Stöpſel langſam nach dem Lehnſtuhle, auf den ich mich 
nun in eine Lage warf, die zum Nachdenken eines Betrun— 
kenen wie gemacht war. Auch mochte ich nur etwa eine halbe 
Stunde ſo gelegen haben, als ich ſchnarchend erwachte, und 
unſtreitig viel klärer in meiner Angelegenheit ſehen gelernt 
hatte, als vorhin. 

Es war ſchon fpat, Eduard, und der Mond ** im 
Aufgehen; viel ſpäter, als heute vor ſechs Tagen, da er 
mir auch fchien, als die gute Margot mir ihr warmes Halk- 
tuch um den Kopf band. Hatte ich dieſen Gedanfen behut— 
famer verfolgt als ich that, ich glaube, es ware nichts aus 
meiner Biftte geworden. So aber fam ich vom Margotö 
Halstuch auf das Halstuc der Heiligen, von dem Hunderts 
ften in das Zaufendfte, und — mein guter Gedanfe ent: 
wifchte mir unrer den Händen. 

Indeß war es doch drollig, daß ich noch immer wie ange: 
beftet auf meinem Lehnftuhle verweilte, ohne mich ganz von - 
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dem Mißtrauen in meine Einfihten trennen zu können, das 
du von jeher an mir gewohnt bift, und das mir immer 
noch anflebt, wie eine Nervenfhwäche. Mein Vorfag war 
zwar gefaßt; aber um ihn auszuführen, fehlte mir nur noch 
die Aufmunterung eines Freundes, der mir für den glüd: 
lichen Erfolg und für allen Schaden haftete, der daraus 
erwachfen könnte; und auch Ddiefe Gewahr wußte ih mir 
endlich zu verfchaffen. > 

Sa, lieber Eduard, alles mein voriges Hin- und Her: 
überlegen - hätte ich mir recht gut erfparen Eönnen, wenn 
in eher an den gedacht hatte, der mir in Avignon alles in 
allem war. — an den VBorbereiter der Jugend, an das Orakel 
der Stadt, an den ehrlichen Kirchner. Ich brauchte ihn 
nur noch einmal in Gedanfen abzuhören, um zu wien, 
woran ich mit Klärchen war. Sein dunkles Geſpräch fchwebte 
mir vor, ald vb er mir gegenüber faße, und entwickelte fich 
jeßt zu meiner ungleich größern Zufriedenheit, ald oa ich 
ihn felbft hörte. Meine Wünfhe befamen ihre einzige 
wahre Nichtung. Mit dem Uebertritte zu Klarchendg Melt: 
gion, fühlte ich, habe es heute wohl nicht viel zu beventen, 
und ich jteefte, um nicht wieder darauf zu treten, den Pfropf 
in die Taſche. Sein dunkles Gefprah? Mein Gott! durfte 
er e3 denn wohl weniger behutfam anlegen, wenn er feiner 
neuen Sreundfchaft für mich ein Geſchick geben wollte, ohne 
geradezu feiner altern für den Propft zu fchaden? Wie war 
ed möglich, daß ich fo blind feyn konnte? Sch erftaunte, als 
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ich die feinen Winke erwog, die er mir, wie von ungefähr 
zuwarf, als ich die fchlauen Bemerkungen analyfirte, die er 
fallen ließ, und die Lokal-Farben, die er zum Gemälde 
feines Vorgefeßten brauchte, mit den pfpchologifhen Nach 
richten. verglih, die er mir von Klärchen mittheilte — ich 
erftaunte, fage ich, über die Deutlichkeit, die in allem dem 
herrfchte. Der fonderbare Necent, den er, wie es mir fchien, 
ohne Noth auf diefes oder jenes Wort legte, befam nun 
Bedeutung und Sinn. Sein Aufruf an mid zu Gunften 
des Propftes erklärte fih mir, wie das Einlafbillet einer 
Komödie; und obgleich feine Räthſel fo theologifch verflochten 
waren, als man fie nur von einem getauften Juden erwar: 
ten kann, fo war mir doch weiter nicht bange, diefe feinen 
Fäden glüdlich ‚aus einander zu wirren. 


Den Dünften gleich, die von den Auen 

Beim Weberfchein der Sonne fliehn, 

Sah mein gefchärfter Blick des fchlauen 

Drafeld Dunkel fich verziehn. 

SH forfchte mit der Kraft, die Bachud mir verliehn, 
Dem fchmweren Räthfel nach, bid mit geheimem Grauen 
Sein Knoten mir entgegen fchien, 

Neu, jung und modulirt! wie keiner nach Berlin 

Zu Markte kommt, und doch nicht von der rauhen 
Antiken Feftigfeit, um ihn, 

Anftatt zu loͤſen, durchzuhauen — 

Zug erim Schuß der Heiligften der Frauen, 

Schon darum werth, um vor ihm hinzufnien. 
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Und wie der erfte Trieb, fein Felfenneft zu bauen, 

Den jungen Adler hebt auf eine Hoͤh', wohin 

Kein Aug’ ed wagt, ihm nachzufchauen, 

Se lberflügelte mein männliched Vertrauen 

Das Heiligthum der Sängerin. 

Sch forderte von ihr, die mir den Schlaf verwehret, 
So lang’ Erfag für den verlornen Schlaf, 

Bid ich den ganzen Schwarm der Freuden aufgeflöret, 
Die der Verlauf der Zeit vielleicht dem Propſt befcheret, 
Wenn die Ermiidete, ald ein verirrted Schaf, 

Zu feiner Heerde wiederfehret, 

Und fah erftaunt, wie dad, was jedem Theil gehoret, 
In Einem Punkt zufammentraf. 


Haft du felbft je von einem Plane gehört, lieber Eduard, 
der einfacher in feiner Anlage, gefchmeidiger für die Aus: 
führung, und für den Endzwed, den er beabfichtigt, fo 
harmonifh in allen feinen einzelnen Theilen wäre? Wie 
geübt, dachte ich mit fchuldiger Bewunderung, muß die 
Hand des Meifters fenn, der ihn entwarf! wie groß feine 
Erfahrung der Welt, wie fiber feine Kenntniß des Lokals 
und feine Bekanntfihaft mit den Sitten der Andächtigen! 

Ich hatte nur einige Schritte über den Vorſaal zu thun, 
die bei dem hellen Scheine, den der Mond über ihn brei- 
tete, Feine Schwierigfeit machten. Ehe ich aufbrach, bedachte 
ich noch, wie wenig man oft bei folhen Beſuchen Herr feiner 
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Surüdfunft ift, und ſetzte aus Vorficht mein Licht in den 
Kamin. Im Vorbeigehn beim Spiegel würdigte ich auch 
noch meinen äußern Menfchen einer flüchtigen Unterfuchung, 
und wie vortheilhaft fiel fie diesmal nicht aus! Wäre der 
fhlafende Amor in die Höhe gefprungen mich zu umarmen, 
wahrlich, ich hatte es in diefem Augenblide für fein Wunder 
gehalten. Sp einen Schlummer möchte ich mir wiünfcen, 
fagte ih, indem meine freundlichen Augen din Ausdrud 
der glüklichften Nuhe verfolgten, den ihm der Künftler zu 
geben gewußt hatte. — Sch gelobte, wenn ich fo ausdruds- 
vol von Klärchen zurüd Fame, ihm das Neftichen Staub 
abzumifchen, bei dem fich ihre zitternde Hand, mitten in der 
Arbeit, fo artig zurückzog. Ob wohl allen Heiligen diefes 
Gefühl der Senfitiven eigen feyn mag? und ob fie wohl 
folches aud) noch bis nach Untergang der Sonne behalten ? 
Sch fah, als ich in dem Spiegel wieder nach mir aufblicte, 
dag mich diefes Problem , und die Hoffnung es aufzulöfen, 
roth gemacht hatten big über die Ohren; und wie auserwählt 
fehien nicht diefe Farbe zu meinen großen viel verfprechenden 
Augen, und wie fchön nüancirte fie nicht mit dem Inkarnat 
meiner Lippen! — Ach, meine Lippen! Auf feinen andern 
habe ich je diefen Anreiz; und dieſes Hinftreben entdeckt. 
Sch möchte wohl, fagte ich höhnifch, das Mädchen fehn, das 
folhe Figuren vor ihrer Thür abzumweifen dad Herz hatte! 
Und fo trat ich mit der Zuverfiht eines guten Gefellfchaf: 
ters endlich über die Schwelle, und gelangte glüklih an 
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den Verfchlag, der, wie der Vorhof zum Allerheiligften, 
Klaͤrchens Zimmer begranzte. 

Bei der Stille, die in diefem frommen Haufe berrfchte, 
war nicht” viel Geräufeh nöthig, um ihr Ohr aufmerkfam 
“auf meine Annäherung zu machen. Huch riefih kaum ein 
paarmal ihren harmonifchen Namen mit gedämpfter Stimme, 
fo hörte ich auch ſchon ihre Kammer fich öffnen. Nun trip: 
pelte fie nach der Thüre des Verfehlags; nun hob fie — 
ftelle dir das Vergnügen vor, das mich durchzitterte — den 
Riegel auf; und lebhaft ftand nun — Klärchen zwar nicht 
— aber ihre abgemergelte zahnlofe Tante, in ein weißes 
Fattunenes Nachtkleid gehüllt, vor mir. 

Sn dem erften Anfalle meines Schredens dachte ich nicht 
gewiſſer, als die gute Frau habe wohl Luft fich felbft meinen 
fpaten Beſuch zuzueignen, und Fünne fo von Gott verlaffen 
ſeyn, fih einzubilden,, daß ich, ohne Scheu für ihr ehrwür— 
diges Alter... . Aber fie ließ mich diefen heillofen Gedan— 
fen nicht endigen. Sie fuhr mir nur zu bald mit einem: 
„Was beliebt Shnen, mein Herr?” auf den Hals, und zeigte 
dabei eine fo fchnafifche Befremdung in ihrem Gefichte, als 
hätte fie in dem langen Laufe ihres Lebens noch nie eine 
männliche Geftalt im Mondfcheine erblicdt. Sch hingegen 
auf meiner Seite, und gewiß betroffener noch als fie — 
wahrlich ich mußte mir ihre einfache Frage noch einmal 
wiederholen laffen,, ehe ich meiner Stimme fo mächtig ward, 
ein Haar verunglücdte Worte darauf zu antworten. Sch 
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ſtarrte das alte Weib vorher noch ſprachlos und mit auf— 
geriſſenen Augen an — ein Anblick, der, wenn er auch ſonſt 
nichts Gutes hat, einem Menſchen in meiner Lage doch 
einiger Maßen dadurch wohlthätig werden kann, daß er ihn 
aus einem hitzigen Fieber in ein kaltes verſetzt. Mag man 
indeß ſolche Veränderungen noch ſo ſehr unter die guten 
Symptome rechnen, fo moͤchte ich fie doch ſelbſt meinen 
Feinden nicht wünfchen. Sch weiß nun aus eigener Erfah: 
rung, wie viel ed dem armen Kranken koftet, die erhabenen 
Phantafien, die feine Seele befchäftigen, unter Sahnklappen 
verſchwinden zu fehen. 

„Die langen Abende — meine angenehme Nachbarfchaft 
— die Einſamkeit,“ — flotterte ich endlich in abgebrochenen 
Säßen heraus, zu denen ed mir je länger je fehwerer ward, 
eine Verbindung zu finden. Meine Verlegenheit nahm mit 
jeder Sekunde zu, glaubte fich Luft zu fchaffen, und verfiel 
darüber in die unbefonnenfte Erklärung, die fih nur aus: 
findig machen ließ. „Liebe Madam,“ fagte ich, „die anzie: 
henden Reize Ihres guten Klärchens werden mich fhon hin: 
länglich bei Ihnen entfchuldigen, und die Freiheit, die Sie 
dem Propſt erlauben, hoffe ich, werden Sie doch wohl nicht 
Shrem Miethmanne verſagen?“ — Das hatte ich vortreff- 
lich gemacht — Du hätteft nur fehen follen, was die alte 
Kaze bei diefen Worten für Feuer fing. — „Klärchen? 
Klärchen,“ beantwortete fie meine wohlgefeßte Rede, „nimmt 
feine nachtlichen Befuche — ja fie nimmt gar keine, und zu 
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feiner Zeit an. Gehen Sie, mein guter Herr,“ fehte fie 
höhnifh hinzu, „ſuchen Sie anderwärts Ihre Unterhaltung, 
und laffen Sie Ihre Nachbarn in Ruhe!” 

Schwerlich hat noch jemand einen unfreundlichern Befcheid 
aus einem häßlichern Munde gehört. Da es aber noch einen 
empörendern Anblick in der Natur giebt, fo gab fie mir auch 
den noch zu Gute: ich meine ein altes Weib, das die Begei— 
fterte macht. Sie warf ihre beiden Irrwiſche von Augen in 
die Höhe, als ob fie die Engel aus dem Himmel verjagen 
wollte, legte ihre linke Hand auf ihr fchlotterndes Halstuch, 
firete ihren rechten Arm fleif und gerade nah mir zu, 
und Ffreifehte mir mit der Stimme einer Befeffenen dur 
die Ohren; 

Sergläubiger! was treibet dich 

©» frech, fo blaß, fo fchauerlich 

Herum im Mondenfchein ? 

Vernimm, furchtbared Nachtgeſpenſt 

Es ſchließt die Burg, die du berennſt, 
Ein Kind des Lichted ein! 


Und welch ein Kind! So voll und rund, 
So früh Fam nod) Fein Bufen, und 
Kein weiblich Herz in Flor. 
Ein Seraph fah den erften Flug 
Der kleinen Sängerin, und trug 

Sie der Madonna vor; 


Und diefe nahm fie in Beſchluß: 
Und wollte ſelbſt mit feinem Gruß 
Sich Gabriel ihr nahn, 


* 
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ie Tieß’ ihn vor der Thüre ſtehm, * 
Und hieß' ihn, ſpottend, weiter gehn, 
So wie ſie dir gethan. 


Der Propſt, des Himmels Liebling, nur 

Verehrt den Schoͤpfer der Natur 

In meiner Nichte Reiz. 

Der Reichthum ihres Gärtchens iſt 

Auch ſein, und wird vor Raͤuberliſt 
Geſichert durch fein +. 


Und jedes Kreuz, dad er ihr ſchlaͤgt, 
Weckt eine Bluͤthe mehr, erreat 
Ihm eine Hoffnung mehr; 

Und Sie bewahret, zum Erkauf 
Des Himmels, ihren Vorrath auf, 
Und zu Mariens Ehr! 


Bon der Holdieligen bedeckt, 

Erhaͤlt ſich friſch und unbefleckt 

Ihr ſchoͤner Erntekranz; 

Und wenn ihm auch ein Kreuz verblich, 

Der Propſt mit einem Pinſelſtrich 
Hebt den verlöfchten Glanz. 


Was ſtoͤrt, verlorner Geift, dein Blick 
Fur Bilder in mir auf! — Erſchrick 
Und weiche meinem Fluch ; 
Dich müffe jede Jungfrau fliehn, 
Maria Feine dir erziehn 

Zu nächtlichem Beſuch! 


w 
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O! das ſoll mir ſchon recht ſeyn, dachte ich, indeß die 
alte Närrin während der ſublimen Worte ihrer myſtiſchen 
Romanze, die ich vielleicht ganz der Quere verſtand, daſſelbe 
heilige Zeichen mehrmal über ihre Bruſt und ihr Geſicht 
zog, die doch wahrlich dieſes Schutzes gar nicht bedurften, 
und zugleich mit ihrem Zeigfinger auf etwas hindeutete, 
was mir nicht eher verſtändlich und ſichtbar ward, bis 
ſie die Thür mir vor der Naſe zugeſchmiſſen und verriegelt 
hatte: — denn nun erſt fiel mir eins von den Kreuzen in 
die Augen, auf die ſich die Alte in ihrer Begeiſterung bezog, 
und davon die eine Hälfte an der obern Bekleidung — die 
andere an dem Flügel der Thüre, nun in einem ungetrenn— 
ten Zuge wieder zuſammen paßten, vermuthlich mit einer 
Kreide gemalt, über die ein Weihbiſchof den Segen geſpro— 
chen hatte, „Liegt es nur daran?“ fagte ich und warf den 
Mund auf. „Diefe Wunderzeichen des Propſtes find doch 
wohl noch zu verwifchen, wenn ich nur erſt die Stationen 
fenne, die er Damit befeßt hat.” Und fo fehlich ich mit ver: 
biffenem Aerger in mein einjames Zimmer zurück. 

Meine Abwefenheit konnte nicht lange gedauert haben; 
denn ich hatte nicht einmal nöthig, mein Licht zu pußen, 
als ich ed aus dem Kamin langte, es wieder auf den Tifch, 
und mich mit ineinander gefchlagenen Armen davor fehte. 
Es währte eine ziemliche Weile, daß ich gedanfenlos auf die 
leere Flaſche hinblidte, ehe ich fie in Verdacht nahm, fie 


möge wohl an dem eben gefchehenen Vorgange die meifte Schuld 
Thümmel, ſämmtl. Werke. II 7 
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haben. Dieß brachte mich gelegentlich auf den Tert, den ich 
mir in Anſehung der verlegten Diät und Moral, die leider! 
bei mir immer gleihen Schritt halten, zu lefen hatte. 
„Sal“ rief ih aus, „man muß betrunken feyn, um einen 
Augenblid an der Tugend und Unfchuld diefer Heiligen zu 
zweifeln, und ſo ungleiche Abfichten, als mir mein Gewiffen 
vorwirft, darauf zu bauen. Sch habe es verdient, vor ihrer 
Thür abgewiefen zu werden; denn ich bin nicht werth über 
ihre Schwelle zu treten — nicht werth ihr nur die Schuh: 
riemen — gefchweige fonft etwas aufzulöfen, und dag geringfte 
der Kreuze zu verlöfchen, womit der Propſt ihre Zugänge 
verwahrt bat. “ 

Da ich nicht gewohnt bin, mich felbft zu ſchonen, fobald 
ih nur erft fo weit bin, mich in die Augen zu faffen, fo 
ward ich auch dießmal fo böfe auf mich, daß ich mich 
gern vor jedem ehrlihen Manne an den Pranger geftellt 
hätte, der mir die Wahrheit noch derber hätte fagen wollen, 
als ich es felbft that. Sch fühlte in diefer ärgerlichen Stunde 
die Entfernung von dir, mein Eduard, ftärfer als jemals, 
und wußte lange nichts an deine Stelle zu feßen. Wie aber 
die gütige Natur für gewöhnliche Webel anch die Mittel 
Dagegen vorzüglich gehäuft hat, und man zum Beifpiele 
gegen einen böfen Hals, oder eine jede andere Krankheit, 
welche fehleunige Hülfe verlangt, die bewährteften Recepte 
an allen Zäunen und Heden findet; fo, glaube ich, ift in 
unſerm aufgeflärten Zeitalter Fein Winkel der Erde mehr fo 
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verwildert, auf dem fich für eine Franke Seele, ihrem Bedürf: 
niffe gemäß, nicht bald ein anhaltendes, bald ein abführen- 
des Mittel auftreiben ließe. Ware e8 Tag gewefen, fo 
hätte ich freilich bei meinem Freunde, dem Buchhändler, 
das Ausfuchen gehabt; fo aber mußte ich mir zu helfen fuchen 
wie es gehen wollte, und das that ich auch. Ich näherte 
mich zum erftenmale der, zu der frommen Gtiftung gehö— 
rigen, Eleinen Bibliothek meines Kabinets, fiher, daß ich 
hier eben fo gewiß ein oder das andere moralifche Buch finden, 
als ich nicht umfonft nach Pimpernelle oder Klatfchrofen aus— 
geben würde, wenn ich eines Gurgelwaffers bendthigt ware. 

Der erfte Folioband, den ich heraus 309, den ich aber 
auch ehrlich genug war, fogleich wieder an feinen Ort zu 
ftellen, war Sanchez de matrimonio. ch griff auf beffer 
Glück nach einem andern von mittlerem Format, und befam 
die Aphorismen des großen Emanuel Sa de dubio in die Hand. 

Das iſt wahrfcheinlih, fagte ih, ein Buch, wie du ed 
fuhrt, und feßte mich damit an meinen Tifh. Ich hatte 
auch für mein gegenwärtiges Bedürfniß Fein befferes finden 
fünnen. Auf allen Seiten firahlten mir die herrlichften 
Anweifungen entgegen, fich mit Ehren aus den fhlüpfrigften 
Händeln feines Gewiffens zu ziehen, und mit Hülfe Eleiner 
artiger Diftinftionen fi über alle Fehltritte zu beruhigen, 
die eine firenge, ungeläuterte Moral, im Ganzen genom- 
men, unbarmherzig verdammt. Du Fannft denken, daß mir 
in meinen Umftänden diefer Sittenlehrer ungleich mehr 
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behagen mußte, ald jeder andere, der, ohne nur die Schwie: 
rigfeiten der Ausführung mit feinen Forderungen vergleichen 
zu wollen, mir geradezu gefaat hätte: Thue recht und fehene 
Niemand! Das ift weiter Feine Kunft. In diefem herrlichen 
Buche hingegen fand ich fogar mehr als ich ſuchte. Wie 
viel Vorwürfe, die ich mir in meiner erften mißlaunigen 
Aufbraufung machte, würde ih mir nicht erfpart haben, 
hätte ich diefen gründlichen Schriftfieler nur eine halbe 
Stunde eher gefannt! Ich las mich die und fatt, big ich 
vollfommen überzeugt war, daß, wären mir auch alle die 
Abfichten gelungen, an deren Ausführung mich das alte 
hämiſche Weib hinderte, ich Zwar von der geraden Straße 
ab — doch gar nicht viel umgegangen wäre, 

Sch ſchloß nicht unwahrfcheinlic von dem Werthe diefes 
einzelnen Buchs auf die Wichtigkeit der ganzen Sammlung, 
holte mir, um bei der Entfheidung meiner Streitfragen der 
Mehrheit der Stimmen gewiß zu feyn, noch andere herbei, 
die auch, mehr oder weniger, den guten Gründen jenes gro- 
fen SKafuiften beitraten, wovon ich Dir (befonders einen 
gewiffen Thomas ZTambourin nennen und empfehlen will, 
der mir wirklich vielen Spaß gemacht hat. Hier haft du den 
Titel feines Buchs: Explicatio Decalogi, in qua omnes fere 
conscientiae casus, mira brevitate, claritate, et quantum 
licet, benignitate, declarantur. — 

Sch war in guten Händen, wie du fiehft. Meine Lektüre 
ward immer anzichender, Der Unterricht diefer vortrefflichen 
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Männer Hatte mich endlih fo feſt gemacht, daß ic 
weiter Feine Gefahr für mich fah, auch den ehrbaren San: 
chez mit zu Nathe zu ziehen. Sch las bis in die finkende 
Nacht hinein, ohne feiner verwidelten Fragen und Auflö- 
fungen überdrüffig zu werden, und lege ihn jeßt, da mein 
abgebranntes Licht mir kaum noch Zeit läßt, meinen Bericht 
an dich niederzufchreiben, mit den Worten aus der Hand, 
mit welchen die vorgedrudte Approbation feines geiftlichen 
Cenſors anhebt; Librum hunc legi, perlegi, lectitavi, felix 
pensum D. Sanchez, Cathol: Majest: in Regio Incarnationis 
Coenobio a.Sacello et Sacris: in quo nihil nec devium ab 
orthodoxa nostra fide, nec obvium bonis moribus percepi 
etc. Und gehe nun, ich geftehe es dir, als der eifrigfte 
Anhänger einer Gefellfehaft zu Bette, der e8, da fie fo vor: 
züglihe Mittel gegen menfchlihe Schwachheiten im Ver: 
triebe hat, nicht fehlen kann, troß der kleinen Kranfungen, 
die fie in unfern Zeiten erlitt, an allen Enden der Erde 
Profelyten zu machen. 


Den 3. Januar, 
Bon allen moralifhen Hülfsmitteln der Lojoliten, die ich 
mir geftern Abends eigen zu machen fuchte, rührte mich kei— 
ne3 fo fehr, ald der Ausweg, den fie einftimmig vorfchla= 
gen, um, in dem Handgemenge der Leidenfchaften mit der 
Sittlichkeit, die mitfpielende Perfon fiher zu ſtellen. Setze, 
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fagen diefe Herren, wenn ich den Sinn ihrer Worte ins 
Kurze faffe, jeder zweideutigen Handlung, die du unter: 
nimmft, zur Beruhigung deines Gewiffens, nur gefchwind 
eine andere Zweideutigkeit entgegen! — Laß, zum Beifpiele, 
zur Zeit ihres feräflichen Vorgangs den Gedanken voraus 
treten, daß ein anderer fie begehe als du, und ſchwöre fogar, 
wenn du dazu aufgefordert wirft, du habeſt die That nicht 
begangen, nämlich — wie du ftillfchweigend hinzu thun 
mußt — an diefem oder jenem Tage, oder vor deiner Geburt. 
Durch diefen Eleinen Kunftgriff feßeft du dich am gefchwin- 
deften. über alle, deiner Ruhe nachtheiligen Folgen hinaus; 
denn diefe nehmen alsdann von felbft die Nichtung an, in 
der du dich in fo Eritifchen Minuten von dir felbft zu ent: 
fernen gewußt haft. Das ift bei vielen Gelegenheiten über: 
aus bequem, fagt Sanchez in feiner GSittenlehre:* ob eg 
aber auch immer recht ift, wie er dazu fekt, ift eine andere 
Frage, über die ich lange nicht mit mir einig werden konnte. 
Sch fah wohl ein, daß die Herren diefen verfeinerten Lehr— 
faß nicht fo oft und fo Ddreift würden ausgeframt haben, 
wären fie nicht von feiner Brauchbarkeit und Güte, aus 

* Il est permis d’user de termes ambigus en les faisant entendrce en un 
autre sens qu’on ne les entend soi m&me. On peut jurer qu’on n’a pas faite 
une chose, quoiqu'on l’ait faite effectivement, en entendant en soi m&me, 
qu’on ne l’a pas faite un certaın jour, ou avant qu’on fut ne. Cela est fort 
eomıode en beaucoup de rencontres et est toujours très juste, quand cela est 


necessaire ou utile pour la sante, l'honneur ou le bien. 
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langer prafttfcher Erfahrung, vollkommen überzeugt gewefen — 
und doch, wenn ich nun dran war ihn auf mich anzuwen— 
den, verfagte mir auf einmal der Muth, wie einem Kinde, 
das aufgefordert wird, einem Geiltänzer nachzufpringen. 
Es war Mangel an Hebung, lieber Eduard! Ich fekte den 
Fuß nieder, den ich fehon aufgehoben hatte, lief meinen Trö— 
ftern in die Arme, um mir Herz zu holen, und Fauete jedes 
Wort wieder, das fie mir zufprachen. Sp gelang es mir 
am Ende, ihren herzhaften Zuruf wörtlich meinem Gedächt: 
niffe einzuprägen; und das ift, wie du noch aus deinen 
Lehrjahren her wiffen wirft, fchon viel, wo nicht alles, für 
die Weberzeugung gewonnen. Die Zweifel, die mir dann 
und wann über die Zuverläffigkeit meiner Nathgeber aufftie: 
Ben, machten mir eigentlich am meiften zu ſchaffen; aber ich 
fand doch bald einen erfahrnen Mann, der mich auch hierin 
zur Ruhe wies; denn die würdige Zunft der SKafuiften hat 
fo fehr für alles geforgt, daß der Satz des einen die Sätze 
der andern auf das brüderlichfte unterftüßf. Dans les choses 
douteuses, fagt der berühmte P. Poignant, der aufgefchlagen 
neben dem Sanchez lag, nous ne sommes pas ohliges de 
suivre le sentiment le plus sur — Und fo blieb mir denn 
zuleßt weiter Feine Sorge übrig, als die, mich nur recht 
bald in der Lage zu fehen, meinen Nathgebern Ehre zu 
machen, und in Klärchend Armen das füße Gefühl meines 
Unrechts ihrem Glaubensgenoſſen, dem Propfte, der mir am 
fohielichften dazu fehien, unterzufchieben. 
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Aber die Hauptfchwierigkeit, die ich weder durch Nachden- 
fen, noch durch mein Nachlefen in den Kirchenvätern weg- 
zuräumen wußte, die Frage, wie ich mich in diefe glüdliche 
Lage bringen follte, blieb immer noch unbeantwortet. Der 
Vorgang von geftern Abend hatte mich außerordentlich ſchüch— 
tern gemacht. Man hätte mir die Welt bieten können; ich 
würde es darauf nicht gewagt haben, den böfen Geift, der 
den Schak bewachte, noch einmal herauszufordern,, ehe Ps 
ihn nicht zu befchwören verftand. 

In diefer Verlegenheit, die mich vom NRouffeau zum 
Amor, von einer Ede des Zimmers in die andere trieb, 
konnte ed indes nicht lange währen, fo mußte mir der einzige 
Mann beifallen, der fie vielleicht heben Eonnte, Mein miß- 
lungener Verſuch von geftern, den ich zwar auf feine Auto— 
rität unternahm, hatte mein Zutrauen zu ihm nicht im 
mindeften gefhwacht. Der befte Plan muß wohl feheitern, 
wenn man in der Ausführung nicht auch Rückſicht auf Seit 
und Gelegenheit nimmt; und das, mußte ich mir felbft vor: 
werfen, war ich fo albern gewefen ganz zu unterlaffen. Sch 
ſteckte alſo meine Goldbörfe ein, und machte mich gutes 
Muths zu ihm auf den Wen. Sch traf ihn auch dießmal 
wieder mit der heitern Miene auf feinem Poften, die mich 
gleich die erfte Stunde unferer Bekanntfchaft fo fehr zu feinem 
Bortheile einnahm, und durch die fich fo fprechend die ganze 
Ruhe feiner Seele und feines Amtes verfündiget. — Unfer 
Geſpräch Fam indeß dießmal nit fo gefehwind in Gang als. 
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gewöhnlich; ich mußte lange die Koften der Unterhaltung 
allein tragen. Er hatte die Unbarmherzigkeit, meine Beichte 
von Anfang bis zu Ende mit gefchloffenen Augen ruhig 
anzuhören, ohne das Bittere davon nur durch ein rröftliches 
Hort zu mildern, gefchweige daß er durch einen zuvorkom— 
menden, freundlichen Rath mir die VBerlegenheit erfpart hätte 
— ſo in der Nahe von Laurens Ache — fo ganz ohne 
Achtung für ihr fittfames Andenien — ihm mein geheimes 
Anliegen zu entwideln. Selbft als ich nun meinen mißlichen 
Vortrag gethan hatte — voll verfchämter Erwartung vor ihm 
ftand, und es ihm endlich gefiel die Lippen zu öffnen, hätte 
es im Anfang doch nur der Teufel feinem gleichgültigen 
Gefhwäke anhören können, was es am Ende noch alles 
Lehrreiches und Gutes für mich enthalten würde. 

„Sa, ia,“ fing er wie im Traume an, und rieb fich die 
Stirn — „unfer Leben, mein junger Herr, währt fiebenzig 
Jahr, und wenn es hoch kommt, find es achtzig, und wenn 
es Eöftlich gewefen ift, fo ift es Mühe und Arbeit gewefen. 
Huch ich habe diefen Morgen die meinige gehabt — habe 
die Stühle, die Banfe und den Altar abgeftäubt, und bin 
wohl zehnmal über Laurend Grab mit dem Befen gefahren, 
ehe ich e8 rein bringen konnte; aber es war ınothwendig. 
Diefe Kirche hat morgen einen anfehnlichen Befuch zu erwar: 
ten; denn wir feiern das Feft des heiligen Einſiedlers 
Simeon Stylita, der von den vornehmften hiefigen Kinnob- 
nern der Patron iſt.“ 
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„Was in aller Welt geht mich diefer Schnad an!“ dachte 
ich, machte eine höchft verdrießlihe Miene, und feßte mic 
auf die nächſte Bank. 

„Sie müffen wiffen, mein Herr,” trat er nun näher vor 
mich, „daß unter Heiligen und Heiligen ein gewaltiger Unter: 
fhied ife. — Der eine hat mehr Rang, der andere mehr 
Zulauf — die eine fromme Seele fehmiegt fich lieber diefem, 
die andere jenem an, nachdem entweder ihr Alter, ihr Ge: 
werbe, ihr Name, oder ihre befondern Sünden diefe Aus: 
wahl veranlaffen. Sp ift mein Einfiedler, zum Beifpiel, 
durch die chriftliche Standhaftigkeit, mit der er feine Gicht: 
und Zahnſchmerzen ertrug, der Schußpatron aller der Un— 
glücklichen geworden, die an diefen Webeln leiden. Schließen 
Sie nun felbft, mein Herr, auf den Zufpruch, den er erhal: 
ten wird. Leider hat feit einigen Jahren auch Ihre gute 
Hanswirthin unter feine Fahne treten müſſen — Auch fie 
wird morgen den größten Theil des Tages in meiner und 
des Heiligen Gefellfchaft zubringen — Geben Sie Acht, ob 
ich wahr rede!“ 

„Und Klärhen?” fragte ich haftig; er aber that nicht, 
als ob er mich hörte. — „Morgen,“ fuhr er mit ernftem, 
dogmatifhem Tone fort, „ift es Krankheit, die ihre Andacht 
in Bewegung bringt; zwei Tage darauf, am Fefte der hei- 
ligen Bertilia, thut es ihr Name.“ — 

„Und Klärhen ?” fuhr ich zum zweitenmale auf — „Wird 
unterdeffen ‚“ antwortete er ganz gelaffen, „allein zu Haufe 
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bleiben — fo wie hingegen am $efte der heiligen Concor— 
dia die Tante daheim bleibt, und nur ihre Nichte zur Kirche 
ſchickt.“ 

„Und was gibt hiezu Veranlaſſung?“ fragte ich äußerſt 
neugierig. — „Das verſchiedene Alter der beiden Andächti— 
gen!“ erwiederte er. Er ſah mir an, daß ich ihn nicht ver— 
ſtand. — „Ich habe ſchon mehrmalen die Schwierigkeit 
bemerkt,“ fuhr er fort, „einem Deutſchen, auch ſelbſt von 
unſerm Glauben, den Zuſammenhang dieſes Feſtes begreiflich 
zu machen — aber es iſt mir doch endlich immer durch Hülfe 
der Analogie gelungen. Dieſen Ausweg verdanke ich einem 
Reiſenden aus Ingolſtadt, der vor vielen Jahren hier war, 
und auch das Grab der Laura beſuchte. — Von dem erfuhr 
ich geſprächsweiſe, daß in feiner Vaterſtadt der heilige Augu— 
ftin von allen denen befonders verehrt werde, die an den 
Augen leiden. — Bei uns hingegen ift diefer Heilige — als 
Augenarzt, gar nicht. befannt. — Die Urſache davon liegt 
einzig in der Verfchiedenheit beider Sprachen. In der ihrigen 
foll, wie Sie beffer wiffen als ih, die erfte Sylbe in dem 
Namen diefes Wunderthäters gleichen Schall und Bedeutung 
mit dem Worte, haben, welches das Glied bezeichnet, mit 
dem wir fehen: und nun mein Herr,“ fuhr er fort, „wird 
ed Ihnen weiter nicht ſchwer werden, die Urfache auszufinden, 
warum bei ung nicht allein Mädchen, wie Klara, nein auch 
Weiber und Wittwen, wenn fie nicht, wie unfere Freundin 
Bertilis, über die fünfzig hinaus find, dad Left der 
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Soncordia mit einem Eifer feiern, der deutfchen Damen, die 
unfre Sprache nicht bis auf ſolche Kleinigkeiten wiffen, mehr 
als übertrieben vorkommen muß.“ — Sch verftand zum Glücke 
fo viel Franzöfifh, um diefe Aufgabe der Analogie bald genug 
zu errathen, und ich hatte Feine geringe Freude darüber. — 
„O,“ rief ich aus, „diefer Unterricht in Ihrer Religion, 
lieber Herr Kirchner, verdient eine ausgezeichnete Belohnung 
— Hier — mahen Sie Feine Umftände!” — Und fo drüdte 
ich ihm einen holländifchen Doppel: Dufaten in die Hand, 
der fo funkelte, als ob er erft aus der Münze Fame. — „Ei, 
mein Herr,“ fagte der liebe Mann, und befah das Goldftüc 
mit befonderm Vergnügen, „Sie befchenfen mich ja fo reich: 
lih, ald ob Sie fih meine Fürbitte bei diefer Heiligen 
erfaufen wollten! — Die fol Shnen auch nicht fehlen. — 
Aber, bei allen Engeln und Erzengeln! mein Herr — was 
ſeh' ih? Diefe Umfchrift — ich bitte Sie — war fie immer 
auf diefer Münze? — Iſt fie zur Ehre der Heiligen gefchla- 
gen? oder ift es ein Wunder, durch das fie Ihnen ihre Hülfe 
zufagt? Hören Sie nur und hören Sie es mit Zutrauen, 
was fie Ihnen Gutes verfpricht!” 

Sch war bei diefem unerwarteten Ausfalle des Kirchners 
einige Schritte zurüdgetreten, und glaubte nichts gewiſſer, 
als der gute Mann wäre toll geworden; wurde aber, als er 
mir nun die befannte Umfchrift aller hollaͤndiſchen Dufaten 
herlas, doch felbft fo davon überrafht, als wenn wirklich 
etwas Wunderwurdiges darin läge, — „, Concordia, “ las er, 
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indem er den Dukaten zwifchen den Fingern: herum drehte — 
„res parvae — crescunt;“ und zugleich fah er mich fo bedeu- 
tend an, daß mir das Blut ind Geſicht flieg. — „D Klara, 
Klara!” rief ich aus, ohne gu wiffen, warum? — „Das ift 
wahrlich ein fonderbarer Zufall, lieber Herr Kirchner. — Wie 
gern will ich ihn für eins der größten Wunder anfehn, wenn 
die heilige Soncordia ihre Zufage erfüllt! — Aber fagen Sie 
mir gefhwind, lieber Mann, an weldhem Tage des Jahres 
wird denn diefes große weibliche Feft begangen?” 

„Den achtzehnten Februar,“ antwortete er. — „Sollte 
es wohl den Eindrud auf Sie machen, daß Sie big zu feiner 
Feier bei ung verweilen möchten?“ 

„D, ganz gewiß!” antwortete ich mit glühenden Wangen. 
— Und es ift mein völliger Ernft, Eduard! 

„Run dann wünfche ih Ihnen Glück zu Ihrem Muthe,“ 
erwiederte der gute Mann. „Es hat noch feinen jungen 
Fremden gereut, diefen merkwürdigen Fefttag in Avignon 
abzuwarten. Doch, da alddann gewöhnlich die Häuſer beſetzter 
noch find als zu Frankfurt bei der Kaiferwahl, fo rathe ih 
Ihnen wohlmeinend — find Sie anders mit Shrer Miethe 
zufrieden, fih ihrer ja im voraus auf diefen Zeitpunft zu 
verfichern; denn Quartiere, wie das Shrige, fteigen alsdann 
über die Gebühr.“ 

Hier ftörte ein Engländer, der Laurens Grab mit einer 
fo verächtlichen Miene auffuchte, ald ob fie feine Freundin 
geweſen wäre, unfer intereffantes Gefpräch. Ich Fonnte meinen 
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Verdruß über diefen ungelegenen Fremden kaum vor ihm 
felbft verbergen, und doc konnte ich noch weniger dem Kirch: 
ner zumuthen, ihn abzuweifen; denn ein abgewiefener Eng: 
länder kommt felten wieder. — Wir Kurzfichtigen ärgern ung 
oft über zufällige Dinge, die und doch gerade unfern Wünſchen 
entgegenführen. Du follft noch auf diefem Bogen zu lefen 
befommen, Eduard, wie viel ich der Dazwifchenkunft diefes 
Neifenden zu danken habe: fo viel, daß ein rechtgläubiger 
Katholif an meiner Stelle darauf ſchwören würde, die heilige 
Concordia habe fie veranftaltet. — Sch fehreibe fie auf Rech— 
nung des Zufalld, der immer mein Freund war. Der Kirch: 
ner zuckte die Achfeln, indem er mir die Hand zum Abfehiede 
reichte, und bat mich, bald wieder zu kommen, welches ich 
ihm denn auch treulich verfprad. Der goldne Wahlſpruch 
der fieben Provinzen hat zwifchen diefem guten Manne und 
mir eine ftärfere Vereinigung zu Stande gebracht, als, 
glaube ich, zwifchen den fieben Provinzen felbft. Es ift doch 
eine hübſche Sache um die Freundfchaft! 

Sch taumelte, ohne mich um den nächften Weg nach Haufe 
zu befümmern, aus einer Gaſſe in die andere, und mir war 
beinahe zu Muthe, wie einem jungen Gelehrten, der nicht 
recht weiß, was er in aller Welt mit den vielen neuen Kennt: 
niffen anfangen foll, die er aus dem Hörſaale mitnimmt. 
Darüber frteß ih — Ehre ſey dem freundlichen Zufalle! auf 
die launigfte Begebenheit, die er je aus feinem weiten Wer: 
mel gefchüttelt hat. Eine Menge Menfchen, die aus einem 
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anfehnlichen Haufe theild heraus ftürzten, theild ihm zu: 
firömten, erregte meine Aufmerkfamfeit. Sch erfundigte mich 
nach der Urfache diefes Gedränges, und erfuhr, daß hier eine 
wichtige Verfteigerung von Koftbarkeiten gehalten würde. 
Rum mag ich wohl dann und warn dergleichen öffentlichen 
Glücksſpielen beivohnen; denn, ob ich mich gleich enthalte, 
mein Suventar auf diefem Wege zu verftärken, ſeitdem ich 
einmal in Holland einen englifchen Tubus erftand, in welchem, 
als ich ihn zu Haufe genauer unterfuchte, das Dbjectivglas 
| fehlte, fo Fann es doch immer den Geift angenehm befchaf: 
tigen, wenn man mit philofophifchen Augen die verfchiedenen 
Hülfsmittel überfieht, die der Befißer derfelben vor feinem 
phyfifhen oder moralifchen Tode gebrauchte, fo gelehrt, fo 
artig oder fo arm zu werden, als er war. Selbſt die Kleinen 
Abſichten, die fih manchmal bei denen recht gut errathen 
laffen, die jeßt diefed oder jenes Stüd aus dem Nachlaſſe 
des Verftorbenen an fich bringen, gewähren ſchon einige Unter: 
haltung. Sch widmete alfo auch dießmal meiner Weugierde 
die halbe Stunde, die mir noch bis zum Mittage frei blieb, 
und ftieg, nicht ohne Mühe, die von Menfchen angefüllte 
Treppe hinauf nach dem Auktionszimmer. 

Hätte ich einige Stunden früher eintreffen Eünnen, ohne 
mich um das belehrende Geſpräch des Kirchners, das mir 
über alles gehn mußte, zu bringen, fo wäre der Zeitvertreib, 
den ich hier fand, freilich noch vollfommner gewefen. Jetzt 
waren ungefähr nur noch ein Dukend Nummern von einer 
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der feltenften Sammlungen übrig, die wohl jemals verfteigerr 
wurden. Der arme Mann, der fie mit Aufopferung feines 
Vermögens errichtet hatte, und nun fein mühfames, Eoftbares 
Gebäude durch unbarmherzige Gläubiger zerftören ſah, ſaß, 
von Schmerz und Unruhe gefoltert, in einem ausgeleerten 
Nebenzimmer, und flößte mir gleich beim Eintritt in den 
Saal das größte Mitleid ein, felbft ehe ich noch einen Blick 
auf feine Sammlung warf. 

Ich habe zwar oft gefehen, lieber Eduard, daß vernünf: 
tige Männer Weib und Kinder und jedes andere Glück des 
Lebens hintan fekten, um Muſcheln, Steine, Bücher, 
Schmetterlinge oder Gemälde zufammen auf einen Haufen 
zu bringen — habe ihnen oft, nach Verlauf eines ängftlichen 
Zeitraums, diefe Spielwerfe ihres Geiftes durch die Gefeße 
und zu Abfindung ihrer Schulden entreißen, und fie an andere 
‚berühmte Kenner, wahrfcheinlich zu einem dereinft ähnlichen 

Schickſale, übergehen fehen — aber noch nie fand ich den 
Bermögensbeftand eines freien Mannes fo fonderbar in einem 
Kabinet Foncentrirt, als hier: denn ftelle dir vor, Eduard! 
ich befand mich, ehe ich mir fo etwas verfah, unter einer 
volftandigen, Gott weiß nah was für einem Syftem! geord- 
neten Sammlung heiliger Reliquien. Die erften und wid: 
tigften Stüde an ganzen Körpern, Gerippen und andern 
Schäßen aus den Katakomben, waren zwar fhom an Mann 
gebracht; Doch waren die noch vorräthigen Nummern, die 
eben ausgerufen werden follten, deſſen ungeachtet noch von 
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fehr ſchätzdarem Gehalte. Sechs Fläfchhen mit Thränen der 
heiligen Magdalene wurden einzeln abgelaffen, und, nad 
meiner Einficht, weit unter ihrem Werthe. Ein artiger 
Mann, der neben mir fand, erklärte mir die Urfache davon, 
ald er meine Verwunderung merkte, und mir anfah, daß 
ich fremd war. „Wir fißen hier,“ fagte er, „an der Quelle 
diefer Waare. Die Höhle von Beaumont, wo die Heilige 
zwölf Jahre ihre Sünden beweinte, liegt uns in der Nähe 
— Aber Sie, als ein Fremder, mein Herr, follten fie auf 
Spefulativn für dad Ausland kaufen; denn es ift keine Frage, 
daß Sie hundert Procent daran gewinnen könnten.“ — 
Sch hatte vielleicht nicht übel gethan, feinem Rathe zu folgen; 
aber, du weißt ed, Eduard, ich habe zu wenig Kaufmanns— 
geift, und ich ließ, einfältig genug, auch diefen wahrfchein- 
lihen Gewinn einem Suden zu gute gehn, der mit Reli— 
quien handelt. % 
Ein Finger des H. Nepomuk, an deffen Yechtheit e einige 
Anwefende zweifeln wollten, und ein Schlußbein des heili- 
gen Franz, hatten eben fo wenig Glück, und mußten zufam: 
men ausgeboten werden, ehe fie einen Abnehmer fanden. 
‘a, fogar Etwas von der keuſchen Petronelle, in Weingeift 
aufgehängt, und recht hübſch confervirt, ging an einen Bene: 
difiiner, der es in Kommiffion erftand, für ein ſolches 
Spottgeld weg, daß ein paar artige Gefchöpfe, die vermuth: 
lich gleichen Namen führten, die Hände über dem Kopf 


zuſammen fchlugen. Dafür fanden fi) aber zu der folgenden 
himmel, fammtl, Werke, IL. 8 
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Nummer defto mehr Liebhaber, und das Kleinod ver: 
diente auch mehr als ein Anderes diefe ausgezeichnete Achtung. 
— Der Ausrufer felbft nahm ehrerbietig den Hut ab, als 
er das Sammtkäſtchen, das es verfchloß, in die Höhe hielt, 
und nun unter einer allgemeinen Stille, die nur dann umd 
wann ein Seufzer des Unglüclichen im Nebenzimmer unter: 
brach, folgendes Heiligthum ankündigtes „Nummer Ein 
taufend vier hundert und drei und dreißig; das Strumpf: 
band der gebenedeiten Sungfrau und Mutter, das fie an 
ihrem linken Fuße zu tragen gewohnt war, inclusive eines 
dazu gehörigen Ablaßbriefes weiland Ihro Papftlichen Heilig: 
keit Aleranders des Sechsſten, nebft einem Handfchreiben 
gedachten heiligen Vaters an die Grafin Vanotia.“ 

Diefe Neliquie machte den Eindrud, der zu erwarten 
fiand. Der ganze Haufe der Umftehenden geriet) in Bewe— 
gung, und verfehiedene Stimmen zugleich erhoben fich mit 
einem Gebot von zehn, funfzehn und zwanzig Dufaten. 
Bei dem zweiten Ausrufe flieg ed bie auf vier und dreißig. 
Nach einem Heinen Stillftande trat ein anfehnlicher Mann, 
mit der gefeßten Miene eines Achten Kenners, in’s Mittel, 
und bot die gerade Summe von vierzig. Der Auftionator 
fing von vorn, und, nm jedermann Zeit zu laffen, fich zu 
bedenken, mit gedehnter Stimme an; Einmal vierzig — zum 
zweitenmal vierzig Dufaten — Der Hammer war fehon auf: 
gehoben, und ich glaubte den vornehmen Mann ſchon ganz 
gewiß in dem Befiße diefer merkwürdigen Reliquie, ald, aus 
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der fernfien Ede des Zimmers unvermuthet eine helle 
Stimme mit einem halben Dufaten überbot. Der Schall 
fiel mir fonderbar in das Ohr — ich erhob mich. auf meine 
Fußzehn, und entdeckte — Himmel, wie ward mir! — das 
reisende Dvalgefichtchen meiner Eleinen Nachbarin. War e8 
Freude, vder Betäubung? — war es unwillfürlicher Trieb, 
ihr nachzulallen 2 oder follte es eine Aufforderung feyn, ihre 
fonorifche Stimme noch einmal hören zu laſſen? Genug, 
kaum prallte ihr wohl befannter Discant an die Saiten mei: 
nes Herzend, fo ſchlug mein Baß als ein Echo zurüd; Einen 
halben Dufaten. — Der Laut war entwifcht — Klärchen 
fohwieg — die ganze Verſammlung fehwieg — und zu mei: 
nem Erftaunen ward mir das Heiligthum für ein und vier- 
zig Dufaten zugefchlagen. 

Wer war betroffener ald ich, da mir die Nebenftehenden 
zu dem erlangten Befiße diefer Koftbarkeit Glück wünfchten, 
und mir Platz am Zahlungstiſche machten, um den unſchul— 
digen Einklang mit Klarchens Disfante thener genug zu 
bügen! Um aller Heiligen und aller Götter willen! was 
willft du ‚mit dieſem Kabinetsſtücke anfangen? fagte ich heim: 
Lich zu mir felbft, als ich die Summe aufzablte; und der 
Gedanke, daß ich zugleich in ihr. das Verfprechen der heili: 
gen Concordia ein umd vierzigmal zurüc gab, vermehrte 
mein Herzklopfen um ein merfliches. Nie hat wohl der 
Heid, der, als ich das Sammtfäfihen in Empfang nah, 
aus den Blicken derer. hervor brach, die vor mir darauf 
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geboten hatten, fich gröber verfehen, als diegmal. Denn uns 
geachtet alle Umftehende, bei denen. ich mit meinem Heilig: 
thume vorbei ging, mich anlächelten und die Hüte abzogen; 
fo hatte ich doch fo unbefangen feyn müffen, als der Efel in 
der Fabel, der das Bild der Diana trug, wenn ich mir diefe 
Chrenbezeugung hätte zueignen wollen. Sch Fam mir im 
SGegentheil in diefem Augenblide überaus albern vor, und 
hätte nimmermehr vermuthet, daß mich diefe mißlichen 
Umftände doch noch am Ende auf einen fo klugen Einfall 
leiten würden, als ich eben faßte, wie, mit der lekten Num— 
mer, eine Feder aus dem linfen Flügel des Würgengelg ver- 
fauft, die VBerfteigerung geendigt, die Verſammlung im 
Aufbruch, und jedes nur darauf bedacht war, das erfte auf 
der Gaſſe zu feyn. 

Menn ich prablen wollte, Eduard, fo Eönnte ich e8 dir 
als einen Zug meines erfindungsreichen Genied angeben, 
daß ich in diefem Tumulte den wichtigen VBortheil zu ergrei— 
fen wußte, den mir doch vermuthlich nur die Gelegenheit 
und meine Schußpatronin Concordia darbot. Sch überfah 
mit einem gefchwinden Blicke, was hier für mich zu thun 
fey, ftndirte jeden meiner Schritte, den ich vor= oder feit- 
wärts that, und leitete das Volk fo geſchickt, daß es noth— 
wendig, beim Austritte aus dem Saale, mich und Klärchen 
in einen fo verengten Zirkel zufammen brachte, daß fie heil: 
froh feyn mußte, auf einen hülfreichen Arm zu treffen, um 
den fie ihre zarte Hand fehlingen, und nun hoffen Eonnte 
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fih, ohne erdrüdt zu werden, aus diefem unbändigen 
Gedränge zu ziehen. Mächtiger Zufall! mein Verftand wirft 
fih hier nochmals in Staub vor dir nieder, und erkennt 
dich als feinen Herrn und Wohlthäter. 

Sch wäre. der heiligen Atmosphäre, die mich umgab, 
wäre des Danfes des Engels nicht werth gewefen, wenn id) 
den einzigen Augenblick, in welchem fo viel für die Folge 
lag, ungenußt hätte verftreichen laffen. „Meine vortreff: 
lihe Nachbarin,” flüfterte ich ihr zu, indem wir und auf 
dem Vorſaale ſo lange in ein Fenſter zurücd zogen, bis fich 
dad Volk würde vertheilt haben, „es war wohl unartig, 
daß ich Sie überbot; ich hoffe aber, meine gute Abficht fol 
mich bei Shnen entfchuldigen. Sie Eönnen wohl denken, 
daß, fo Eoftbar auch das Strumpfband feyn mag, das mir 
das Glück verfchaffte, es doch für mich nur dann einen Werth 
haben kann, wenn ich es wieder an eine Perfon bringe, die 
ed zu tragen verdient. Ein glüdliches Ungefähr hat mich zu 
Shrem Nachbar — aber Shre Verdienfte, liebes Klärchen, 
haben mich auch zu Shrem_ eifrigfien Bewunderer gemacht. 
Sch dachte an Sie, theuerfie Freundin, ich erblidte Sie in 
dem Augenblicke, ald Sie auf diefes Kleinod boten, und es 
war mir unmöglich, nicht nach einer Sache zu ringen, die 
Shnen lieb war, um fie Shnen als einen Beweis meiner 
Hochachtung auszuliefern. Sch wünfhte nur, daß fie dadurch 
in Ihren Augen noch einigen Werth mehr befame, Sn 
diefer Rückſicht“ — Hier ftodte ich ein wenig, und ihre 
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großen Augen fehienen zu fragen, wo das hinaus wollte? — 
„bätte ich eben fo gern mein ganzes Vermögen, als einen 
armfeligen Theil davon anfgewendet. Sch empfahl mic 
der heiligen Concordia, meiner Befchüßerin, und, wie ©ie 
gefehen haben, nicht ohne eine recht auffallende Wirkung: 
fie verftopfte allen andern Liebhabern den Mund, ſelbſt Ihre 
frommen Lippen, liebenswürdiges Mädchen, und verſchaffte 
mir die koſtbare Reliquie für dieſen unbegreiflich geringen 
Preis.“ Klärchen erröthete von Sekunde zu Sekunde immer 
mehr, ohne mich zu unterbrechen — „Um Ihnen indeß!“ 
fuhr ich traulicher fort, „auch die kleinſte Bedenklichkeit zu 
erfparen, ein Kleinod, für Sie zwar von unendlichem, für 
mich aber nur relativem Werth, anzunehmen — fo erlauben 
Sie mir, meine fchöne Nachbarin, es Ihnen — nicht als 
Geſchenk, fondern gegen einen Tauſch anzutragen. ” Gie 
erröthete noch mehr, und ihr Stiffehweigen gab mir Muth, 
weiter zu reden — „Wenn ich,“ fuhr ich fort, „das Ver: 
gnügen haben kann, Shnen morgen früh” . . . O wie Danfte 
ich hier dem ehrlichen Kirchner, der mich fo genau von den 
Feſten der alten Tante unterrichtet hatte! — „aufzumwarten 
... gewiß, theuerftes Klärchen, ein ähnliches Band, das 
mir alsdann Ihre Güte erlauben wird dagegen einzutau: 
fhen, foll meinem Herzen taufendmal werther feyn, als 
jenes,“ 

Jetzt erwachte: der Stolz der kleinen Heiligen. — „Es 
iſt nicht großmüthig von Ihnen, mein Herr,“ gurgelte fie 
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mit fanfter Stimme hervor, „daß Sie die Verlegenheit, in 
die mich dieß Volksgedränge verfeßt, nocd vermehren. Sie 
erlauben fi eine Sprache, die mir — um nur. wenig zu 
fagen — ganz fremd if, Sie müffen wiffen, mein Herr, 
daß ich von meiner Tante abhänge, und Feine Befuche anzu— 
nehmen habe; und Ihr angebotener Taufch, mein Herr,“... 

„Setzt doch gewiß,” fiel ich ihr gefchwind ins Wort — 
„, feinen Betrug voraus, Wie könnte er wohl — überlegen 
Sie es felbft, beftes Klärchen — bei einem Heiligthum, fo 
einzig in feiner Art, Statt finden?“ 

Sch ſchwieg, als ob ich ihr Zeit zur. Weberlegung laffen 
wollte — Sie brüftete fi) ein wenig — und; „Shre Aus: 
lage” fuhr fie jeßt mit einer Stimme fort, die mir nur zu 
gut verrieth, wie viel ihr an dem Befike dieſes Bandes 
gelegen feyn mochte — „würde Ihnen meine Tante gewiß 
gern erfeßen, wenn Sie geneigt ſeyn follten”“ . . . 

„lachen!“ unterbrah ich fie, mit angenommenem 
Erftaunen — „Mir fagen Sie das? — Doch ic entſchul— 
dige Sie — Sie Fennen mich noch nicht — aber der Erfolg 
wird zeigen, wie unrecht Sie thaten, ein Unterpfond 
des Himmels gegen eine irdiſche Kleinigkeit, um die Sie 
ein Kreund bittet, auf's Spiel zu feken. Entweder — 
meine liebe, bedenkliche Freundin, erlauben Sie mir, daß 
ih meine gute Abficht ausführe,. und Shnen das Band, 
daß einft den linken Fuß der hochgelobten Jungfrau umjchloß, 
längſtens morgen, an demſelben Orte ‚befeflige, wo fie es 
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trug; oder ich fehwöre, Daß, wie ich nach Haufe komme, 
ohne auf die achtzehnhundert Jahre zu achten, die das ehr: 
würdige Band überle hat, ich es dem Feuer meines Kaming 
übergebe, und Ahnen den Frevel zufihiebe, der dadurch 
begangen wird.” — 

D Eduard! wie erfchredte ich nicht dad arme Kind durch 
meinen Schwur, und durch den entfchloffenen Ton, mit dem 
ich ihn ausftieß! Sie erblaßte, fhlug die Augen flaunend 
empor, und drüdte ihre gefalteten Hände an die Bruft — 
„Yun denn,“ rief fie endlich in einer Eleinen angenehmen 
Begeifterung — „bin ich, heiligfte Mutter, von dir auder: 
fehen, diefen deinen Nachlaß aus dem Feuer zu retten — 
fo folge ih in Demuth — fo gefchehe dein Wille! — Eine 
einzige Bitte nur, mein Herr! bewilligen er mir nur noch 
den Auffchub eines Tages! — 

„Und warum das, meine Befte?“ fragte ich. 

„Weil Sie nicht verlangen werden, “ verfeßte fie mit 
gefenftem Blick, „daß ich Ihren Befuch in Abwefenheit mei: 
ner Tante annehme; und diefe ift morgen duch ein Feſt 
gebunden und den größten Theil des Tages in der Kirche. ” 

„Wie, mein liebes frommes Klärchen 7?” erwiederte ich 
etwas fpöttelnd: „Liegt Ihnen der baldige Befiß diefes Hei- 
ligthums fo wenig am Herzen, dag Ste ihn über eine arm- 
felige Bedenklichkeit auffchieben mögen? Oder glauben Sie 
weniger dadurch begünftigt zu ſeyn, wenn es nicht auch 
andere wiffen? Und wollen Ste muthwillig den Samen des 
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Neids in den Bufen einer Freundin ausftreuen? Denn ad! 
Shre gute Tante müßte nicht fo fromm feyn als fie ift, 
wenn fie einer andern als fich felbft diefe fo einzige Reliquie 
gönnen follte, da wohl felbft Klöfter und Kirchen um weit 
geringere in Hader und Streit liegen? Sch berufe mich auf 
Sie felbft, liebes Klarhen! Mit was für einer, Empfindung 
würden Sie ed anfehen, wenn ich mit diefem unfchagbaren 
Bande den Fuß Ihrer würdigen Tante fhmüdte? — Nein, 
meine Befte! Es fey fern von mir, durch meinen wohlge: 
meinten Tauſch zwo fo gute Seelen zu entzweien! Zudem 
gehe ich übermorgen nach Vauclüſe; und follten Sie behar: 
ven, den Zag von fich zu weifen, den ich Shnen geben 
kann; nun, fo weifen Sie zugleich das Geſchenk auf immer 
von fih, das Ihnen die gebenedeite Jungfrau durch mid) 
zudachte, und ich ſchwöre nochmals . . .„“ 

Hier ftredte fie ihre Hande bittend nach mir — umd ihr 
Gefiht und ihre Stimme wurden ganz feierlid. — „So 
fey e8 denn — wenn Sie nicht anders wollen, mein Herr! 
Aber bei der heiligen Concordia befhwöre ih Sie! heben 
Sie, bis zu unferer Vertaufchung, diefed hHimmlifche Pfand 
mit der Sorgfalt auf, die es verdient!” 

„O, das verfpreche ih Ihnen, Klärchen!“ Eonnte ih noch 
fo ziemlich ernfthaft heraus bringen, und hätte gern aus 
ihrer Ermahnung mehr gefchloffen, ald, nach der Wichtig: 
feit ihrer Miene zu urtheilen, wirklich darin lag. — Indeß 
freute e3 mich fchon, daß mich das liebe Mädchen für einen 
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Günftling jener großen Heiligen zu halten ſchien, mit der 
mich der gelehrte Kirchner, mittelft eines Doppeldufateng in 
ſo angenehme Bekanntfchaft brachte, und fehmeichelte mir un— 
endlich, daß ſchon der erfte Berfuch meiner aus dem Traktate 
de probabilitate gefohöpften Beredfamfeit, felbft über meine 
Erwartung, fo guten Eingang gefunden hatte. 

Sch führte nun, da ich die Treppe frei ſah, voll Zufrie: 
denheit mit dem Gegenwärtigen, und voll füßer Ahnung 
für das Künftige, die fehöne Heilige hinunter, mit der. ich 
in einer glüdlichen Biertelftunde um vieles befannter gewor- 
den war, als es der feharfjichtige Herr Fez hoffentlich. in 
feinem Leben werden foll, 

Ehe wir auf die Gaſſe traten, erinnerte fie mich freund- 
lich, dab man nicht gewohnt fey, fie von irgend einem 
andern Herrn, als ihrem Gewiffensrathe, begleitet zu fehen. 
Es war eine bittere Erwahnung. Indeß ließ ich fogleich ehr: 
erbietig ihre Hand fahren, und nahm ſogar einen ziemlichen 
Umweg, um ihr Zeit zu laffen, mit ihren unbegreiflich klei— 
nen Schritten vor mir zu Haufe einzutreffen. 

Mich erwartete eine Yalpaftete, ein rothes Feldhuhn und 
die ſchönſte Wintermelone; aber hatte mich auch das Saft: 
mahl des Lügners erwartet, fo ware doch meine Neugier, 
die mich nach dem Sammtfäftchen 309, ftärfer gewefen als 
meine Epluft. Sch öffnete es mit eben fo viel Behutfamkeit 
ald Begierde, und ging nun meine Beute auf, das genanerte 
durch. — Aber wie ſchoß mir das Blatt, als ich, nach einer 





123 


I flüchtigen Bewunderung des heiligen Strumpfbandes , den 
papftlichen Ablaßbrief überlas! — Sch fah zu meiner Befchd: 
mung und Xergerniß, wie gar fehr ich mich durch meinen 
| Vertrag mit Klärchen übereilt hatte, Ja, lieber Eduard! 
die Urkunde des heiligen Vaters wäre für einen Liebhaber 
| — für einen König — unfern jebigen nur nicht, Tonnen 
Goldes werth. Es ift unmöglich, daß unter fo ‚geringen 
Bedingungen, ald ich aus Unwiffenheit eingegangen habe, 
J mein Tanfch: Kontrakt beftehen kann. Die erften drei Punfte 
| diefes geiftlihen Frei = Pafles müſſen fchon jedes unparteiifche 
| Gericht davon überzeugen. Und der fiebente Punkt vollends! 
Nein, mein gutes Klärchen, du wirft den Preis gewaltig 
erhöhen müſſen, wenn ich dich in den Befiß einer Reliquie 
feßen foll, an der fo herrliche Indulgenzen haften. 

Es ift mir recht lieb, daß ich fchon einige Befanntfchaft 
mit den großen Kafuiften in meinem Kabinette gemacht habe. 
Sm Falle mich ja meine erhöhte Forderung mit Klärchen in 
Streit verwideln follte, werden fie hoffentlich alle auf meine 
Seite treten, und zu meinem VBortheile entfcheiden. Kannft 
du es mir wohl in diefen Umſtänden verdenfen, lieber Eduard, 
daß ich heute die Unterhaltung mit diefen in meinem Pro— 
jeffe fo wichtigen Männern der deinigen vorziehe? Wenn 
ih ihn gewonnen habe, fo will ich gern defto länger zu 
deinen Dienften feyn. 
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* Den 5. Januar. 


Das Feft des heiligen Einfiedlers Simeon Stylita ift 
erlebt, und fchon fpielen feine Glocken in der fhönften Har- 
monie. Mit herzlihem Mitleid verfolge ich aus meinem 
Senfter jeden fehwerfälligen Trupp der Unglüdlihen, die, 
von Gicht, Schwindfuht und Entkräftung gebeugt, dennoch 
in ihren verzerrten Gefichtern Hoffnung der Befferung und 
Glauben an ihren Wunderthäter tragen, deffen Altare ſich 
ihr Schnedenzug nähert. Nie habe ich fo viele Krücken bei- 
fammen gefehen. Einige darunter, von fremdem, glänzen: 
dem Holze, mit Elfenbein und Perlmutter ausgelegt, zeugen 
von dem hohen Stande ihrer Befißer und von dem Luxus 
unfers Sahrhunderts. Dennoch wünfchte ich, daß der präch— 
ige Zug ſchon vorbei, und die alte überläftige Tante aus 
dem Haufe wäre, die fih, Gott verzeihe ihr diefe Stunde! 
wahrfheinlich noch nicht in dem Grade niedergedrüdt fühlt, 
um fich in diefem ausgedienten Vortrabe mit auf der Gaffe 
zu zeigen. Mein Herz ift voll von gegen einander laufen- 
den Empfindungen, Meine Jugend, die ungeduldig nach 
Genuſſe hinter der Scheidewand ſchmachtet, erblidt, indem 
ich an das Fenfter trete, das furchtbare Beifpiel verfchwen- 
deter Kräfte öffentlich zur Schau außsgeftellt. O möge nie 
Sancta Concordia zulaffen, daß ihr treuefter Verehrer der 
Hülfe eines fo einfältigen Heiligen benöthigt werde, als mir 
in diefem Augenblide Simeon Stylita mit feinen Nachtre— 
tern vorkommt, Doch ih höre — freue Dich mit mir, 
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Eduard! — die alte Tante aufbrehen — Gebt — fteigt fie 
| die Treppe hinab; jetzt verfchließt fie das Haus; und nun 
fehe ich fie auch fchon über die Gaffe hinfen. Aber warum 
| pocht mir das Herz? Von fo guten Sachwaltern unterftüßt 
— mit fo herrlihen Documenten verfehen — was kann ich 
| fürdten? Muß mein Prozeß mit Klärchen nicht den beften 
Ausgang gewinnen? Und doch — unbegreiflih! — bin ic 
| muthlos, wie einer, der feinen Nechten nicht traut, wie einer, 
| der fih noch nicht ganz in den Sinn feiner Confulenten ein: 
ſtudirt Hat. Doc wie mag ich meine Zeit fo verplaudern, 
| da Klärhen wartet? 


Indem ich vor drei Stunden, mein ſchwarzes Sammt- 
Fäftchen in der Hand, das Kleine artige Zimmer des lieben 
Kindes zum erftenmale betrat, Fam fie mir mit einer Miene 
entgegen, die aus Ernft, Freude und Befcheidenheit zuſam— 
men geſetzt fhien. Wie leicht laßt es ſich mit fo einem 
Mädchen fprehen! Ihr Herz, das fo hell auf ihrer Phyfiog- 
nomie wiederfcheint — wie ſchön erklärt es nicht das con— 
ventionele Dunkel ihrer Rede! Einem erfahrnen Manne, 
der folhe Dolmetfcher gegen über hat, kann Feine Verhand: 
lung, fie fey noch fo verwidelt, zu ſchwer fallen. 

Sch nahm, wie billig, das erfie Wort, das in Verhält: 
niffen, wie die unfrigen, immer fo drüdend ift. Meine 
liebe Nachbarin,“ hub ih an, „ich ftelle mic Ihnen zwar 


126 


als ein ehrlicher Mann; aber urtheilen Sie felbft, beftes 
Klärchen, von meiner Berlegenheit ,- da ich mit der Erfld- 
rung voranstreten muß, Daß unfer Handel in der Art, 
wie ich ihn geftern abſchloß, unmöglich beftehen Fan.” — 
Sie machte gewaltig große Augen bei diefen Worten, die fie 
unter allen wohl am wenigfien erwartete. Der Ernft ihres 
Gefichthens nahm zu, die Freude nahm ab, und die Befchei: 
denheit wußte nicht woran fie war. — „Hören Sie nur 
einige geduldige Augenblide zu,“ antwortete ich_ ihrer 
Miene: „Das Strumpfband der Maria, wie wir es einft: 
weilen fo benennen wollen, müßte zwar nach den freiwilli— 
gen Bedingungen, denen ich mich geftern unterwarf, Ihnen, 
beftes Kind, nach allen Rechten gehören, wenn es nur mög: 
lich wäre, diefe Foftbare Neliguie von dem Ablaffe zu tren- 
nen, den weiland Papft Alerander der Sechste an den Befiß 
diefes Kleinods gebunden hat. Sch war in Unwiſſenheit, 
als ich den Tauſch Ihnen antrug, hatte das wichtige Docu— 
ment nicht gefehen — nicht gelefen, konnte mir nicht vor- 
fteifen, daß es Dinge enthielte, die mid, wenn ich den Ber: 
trag erfüllte, weit über die Hälfte verlegen würden; ein 
Umftand, der alle Verträge ın der Welt aufhebt.“ — Ich 
bemerkte, während des Eingangs meiner pathetifchen Erklä— 
rung, mit geheimen Vergnügen, wie fih alles nach und 
nach aus den Mienen des guten Kindes entfernte, was mid 
in der Kortfegung hatte fehen machen können. Statt aller 
Einwendungen, oder fratt der, mir am meiften furchtbaren 





127 


Gegenerklärung, daß fonach jeder Theil fein Eigenthum 
behalten folle, wußte fie nur die kurze neugierige Frage her: 
aus zu ſtottern: Wie denn in einem fo veralteten Briefe 
Punkte von folher Wichtigkeit für mich enthalten feyn könn— 
ten, die —? Hier hielt fie inne; aber ihr unrnhiges Auge 
fagte mir zur Genüge das Lebrige, und ich fuhr fehon viel 
gefaßter fort: „Fa wohl, meine Theuerfte, find fie von fol: 
cher Wichtigkeit, daß ich mich des größten Leichtſinns fehul: 
dig machen würde, wenn ich mich darüber wegfeßen wollte 
|  — fie find wahrlich von fo einem Gehalte, daß der Engel 
ſelbſt, dem ich doch ſchwach genug bin alle Anwartfchaften 
| der Zukunft gegen einen gegenwärtigen billigen. Erfaß anzu: 
bieten, faum im Stande ift, die Erwartungen zu vergüten, 
zu denen mich diefes Document berechtigt. Doc, Klarchen, 
Sie follen erft das heilige Band fehen, dem fo große Bor: 
rechte ankleben.“ — Und hiermit 308 ich es aus feiner Hülle— 
und legte ed in die weißen Hande der Heinen Heiligen. Sie 
befah es lange mit ehrfurchtsvollem Stillfehweigen, wahrend 
ich das Pergament des Ablapbriefes behutſam aus einander 
fhlug. Und als fie fich endlich feufzend von der Reliquie 
trennte, deren Befik ihr noch nicht verftattet war, und nun 
willig und bereit fchien, meine weitere Nechtfertigung und 
die neuen DBergleichsvorfchläge anzuhören, rüdte ich ihr einen 
Stuhl an den Tiſch, den meine auggebreitete Urkunde bei- 
nahe zur Halfte bededte, ſetzte mich ihr zur Seite, und 
erleichterte ihr, Eraft meiner Vorkenntniſſe, die. gefchwinde 
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Weberfiht und die Unterfuhung meiner Beweiſe. — „Hier 
fehen Sie zuerft, liebenswürdige Klara, die eigenhändige 
Unterfchrift des großen Papſtes, die volllommen mit dem- 
an die Grafin Vanotia * gerichteten Breve übereinftimmit, 
mittelft deffen er diefer feiner Bufenfreundin das geweihte 
Band überfchiet. Sehen Sie, wie gut das große Siegel 
unter dem Ablaßbriefe, fo wie der Abdruck des Fifcherrings 
auf dem Umfchlage des Breve, erhalten if? Ein klarer 
Beweis, welchen Werth alle vorhergehenden Befißer dieſer 
wichtigen Schrift, bis auf den Tag, wo das fonderbarfte 
Glück fie in meine Hände gebracht hat, darauf gefekt haben. 
Und nun laffen Sie uns den Inhalt der päpftlichen Bulle 
felbft durchgehen. Die flüchtigfte. Weberficht wird ſchon hin— 
länglih feyn, Sie von der Billigkeit meiner erhöhten For: 
derung zu überzeugen. Den erften Punkt überfchlagen wir, 
da er bloß die eigenen Verhältniffe der feligen Gräfin betrifft, 
die mit ihrem Tode aufhörten. Der zweite Sab enthält 
die Entfündigung eines Falls der uns beide nichts angeht, 
da Sie, meine Befte, wie ich glaube, fo wenig Brüder und 
Söhne haben, als ih Schweftern und Töchter. Bon der 
Grlaubniß des dritten und vierten Punktes, Hoffe ich, wol— 
len wir auch nie in die Verlegenheit Eommen Gebrauch zu 
machen ; denn es ift Doch wahrlich Fein Zufall wahrſcheinlich, 


Die oͤffentliche Buhlerin Alexanders des Sechſten, und Mutter des 
Eaͤſar Borgia, ſeines Sohnes. ⸗ 
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; 
der uns auf eine wüfte Inſel verfchlagen Fünnte, Sch über: 
hüpfe auch diefen und diefen Abfchnitt, die mir beide, fo 
wiederholt ich fie überlefen, doch immer noch über meine 
Erfahrung und meinen Verftand gehen, und eile zu dem 
defto deutlicheren Inhalte des fiebenten Paragraphs, an wel: 
chem ich für meine Verfon diegmal genug habe. Er beweist 
Klar für mich, entſchuldigt mich hinlänglich, und giebt Ihnen, 
in dem Kalle, den der heilige Vater auf das genanefte 
beftimmt, zugleich mit dem zärtlichften Wunfche meines 
Herzend, die einzige Bedingung zu erkennen, unter der ich 
meinen geftrigen Tauſchhandel noch zu erfüllen bereit bin. “ 


8. 7. 
Mulierem aut virginem quae, tempore quo hanc ligaturam 
eruralem sanctissimam portat, cum bruto, monacho aut 
haeretico, peccatum quodcunque carnale committit, eo ipso 
et auctoritate nostra Papali, inculpabilem declaramus, absol- 
vimus et in integrum restituimus. 

Sch hielt nicht für nöthig, dieſe Fißliche Stelle meiner 
fhönen Freundin zu überfeßen, da nach der guten Erzie— 
bung, die hier auch das andere Gefchlecht erhält, die mei- 
ften jungen Frauenzimmer, oft vor dem zehnten Sabre, im 
Stande ſeyn follen, das elegante Latein papftlicher Bullen 
zu verftehen. Sch glaubte ed auch zur Genüge an Klärchens 
verfärbten Wangen wahrzunehmen, daß fie den Gedanken 


des heiligen Vaters vollkommen faßte, ob fie mir gleich durch) 
himmel, ſämmtl. Werke. II. 9 
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ein paar Worte, Die noch dazu unterweges verunglüdten, 
das allzu große Zutrauen benehmen wollte, das ich in ihre, 
Kenntniffe zu feßen fehlen. — „Sie werden.nun gerne zuge: 
ben, ſchöne Klara,“ fuhr ich in diefer vielleicht zu freige— 
bigen Vorausfeßung fort, indem ich meinen Zeigfinger auf 
dem haeretico meined Paragraphs ftehen ließ,. „daß ich es 
gegen mich und meine Nachfommen nie verantworten könnte, 
wenn ich diefe beftimmte Erklärung des heiligen Vaters, mit 
blindem Undanfe gegen die Wohlthaten, die fie «mich hoffen 
läßt, fo ſchnöde verachten wollte, um nicht entweder in Rom 
felbft unter dem Glanze feines ehemaligen Thrones, vder 
doch in andern feiner geiftlichen Gewalt untergebenen Städ— 
ten und Ländern, eine der Schönften Shres Gefchlechtd auf: 
zufuchen, die zugleich fromm genug wäre, für diefe ligatura 
crüralis der Gebenedeiten großmüthig eine Indulgenz mit 
mir zu theilen; und noch dazu eine, die von allen, die er 
diefem heiligen Bande verlieh, die Eleinfte ift — Es müßte 
denn ſeyn,“ fuhr ich nach seiner Eurzen Paufe fort, „daß 
Sie felbft zur Gewinnung diefes Ablaſſes fi geneigt fühl: 
ten. Sie haben dad Vorrecht; nutzen Sie eg, meine ſchöne 
Nachbarin, und diefe vorzüglich dotirte Reliquie kann in 
einer Stunde Ihr Eigenthum ſeyn. Ach, liebe Kleine!“ 
indem ich einmal über das andere ihre zitternde Hand küßte, 
„könnten Sie begreifen, wie mich diefer fiebente Paragraph 
begeiftert, Sie würden — ach ! gewiß Sie würden mir Feine Zeit 
laffen, mein Anerbieten mit Ealtem Blute zu überlegen.“ — 
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„Mein Herr, “fiel mir das gute Kind. mit weinerlicher 
Stimme ins Wort, „laſſen Sie doch, ich bitte Sie, meine 
Empfindungen auch für etwas gelten! Der Fall ift zu ver- 
wickelt — Ihre Forderungen find mir noch gar nicht deut⸗ 
lich; aber gewiß fie find zu ungeftüm, um gleichgültig zu 
ſeyn, — ah! und ich fürchte mich zu fehr vor Mebereilung. 
Dergönnen Sie mir Bedenfzeit — nur bi3 tibermorgen, au 
dem Namenstage meiner Tante, wo ich wieder, wie heute, 
mir felbft überlaffen feyn werde. Sie wiffen nicht, was mein 
Gewiffensrath für ſchwere Interdikte auf mich gelegt hat! 
Sie wiffen nicht, mein Herr,“ (o ja, ich wußte es noc 
von ihrer Tante ber, als fie mir die Thüre wies,) „unter 
welchem mächtigen Seichen ich ftehe! Mein, wahrlich, die 
Veranlaſſung mag noch fo löblich feyn — ich darf mich ohne 
Vorwiſſen Ihro Hochwürden zu gar nichts verfteben. “ 
Hier trat num der Fall ein, lieber Eduard, meinen Sad: 
waltern Ehre zu machen. Sch that e8 mit der feurigften 
Beredfamkeit, die mir bei einer halben Stunde die Aufmerf:- 
famfeit meiner Freundin zuzog. Sch ſah jede Minute deut- 
licher, wie mächtig die Salbung eines Kafuiften auf das 
Herz einer Heiligen wirft; und nachdem ich fie von den Vor— 
rechten der päpftlihen Sclüffel, von ‚der überwiegenden 
Gewalt des Papftes gegen alle heiligen und heimlichen Künfte 
fubalterner Geiftlihen, und befonder3 durch meine herzhaf- 
ten und liebevollen Augen überzeugt hatte, daß ich in allem, 
was zu der großen Wirthfchaft der Natur gehört, an feinen 
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mpftifhen Widerftand glaube, fo. ward es mir immer wahr: 
fcheinlicher, daß eine noch nähere Urſache, als ein Gewiffens: 
zweifel, da ſeyn müfle, die das gute Kind nöthigen Fonnte, 
hartnädig auf ihrer Bedenkzeit ftehen zu bleiben. Sie 309 
während meiner Rede das Sammtfäftchen einigemal vor 
fih , und betrachtete das heilige Band, als ob fie fich nicht 
fatt daran fehen koͤnne, und fehob es immer mit einem neuen 
Seufzer von fih. Ich hätte mit Findifchen und weiblichen 
Gelüften fehr unbekannt ſeyn müffen, wenn ich nicht daraus 
gefchloffen hätte, was zu fehließen war; und noch weniger 
müßte ich meine eigenen verftanden haben, wenn ich nicht 
"pen ihrigen in fo weit zu Hülfe gekommen ware, ale ed die 
Umftände erlaubten. Wie fie alfo zum drittenmale nach dem 
Schatzkäſtchen griff, legte ich mich großmüthig ins Mittel; 
„Wiffen Sie was, Klärchen,“ fagte ich mit dem Tone der 
Gefälligkeit: „da ich fehe, wie fehwer e8 Ihnen ankommen 
würde, fih von der heiligen ligatura zu trennen, fo will 
ich Shnen den Gebrauch derfelbeu, jedoch mit Vorbehalt mei- 
ned Eigenthums, bis auf den Entfcheidungstag tiberlaffen. 
Es wird alsdann immer noch von Ihnen abhängen, den einft: 
weiligen Taufch zu beftätigen oder er wen Wiſſen Sie 
doch die Bedingungen. “ 

Sie fhien zivar fehr gerührt über mein Zutrauen, doch 
felbft bei der fichtbaren Freude, die ihr mein Anerbieten 
verurfachte, zeigte das kluge Mädchen eine Behutſamkeit, 
die mich fonderbar überrafchte, und mich zu einem Eregeten 
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machte , wie ed nur einen giebt, — „Warum,” fragte fie 
ernfthaft,, „ warum, mein Herr, vermeiden Sie doch diefer 
heiligen Reliquie ihren rechten Namen zu geben? Iſt es 
nicht dad Strumpfband der Madonna? la jaretiere de Marie 
— Warum bleiben Sie nicht bei dem franzöfifchen Aus: 
drucke?“ — Zu einer andern Zeit, Du trauft ed mir wohl 
zu, Eduard, würde ich e8 nicht der Mühe werth geachtet 
haben, nur ein Wort über die richtige Benennung dieſes 
Kabinetſtücks zu verlieren, Gebt aber — da mich der Ein: 
wurf der fchönen Klara aufmerkfam auf die Folgen machte, 
welche die eine oder die andere Bedeutung herbei führen 
werde — jebt, da mir die Nechte einer ligaturae cruralis 
weit wichtiger vorfamen, und mich wenigftend um einige 
Zoll weiter zu bringen verfprachen, als die eines franzöfifchen 
Strumpfbands, jekt Fam alles darauf an, meinen gebrauch 
ten Ausdrud gegen die Kleine Wortfrämerin zu vertheidi- 
gen. — „Liebe Freundin,” antwortete ich ihr mit einer 
viel fagenden Miene: „dem äußern Anfehen nach, follte man 
freilich diefe heilige Neliguie nur für ein Strumpfband hal: 
ten. Sie haben noch überdies die Angabe des Ausrufers 
für fih, Nun ift zwar der Mann, dem Sie in einer fo 
wichtigen Sache Glauben beimeffen, wohl nichts mehr als 
ein unwiffender Miethling, der die Grundfprachen nicht ver: 
ſteht, und dem eine richtige Erklärung der fremden Waare, 
die er ausbietet, ganz einerlei ift, wenn er fie nur an den 
Mann bringt, und feine Prozente davon zieht; duch hier iſt 
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er billig eher zu entfchuldigen, als Ihre ſchwankende, flüch— 
tige Sprache, Es war nicht feine Schuld, daß er in ders 
felben feinvanderes ald das Wort jaretiere finden Fonnte, 
wovon auch die beften Ausleger eingeftehen müffen, daß es 
den ziviefahen Sinn — fowohl eines Bandes hat, das um 
den Strumpf — als eined, das, wie das vorliegende, um 


das Knie gebunden wird. “ — „Um das Knie?“ fiel mir 
Klärchen hier haftig in die Nede. „Aus was fir Gründen 
können Sie das behaupten?" — „Wenn es Noth hätte, 


follte es mir fehr leicht feyn,“ antwortete ich ernfthaft, „der 
Stellen eine Menge aus dem Talmud beizubringen, die 
Ihnen diefe Gewohnheit bewiefen; ja, hätten wir Zeit, fo 
könnten Sie felbft — es find: ja Züdinnen genug in der 
Stadt — darüber bei ihnen nachfragen lafen: aber zum 
Glück können wir ‚aller diefer Weitläuftigfeiten entbehren, 
da die Elaren Worte des Textes vor und liegen. Der hei— 
tige Vater nennt dad Band nicht umfonft ligaturam crura- 
tem , dag nur mit jJaretiere erurale überfeßt werden darf, 
am den Stun ganz zu umfaffen. Die fiebenzig Dolmetfcher 
konnten es nicht wörtlicher ausdrücken; und in heiligen 
Dingen,‘ feßte ich mit einem Seufzer hinzu, „ift es im- 
‚mer das Sicherfte, fih an den Buchftaben zu halten. Uebri— 
‚gend fey’n Sie ganz unbeforgt, liebes Klärchen! es kommt 
‚dermalen nicht auf das Maaß Ihrer Strümpfe = die Sie 
künftig verlängern können, wenn wir Handels eins find, 
‚fondern es kommt auf die Gegend san, die ich die Ehre haben 
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werde Ihnen zu zeigen, wohin: eigentlich dad Band, nad 
feiner erften Beftimmung, und nach dem Gebräuchen des 
Morgenlandes, gehört, denen allein die, Mutter Gottes, 
während ihrer Wallfahrt auf, Erden, gefolgt: iſt. Es war 
meine Schuldigfeit, liebes Klärchen,“ endigte ich, „Sie 
erft mit. dem Kleinode, das. ich Ihnen anbiete, auf das 
genaufte befannt zu machen, damit Fein Mißverftändniß bei 
der Auswechslung vorfallez denn ſo germ ich Ihnen auch 
in gleichgültigen Dingen zu Gefallen lebe, und fo zufällig 
ich auch zum. Dienfte diefes Heiligthums berufen ſeyn mag, 
fo. kann ich doch nun auf Feine Weile zugeben , daß Sie es 
für das halten, was es Shrem leiblichen Augen ſcheint — 
für ein. Strumpfband, oder daß Sie glauben, e8 bedeute 
nur einen Kniegürtel, da ich in meinem Gewiffen überzeugt 
bin, und mich darauf todt fchlagen laffe, daß e3 einer ift.“ 

Meine Nede machte, entweder durch ihren langweiligen 
Gang, oder durch ihre Wahrheit, den Eindrud, den ich 
wünfhte. Meine fchöne Schülerin fchien beruhigt, und 
indem fie fih auf den Sopha zurecht fekte, verfprach fie, 
um auch mich zu beruhigen, mit feierlichem Ernfte, mir 
das Kleinod, das ich ihr auf einige Zeit anvertrauen wollte, 
ohne allen Schaden wieder zu überliefern, wofern wir nicht 
des Handels eins würden. : Gutes Klärchen! dachte ich bei 
mir felbft, das ift dag leute, was ich fürchte. — Was denfft 
du davon, Eduard? Wird ihr nicht die füße Schwärmerei 
ihrer Seele jeden noch fo bedenklihen Schritt erleichtern? 
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Wird fie nicht, wie jeder Enthufiaft, Tobald fie das Band 
an fich fühlt, zugleich auch wirklich den wohlthätigen Ein: 
fluß empfinden, auf den ihr Glaube hofft? — ſtolzer einher: 
treten, ruhiger in die Welt und verdchtlicher auf ihre Mit: 
gefchöpfe bliden, und in immer füßen Träumen wachen und 
fchlafen? Sa, du kannſt, fprach ich mir muthig und hoff: 
nungsvoll zu, deine Forderungen noch fo hoch fpannen, fie 
wird für diefen myftifhen Gürtel alles, andere ohne Neue 
verfehwenden, wovon fie Herr ift, 

Während diefer meiner pfychologifchen Betrachtung hatte 
Klärhen den rechten Fuß, der nicht mit in den Bertrag 
gefchloffen war, gerade vor fih auf den Sopha gelegt, als 
ob er, wie die Hand des Gerechten, nicht wiffen TeneRT was 
der linke thäte — Und — 


Und Guͤte ſtreckte ſie 

Den auserwaͤhlten Fuß bid an dad weiße Knie, 

Und fan, erröthend, mich bei meiner Arbeit Inufchen. 
Mit zitternder, verwöhnter Hand _ 

Lödt' ich dad eingetaufchbte Band 

Boll Scham, fo wenig einzutaufchen. — 

ch, daß ich 8 eher nicht bedacht ! 

Was hätt' ich nicht mit einer Thräne 

Der heiligen, erfahrnen Magdalene 

Für einen guten Kauf gemacht! 
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Der richtigen Erklärung des Grumdtertes allein hatte ich 
ed zu verdanken, daß meine Augen fich nicht bloß nit der 
herrlichen Form des Fußes begnügen mußten, der, mit einem 
weißfeidenen Strumpf bedeckt, mir in der Hand lag. Nein, 
Eduard, ich gewann, Fraft meiner Eregeje, auch noch den 
YAnblie einer guten Spanne der blendendften Haut, wie fie 
wohl felten ein Schziftgelehrter zu fehen befommt. Welche 
Entdeckungen der Sinnlichkeit verfprach mir nicht diefe Eleine 
Probe der unverhüllten Natur, fobald ich nur die heiligen 
drei Könige hinter mir haben würde, die mir verzweifelt 
langfam zu reifen ſchienen. Die Luft des Anfchaueng feffelte 
mich fo fehr, daß in — wer kann mir’3 verdenfen? — alle 
Kunftgriffe der Analyfe und Polemik auffuchte, um nur mein 
Kohlbehagen zu verlängern. — „Hier, fchöne Klara,” ftot- 
terte ich, indem ich bald diefer, bald jener Hand vergönnte, 
wechfelöweife den elaftifchen Fuß zu umfpannen, damit Feine 
bei der Spende eines fügen Gefühle zu kurz käme, „Hier ift 
die Gegend, wie die beften Ausleger des Talmud verfichern, 
wo die Jungfrauen in Kanaan und Judäa den Gürtel zu 
fragen pflegten,, obgleich” — meine Finger wagten fich noch 
über einen Zoll hinauf — „der gelehrte Nitter Michaelis 
behaupten will, daß es fehr die Frage fey, ob nicht nach 
dem famaritanifchen Terte” - - - „Mein Herr,” fiel mir 
bier Klärchen haſtig in's Wort, indem fie fih ein wenig 
höher feßte, „ich dachte, die jüdifchen Gebräuche waren fehr 
albern, und Sie würden mir wirklich einen Gefallen thun, 
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wenn Sie fih wicht weiter dabei aufbielten. Aka Biefer 
kurze, Falte Zuruf machte mich irre. Sch kam mit meinen 
Beweifen in's Stoden, verfnüpfte den heiligen Gürtel fo 
ungefchiet ald möglich, und fah fogar vor Betäubung nicht 
eher, als bis die Auswechslung vorbei war, was. für ein 
neues himmelblaues ſeidenes Band, mit einer großen 
Schleife, ich ftatt des verblichenen linnenen $eben der Neli- 
quie eingetaufcht: hatte. Die Eleine brauflice Kofetterie, die 
ich in der gefuchten Auswahl diefes Thimmernden Bandes 
zu entdecden glaubte, fchien mir von der beften Vorbedeu— 
tung. Sch wies mein prophetifches Herz, bis zu der nahen 
Srfüllung feiner ungeftümen Wünfche, zur Ruhe, und dachte, 
wie ich mir. vorftelle, was die zu einer Spielpartie um das 
Königreich Polen vereinigten Mächte gedacht haben, als fie 
die Scheidungslinie ihres leichten Gewinnes, vermuthlich in 
der kühnen Vorausſetzung entwarfen, fie gelegentlich wohl 
noch zu erweitern, und nach und nach, erft diefe, dann jene 
angränzende Staroftei, oder diefen und jenen Paß in das 
offene Land an fich zu ziehen. 

Klärchen erlaubte mir, nachdem der Vorhang des erften 
Akts gefallen war, noch über drei Stunden bei ihr zu blei- 
ben. Das ift eine entfeßlich lange Erlaubniß, wirft du den: 
Een, Uber laß dir nicht bange ſeyn! Das: Mädchen giebt fo 
viel zu beobachten und zu enträthfeln, daß, wenn ich dir die 
mannigfaltigen Blüthen ihrer Unterhaltung nur fo frifeh 
zubringen Eönnte, als fie mir im die Hände fielen, du wohl 
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begreifen folftefb, wie einem die Zeit im ihrem Zirkel’ verge: 
hen kann. Aber da liegt eben der Knoten!’ Es fallt der 
Feder lange nicht fo leicht zu fchwagen, als der Zunge, die 
von. hundert Kleinigkeiten unterftüßt wird, welche auf dem 
Papiere verfchwinden. Das Spiel der Mienen, das den 
Fügungen der Worte beffer zu Statten Eommt, als alle Regeln 
des Syntaxes, geht im der Befchreibung fo gut. wie verlo- 
ren. Die Modulation, eines wohl angebrachten Seufzerchens, 
das oft einem. dunkeln oder müfjigen Ausdrude erft den Ver— 
ftand giebt — das Dehnen — das Verſchlucken — das Stei- 
gen. und Fallen der Stimme, ach! alle jene vielfältigen bedeu— 
tenden Schattirungen: der Nede — wer ift vermögend, fie mit 
der Wirkung. wieder zu geben, die fie nicht allein auf das 
Dhr, fondern öfter noch auf. das Herz haben? Diefe gewoͤhn⸗ 
lichen Schwierigkeiten, die allen Erzählern gemein ſind, wie 
ſehr würden ſich mich erſt zwängen uud drangen, wenn ich es 
unfernähme, den: Dialog eined Mädchens zur Schan zu legen, 
das folche mitfprechende Augen, ſolch ein beredtes Stillſchwei— 
zen, folch ein bedeutendes Lächeln und eine Art von Erröthen 
in ihrer Gewalt hat, die mir nirgends noch vorfam! Seße nod) 
dazu, daß diefes Mädchen ein Kind auf der einen Seite —eine 
ausgebildete Heilige auf der andern — mit dem Gegenwärtigen 
nur halb zufrieden — über das Bevorftehende nicht einig: mit fich 
ſelbſt, und feit Minuten erſt in dem erborgten Befige eines 
Kleinods iſt, das ſie übermorgen bezahlen full, ohne zu 
willen, woher? .— und du müßteft blind feyn, um nicht 
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einzufehen, daß fich nichtd weiter zu entwideln braucht, um es 
dem beften Erzähler unmöglich zu machen, fo ftinen Weber: 
gängen des Geſchwätzes und des Gefühle, als bei einer fol- 
chen Zufammenfeßung von: Charafter und VBerhältniffen 
nothwendig vorkommen müffen, mit feiner Feder nachzutra- 
ben, And doch muß ich, fo ſchwer ich daran gehe, dir wenig: 
ftend ein Sragment unferer Unterhaltung mittheilen, weil 
es gar zu fonderbare Neuigkeiten über den weitern Fortgang 
meines Kafiond: Prozeffed mit dem Mädchen enthält, die du 
eben fo wenig wirft geahnet haben als ich. 

Die Kleine faß, nachdem fich das erfte Aufwallen ihrer 
Lebhaftigkeit gelegt hatte, jeßo deſto ernfter in fich gekehrt, 
bei einer Biertelftunde ſchon vor mir, und gönnte mir durch: 
aus feinen andern Zeitvertreib, als im Stillen den Nüan— 
cen ihrer Empfindungen nachzufpüren, wie fie fih äußerlich 
zeigten. Aber auch das war, ich verfichere dich, Feine leichte 
Arbeit. Mitten in ihrem ftolgen feligen Gefühl, worin fie 
über den vergönnten Gebrauch des heiligen Bandes verloren 
fhien, färbte ein ungefährer Blick auf den, der es ihr 
umband, ihre Wangen mit dem brennendften Roth, und 
drückte ihre Augen zur Erde, Sah ich nun gleich bald" hin: 
terher den tröftenden Gedanken nachfteigen, zu weffen Slorie 
fie ihre Befcheidenheit verläugnete, und ihr Knie den unge: 
weihten Blicken eines Keßers Preis gab — und trat gleich 
nunmehr ein Anftand, wie man ihn felten fieht, in dem 
Berhältniffe bei ihr hervor, in welchem ihr anfbraufendes 
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Blut allmählich fih feßte; fo dauerte doch diefe Ruhe nicht 
lange. Ihr ſüßes Lächeln, das fchon auf dem Wege war, 
verflog wieder ; der harmonifche Laut, auf den fih meine 
beiden Ohren fchon fpisten, erftarb vor meinen Augen auf 
ihren bebenden Lippen. Sie warf wilde Blicke, bald auf den 
lateinifehen Brief, der zwifchen ung lag, bald auf mid; 
und diefe Ebbe und Fluth ihrer Empfindungen war fo fehnell, 
daß ich Mühe hatte, ihnen nachzukommen, und die geheime 
Urfache davon aufjufinden, die, als ich ihr am Ende mit 
meiner Unterfuchung beifam, — follteft du es glauben, 
Eduard? — in nichts anderm ald in dem Graufen vor den 
unbekannten Ceremonien beftand, unter welchen fie berufen 
feyn dürfte, den Namenstag ihrer geliebten Tante zu feiern. 
Da fie während diefes ihres innern Tumultes, aus dem ich 
fie fo gern gezogen hätte, zweimal fchon ihren linken Fuß 
beinahe Frampfartig bewegt hatte, fo nahm ich beim dritten: 
male Gelegenheit, unſer fo lange unterbrochenes Geſpräch 
wieder in Gang zu bringen. — 

„Sie zuden mit dem Fuße, liebes Klärchen,“ Hub ic 
an, „ich habe Ihnen doch wohl nicht den heiligen Kniegür— 
tel zu feft gebunden und Ihnen weh gethan?“ — „Nein, “ 
antwortete fie, nach ihrer unbefangenen Art: „Sie haben e3 
fo recht gut gemacht — Allenfalle wäre auch Nath dafür. “ 
— „Und wofür, Klärhen, wäre denn nicht Nath in der 
Weit?“ — „Meinen Sie?” „Außer für den Tod,” fuhr 
ic lachelnd fort. — „Und außer für übermorgen,“ murmelre 
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fie, doch laut genug, daß ich es hören Konnte, wurde 
dabei roth, und hielt einen Augenblick ihre rechte Hand vor 
die Augen. — „Liebes Klärchen, das ift eine feltfame Ver— 
bindung von Ideen!“ — „O!“ dehnte fie, „nicht fo feltfam 
als es Ihnen vorkommt. Die Zumuthungen Ihres Geſchlechts, 
habe ich immer gehört, gehen einem tugendhaften Mädchen 
bitterer ein als der Tod.“ — Dieſe letzten fünf Worte, 
Eduard, waren wie auf Noten geſetzt. — „Gewiß, liebe 
Kleine,“ antwortete ich traulich, „gewiß habe ich Ihnen 
den Gürtel zu feſt gebunden.” — „Woraus, ich bitte Sie, 
wollen Sie das ſchließen?“ — „Aus Shrer Eindifchen Furcht 
vor. übermorgen,” fagte ich lachelnd. — „Nun, das geftehe 
ich, mein Herr, diefe Shre Ideenverbindung ift wohl felt- 
famer ald die meinige; fie ift mir ganz räthſelhaft.“ — 
„Kann wohl feyn, liebenswürdiges Kind; warum vermeiden 
wir, deutlich mit einander zu reden?“ — „Noch deutlicher, 
mein Herr? Ich dachte, hierüber hatten Ste fich wenig 
vorzuwerfen. “ — „Und auch Sie nicht, Klärchen?“ — 
„Auch ich nicht, mein Herr. Ich habe Ihnen alle Zweifel 
entwidelt — aber wie wenig haben Sie darauf geachtet“ — 
„Ich hatte nicht darauf geachtet? Kleine Schwagerin ! habe 
ich fie denn nicht fogar völlig gehoben?“ — „D bei weitem 
nicht, mein Herr!” — „Klärchen! ich erftaune — Alfo waren 
alle meine billigen Erklärungen in. den Wind gefprochen gewe- 
fen? Ste fänden die himmlifche Neliguie für den gemeinen 
Preis, den ich darauf feße, noch immer zu theuer? und bei 
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der Menge von Indulgenzen, mit denen ich Sie, ohne daß 
ich groß thun will, bereichere, Fünnte es Ihnen noch einen 
Augenblick fauer ankommen, die Eleinfte davon mit mir zu 
theilen?” — „Hören Sie mich an, mein Herr,“ unterbrac 
fie mich jegt mit edlem Anftande: „Das Etrumpfband der 
Gebenedeiten — ich geftehe es Ihnen unverholen — ift mir 
mehr als lieb; es ift mir unfhäßbar, und ich weiß nicht, 
ob ich e3 überleben würde, wenn ich mich von ihm trennen 
folte, Sie haben ed, unter fehr bänglihen Minuten für 
ein fittfames Mädchen, zu einem Kiniegürtel erklärt; auch 
das habe ich mir gefallen laſſen; aber welche neue Demüthi— 
gung in aller Welt foll ich denn noch für das Band, oder 
den Gürtel der reinen Jungfrau bezahlen, die — ach, mein 
Herr! von feinem Manne gewußt hat? Sehen Sie, ih bin 
nur ein einfältiged, unfchuldiges Kind — mit allem meinem 
Nachdenken bringe ich es doch in Ewigkeit nicht heraus, was 
Sie tibermorgen etwa von mir erwarten — und das Angftigt 
mich eben.” — „Wie, Klärhen?” antwortete ich ganz 
betroffen, „fieht e8 mit unferm Handel noch fo weitläuftig 
ans? Iſt esdenn, ich bitte Sie, der Kniegürtel der Madonna 
allein, den ich Ihnen anbiete? Gehören denn nicht auch Die 
Freiheiten dazu, mit denen ihn Papft Alerander fo großmüs ‘ 
thig befchenft hat? und haben Ste den wirklich den fiebenten 
Paragraph feines Ablapbriefs fo gar wenig verſtanden? BEN 
„Auch nicht eine Silbe davon, mein Herr,” antwortete fie. 
„Sa, ih, und fremde Sprachen!” — „Wenn e3 nur daran 
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liegt, Klärchen, fo. fol es mir -Eeine Mühe Eoften, Ihnen 
den Inhalt in gutes Franzöfifch zu überfeßen — Sie müßten 
denn lieber. warten wollen, bis übermorgen, wo ich ibn in 
einem Dialekte vorzutragen hoffe, der aller Welt — den 
finnlofen Bewohnern des Feuerlandes fo gut als der Flügften 
und artigften Europderin. — gleich verftändlich und ange: 
nehm iſt.“ — Gie ſtockte — „Werden Sie nur nicht unge— 
halten, mein Herr!” nahm fie endlich mit einem fchenen 
und bittenden Blide das Wort wieder: „aber darf ich wohl 
in Ihrer eigenen Sache mich auch auf Ihre Ueberſetzung 
verlaffen ? Denken Sie fi) nur an meinen Plaß! Sch zittere 
fo leicht vor allem, woran. ich nicht von Jugend auf gewöhnt 
bin. Zum Glüde habe ich mich immer in verwidelten Fällen 
an den Nath meiner Tante und. meines Gewiſſensrathes 
halten können, die Bater- und Mutter:Stelle bei mir 
vertreten; und jetzt — in der bedenklichfien Lage meines 
Lebens vielleicht — foll ich mit treulofer Verwegenheit“ — 
das Wort gab mir einen Stich in's Herz, Eduard, — „mic 
felbft um ihre Hülfe betrügen ? fol hinter dem Nüden ſo 
erprobter Freunde — auf das Wort eines Fremden — mit 
mir fhalten und walten, als ob ich ihrer. Erfahrung nicht 
weiter bedürfe? Sagen Sie mir auf Ihr Gewiffen, mein 
Herr, ob dieß redlih, ob dieß erlaubt fey? Habe ich nicht 
fhon,” fragte fie auf das beweglichfte, „unrecht, ſehr unrecht 
gethan, Daß ih den befeuerten Bliden eines jun: 
gen Herrn den ruhigen Ort Brei gab, wo. in Canaan 
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und Judaͤa — wie Sie mir, glaube ich, haben weiß machen 
wollen - - - Ach, mein Herr, “ unterbrach fie fich hier felbft 
mir einem über die Maaßen verlängerten Seufzer, „Ihre 
Nachbarſchaft, fürchte ich, ift mir eine nahe Gelegenheit 
zu fündigen geworden. Heilige Madonna! Ein junger 
Fremder — heute und übermorgen — allein mit mir in 
Einem Bimmer? Zweimal in Einer Woche? Fe unglaub: 
licher mir alles dag würde gefchienen haben, wenn es mir 
jemand hätte wahrfagen follen, defto mehr muß ed jeßt mein 
Herzklopfen verftärken. Sch möchte fo gern, ich wiederhole 
es Ihnen, mein Herr, die heilige Reliquie gewinnen: aber 
bei den eilftaufend Sungfrauen ſchwöre ich Ihnen zu, daß 
ich fo wenig weiß, was Sie noch "von mir fordern Finnen, 
als ich weiß, was mir in folchen Umftänden meine Religion 
zu geben erlaubt. Ach, wer foll mir in diefer unausfprech- 
lichen Verlegenheit rathen?“ 

‚Weist du wohl, Eduard, was mir, wahrend diefes from: 
men Anfalles der Kleinen, durch den Kopf fuhr? Das will 
ich dir aufrichtig fagen! Anfangs nichts weiter, als eine 
Zeile von Voltaire, die ich dir zu errathen gebe — nachher 
die zwo darauf folgenden, die ich dir herfeße: 


C’est un.grand bien! mais de toucher un coeur 


Est à mon sens un plus cher avantage. 


Zuleßt aber gingen meine ausfchweifenden Gedanken 


ſtufenweiſe vom Erftaunen zum Mitleid, in den großmüthigen 
Thummel, fammtl. Werke, U. 10 
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Entigluß über, meine Ohren nicht länger dem Girren 
diefer Unfchuldigen zu verfiopfen, und einer fo bewährten 
Heiligkeit — mochte fie mich auch noch fo fehr überrafhen — 
in Zukunft die Ehre zu erzeigen, die fie verdient. Reizen— 
der zwar hatte ich das Mädchen noch nie gejehen, als in die— 
fem rührenden Auftritte. Aber die einfache Beredſamkeit 
ihres reinen Herzens — welcher Sophift vermag ihr zu wider: 
ſtehen! — machte einen ungleich ſtärkern Eindrud auf das 
meinige, ald alle Lockungen ihrer Jugend, und bewirfte eine 
fo ganzlihe Umftimmung in mir, daß ich in diefem Augen— 
blide nicht vermögend gewefen wäre, ihre befeelten Lippen 
nur um einen Kuß zu betrügen. Wie rührte mich das offne 
Seftändniß ihrer Unwiffenheit, dag mit dem ftillern Beweife 
fo artig übereinftimmte, den ihre bebende Hand, ohne zu 
ahnen, daß ihr ein menfchliches Auge nachfchleichen würde, 
fehon bei dem fchlafenden Engel abgelegt hatte! Jenes Reſt— 
chen von Staub, wie viel wog ed nicht nach meinen Gedan— 
fen, um bei einer künftigen Berechnung weiblicher Unſchuld 
und Tugend der ihrigen den Augfchlag zu geben ! Wie danfte 
ich es dem Zufalle, der mich endlich einmal eine Heilige, in 
der Äächten Bedeutung des Worts, Fennen lehrte, da ich mir 
zuvor von der fonderbaren Zufammenfeßung eines folchen 
Geſchöpfs Feinen Begriff machen Eonnte! — Wo hätte ich 
ihn hernehmen follen? Sch fiaunte gerade vor mich bin, 
und war drauf und dran, dem frommen unbefangenen 
Kinde das Spielwerf ihrer Seele, nebft der rüdftandigen 
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Bezahlung edelmüthig zu fchenfen, und — meine Wege zu 
gehen. | 
„sKlärchen, gutes frommes Klärchen,“ fagte ich, umd 
"ergriff und drüdte, beinahe mit väterlicher Särtlichfeit, ihre 
Hand, „noch ift nichts unter und vorgegangen, was nicht 
in allen Religionen der Welt zu vergeffen und zu vergeben 
wäre; darauf können Sie fich verlaffen! Ihre übrigen 
Zweifel aber, liebe Kleine, find von mehrerem Belange. 
Wenn ich fie Ihnen nach meinem Gewiffen, dad Eie auf: 
gefordert haben, nach der ftrengen Moral, in der ich unter: 
wiefen bin, nad meinem Glauben, nach meiner Weberzeu: 
gung beantworten fol, fo muß ich Shnen unverholen fagen, 
dag Sie“ - - - „DO!“ unterbrad mich hier dad in Furcht 
gejagte Kind, „wie darf ich der Moral und der Weberzeu: 
gung eined Ketzers Gehör geben? Wie darf ich einer andern 
Glaubenslehre folgen als der meinigen? Nimmermehr, mein 
Herr, nimmermehr!“ — „So hören Sie doch nur, Klär: 
chen,” fiel ih mit ernfter Stimme ein: „Die Regeln der 
Eittenlehre find” — hätte ich beinahe gelogen — „in allen 
Religionen und bei allen Bölfern der Erde, diefelben; “ 
aber fie ließ mir nicht Zeit dazu. — „Nein,“ rief fie mit 
ängftlihen Geberden, „nein, mein Herr, ich darf Sie nicht 
anhören.“ — Sch wurde hikig. „Auch nicht,“ fragte ich mit 
ſtarker männlicher Stimme, „wenn ih Ihre wanfende 
Tugend befeftigen, wenn ich wider meinen Vortheil fprechen 
— wenn ich Sie vor dem Ablapbriefe des heiligen Waters 
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warnen will — auch dann nicht?” — Sie hielt fih, ſtatt 
mir zu antworten, die Ohren zu. „Nun bei Gott!” mur— 
melte ich vor mich hin, „das ift unerträglich!” ſtampfte mit 
dem Fuße, und fah ungewiß in die Höhe. Seit acht Tagen, 
war ich mir bewußt, hatte ich Feinen Gedanken gefaßt, der 
meinem Herzen mehr Ehre machte; und jeßt trat mir nun 
das Kind, das felbft ihn entwidelte, in den Weg, da 


ich eben daran war ihn auszuführen. Sch dachte doch bei 


meiner Ehre, die ein und vierzig Dukaten, die ich, mit 
allem dem was daran hängt, fo großmüthig im Stiche laffe, 
verdienten es fehon, daß fie mir zuhörte! — Aber gewiß hat 
fie mich noch nicht fo recht verftanden. Sch will mich deut— 
licher machen, und es müßte nicht gut ſeyn, wenn fie mir 
nicht noch zu Füßen fallen und mich als ihren Schupengel 
verehren ſollte, ſo bald fie mich nur erft Eennen lernt. In 
diefen Gedanken feßte ich mich ungefähr in diefelbe Stellung, 
als letzthin, wo ich, nicht weit von der Efelspoft, der guten 
Margot warnenden Unterricht über den Amor gab. 

Sch ergriff die Hände des fIraubenden Mädchens, um fie 
abzuhalten, fie nicht wieder vor die Ohren zu nehmen, faßte 
dag wilde Kind mit meinen beiden Knien, daß es mir Stand 
halten mußte, und wie fie nun fo vor mir ftand, blickte ich 
ihr mit der zärtlichften Anfrichtigfeit in die Augen. — „Lies 
bes Klaren,” vedete ich fie au, „Sie find jung, fchön, und 
-frommer und unſchuldiger, als ich noch je ein Mädchen 
gekannt babe; aber Sie haben mir nun zu fehr ſchon Ihre 


—————— 
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Schwachheit gegen Reliquien verratben, und da werden Ihnen 
alle Shre Tugenden nichts helfen, wenn ich nicht ehrlich mit 
Ihnen verfahren will. Sie werden der Gewalt, die mir das 
Zauberband der Maria und Papft Alexander der Sechste über 
Sie giebt, fo tief unterliegen müffen, als es unfer Con: 
traft verlangt. Aber, beftes Kind, “ indem ich mit meinen 
beiden Knien fanft die ihrigen drückte, „hören Sie mich 
nur einen Augenblick mit Aufmerkſamkeit an, und Sie 
werden ſehen, daß ich es nicht ſo böſe mit Ihnen meine. 
Sehen Sie, ſo ſchwer es mir auch ankommt, allen den Freu— 
den von übermorgen — allen den Indulgenzen zu entſagen, 
die ich Ihnen mit dem heiligen Kniegürtel ungetheilt über— 
laſſe, ſo fühle ich doch mit innigſter Selbſtzufriedenheit, daß 
ich es vermag. Ich verlange nichts dafür als Ihre Freund— 
ſchaft; und dieſe erlaubt Ihnen Ihre Religion — warum 
ſehen Ste ſich fo ſchüchtern um? — auch einem Ketzer zu 
ſchenken, wenn er ſonſt ein ehrliche Mann iſt. Wundern 
Sie ſich nicht zu ſehr über meine Großmuth! Sie iſt nicht 
ſo uneigennützig als Sie denken. Es liegt ein gewiſſes ſtol— 
zes Vergnügen darin, das mir ſelbſt mehr werth iſt, als 
die höchſte Befriedigung der Sinnlichkeit. Sie find wahrlich 
nicht das erfte Mädchen, das ich in feiner wanfenden Tugend 
befeftigt — felbft in der Fritifchften Lage befeftiget habe, 
wohin ich fie erft felbft gebracht hatte; — und ich habe 
immer gefunden, daß ihnen diefe Lektion dienlicher geweſen 
tft, als jede andere. Ein unfchuldiges weiblihes Herz, ich 
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geftehe e3 Ihnen, ift mir Seit meines Lebens immer das 
liebfte Spielwerf gewefen; und ich bin gewiß der Freude 
nicht unwerth, um die ich Sie bitte, mich die geheimften 
Falten auch des Shrigen, jede feiner Empfindungen, und alle 
die Heinen lieblichen Wendungen feiner Tiebenswürdigen 
Unerfahrenheit ohne Surüdhaltung fehen zu lafen — die 
mir wirklich ungleich mehr Sreude machen, liebes Klärchen, 
ald die wundervolfften Reize des Körpers. Gönnen Gie 
mir, mit einem freundfchaftlichen, unumfchränften Zutrauen, 
diefen ſüßen Anblie, und ich ſtehe fogleich von allen Anfprüs 
chen meined Handels ab.“ — Du fiehft, Eduard, wie weit 
ich ging, um nur zur Ehre meiner Religion und Moral 
Recht zu behalten; aber ed war nicht möglid. — „Nein, 
nein, nein,“ fchrie das einfältige Ding einmal über das 
andere: „ich darf feine Gefchenfe nicht annehmen ; und mein 
Gewiffen verbeut mir, auf die Sallftride feiner Lehren zu 
achten. Warum, wenn Sie ed fo ehrlich mit mir meinen, 
laffen Sie mich nicht Nüdfprache bei meinem Gewiſſensrathe 
und Glaubensgenoffen halten?“ 

Sch war fo vollflommen überzeugt, Eduard, daß in die— 
fen Augenbliden, wo ich ed fo gut mit dem Mädchen meinte, 
auch in ihrer Seele kein anderer Gedanken herrſchen Fönne, 
als die Bewunderung meiner lineigennüßigkeit und Groß— 
muth. Stelle dir alfo vor, wie mir zu Muthe ward, ale 
ich mich fo häßlich betrogen fah. -Du weißt, ed geht mir 
mit den Propfte, wie jenen bezauberten Ohren in einer 
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gewiffen Feengefhichte mit dem Worte Trarara. — Ich 
fonnte den Ehrenmann nicht nennen hören, ohne fogleich 
aus der angenehmften Sdeenverbindung in die bitterfte über: 
zufpringen, die man fich denken kann. Meine gefpannteften 
Empfindungen erfchlafften, und meine Treuherzigfeit gegen 
das Mädchen verwandelte ſich in fichtbaren Unmuth. Ic 
ließ ihre warmen Händchen fahren, und entließ fie fo plöß: 
lich aus der Gefangenfchaft meiner Kniee, daß fie nicht 
wußte wie ihr gefhah. Sie blickte mir verwundernd unter 
die Augen. — „Sie find doch nicht böfe ?” fragte fie, ſetzte 
fih neben mich, und ftreichelte mir fehmeichelnd die Wangen. 
Nun hat jeder Beweis eines guten Herzens, er mag fich zu 
erkennen geben wie er will, immer den ftärkften Eindrud 
auf das meinige gemacht, und es brauchte auch jeßt weiter 
nichts, um mich fehnell wieder umzuftimmen. So weit, dachte 
ich, hat fich wohl diefe Eleine fchüchterne Hand, deren Unfhuld 
ich fo genau Fannte, noch nicht verftiegen. — Das rührte 
mich ungemein. Ich ſchwieg zwar, aber ich drüdte diefer 
niedlichen Hand fo wiederholte und ausdrudsvolle Zeichen 
meiner Verföhnung auf, daß die gute Kleine wohl fühlen 
mußte, daß es mein ganzer Ernft damit war. Mit Einem 
Worte, Eduard, dad Mädchen fing an, mich noch herzlicher * 
zu dauern als vorher. Mein Gott! fagte ich mir, wie magft 
du dich nur über das liebenswürdige Kind ärgern! Bei fei: 
ner Aufrichtigkeit und Unſchuld kann es ja beinahe nicht 
anders fprechen und handeln! nur aber bringt ung das 
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weder einen Zoll rüdwärts noch vorwärts. — Sch hätte ihr, 
du weißt es Eduard, fo gern alle meine Heiligthümer umfonft 
überlaffen; aber fie will fie ja fo wenig zum Geſchenke von 
mir annehmen, als meine Freundfchaft. Zu fromm auf der 
einen Seite, mir den heiligen SKniegürtel, den fie einmal 
am Fuße hat, wieder zurück zu geben, kommt ihr doch auf 
der andern alles wieder zu theuer vor, was fie für feine 
völlige Abtretung bieten fol. Die Eleine Närrin hat fich 
da fowohl ald mic in eine Verlegenheit gebracht, aus der 
ich wahrlich nicht einfehe, wie wir uns ziehen wollen. — 
Alles das ging mir eine lange Weile durch den Kopf. End: 
ih glaubte ich einen Ausweg wahrzunehmen, und blieb 
dabei ftehen. 

„Klärchen,“ wendete ich mich jeßt mit nachdenkender 
Miene an fie, „auf die Art, wie Sie fih benehmen, kom: 
men wir in. alle Ewigkeit nicht aus einander. Ihr Propft, 
mit allem Reſpekte für das Amt der Schlüffel, das er trägt, 
geht mich nichts au. Ihm zu Liebe habe ich wahrlich den 
Kniegürtel nicht erftanden,. und — fo viel werden Sie Doch 
begreifen, daß bei unferm Tauſche eine dritte Perſon ganz 
überflüffig feyn würde. So wohlmeinend ich mich auch gegen: 

‚ Sie erklärt habe, fo mögen Sie doch mit meiner Moral und 
mit meinen, Gefchenfen nichts zu thun haben; und doch 
möchten Sie gern den Nachlaß der Maria behalten. Ihr 
unverdientes Mißtrauen fchmerzt mich; aber ich will über 
nicht3 weiter in Sie dringen; und, da ich Shre Gewiſſens— 
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zweifel Ihnen nicht zu Danke beantworten kann, und ©ie 
darauf beftehen, erft Nüdfrage bei Ihren Glaubensgenoſſen 
zu halten, ehe Sie fih zu etwas entfchließen, fo mögen Ste 
ed meinetwegen. Ihre Stiftungsbibliothek ift ja in der Nähe; 
und da fie wahrfcheinlich in Feiner andern Abficht aufgeftellt 
ift, als um fih in fehwierigen Fällen bei ihr Raths zu 
erholen, fo ift kein Zweifel, daß auch Sie ihn da finden 
werden; wenigftens, fo viel ich es beurtheilen kann, befteht 
diefe ganze Sammlung aus Schriftftellern, die ungleich mehr 
Ruf und Gelehrfamfeit vereinigen, als felbft Ihr Propſt. 
Sind Sie diefmal mit meinem Vorfchlage zufrieden, Klär— 
chen? Sol ih Sie dahin führen?“ — „Sehr, fehr gern,“ 
antwortete fie mit auffallender Freude, und ihr Geſichtchen 
Flärte fih nun wieder auf wie ein Maitag. — „Und wollen 
Sie ſich,“ fuhr ich fort, „den Ausfprüchen diefer gelehrten 
Männer ohne die geringfte Weigerung unterwerfen?” — 
„Sa doch, je, mein Herr,“ erklärte fie fich voller Ungeduld, 
„das will ich! Hier haben Sie im Voraus meine Hand 
darauf.” — „Nun gut,” erwiederte ich ziemlich geſetzt, „ſo 
ift es mir lieb, daß ich hier eine fchöne Gelegenheit finde, 
Sie über Ihr voriges unbilliges Mißtrauen ein wenig zu 
befehämen. Sch will mich nicht hinter meinem Glauben ver: 
ftefen wie Sie. Die Schiedsrichter, die Sie fich wählen 
werden, follen auch die meinigen fepyn. Mögen Sie mir au 
alles aus den Händen fpielen, worauf mir Papſt Alerander 
ein Necht gab; war ich doc ſelbſt auf dem Wege, Verzicht 
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darauf zu thun, wenn Sie mich hätten gehn laffen, liebes 
furchtfames Klärchen. Doc das ift vorbei; ich erzeige dep: 
halb Ihren Bedenklichkeiten noch diefelbe Ehre als vorher. 
Sie find wahrlich von der größten Wichtigfeit, und es wird 
mir immer eine Freude machen, daß ein fo junges liebens— 
würdiges Mädchen aus eigenem Inſtinkt darauf gefallen ift. 
— Das fage ich Ihnen offenherzig; ob ich gleich mit einiger 
Wehmuth voraus fehe, daß, fo lange folde in ihrer Kraft 
beftehen, wir nimmermehr bie an die lieblichen Sndulgenzen 
des Papftes gelangen können. Doch das ift jeßt mehr Ihre 
Sache ald die meinige, da ich Ihnen ganz überlaffe, fich den 
heiligen Kniegürtel eigen zu machen, auf welche Art Sie 
und Ihre Rathgeber für gut finden. — Kann man fich wohl 
billiger erklären?” — ‚Nein, gewiß nicht,“ antwortete Klär: 
chen: „Sch bin auch recht gerührt von Shrer Güte; aber 
feyen Sie verfichert, daß in auf meiner Seite alles thun 
werde, was ich mit gutem Gewiffen thun kann. Denn ich 
bin weit entfernt, Sie um eine Koftbarkeit betrügen zu 
wollen, deren Werth Niemand mehr fchäßen kann als ich, “ 
— „Aber möchten wir nicht,” unterbrach ich. fie, indem ich 
ihr meinen Arm reichte, „noch einmal, unterweges, Die 
Schwierigkeiten überzählen, über die Sie eigentlich Ausfunft 
nöthig haben? In einer großen Bibliothek ift das beinahe 
nothwendig; denn fonft kann man fih darin verlieren, um 
nicht wieder heraus zu Fommen, So viel ich mich erinnere, 
find Sie erftlih wegen des fehönen, mir unvergeßlichen 
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Anblicks unruhig, den Sie mir bei der Ausdwechslung der 
| Bänder doch zu vergönnen gendthigt waren, wenn ich Shnen 
den heiligen Kniegürtel, auf feine gehörige Stelle, umbinden 
folte; — nicht wahr, meine Belle?” — „Ga, mein Herr,” 
| antwortete fie, „freilich liegt mir das recht auf dem Her: 
zen.“ — „Und Sie haben fehr Recht,“ verfeßte ich, „daß 
©ie fich darüber in Seiten zu verftändigen fuchen; denn wie 
| wollen wir übermorgen fonft fertig werden? Und nun,” fuhr 
ich fort, „was war denn Ihre zweite und dritte Frage, die 
mir nicht eben fo gut mehr erinnerlich find“ — „Aber mir 
defto mehr,“ antwortete fie. „Sehen Sie, das eine ift die 
Angft, die ich habe, ob ich mich nicht mit Ihnen im der 
nahen Gelegenheit zu fündigen befinde; denn davor, fann ich 
Shnen fagen, hat mich mein Katechismus vor allen andern 
gewarnt, und es ift mir alfo nicht zu verdenfen, daß ich 
darüber genaue Erfundigung einziehe.“ — „Nicht mehr als 
billig,“ verfeßte ich: „es Toll mir felbft lieb feyn, wenn ich 
es erfahre.“ „Und endlich,“ fuhr fie fort, „martert mich 
die graufame Ungewißheit, ob ich mich, fo. ohne Vorwiſſen 
der Meinigen, mit einem Fremden in einen Handel einlaffen 
darf, den ich nicht verftehe? Sie fehen felbft, mein lieber 
Herr, daß, fo gern ich auch wollte, ich doch unmöglich mit 
ruhigem Herzen einfchlagen kann, fo lange ich nicht über 
diefe drei Hauptpunkte mit mir felbft einig und: eines Beffern 
belehrt bin.“ — „Das ift fehr begreiflich,“ antwortete ich: 
„Aber, wie geragt, deßwegen hätten Sie nicht gebraucht, 
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erft in eine Bibliothek zu gehen — Sch würde eben fo gut 
tm Stande gewefen feyn, Ihnen hierüber Auskunft zu geben, 
wenn Sie, Heine Mißtrauifhe, mir nicht Shre wg ver: 
ftopft hatten.“ 2 

Unter diefen lehrreichen Gefprächen waren wir unvermerft 
bis vor die Thür meiner Klaufe gefommen, die jetzt das 
gute Kind voller Frohſinn öffnete, und mit mir eintrat. Wir 
kamen glüdlich dem Rouſſeau und Amor vorbei, ließen mein 
Bette linker Hand liegen, und traten nun beide fehr neu: 
gierig vor unfern Gerichtsftend. Zum Glücke waren von den 
Hauptquellen, außer den Driginalien, auch gute Ueberſetzun— 
gen da, die es Klärchen leicht machten, im der Gefchwindig: 
feit eine Kommitee aus ihnen zu errichten, gegen die auch 
nicht die geringfte Einwendung ftatt fand. Sie fekte fie aus 
dreien der erfahrenften Männer zufammen, denen man fehon 
Berftand, Gelehrfamfeit und Eollegialifche Eintracht zutrauen 
mußte, fobald man fie in ihrer altväterifhen Tracht auf- 
fteigen fah. Sch ließ ihr mit Vorbedacht die Ehre der Wahl 
allein. Denn fo angenehm e3 auch ift, wie ich wohl weiß, 
wenn ein Klient auf die Befeßung des Tribunald, das ihn 
richten foll, einigen Einfluß hat; fo mußte ed doch auf der 
andern Seite, an der mir jeßt ehrenhalber noch mehr gelegen 
war, Fein geringes Vorurtheil von der Aufrichtigkeit meiner 
Gefinnungen und der Güte meiner Sache bei dem lieben 
Mädchen erweden, wenn fie mich felbft da ruhig fah, wo 
jeder zu zittern Urfache hat, er mag ſeines Rechtes auch noch 
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ſo gewiß feyn. Ohne die entferntefte Theilnahme alfo au der 
Ernennung diefer Herren, begnügte ich mich bloß mit der 
fubalternen Nolle, nah dem Range, den ihnen Klarchen 
anwies, ihnen die Stühle zu rüden und fie von ihrem Schul: 
ſtaube zu reinigen. Der erfte, dem ich diefen Dienft zu 
| erzeigen hatte, hieß Efcobar. Der Mann hatte ganz das 
| Anfehen eines Vorfigenden. Der andere, beinahe noch ver: 
| ‚fehrumpfter und ſchmutziger, war der ehrwürdige Pater 
Leſſau. Der dritte aber, an der Spiße einer Somme de 
| ‚veches, nannte ſich Pater Bauny, und war von einem 
ziemiich manierlihen Anfehn. Auch fiel fein Korduanband 
| mit goldenem Schnitte Klärchen am meiften in die Augen; 
denn fie feßte fih mit ihm, fobald er abgeftäubt an mir 
gegenüber auf einen Stuhl. 

„ Kannten Sie diefe gelehrten Männer ſchon vorher?” 
fragte ich, indem wir beide ihre Schriften vorläufig über: 
blätterten. — „Es tft zwar,“ antwortete fie, „das erftemal, 
daß ich mit ihnen zu thun habe; aber übrigens find fie mir 
fehon laͤngſt als die erften Stüßen unferer geheiligten Reli— 
gion bekannt; der Herr Propft führt ihre Namen immer im 
Munde, und beruft fih in ftreitigen Fallen meiftens auf 
fie. — „— Neem, das ift ja recht gut,“ verfeßte ich; „da 
haben Sie doch endlich Ihren Willen, und können fich fo 
gut über Ihre Zweifel belehren, als wenn Sie Ihren 
Gewiſſensrath ſelbſt ſpraͤchen!“ — „Das denfe ich auch,” 
antwortete Kläarchen kurz abgebrochen, weil fie fich eben mit 
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einer Stelle befchäftigte, auf die fie fehr nachdenfende Augen 


J 


| 


heftete. — „Haben Sie etwas Sachdienliches gefunden, lie— 


bes Kind?“ fragte ich neugierig, indem ich ſelbſt in meinem 
Buche auf eine ihrer Bedenklichkeiten ftieß, die ich einftwei= 


len zeichnete. — „Ich habe wohl fo etwas,“ dehnte fie, 
„Über die nahe Gelegenheit — aber“ --- „Nun, das trifft 


fich recht gut,“ rief ich dagwifchen! „auch ich habe darüber 
eine Erläuterung in dem Efcobar gefunden, die mir ganz 
neu if.“ — „Nur ärgert e3 mid,“ fuhr fie in der Rede, 
fort, „daß mir eben da, wo ich am liebften fortlefen möchte, 
eine dumme lateinifche Zeile in die Quere kommt” — Wol: 


len Sie mir wohl Shren Fund mittheilen, Klärchen?“ — 
„On doit‘* las fie laut und ohne Anftoß, „absoudre une 
femme, qui a chez elle un homme avec qui elle peche sou- 
vent, si non po“ — — — „Geben Sie nur her, Kind,“ 
unterbrach ich ihr Stottern, „ich wil fehen, was es ift.” 
— Sie reichte mir das Bud, und nun las ich mit ziem: 





FE 


licher DVerlegenheit, und war froh, daß fie Fein Latein ver⸗ 


ſtand: si non potest ejicere aut habet aliquam causam reti- 
neudi. — „Sie haben wohl Recht, Klärchen, es iſt eine 
dumme Zeile.“ — „Nun, mein Herr,“ ſah ſie mir fragend 
in das Geſicht, „unter was für einer Bedingung gilt das 
Souvent?“ — „O!“ antwortete ich, „hier iſt eine voraus— 
geſetzt, die auf uns gar nicht paßt — Urtheilen Sie ſelbſt: 
Si non potest und fo weiter — das heißt: Wenn fie den 
Heren nicht zur Stube hinaus werfen kann, oder fonft eine 





159 


Urfache hat, ihn bei fich zu behalten.“ — „Da ift ja Fein 
Berftand darin,“ fagte Klarchen. — „Beinahe, “ antwor: 
tete ich; „eber nehmen Ste deßwegen das Buch nur wieder! 
Einige Seiten weiter werden Sie die Frage ſchon deutlicher 
aus einander gefeßt finden, wenn Eſcobar, wie wir bald 
fehen wollen, richtig eitirt hat. Horchen Sie recht auf: On 
n’appelle päs occasion prochaine celle, ou l’on ne peche que 
rarement, comme de pecher par un transport soudain avec 
celle ou celui, avec qui on demeure trois ou quatre fois par 
an, ou selon Bauny-pag.. 1802. Schlagen Sie doch einmal 
nach, Klärchen! une ou deux: fois par semaine“ — „Die 
Pagina trifft zu,“ fagte Klärchen, und reichte mir zugleich 
das Buch wieder hin. Sch hielt es neben das meinige, ver: 
glich die Parallelftelen, und freute mich laut über dag freund: 
fhaftliche Einverftändniß zweier fo berühmter Schriftfteller 
in einer fo wichtigen Sache. — „Iſt das nicht,“ wendete 
ich mich an das Mädchen, „fo ganz unfer Fall, liebe Kleine? 
ald wenn ihn die Herren hundert: Sahre voraus gefehen, 
und Ihnen die eigenen Worte Ihres Gewiſſenszweifels aus 
dem Munde genommen hätten? Die füße Beruhigung abge: 
rechnet, “fuhr ich fort, „die Ihnen diefe Beweisftele ver: 
fchafft, fo freue ich mich auch befonders über den kurzen und 
deutlihen Begriff, den fie mir nebenbei über mein Näher— 
recht giebt.“ — „Ueber Ihr Näherrecht?“ fragte Klärchen. 
— „Ja wohl,“ antwortete ich: „dag liegt ganz in den Wor— 
ten, avec qui on demeure — une ou deux fois par semaine, 
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Und ohne eins in das andere zu reden, meine fchöne Nach: 
barin, will ich mir doch, da e8 eben die Gelegenheit giebt, 
Shren guten Rath in Anfehung meines Quartiers erbitten, 
das mir immer je länger je beffer gefällt. Sie willen, ich 
habe es nur auf einen Monat gemiethet; was meinen Sie, 
würde mir ed Ihre gute Tante nicht eben fo gern auf ein 
Fahr zufagen, wenn ich ed voraus bezahle?” „Das kann ich 
Ihnen in der That nicht mit Gewißheit fagen,“ antwortete 
mir Klarchen mit einer foichen liebenswürdigen Unbefangen: 
heit, daß ich fie gern dafür hatte küſſen mögen. — „Aber 
ich follte beinahe nicht daran zweifeln.“ — „Nun gut,“ 
fagte ich, indem ich den befchwerlichen Efcobar neben mich 
legte: „fo will ich mich nächftend mit ihr darüber befpre- 
ben,” und fuhr num fort, mich mit dem ehrlichen Pater 
Bauny, den ich noch in der Hand hatte, weiter zu unter: 
halten. — Ich that fehr wohl daran, und Eſcobar kann es 
“mir wahrlich nicht übel nehmen; denn ich hatte noch gar 
nicht lange in der Somme de peches feines Collegens geftört, 
ſo fand ich unvermuthet eine der größten BedenflichFeiten 
meiner Kleinen Unfchuldigen fo deutlich entwidelt, und fo 
gründlich beantwortet, daß es das unerfahrenfteKind verfte- 
hen Eonnte.— „O, treten Sie einen Augenblic näher, liebe 
Kleine,“ rief ich ihr zu. „Fragten Sie mich nicht vorhin 
auf mein Gewiſſen, ob es recht — ob es erlaubt ſey, ohne 
Borwiffen Shrer guten Tante und Ihres Seelforgerg, über 
das ſchönſte Eigenthum, das Sie befißen, über ihre Perfon, 
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nach Belieben zw fchalten und zu walten? Ich läugne nicht, 
mein gutes Klärden, und Sie müflen mir es angefehen 
haben, daß mich Ihre Frage nicht wenig frugig machte. Wie 
lieb ift. es mir, daß Sie mich gar nicht dazu kommen lief: 
fen, darauf zu antworten! denn gründlicher hätte ich es 
unmöglich thun können, als der rechtfchaffene Pater Bauny, 
deffen Ausfpruc auch in diefer Sache alles enthält, was 
darüber zu fagen ift. Hören Sie nur: Lorsqu’une fille qui 
est en la puissance de son pere et de sa mere se laisse - - - 
Werden Sie doch nicht gleich über alles roth, narrifches 
Kind! Das folgende Wort ift freilich nicht eben manierlich; 
aber Sie haben fich ‚gewiß: noch eim ärgeres gedacht; se 
laisse corrompre, ni elle, ni celui, & qui elle se prosti- 
tue -- - ch gebe zwar gern zu, liebes Klärchen, daß ein Dich- 
ter, wie Bernard zum Beifptel, diefelbe Sache ungleich rei- 
zender vorauftellen gewußt hatte — Inzwiſchen kommt ed 
daranf nicht an, umd eim Arzt der Seele, wie des Körpers, 
iſt ſchuldig, beftimmt zu reden, fo bald er in folhen Dingen 
um Rath gefragt wird - - - Aber wo bin ich denn ftehen 
geblieben?” — „Bei prostitue, ” fagte Klärchen. — Ich fuhr 
alfo fort; „ne font aucun fort au pere ni’ & la mere — 
Biel: weniger alfo denen, die ihre Stelle vertreten, — Sie 
verfiehen doch das, Liebes Kind?” — „D ja,” antwortete 
fie, „essift ja deutlich genug.“ — „et ne violent point,“ 
las ich weiter, „la Justice‘ à leur egard parceqwelle — fehr 
rihtig — est en'possession de sa virginite — und da 

Thümmel, fammtl, Werfe, U, 11 
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diefer Grund, nach der Natur der- Sache, mehr als Einmal 
nicht anwendbar ift, fo ift das darauf Folgende — aussi bien 
que de son corps nichts weniger als überflüffig, dont elle 
peut faire ce que bon lui semble, & l’exclusion — was däch— 
ten Sie, Klärchen? de la mort, ou - - - lieber Vater Bauny ! 
wie in aller Weit kommen Gie darauf? du retranchement 
de ses membres. — Da bewahre ung Gott vor!” fagte ich 
ganz erfchroden; „Da müßte ed Doc wohl fehr arg herz 
gehen, wenn das einem von ung beifallen follte.” — „Leſen Sie 
mir doch diefe wichtige Stelle noch einmal vor,” fagte Klar: 
chen, indem fie mit dem Finger auf das Buch tippte; „aber 
nur den reinen Text ohne Anmerkungen. ” — „So oft Sie 
wollen, meine Beſte,“ antwortete ich, „und fo rein als er 
da ſteht,“ fapte zugleich beim Lefen ihre Hand, als ob id) 
thr die Empfindung mittheilen wollte, die, ‚wie ein eleftri- 
[ches Feuer, aus diefer lehrreichen Schriftftelle auf mich über: 
itrömte, fühlte auch wirklich bei dem Worte virginite ein 
gemeinfchaftlihes Iuden, das einer Commotion nicht undhn- 
lih war. rauf 

Kläcchen nahm mir das Buch aus der Hand, ſobald wir 
"zum zweiten Male über die Auflöfung diefes wichtigen Zwei: 
felpunftes glüdlich hinaus waren, ſetzte fih mit dem ehr- 
würdigen Pater in eine Ede und ſchien ſich noch einige 
Seiten weiter mit ihm zu unterhalten, die hoffentlich die 
Sache nicht verdorben haben. In der Zwifchenzeit ruhte ich 
ein wenig von meiner Vorlefung aus, ſaß fillfehweigend 
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und nachdenkend gerade ihr gegenüber, und wußte mic gar 
nicht recht in die anfcheinende Heiterkeit und Seelenruhe die: 
ſes fonderbaren Mädchens zu finden, das mir je länger ie 
unerflärbarer ward. Hätte man nicht von der liebenswürdts 
gen Unwiffenheit, die fie mit in die Bibliothek brachte, nad 
allen Regeln der Metaphyfit erwarten ſollen, daß der Zufluß 


der vielen neuen Begriffe, den fie fhon in den wenigen 
| Zeilen erhielt, die ich vorlad, ihr vor allem weiteren Nach: 
| Schlagen bange machen, ihr die Adern auftreiben und den 


Kopf fprengen würden? War es nicht höchft wahrfcheinlich, 
daß eine jo bewährte Heiligkeit als die ihrige, über die zwar 


| fehr zwedmäßigen,, aber doch ganz ungewählten Ausdrüde 
| des vorigen rauhen Jahrhunderts fih entſetzen — daß ihr 


verfhämtes Blut fih empören und das liebe Kind endlich 


in die Verlegenheit kommen würde, weder mir noch ihren 


Sciedgrichtern frei unter die Augen zu fehen? Konnte ich 
nicht mit einigem Grunde fürchten oder hoffen, wie du willft, 
daß fie fich weit eher unter einem Strome von Thränen 
von ihrem voreilig eingegangenen Compromiſſe losarbeiten, 
als fich entfchließgen würde, ein Wort zu halten, das fie 
gewiß unter ganz andern Erwartungen von fid) gab? Wie 
ging es nun zu, daß, diefer Wahrfcheinlichkeiten ungeachtet, 
von allem dem nichts gefhah? Sch bitte dich, Eduard, wie 
sing das zu? Siehe! Fennte ich das Mädchen nur feit unfe- 
rer gemeinfchaftligen gelehrten Arbeit, wahrlich! ich würde 
ihr eher zutrauen, fie babe die Engel zu Dutzenden und 
® 
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felbft da gepußt und gewafchen, wo fie am fchmußigften find, 
ald daß ich an jenes erfte Schreden ihrer Hand glauben 
möchte, wovon doch die deutlichften Spuren noch immer unter 
meinem Spiegel zu fehen find. Es ift nicht anders möglich, 
fie muß: alle die gefährlihen Stellen hören und lefen, ohne, 


- aus unbegreiflicher Unfchuld, den Sinn der Worte zu ver— 


ftehen. — Wie Henker fol ich ihr aber den beibringen? 
Nach, diefer ftillen Unterredung mit mir felbft, rief ich 
in collegialifher Ordnung den einzigen Beifißer unſres Gerichts 
auf, den wir noch nicht gehört hatten — den Pater Leſſau, 
fhmußigen und moderigen Anfehend. Wenn der Schein 
überhaupt trügt, To thut er es vorzüglich bei einem geift- 
lihen Tribunale; diefer unanfehnlihe Mann, wie das nicht 
felten gefchieht, verfchloß einen ungehenern: Vorrath von 
Gelehrſamkeit und Erfahrung. Freilich brauchte ich dermalen 
nur einen fehr Eleinen Theil davon, nur fo viel als eben 
nöthig war, um die einzige noch übrige Gewiſſensfrage des 
frommen Kindes zu beantworten; die zwar, nachdem wir 


‘über die zwei vorher gegangenen belehrt und einig waren, 


bei einem gewöhnlichen Mädchen Faum einer befonderen 
Antwort würde bedurft haben — mit einem fo angftlihen 


Geſchöpfe aber als Klärhen geht es nicht fo gefhwind — 


Eins mag noch fo nothwendig aus dem andern fließen, fie 
weist ficher jede einzelne Forderung zurück, die man nicht 
fogleich mit einer fürmlichen Anweifung belegen kann. Die 


-„ Schrift, in der ich fie fuchte, hatte, bei dem Reichthum 


.. 
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ihres Inhalts, zum Glück auch noch ein gutes Negifter, 
ohne das ich fchwerlich fo gefchwind die bemöthigte Stelle 
würde gefunden haben. Sie war ganz fo wie ich fie brauchte, 
und führte beinahe noch näher zum Zweck, als die beiden 
vorher gegangenen. Sch hätte zugleich — in Ermangelung 
der Aloisia Sigea — feine auftreiben können, die geſchick— 
ter gewefen ware, mic über den Neft von Ungewißheit, in 
die ich noch manchmal in. Anfehung der Unfchuld des rathfel- 
haften Kindes gerieth, fo wie über die Bedingungen unſers 
Handeld endlich einmal mit. mir felber einig zu machen. 
Wenn fie, fagte ich heimlich zu mir, dabei höchftens nur 
roth werden follte, ohne mir zugleich das Buch an den Kopf 
zu werfen und davon zu laufen, fo habe ih übermorgen 
gewonnenes Spiel, Sch pade dann meine Großmuth ruhig 
wieder ein, ohne daß ich noch länger vergebend auf die Ge— 
legenheit warte, fie anzuwenden; und ich will nicht ehrlich 
feyn, wenn ich. fie eher wieder an das Tageslicht bringe, 
als bis ich den Schimpf, den das Mädchen meiner Moral 
angethan hat und den ich immer noch nicht verfchmerzen 
kann, zur Genüge gerächt und zugleich die große metaphy: 
fifhe Frage entfchieden habe, die ich dir beim erften Anfange 


meiner Bekanntſchaft mit Klärchen nicht fo aus bloßem Leicht-- 


finne aufftellte, als es dir vieleicht vorfam, und deren Auf: 
löfung immer ein hübfher Gewinn für die Philofophie des 
Lebens feyn wird — die Frage namlich: welche Tugend fiche: 


rer, ‚erhabener und fchmadhafter fey, die eines weiblichen. 


J 
* 
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Kildfanges, wie ich heute vor acht Tagen einen unter den 
Händen hatte, oder die einer Heiligen? | 

Indem fah ich Klärchen ihr Buch bei Seite legen, als 
wenn fie genug daran hätte, und aufftehen. Ich glaubte, 
28 wäre nun Zeit, das unterbrochene Gefpräd wieder in 
‚Bang zu bringen. — „Hatten Sie,” fragte ich, „nicht noch 
etwas auf dem Herzen, worüber wir nachfchlagen wollten?“ 
— „Daß ich nicht wüßte,“ antwortete fie voller Zerſtreu— 
ung, trat vor den Schrank, 309 ein anderes Buch heraus, 
das noch dazu ein Quartant war, den fie alle Mühe hatte, 
bis in ihre Ede zu fchleppen. Nun ift mir, ich weiß nicht 
warum? jedes fchwerfällige Buch in der Hand eined Meibes 
ganz unerträglich. Kommt es daher, daß ed mir zu anmaaß— 
lich ausfieht,, oder weil ich glaube, daß ein mäßiger Oktav— 
band — ein Almanach, alles enthalten kann, was ihnen an 
Gelehrfamfeit nöthig ift? Bei Klärchen verdroß es mich voll- 
ends, daß fie ohne Beihülfe meines lebendigen Unterrichts 
ihre Studien fortfeßte und darüber fogar ihre dritte Gewif: 
fengfrage aus den Augen verlor, für die ich eine fo fchöne 
Antwort gefunden hatte. Sie heftete ihre Blicke mit folcher 
Begierde auf das Blatt, das fie auffchlug, daß ich nach dem 
Namen diefes glüdlichen Autors Außerft verlangend war. — 
„Sie haben vergeffen, “ rief ich ihr zu, „daß Sie nicht hier: 
her gefommen find, um das ganze Syſtem der Moral durch: 
zuarbeiten. “ — Da fie mir nicht antwortete, fand ich auf, 
um mich ihr zu nähern; fie ſtreckte mir aber ihre Hand 
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entgegen, um mich abzuwehren, und verbarg dad Buch. Sch 
unterdrüdte meine Neugierde fo weit, daß ich mich ftill- 
fehweigend » wieder zurück zog, und nur dad Fach und die 
Lücke bemerkte, aus der fie ihrea Quartanten genommen 
hatte. Mit Hülfe des guten Fernglafes, das ich, feit mir 
die Thurmfpige von Caverac aus dem Gefichtöfreife fchwand, 
nicht ein einzigesmal wieder gebraucht hatte, entdedte ich, 
in welcher Gegend des Werks die Stelle ungefähr ftehen 
mußte, die fo mächtig ihre Aufmerkſamkeit anzog; und da 
‚ich vollends fah, daß, beim Ummwenden des Blatts, ein wenig 
Puder aus ihren Haaren dazwifchen fiel, fo war ich nicht 
weiter verlegen, noch vor Abends ihrer Wißbegierde auf die 
Spur zu fommen und erwartete ruhig, big fie fertig, und 
das dicke Buch wieder an feinen alten Platz geftellt war. 
„Sie haben Sshre fhönen Augen recht angeftrengt, liebes 
Kind,” redete ich ihr freundlich entgegen: „Darf ich denn 
nicht wiffen, über welchen neuen Gewiffengzweifel Sie fich 
unterrichtet haben?” — „D, mein Herr,” antwortete fie, 
„was ich eben lad, betraf eine alte Gefchichte, die mir vor 
etlihen Jahren, nur mit andern Umftanden, erzahlt wurde, 
Es ift manchmal gut, fih mit eigenen Augen zu überzeus: 
gen.” — „Da haben Sie wohl Recht, Klärchen,“ erwiederte 
ich ernfihaft, „und es ift mir lieb, daß ich ihnen eben eine 
Gelegenheit verfchaffen Fann, diefe Vorſichtsregel fogleich wie- 
der anzuwenden, um in Webung zu bleiben. Unſer Water 
Leſſau hat fich hier recht deutlich über den Fall erklärt, der 
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Ihnen heute nach der Auswechfelung unferer Bander bei: 
nahe mehr Herzklopfen verurfachte ald vorher. Sie hätten 
fih’8 ganz erfparen können, wie Sie gleich hören follen. “ 
— Sch rüdte ihren ‚Stuhl. meben den meinigen, hielt ihr 
das Buch nahe vor, und ſchlug meinen andern Arm fo ver: 
traut um ihren fchönen Hals, wie ein Bruder, der mit fei- 
ner. Schwefter eine Idylle von Geßner lief. — „Les fem- 
‚mes, “* las ich, mit langfamer gedrängter Simme, damit ihr. 
fein Wort verloren ‚ginge, „ne pechent pas, quand elles 
s’exposent à la vue de jeunes gens, encore qu’elles sachent, 
bien qu'ils les regarderont ‚avec des yeux impudiques. “ — 
SH fah hier dem Mädchen mit einem Blide in's Auge, wie 
ihn nur Pater Leſſau verlangen konnte, und las weiter: 
„Si elles le font par necessite ou utilite  — necessite, ‘ 
wiederholte ich, „diefe liegt nur zu klar in dem fiebenten 
Paragraph der päpftlihen Bulle und im unferm Contracte; 
und die utilite kann ‚bei der heiligſten aller Neliquien wohl 
keine Stage fern.’ — Klärchen hob ihre Augen gen Himmel, 
und ich fuhr fort; „Elles ne ‚pechent pas, quand elles se 
servent d'habits si deliés, qu'on voit leur sein, ou quand 
méême elles se ‚d&couvrent ‚entierement, si elles le font selon 
la coutüme du pais.“ — Sch fah dem fchönen und, ‚was 
mir noch lieber war — dem erröthenden Mädchen im das 
Gefiht, wie ich ihr. diefe Erlaubniß vorlas, in der Erwar— 
tung, fie würde, wenigftens von fo einer Landesfitte, als der 
Autor vorausfepte, nichts, wiffen wollen; fie war aber zu 
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ehrlich dazu und ſchwieg. Auch ich ſchwieg, und doch fehle: 
nen. wir beide Feine lange Weile zu haben. Nachdem meine 
Augen lange genug auf den ihrigen geruht hatten, fragte 
ich mit einem unterdrückten Seufzer: „Nun Klärchen — 
ſind Sie endlich einmal über die Freude beruhigt, die Sie 
meinen Blicken gegönnt haben? und fürchten Sie ſich noch 
immer vor übermorgen?” — Sie ſchien in ihrem ſtillen 
Nachdenken fo verloren,»daß ich, um fie zurück zu bringen, 
meinen wurmftichigen Autor zu feinen Collegen warf, ihre 
frifchen Händchen dafür san meine Lippen hob, und jeden 
ihrer Pulsſchläge mit einem Kuſſe beantwortete. 

Nichts iſt wohl in der ganzen Natur der Sophiſterei 
beförderlicher als dieſes kleine Spiel. Es war nicht das 
erſtemal, daß ich es bemerkte. Ich ging gewiß hier wieder 
einen falſchen Weg. Die Kleine, dachte ich, iſt nur errö⸗— 
thet — Sie hatıdir nicht das Buch) an den Kopf geworfen, 
alſo — ſchloß ih — wird es nicht einmal nöthig feyn, bis 
übermorgen zu warten. — „Klärchen!“ fing ich zitternd an 
und ſtockte. — „Was beliebt Shen?“ fragte fi. — „Wer: 
den nicht „“ fuhr ich fort, „Hier zu Lande die Namenstage 
manchmal, nach Zeit und Umftänden, einige Tage voraus 
gefeiert?” — „Niemals,“ antwortete fie Fury, und über: 
fah mich mit fo großen Augen, als ob ich nicht klug wäre, 
— „Bet und,“ ſetzte ich fenfzend Hinzu, „geſchieht das fehr 
häufig am Hofe und in der Stadt, selon Ja coutdme du 
pais; auch Fürzt man in manchen Fällen die Bedenkzeit und 
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die Zahlungsfriften ab — par nécessité ou utilitE!““ — „Das 
ift fonderbar!” antwortete das einfältige Ding. „Sie haben 
alfo wohl in Ihrem Lande lauter bewegliche Feſte?“ — Ich 
weiß nicht mehr, was ich ihr darauf antwortete — ich ver: 
lor ganz meine Befinnungskraft, fchwarte nun ind Gelag 
hinein und traf mich unvermuthet an, daß ich ihr von dem 
Löwen in dem Wiener Zwinger erzählte, der einem Mäd— 
chen, das er liebte, die Hand fo lange leckte, bis Blut Fam, 
darüber in Wuth gerieth, fie in Stüden zerriß, und fi 
darauf bei ihrem Leichnam hinlegte — und ftarb, Wie ich 
auf diefe rührende Gefchichte gefommen feyn mag, ift unbe⸗ 
greiflih. Uber Klärchen fchien angft zu werden. — Sie zog 
mir ihre Hände vom Munde hinweg, und mit der Frage: 
„Wollen Sie mid) nicht wieder in mein Zimmer führen?“ 
fhlang fie mir die eine um den Arm und nöthigte mich auf: 
suftehen. Wahrlich, es war hohe Zeit, und ich war froh, 
als ich aus der Atmofphäre der Kafuiften in eine andere 
Luft Fam. | 

Klarchen ſchien mir, als ich fie zu ihrem Sopha glüdlich 
zurüd bradte, noh um Vieles fehöner, ungezwungener 
und verträglicher von ihrer gelehrten Neife zurüd zu 
fommen, als fie vorher war. Sch fchloß fogar aus einem 
fprechenden Blide, den fie auf den Ablaßbrief warf, daß ich 
es jeßt wohl eher wagen dürfte, ihr eine wörtliche Ueber: 
feßung des fiebenten Paragraph anzubieten, ohne abgewie— 
fen zu werden; und ich betrog mich nicht. Sonderbar genug 
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daß ihr zärtlihes Ohr erft ein wenig durch die Beredfamteit 
der Kafuiften abgehartet werden mußte, um nicht vor der 
Hirtenftimme des heiligen Vaters zu erfchreden! Sie horchte 
jeßt defto geduldiger darauf, und ließ mich dad et in in- 
tegrum restituimus zweimal wiederholen, fo fehön Fam es 
ihr vor. 

Mein Lafiond: Prozeß, Tah ih nun wohl, war fo gut 
wie gewonnen. Klärchen hatte es fein Hehl, daß fie den 
Kniegürtel der Jungfrau fchon als ein Stüd ihrer Toilette 
betrachtete; und diefer Gedanke freute fo viel Grazie über 
alles, was fie. fprach und that, daß ich nicht genug die Wir: 
fung bewundern Eonnte, die der Glaube an Reliquien und 
das Bewußtfeyn ihres Befißed nicht allein auf die innere 
- Zufriedenheit, fondern fogar, wie das Wohlbehagen eines - 
guten Gewiffens, in dem Umgange des gemeinen Lebens 
hervorbringt. — Wodurd gewann wohl Klärchen diefen ficht- 
baren Zufluß von Begeifterung in ihren Augen, diefen Ton 
der guten Gefellfpaft, den ich geftern auf der Treppe wenig 
an ihr bemerkte? wodurch diefes feine Gemifh von großer 
Melt und Ruhe der Seele, die fo felten bei einander gefun⸗ 
den werden, als — ich ſchäme mich faſt es zu ſagen — durch 
den alten verblichenen Fetzen, den ich ihr um das Bein 
band? Und doch find wir Andern ſo uͤbereilt, dieſe myſtiſchen 
Geſchenke der katholiſchen Religion als armſelige Kleinigkei— 
ten zu verſchreien! Wo haben wir denn in der unſern etwas, 
was dieſen Abgang von Huͤlfsmitteln zu einer frohen Exiſtenz 
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erfeßte? Wenn König Auguft aus unferer Nachbarfchaft, 
und fo manche andere Fürften des deutfchen Reichs, den fteri- 
len Glauben ihrer Vorfahren gegen dag beruhigende Syftem 
des römifchen Stuhls vertaufhen und auf ihre Kinder ver: 
erben, wer kann es ihnen mit Grunde verargen? — Und 
wie philofophifch richtig handelte nicht felbft Karl der Zweite 
in diefer Rüdficht, ald.er-in der Wahl, entweder fein Reli: 
quair oder. feine,drei „Kronen wegzuwerfen, ohne Bedenken 
fih zu dem leßtern entſchloß? 

Meine Sehnſucht, einer Kirche in den Schooh zu kom⸗ 
men, die uns ſo angenehm einwiegt, die durch ein geweih— 
tes Todtenbein — durch eine Scherbe aus der Haushaltung 
eines Erzvaters und durch andere dergleichen Raritäten 
und in dem Frieden mit uns weiter bringt als die Weis: 
heit eines Garve, „wuchs nun defto fchneller, je mehr ich 
unter Klärchens funkfelnden ‚Augen meinen tieffinnigen 
Betrachtungen nachhing; und ‚war gleich meine werwöhnte 
Dernunft, wie ich manchmal, zu fühlen glanbte, mod immer 
nicht ſo ganz mit meinen Herzen einverftanden, als ich wohl 
gewänfcht ‚hatte, ſo iſt dieſes doch ‚ein gewöhnlicher Fall bei 
Neophyten, und fo. foll doch, hoffe ich, auch dieſes bangliche 
Gefühl übermorgen durch ein ungleich mächtigeres verjagt 
werden. 

So ſchön alle .diefe Erwartungen. waren, die. ich aus dem 
Zauberzirkel der Fleinen Heiligen anit mir nahm, fobald die 
tnarrende Hausthüre. mir die Surüdfunft der Tante 
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verrieth; fo fand ih doch, wie ich wieder in mein einfames 
Zimmer trat, daß bloße Hoffnung nicht genug befchäftigt. 
Die meinige fekte eine Geduld von zwei Tagen voraus, und 
diefe hatte in meiner gegenwärtigen Lage ihre große Unbe⸗ 
quemlichkeit. Ich ſah mich bald nach einer lindernden Zer— 
ſtreuung um; und wo hätte ich die gewiſſer finden können, 
als in der kleinen auserwählten Bücherfammlung meines 
Kabinetsd, die mir heute und geftern fchon fo merfwürdige 
Dienfte geleiftet hatte? Kein Buch ſchien mir jedoch für’d 
erfte der Mühe mehr werth, es zu fuchen, ald dag, mit dem 
ſich vorhin Klärchen fo vorzüglich befchäftigte. Ich zog es 
heraus. Was fand ih? Die Kegendenfammlung des Pater 
Martin von Cochim. — So? fagte ich, bift du auc hier, 
‚guter Freund? Aber was für eine Sutrigue haft du mit der 
Kleinen? — Sch blätterte fo lange, bis ich — e8 war in dem 
Leben ihrer Namensfchwefter — das Blatt fand, bei wel- 
chem fie ihren Puder verloren hatte. — Wie? fagte ich und 
rieb mir die Augen, die berühmte Erzählung ift es von den 
drei Blafenfteinen? Wer in aller Welt kann ihr dieſe 
Sefhichte mit andern Umftänden erzählt haben, ald hier 
ſteht? Und was Fann für fie fo wichtiges daraus entftanden 
jeyn, daß fie, um der Berichtigung diefed Wunders willen, 
beinahe ihr Compromiß vergaß? Warum verftedte fie diefe 
Stelle vor mir, da fie ohne die geringfte Verlegenheit ganz 
andere mit mir gelefen hat? Sch ſann der Sache fo ernftlich 
nad, als ob fie noch fo wichtig für mich wäre, und brachte 
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doch am Ende nichts weniger als eine befriedigende Vermu— 
thung heraus. Sch gab alfo mein Nachgrübeln auf, fekte: 
den Schächer wieder in fein Glied, und durdirrte nun die 
übrige Befagung. 

Die Wahl unter Büchern ift immer fehwer, und Kennt— 
niffe, die man auf diefem Wege erlangt, find, mit Erlaub— 
niß unferer ſtolzen Gelehrten, nicht weniger Gefchenke des 
blinden Zufalls, als fo viele andere Ergebniffe menfchlicher 
Chatigkeit. Dir, Eduard, habe ich nicht nöthig, fo etwas 
zu beweifen, fonft -follte e8 mir wahrlich nicht ſchwer wer- 
den. Sch fand lange umnentfchloffen und ganz mit dem 
Eigenfinne eined längft abgeftumpften Gaumens vor dem 
Schranfe, blies von verfchiedenen didleibigen Banden den 
Staub ab, blätterte einige Augenblide darin und fekte fie 
— und ach! mit ihnen vielleicht eine wahrhaft ftärfende Gei— 
jtesnahrung, nach der ich lange. umfonft ftrebte, unbenutzt 
wieder an ihren Ort, in der fehr mißlihen Hcffnung, für 
meine ledere Wißbegierde wohl etwas Schmadhafteres nod 
aufzugabein. Beinahe glaube ich, daß ed mir nicht beffer 
hätte gelingen können. Wenigſtens ftieß ih auf ein Werk— 
chen, das mir über alle meine Erwartung Genüge that. Es 
entfernte mich — doch nicht zu weit — von dem Gegenftande 
meiner Wünfche, und bereicherte meine Einbildungsfraft mit 
neuen Bildern, deren freie Zeichnung und fraftiges Kolorit 
wehl noch eine grängenlofere Einfamfeit, al3 die meine war, 
hätte befchäftigen fönnen. Kein Buch in der Melt Fonnte, 
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glaube ich, in meiner gegenwärtigen Lage eine anziehendere 
Kraft für mich haben. Sein Verfaffer gewann bei dem erften 
Anblicke mein ganzes Zutrauen. Er war geiftlihen Stanz 
des — war ein Deutfher — mar Augenzeuge der großen 
| Begebenheiten, die er erzählt, und nur zu oft felbft mit darin 
verflochten. Sein Buch war, wie dad meine, ein Tagebuch 
— war — wel ein Zufall! das Tagebuch eben des großen 
Papſtes, deffen Freipaß mih und Klärhen auf fo gute 
Wege gebracht hatte. Wie Findifch freute ich mich nicht 
| meines Fundes, als ic den Titel las: „, Burchardi Archen- 
| tinensis, Capellae Alexandri Sexti Papae, Clerici Ceremo- 
| niarum Magistri — Diarium.** Und wie eilte ich damit 
| am meinen Tifh! Ich hatte nun die angenehmfte Beſchafti⸗ 
gung, die ich mir wuͤnſchen konnte; denn eg macht und doch 
immer $reude, den Mann auch im Schlafrode fennen zu 
lernen, der in pontificalibus unferer Ehrfurcht gebeut. 

Bon den vielen merfwürdigen Stellen diefes papftlichen 
Tagebuchs, mit denen ich das meinige ausfhmüden würde, 
wenn ich nicht befürchten müßte, dem Sntereffe meiner eige: 
nen Gefhichte zu ſchaden, kann ich jedoch der Verfuhung 
nicht widerftehen, dir wenigſtens Eine auszuheben, die, ihres 
zufälligen Bezugs wegen auf meinen gegenwärtigen Handel 
mit Klärchen, eine Ausnahme verdient. Sie wird nebenbei, 


* S. Eccardi Corpus historic. medii aövi, wo diefed Tagebuch, das fich 
jelten gemacht hat, abgedruckt if. 
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wenn du dir etwa einfallen: ließeft, an der Aechtheit meiner 
Urfands zu zweifeln, ſchon das ihrige beitragen, Dich eines 

ei en zu überzeugens Sch wurde erſt im dem: Augenblicke 
mit ihrer Entdedung uͤberraſcht und aufs neue fortzulefen 
ermuntert, als ich, aus Umvermögen, meine Augen länger 
anzuftrengen, Thon das Blatt, worich frehen blieb, gezeich— 
net und das anziehende Buch zugefchlagen hatte. Indem 
ich es gähnend von. mir ſchob, geſchah es, daß ich zufällig 
einen Bli auf den Ablaßbrief warf, der, wie eine Poſt— 
und Meifefarte, ausgebreitet auf meinem Tiſche lag; und 
das brachte mich auf den Einfall, im der Gefcehwindigfeit 
noch, ehe ich mein Licht auslöfchte, nochzufehen, was wohl 
Ihro Päpſtliche Heiligkeit denfelben Tag begannen, da Sie 
das für mich fo wichtig gewordene Document auszuftellen 
geruhten, und das Sonntags den vier und zwanzigſten 
Dftober datirt war, Sch hatte faum das Diarium des ehr- 
lihen Burchard wieder aufgefchlagen, fo fand ich auch bald, 
Fraft der guten: Ordnung, die darin herrſcht, was ich ſuchte. 
Der Autor, der, wie das Titelblatt ſagt, Ceremonien- 
meifter feiner Heiligkeit war, welches ich nicht zu vergeffen 
bitte, befchreibt unter demfelben Tage eine Feierlichfeit, die 
ihn wohl felbft fein, Amt nöthigte, mit anzuordnen — einen 
Abendzeitvertreib, mit welchem der gottfelige Papſt den Feft- 
tag des heiligen Martinus befchloß. 

Dominica ultima, erzählt er, mensis Octohris insero fece- 






runt coenam cum Duce Valentinensi in Camera sua, in palatio 
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Apostolico quinquaginta meretrioes honestae, Cortegianae nun- 
cupatae, quae post coenam chorearunt cum servitoribus et aliis 
ibidem existentibus, primo in vestibus suis, deinde nudae. 
Post coenam posita fuerunt candelabra bo mensae 


cum candelis ardentibus, et projectae ante candelabra per 
terram castaneae, yuas meretrices ipsae super manibus et 


pedibus, nudae candelabra pertranseuntes colligebant, Papa,- 


Duce, et Lucretia sorore sua praesentibus et adspicienti- 
bus: tandem exposita dona ultimo, diploides de Serico, paria 
caligarıum bireta et alia, pro illis, qui plures meretrices 
carnaliter agnoscerent, quae fuerunt ibidem in aula publice 
carnaliter tractatae arbitrio praesentium, et dona distributa 
victoribus. 

Ich überlas diefe unbefangene Erzählung mehr als Ein: 
mal, und Elatfhte dem großen Geifte wiederholt meinen 
Beifall zu, der frei genug von Vorurtheilen war, ein ſolches 
Feſt zu veranftalten, und fo hochgeſinnt, feine Freunde 
und Dienerfhaft daran Theil nehmen zu laffen. Denten 
wir und diefen unumſchränkten geiftlihen Fürften an jenem 
fröhlichen Abende, fo wird es begreiflih, wie eine fo volle 
Freude fein Herz bis zu der — beinahe möchte man fagen 
übertriebenen — chriſtlichen Freigebigkeit erheben konnte, 
die aus ſeinem Ablaßbriefe hervorſtrahlt, ſich übrigens ganz 
herrlich mit dem ſchönen Vorrechte verträgt, das ihm die 
Klrche verlieh, uͤber alle möglichen ſinnlichen Einfälle feiner 


Heerde den Schwamm zu ziehen. 
Thümmel, fammtl, Werke I. 123 


* 
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Se feltener es ift, daß Züge aus dem Privatleben ber 
Großen zur Erläuterung ihrer Gefeke dienen, defto mehr 
mußte es mich freuen, hier beides einmal in fo gutem 
Verhältniffe zu finden, daß diefe Hof-Luſtbarkeit des Ober- 
hauptes der Kirche, und der Ablafbrief, den er wahrſchein— 
lih während derfelben unterfchrieb, eines das andere auf das 
ungezwungenfte kommentirt. Cin Glüd für mid, daß die 
Gräfin Vanotia nicht fo gut dabei war, ale feine berühmte 
Schweiter, die dem Namen fo viele Ehre machte, den fie in 
der heiligen Taufe erhielt; denn da hätte er vermuthlich 
feiner Freundin den Gürtel der unbefledten Jungfrau — 
anftatt ihn ihr jekt als ein Konfekt von feiner Tafel zu 
ſchicken, während des Feſtes ſelbſt umgebunden, ohne Zeit 
zu haben, ihn mit jenem allgemeinen Ablaß auszuftenern, 
der von dem Tage feiner Ausfertigung an, bis auf ung 
Glückliche, die wir übermorgen daran Theil nehmen werden, 
vermuthlih im Stillen fortgewuchert hat. Vergieb mir, 
Eduard, diefe fchwerfälige Periode ihres Reichthums wegen, 
ob ich gleich immer auf neue Betrachtungen komme, fo oft 
ih nur einen Blick auf dieſes koſtbare Dokument werfe. 
Wie manchen Anſtoß der Sittlichkeit mag ed fehon gehoben, 
wie manche lebhafte Scene befördert und entfündiget haben, 
über deren Menge und Eigenthümliches wir erftaunen wür—⸗ 
den, hätten fie immer ihren Burchard gefunden! Ed war, 
ich wiederhole es, ein Glüd für mich, daß eben ſolche Umftände 
an dem Feſte des gottfeligen Papftes zufammen trafen, um 
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eine fo wichtige Urkunde in ihrer Entftehung, und mir zu 
der gelehrten Freude zu verhelfen, die mir, drei hundert 
Sahre nachher noch, die Harmonie feines Lebens und en 
Geſetze verfchafft. 

Für meinen gefunden Schlaf zwar wäre es wohl beffer 
gewefen, die ganze Parallele ungezogen, und das Augen- 
zeugniß des Ceremonien: Meifters ungelefen zu laſſen; denn 
ed feßte mein Blut in die heftigſte Wallung. Lange konnte 
ih das Naturgemälde nicht aus dem Kopfe bringen, und 
gruppirte mich und Klärchen immer in Gedanken dazu. 
Mein Herz pochte, meine Augen glühten, ich fühlte unter 
einem heiligen Schauer den übermächtigen Andrang des 
Sefnitismug. Die Stunde der Mitternacht ſchien mir von 
Minute zu Minute feierliher zu werden, und der Geift 
Aleranders mich aufzufordern, in ihr meinen Profeß zu 
thun, Sein $reipaß überdedte meinen Tiſch, fein Tagebud) 
lag aufgefchlagen neben dem meinen, und zwei Wachskerzen 
brannten zu beiden Seiten. Alle diefe Umftände zufammen 
wirkten gerade auf meine Weberzeugung, und trieben mich, 
unter fieberhaftem Erzittern, zur Ablegung meines Gelüb- 
ded. Da mir noch obendrein mein hülfreiches Gedächtniß, 
ftatt der vorgefchriebenen Formel, die mir unbekannt war, 
eine andere an die Hand gab, die bis zu meiner fürmlichen 
Weihe, einftweilen den Abgang jener gar füglich erfeken 
konnte; fo trat ich ohne weiteres Befinnen vor den Al: 
tar, auf dem meine Schwärmerei das verklärte Bildniß 
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meiner Heiligen und Geliebten in die Höhe ftellte, fo frei 
von allem irdifchen Putze, ald es jene fünfzig Auserkornen 
innmer nur können gewefen feyn, die den befeuerten Blicken 
meines großen Vorgängers fo wohl thaten — und fo ganz 
in der Glorie, wie mein trunfener Geift hofft, fie übermorgen 
von Angefiht zu Angefiht zu fchauen. Sch legte zugleich 
die linke Hand auf die anziehende Stelle in dem Tagebuche 
des heiligen Vaters, hielt den Zeiges und Mittelfinger der 
Nechten in die Höhe, und den Blid, von Rouffeau ab, nach 
dem fchlafenden Engel gewendet, entledigte ich mich meines 
Gelübdes, das, zwar nicht den Worten, doch dem Geifte 
nach, mit dem Eide eines Gefuiten auf das volllommenfte 
übereintraf. Si’ille hoc fecit, fprach ich langfam und ernſt, 
qui templa concutit sonitu — Ego homuncio hoc non facerem ? 
ego vero illud feci ac lubens. * 

Wie die Eeremonie vorbei war, taumelte ich endlich mit 
der eigenen Zufriedenheit eines Neubelehrten zu Bette, und 
wenn fchon der gute Vorfaß verdienftlich ift, fo darf ich hoffen, 
mehr ald eın Baret ‚verdient zu haben, ehe ich einfchlafe. 


Den 6. Januar. 
Der Wagen, der mic nad Vauclüſe bringen follte, and, 
wie der Hagen des Apollo, mit vier weißen Pferden befpannt, 


= Eunuch. Act. 3. Se. 3. 





181 


zur Rettung meiner Ohren, fchon vor der Thüre, als mic 
die Gloden von allen Thürmen der Stadt zu dem Feſte der 
heiligen drei Könige erwedten. Ohne nad ihrem Golde, 
ihrem Werhrauch und ihren Myrrhen zu fragen, warf ich 
mich gefcehwind in einen gewiß artigern Reiſerock, als der 
ihrige war, von ſilbergrauem Sammet, fchlug, als ein Dias 
dem, das ich um das ihrige fehwerlich vertaufchen würde, 
das blaue Strumpfband un meinen Sonnenhut, und ſchwebte 
nun, zwifchen der füßen Erinnerung von geftern und der 
ſtolzen Erwartung von morgen, dem Gebauer meiner kleinen 
Saͤngerin vorbei, die Treppe hinunter, Während daß Klär— 
chen durd das Kenfter des geheimnißvollen Kabinets blidte, 
in das mich Papft Alerander morgen zur Weihe einführen foll 
und gegen über Herr Fez, ohne nur zu ahnen, welchen 
Danf ich ihm fehuldig war, mir die Verbeugung eines Klien— 
ten machte, hob mich meine Selbftzufriedenheit federleicht 
in die Höhe, und der Wagen rollte durch die feftlich geſchmück⸗ 
ten Gaffen. 

Mein armer Sebaftian faß demüthig neben; mir; ſeine Aehn⸗ 
lichkeit mit Margot war in meinen Augen verſchwunden; er 
fühlte ſich zu einem gemeinen Bedienten erniedrigt, und hatte 
nicht dag Herz mehr, feinem vornehmen Herrn eine andere Frage 
zu thun, als feine Beftallung rechtfertigen Fonnte. Und ich! 
von welcher ftolzen Höhe fah ich auf Alles herab, was fich 
meinen geiftigen und leiblichen Augen außer Klaren dar: 
bot! Sch blickte fo neidlos auf die filfen Thäler, die neben 
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mir, ald auf die lärmenden Königsftädte, die weit aus mei- 
nem Gefichtöfreife lagen, bemitleidete das ziwangvolle Xeben 
der Großen,. wie das Idyllenleben der Hirten, wenn jene 
auf Flaum — diefe auf Moos geftredt — hier immer nur 
weidende Lämmer — dort immer nur bettelnde Sklaven im 
Auge — hier immer nur den einförmigen Ton der Glöckchen 
— dort dad Gellapper des Stolzes im Ohre haben, durch den 
die. eine Ärmliche Heerde bei jedem Genuß eines Gräscheng 
— die andere oft ohne Genuß, die höhern Bedürfniffe 
menſchlicher Thorheit verkünden; und mit wohlgefälligem 
Lächeln Eehrte ih nun meine Blide auf mih — fah mic 
im Sonnenfhein glänzen — mit Stärfe der Sugend und 
Gefundheit gerüftet, unter dem Machtfpruche eines menfchen- 
freundlichen Papftes — ach! nach einer Furzen Wallfahrt zu 
dem Sänger der Liebe, in die Arme eines Mädchens dahin 
finken, dad nur für den unfterblihen Genuß der Engel ge: 
fpart fhien, und, ohne die Vermittlung des heiligen Knie— 
gürteld, gewiß allen menſchlichen Wünfchen entfchlüpft wäre. 
Wie ſchwärmte ih, Freund! Wie oft nahm ich meinen Son- 
nenhut ab, um das himmelblaue Band anzulächeln, und 
von ihm in optifchen Träumereien über den Gränzort hin— 
zufchweifen, wo die Answechfelung geichah. 

Endlich hielt der Wagen. Wo bin ih? fragte ich voller 
Verwunderung. — „gu Bauclüfe,” tönte mir mein Führer 
mit eine Stimme ind Ohr, die fo Freifchend war, als das 
Knarren einer Thür, und die mich auf das unangenehmite 
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aus meiner Weberfpannung zurüd brachte, Ich ftieg aus, 
und die Blicke, die ich wild um mich herum fchoß, prallten, 
wie die Strahlen der Morgenfonne, von den nadten weißen 
Bergen zurüd, die das fteinige Thal, und in demfelben den 
hohen fpigen Felſen mit der verfallenen Burg umkränzen, in 
welcher der Sänger der Liebe geweilt hat. Unter einem dunkeln 
Gewölbe am Fuße dieſes Kreidegebirgs liegt der berühmte 
Quell, der zu Zeiten ſich aus ſeiner Untiefe ergießt, und 
rauſchend dieſe Marmorlandſchaft überſtrömt. Fürchterlich 
mag alsdann der Anblick ſeiner Ergießung in den Schooß der 
todten Natur werden: aber ſtill und bewegungslos ſah ich ſie 
jetzt allein um mich herum herrſchen, und entſetzte mich über 
ihr ernſtes Geſicht. Mein Herz hatte gehofft, ſich in dieſem 
durch liebliche Geſänge berühmten Thale gütlich zu thun; 
aber Alles war ihm entzogen, woran es ſich hätte ſchmiegen 
koͤnnen. Nicht einmal ein Oelbaum mit feinem unfreund⸗ 
lihen Grün — fein Gräschen, das fi durch die Spalten 
des Felfen ſtahl — Fein abgeftorbenes Hälmchen, woran auch 
nur der kleinſte Wurm hatte faugen oder darauf ausruhen 
fünnen! Ein. Paar einzelne armfelige Hütten in Elend 
fohmachtender Tagelöhner, die nur zur Zeit der Fluth einen- 
gefahrvollen Eleinen Verdienft erwarten, und indeß von Frem— 
den, die der wohlklingende Name des Orts — wohlklingend 
wenn ihn ein Dichter ausfpricht — und der Gedanke an 
feinen ehemaligen Bewohner hieher zieht, ein ungewiſſes 
Almofen erbetteln. Und dieſen Wohnſitz der Bekümmerniß, 
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armer Petrarch! diefen abgeftorbenen Theil unferer freund: 
lichen Welt, Eonnteft du wahlen? konnteſt in diefer Gefan- 
genfchaft von Bergen — in diefem Brennpunkte einer frei 
wirkenden Sonne gutwilig ſchmachten, um nur ungeftört, 
—* abgezogen von Allem, was an das Leben erinnert, dem 
inzigen Gedanfen nachzuhängen, der den ganzen Reichthum 
Me Wallfahrt und deines Nachlaffes ausmacht? Sit tibi 
terra levis! Aber deine Laufbahn hienieden gefällt mir nicht. 
Sch fühle in Demuth, daß ich für fo hohe Verläugnungen, 
ald die deinigen waren, zu ſchwach bin, und möchte nicht. 
eine Macht für fo eine Belohnung verwachen, als du erreicht 
haft, Ich bewundere dich, ohne dir nachzuahmen. | 






D wie belohnend muß die füße 
Empfindung feyn deß, der den Talisman 
Petrarchs befigt! Was gehn ihn von Vaucluͤſe 
. Die dürren Streidefelfen an? 
Ihn, der fein Feld und feine Wieſe 
Im Schubfad trägt, und irdiſch Zugemüfe 
Bei Götterkoſt entbehren Fann ? 
Ein fhöner Geiſt ift würdig, nur von Geiſtern 
Bedient zu feyn — Ein Gnom pust ihm die Schuh, 
Eine Sylphe braut ihm Thee, und Amoretten kleiſtern 
Die Spalten feiner Fenfter zu. 
Was mangelt ihm? Ein überirdifch Feuer 
Erwaͤrmt fein Stübchen — flammt auf feinem Herd; 
Und wenn beim himmliſchem Tockaier 
Ein Dichterwunſch nach füßem Abenteuer 
Auch dann und wann durch feine Nerven fährt — 
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Auf einen Laut der ftetd geftimmten Leier _ 
Fuͤhrt ihm fchon Amor, fein Getreuer, 
Das Mädchen zu, wie ed fein Herz begehrt, 
Blond oder braun — und Yodender und neuer, 
Als mir der Schelm noch Feind gewährt: 
Denn was zur nächiten Morgenfeier 4 
Er mir verheißt, liegt unter heil'gem Schleier Ro 
Dem Auge noch nicht aufgeklärt. 
So haft du deinem treuften Sänger, 
Monarhin, vie zu Paphos thront, 
Sp fürftlich Haft dw ihn belohnt ! 
Noch»ftieht der Feld, auf dem er, enger 
Mit dir vereint, in Phöbus Strahl gewohnt, ” 
Als Feiner, der den Mufen frohnt, 
Hier ſaß der Virtuos in Himmeldluft und zeigte 
Der Welt und Nachwelt deine Freuden vor, 
Daß felbft die Schöne, die fein Herz erfor, 
Das Knie vor deinem Zepter beugte , 
Und voller Sympathie, fo fill und liebekrank, 
Acht Erben — dem Apoll fei Dank! 
Mit inrem Ehemann erzeugte, 


Diefe Betrachtungen der idealifhen Glüdfeligkeit eines 
Dichterd jagten mir eine fliegende Hiße ind Gefiht. Ich 
ließ mir gefhmwind ein Glas Waffer aus der Duelle Petrarchs 
holen, warf mich, fo bald ich mich abgekühlt hatte, in mei: 
nen Wagen, und floh diefen poetifchen Ort, der mir je län— 
ger je unbehaglicher. ward, Sch hielt mich vor den Anfällen 


4 


186 


der platonifchen Xiebe, der Dichterifhen Schwärmerei und 
jener fehwermüthigen Laune der Empfindfamen nicht eher 
fiher, als bis ich, eine Stunde nachher, auf meinem Rück— 
wege den Gaſthof zur Kilie erreicht hatte, wo ich einen lan- 
gen Mittag hielt, und bei großen Kresfen und faftigen 
Haſelhuhnern mich noch mehr in Der Wahrheit beftärkte, 
der ich immer anhing, fo oft man fie mir auch verdächtig 
zu machen fuchte, daß nichts vernünftiger fey, als fein 
Leben zu gebrauchen, fo lange es noch da ift, 

Sobald ich nach diefer guten Mahlzeit mit mir felbft 
wieder in meinem Wagen zufammen traf, fürmten auch. 
fhon alle jene graufen Ahnungen auf mic ein, die mi 
diefen Morgen nach Vauclüſe begleiteten. Umfonft wendete 
ih alle Kräfte an, meine weit fchweifende Einbildungsfraft 
im Zaume zu halten. Ehe ich mich verfah, war fie von den 
ruhigen Gegenftänden, die ich ihr zur Zerfireuung vorlegte, 
von den moralifhen und ftafiftifchen Bemerfungen, die ich 
über dad Land anftellen wollte, das ich durchreiste zum 
großen Vortheile der päpftlihen Negierung, in der Stille 
weggefchlichen; und ich ertappte fie, wie fie eine Menge 
Konterbande aufpadte, über die du vielleicht, wenn fie der 
morgende Tag zu Marfte bringt, nicht weniger erfchreden 
wirft, ald der gute Kardinal von Efte, als er zum erften: 
male den Orlando Furioso lad, den ihm der unbefangene 
Verfaffer zugeeignet hatte. „Messer Ludovico,” fragte er 
ihn mit Auperfter Verwunderung, „dove diabolo avete 
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pigliato tante coglionerie?” Ich Fönnte dir freilich diefe Frage 
erfparen, wenn esin einem fo unfpftematifchen Werke als mein 
Tagebuch, wur nicht fo gar fonderbar ausfähe, die Krüm— 
I men, auf denen fich bei diefer und jener Gelegenheit unfer 
ungezogenes Herz betreten läßt, anders ald obenhin zu er- 





‚I wähnen, und es überdieß nicht weit bequemer wäre, To 


unvollſtändig auch die Akten bleiben, das zu erzählen, was 
| man gethan hat, ald wie man dazu Fam, es zu thun. Sch 
verſchiebe diefe Beichte auf einen ruhigern Zeitpunkt, wo es 
| dem gemeinen Beften noch zuträglicher ſeyn wird, fie abzu— 
| legen. Denn da ih Willens bin, einmal ein eigenes Buch 


N über die Volt: und Heerftraße des menfchlichen Herzens zu 


| fchreiben, fo wird es ganz natürlich herausfommen, wenn 
| ich in einem Anhange auch von feinen Neben: und Schleich: 
| Wegen handle, die meine meiften VBorgänger fo ganz aus 
| der Acht gelaffen haben. Alsdann will ich defto offenherziger 
alle und jede Kenntniffe von der Art, die ich auf meinen 
| Wanderungen fammelte, anzeigen, um jene gelehrten Herren 
beffer aug die Spur zu bringen, wo fie etwa noch einen 
Schlagbaum aufzurichten, oder einen offenen Paß zu beſetzen 
haben, um jedem Unterfchleife, jeder Beeinträchtigung des 
Zolles auf's Künftige vorzubeugen. 

Diefe vorlaufige Anzeige meines moralifchen Werkes, zu 
dem ich dir einftweilen erlaube, Subferibenten zu fammeln, 
haft du vorzüglich der Stille zu danfen, in der ich meine 
Wohnung wieder antraf, Sp angemeflen fie auch einem 
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Propfteilehn immer feyn mag, fo fiel fie mir doch bei dem | 
Ungeftüm meiner, Empfindungen fo widrig auf, daß ich froh | 
war, mein Aergerniß darüber mit dir zu verplaudern. Nur 
ein Laut von Klärchen, nur ein Zeichen, daß fie noch lebe — 

und ich wäre zufrieden gewefen! Eine ſolche Nachbarfchaft, 
and fo geräufchlog, ift das unerträglichfte Ding von der Welt. 

Nah einer dngftlihen Stunde bequemte fih endlich die | 
Alte in einem groben Baffe zu huften, und zugleich hüftelte 
auch Klärchen, aber wahrlich fo harmonifch, daß der größte 
Kenner es eher für eine Paſſage von Gluck hätte halten 
müffen, als für einen Katarrh. Auch beunruhigte es mich 
gar niht — Sch Schloß nur, daß die Tante in eine ernfte 
Vorbereitung auf ihr morgendes Keft vertieft feyn möchte, 
in welcher ihre gutmüthige Nichte nicht wagen wollte fie zu 
ftöoren. Aus gleicher Achtung für den Seelenfchlummer der 
guten Frau, ſetzte auch ich mich mit der möglichften Behur: 
famfeit vor den Zifh, nahm zur Abwechslung bald das 
Buch de probabilitate — bald meine Feder in die Hand, und 
habe nun, meine Fahrt nach Vauclüſe, die big zum Ein: 
fchlafen angenehm war, wumngerechnet, mich feitdem fo müde 
gelefen und gefchrieben, daß ich jest für räthlich halte, nach 
den Negeln der Mechanik für mich zu forgen, und jener 
glücklichen Hälfte von mir Ruh’ und Stärkung zu gönnen, 
die morgen unftreitig die erfte Rolle zu fpielen hat. 
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Und das erwartete Feft ift nach überftandener altäglicher 
Ruhe erfchienen, Noch hat wohl nie ein Höfling den 
Namenstag feiner abgelebten Fuͤrſtin, an der feine Penſion, 
fein ganzer Unterhalt hängt, mis ſolchem Wohlbehagen des 


| 5 und der Feier entgegen ſah, die mir der heilige 
U Name meiner alten Aufſeherin ſichert. Ein froher Gedanke 
| wurde fehon unter meiner Nachtmüße, ehe ich fie abwarf, 
durch einen noch frohern verdrängt. Die Erwartung des 
| gröpten jugendlichften Glüds durfirdinte mein Herz. Mit 
welchem Wohlgefallen habe ich nicht fchon die Menfchengeftalt 
| im Spiegel begafft, der fo viele Freuden zu Theil werden 
| folen, und wie zufrieden habe ich nicht zu dem ausgewähl⸗ 
| ten Anzuge gelächelt, in. welchem ich mich dem Altare meiner 

Göttin nahern werde! D, daß nur fhon die Alte zu den 
I Füßen ihrer Fürfprecherin liegen und mir Raum geben 

| möchte, zu den Füßen der meinigen zu fallen! 

Indeß ift es doch fonderbar, Eduard, dap jede Erwartung 
einer übermäßigen Freude immer eine gewiffe Aengſtlichkeit 
mit fih führt. Wenigſtens bin ich geneigter, die Unruhe, 
die ich mitunter fpüre, lieber durch diefen ald wahr ange: 
nommenen Sak, ald durd eine Urfahe zu erklären, die 
mich noch weniger tröften würde. Gab ung ‚bie forgfame 
Natur diefes Gefühl als ein bitteres Gewürz, "Damit es in 
der Süßigkeit des Genuffed der Unverdaulichkeit der Seele 
entgegen wirke; fo fey ihr doppelt Dank dafür, und fo wird 
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fie auch Schon ihren Beifak zu mifchen wiffen, daß er nicht 
zu herbe weder vor= noch nachfchmede: Sollte aber diel 
Bänglichfeit, die mir um das Herz ſchwebt, Ahnung eines! 
Unrechts in meinem Vorhaben — follte fie eine Aufforderungl | 
feyn, die Sache ernftliher und gründlicher zu unterfuchen, | 
fo wäre ich übel daran, Eduard! Denn man hat ſchon zum 
Drittenmale in die Kirche geläutet, ich habe Feine Zeit mehr | 
übrig zum Nachdenken, und wenn ich das heutige Feft un | 
genüßt vorbei laffe, fo mag meine Unterfuhung ausfallen | 
wie fie will, der Verluft des am der laufenden Stunde He: | 
benden Gewinnftes ift nicht wieder zu erfeßen. Dans les | 
choses douteuses - - fagt ja einer von dem Kirchenlehrern, | 
on n’est pas oblige de suivre le plus sür. An diefen. Sak | 
will ich mich vor der Hand halten. — Sa, ja; wenn nur | 
damit Ruhe wäre! Der Mebertritt zu einem andern Glau= | 
ben als wir gewohnt find, ift wie ein Spaziergang in neuen 
Schuhen; fie mögen noch fo gut gemacht, noch fo viel werth 
feyn, fie laffen ung doch die abgelegten bedauern, und werden 
ung fo lange brennen und drüden, bis wir fie fo ausgetre— 
ten haben als .die alten, Sey verfihert, Eduard! daß, wenn 
ich nicht Acht auf mich gabe, nicht meinen Hut fchwenfte 
und trallerte, wenn fich fo etwas, das einem Gewiſſens— 
ffrnpel ähnelt, aufdringen will, ich fehr leicht in einen Wi- 
derfpruch mit mir felbft gerathen fönnte, der ffark genug 
wäre, mich mit Einemmale um die gereiften Früchte meines 
Sefuitismus zu bringen, Kannft du wohl glauben, was mich 
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eben jeht für eine Kleinigkeit beinahe ganz aus meiner 
el Saffung gebracht hätte? Mit Scham geftehe ich dir's unter 
vier Augen — der Kopf — der Gypskopf von Rouſſeau. Es 
war mir, indem ich meine funfelnden Augen in die Höhe 
I warf, als ob er mir mit firafendem Ernfte gerade in das 
Geſicht blickte. Sch ſtutzte, wie ein furchtfames Kind — 
mir ward ganz heiß um das Herz, und wahrlich, ich mußte 


«| gefehmwind die malerifhe Stelle von geftern überlefen, um 





nicht in der Hiße meinen Ablaßbrief zu zerreißen, und den 
ganzen Handel mit Klärchen zum Henker zu ſchicken. Aber 
die lieblihen Bilder des Ceremonienmeifters thaten auch 
dießmal ihre Wirkung. Meine Phantafie Fam rofenfarbener 
zurüd ald zuvor, und meine lieben Schlaffameraden, die 
Kafuiften, beftreuten den Meg wieder mit frifhen Blumen, 
von dem mich jener Widerfacher der Freude verfcheuchen 
wollte. Sch trat jeßt fogar dem Gefpenfte mit Troß und 
Hohn unter die Nafe — Die Arme in einander gefchlagen, 
ftand ich vor ihm, wog feine traurigen Verdienfte gegen den 
Perth meiner freudigen Empfindungen ab, und ward end- 
lich dreift und launig genug, mich lächelnd feinem Standorte 
zu nähern, und, als wenn er mich eben fo gut hören Fünnte als 
ich mich felbft, ihn in einem tragifch Fomifchen Ton anzureden ; 


Du! den ein traurig Roß, ein Sohn des Rofinante, 
Durch Wüften der Moral in die verarmten Lande 
Der kaiten Metaphyſik trug; be 
Det ein gewöhnijc Gluͤck, als feiner Zeiten Schande, 
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Verwarf; fich feldft genug, im chniſchen Gewande, 
Als Don Quiſchott des Rechts, auf manchem Ritterzug 
Des Morgens ſich mit einer Räuberbande, 
Des Nachmittags mit Marionetten ſchlug; 
Der, ſtets verfolgt von einer hohen Grille, 
Nach Eulenart, der Mitternaͤchte Stille — 
Und Lunens Schein nach Plato's Art genoß; 
Bis ihn Priapus * in Ermenonville ** 
Mit in fein Stantögefolge ſchloß — 
Dein Ruhm ift gruß! Doch hebt mid) dad Vergnügen 
So groß er ift, weit Aber, ihn. 
Mit jenem Traum, der mir, fo ganz im Gegenfinn 
Bon Plato's Traum zu Kopf geftiegen, 
Schwingt ſich mein Herz aud dem Gebiet der Lügen 
Zum Tempel der Gewißheit hin, 
Weg, weg mit allem Sculgewinn! J 
Und foll mich ja noch ein Syſtem betrügen, 
So fen ed dad: Bis zum Genägen 
Am Bufen meiner Nachbarin 
Den Werth der-Menfchheit nachzuwiegen: 
Bon jenen Höhn, wo ihre Roſen bluͤhn, 
In's MWinterfeld der Zeit zu fliegen , 
Und aud der Kleinen Kunft, fih an ein Weib zu fchmiegen , 
Erfahrung für dad Herz zu ziehn — 
Das fcheint mir noch, den Irrthum zu befriegen , 
Die glüdlichfte der Theorien. 





* Der Gott: der Gärten. | 
** Der Name des Landgutd, wo Rouſſeau farb, und in dem Garten 
dafelbft, auf einer Kleinen Anfel begraben liegt, die eine der 
fchönften Partien ded Gartens ausmacht. 
> > 
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Wenn man eine Sache, fie mag fo ſchlimm ſeyn, wie fie 
will, nur fuftematifch behandelt, fo findet man noch am 
Erften Gnade in den Augen eines Philofophen. Die Büfte 
dieſes moralifchen Grillenfängers ſchien mir jetzt lange nicht 
mehr fo abſchreckend als vorher; ja ich fehmeichle mir fogar, 
er würde, wenn er noch lebte, vielleicht mit derfelben Bered- 
ſamkeit, mit der er einft den Vorzug der Ignoranz gegen 
die Wiffenfchaften vertheidigte, fich auch meines Tauſchhan— 
dels mit Klärchen annehmen, und ihn, auf den geringften 
Widerfpruch, nicht allein für unfchuldig, fondern ſelbſt für 
verdienftlich erklären. Wer wollte aber einer fo einfachen 
Wahrheit wegen einen großen Dialektiker in Unkoften fegen ? 
Sie fpricht ja laut genug für fih felbft. Sind denn im 
Ernſt, Eduard, die Umarmungen, die ich der Heiligen zudenfe 
— die Spiele der Sinne, mit denen ich fie befannt machen 
— die Vergleihungen, die ich dabei anftellen werde, und 
alle die Phanomene des erften Unterrichts, die ich zu beob- 
achten noch nie Gelegenheit fand — ift denn die ganze Sache 
etwas weniger oder mehr bei mir, als was fie bei einem 
Büffon oder D’Alembert feyn würde — ein pfpchologifchegd 
Erperiment, das mir auf mein ganzes Fünftiges Leben von 

ſtutzen ſeyn wird? Wenn man mit folchen Berfuchen war- 
ten will, bis man erfi Dekanus der philofophifchen Fakultät 
ift, 0! das weiß man ſchon, wie erbarmlich fie gemeiniglich 
ablaufen. Selten daß die gelehrten Herren, die uns über 


den ang der Leidenfchaften vorpredigen, aus Erfahrung 
Thümmel, ſämmtl. Werke, II. 13 
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fprehen; denn ach! was fie fo gut find dafür zu nehmen, | 
ift es oft fo wenig, daB man nicht weiß, ob man mehr über 
ihren Selbftbetrug oder über das Falte Sefchwäß lachen 
foll, das fie darüber hergießen. Das mag hingehen, wirft ) 
Du mir ſagen; wie, und dur was Eommt aber die unfehulz | 
dige Klara dazu, daß fie dir fißen und die Heimlichkeiten 
ihrer Seele und ihres Körpers deinen Spekulationen bloß | 
ſtellen fol? Durch was? guter Freund! Durch ihre eigene | 
Religion und ihre Vertheidiger — durch die Nechte des Hanz | 
dels — und durch den übermäßig hohen Werth meiner Zah: | 
lung. Eine Heilige hier zu Lande wird durch eine Neliguie | 
taufendmal reichliher für die momentane Aufopferung ihrer 
ruhigen Unfchuld abgefunden, ald eine bei ung durch ein 
Rittergut oder eine Sraffchaft. Ja, ich traue Klärchen zu, 
wenn fie auch dad — was ein unfchuldiges Mädchen fonft 
nur Einmal in ihrem Leben verlieren kann, einige Dußend: 
und mehrmal daran feßen Fönnte, um den heiligen Knie— 
gürtel zu erlangen, würde fie fich Fein Bedenken machen ed 
zu thun — viel weniger jeßt, wo fie gar nichts wagt, und 
das päpftliche et in integrum restituimus ihr für allen Scha= 
den gut fteht. Mit zwei Worten, Freund, ich glaube gewiß, 
daß, feitdem es Kontrakte giebt, Feiner noch unter fo annehm⸗ 
lihen Bedingungen von beiden Theilen gefchloffen wurde, 
als diefer. 

Aber um aller Welt willen, warum ftelle ich das ganze 
Gefolge meiner Gedanken deiner Mufterung dar? Dur bift doch 
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gewiß der Mann nicht, der mir über meinen jugendlichen 
Verſuch nur die Bleinfte Chifane machen würde, und wenn 
er auch wirklich nicht fo gut zu vertheidigen wäre. Doc 
fo geht ed, wenn man ji gewöhnt hat, über. Alles zu räſon⸗ 
niren. Man wird ein Schwäßer, ‚ohne daß man es ſelbſt 
weiß. Eine zu allen Zeiten einfältige Rolle, die aber. in 
meinen jetzigen Verhältniffen noch abgefchmadter «heraus 
kommt! Denn wie leicht Eönnte ich darüber wohl gar den 
Aufbruch der alten Tante überhören und, zur ewigen Schande, 
mein armes, verſchämtes Klärchen in die Verlegenheit brin= 
gen, ihren Liebhaber felbft abzurufen! Doc meine brennende 
Ungeduld, die das hämifche Weib fo grauſam auf: die Probe 
feßt, will dur etwas getäufcht ſeyn; ich muß die Hitze 
wegfchreiben, die mir fonft dad Herz zermalmen würde — 
Gut! fo will ich wenigfiens, um -über mein Nachdenken 
nicht das Objekt felbft aus dem Gefichte zu verlieren, ‚wie 
das nicht felten bei Profektionen der Seele, gefchieht, einft: 
weilen, und bis ich den Beſitz aller ‚meiner Anwartſchaften 
erlebe, fie mit meiner Einbildungsfraft zu: faffen fuchen. 
Aber ach, Eduard, wie ift mir bei dieſer idealifchen Anficht 
zu Muthe! Was foll bei meinem hohen Gefühl für- Schön: 
heit, bei dem Auge, in das die Natur. fo richtige. Blicke 
für Ebenmaß und Verhältniffe gelegt hat — was foll aus 
mir werden, wenn nun Klara. vor mir ſtehen wird, wie jene 
freundliche Göttin, die man fich bekleidet nicht denken kann, 
ohne fie zu befchimpfen! Berfinnliht in Stein — ift ihr 
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Bild nicht fehon das vorzüglichfte Kleinod aus dem reichen! 
Jrachlaffe der Mediceer? Bentley verficherte, daß er lieber! 
das fo artige donec gratus eram tibi ded Horaz möchte] 
gemacht baben, als König von Arragonien ſeyn; und mit! 
‚gleihem Kunftgefühl habe ich einen Kenner behaupten hören, 
daß er, jenes marmorne Bildniß der nadenden Venus ausge: | 
nommen, Feine der übrigen Befißungen des Haufed Defter: | 
reich beneide. Da diefe Herren num überrmenfchliches Mach: I | 
werk das Maul fo voll nehmen, wie foll ich mein gerechtes | 
Entzüdfen an den Tag geben, wenn ich mit freudigem | 
Erſchrecken von dem ungeheuern Abftand einer todten Kopie | 
— auf das lebendige Urbild der Natur hinftaune? wenn ich | 
mir zu allen den Schönheiten der Form noch jene ungleich j 
föftlihern — wenn ich mir den Anftrich dazu denke, den | 
ihnen die Bewegungen eines jungfraulihen Herzens geben | 
werden — dieſe Achte Feuerfarbe der beängftigten Gittfam: | 
feit, die über die Morgenröthe ihrer ruhigen Unfchuld zum | 
Erftenmal hervor fihießen — diefes Sträuben gegen unerhörte 
Forderungen, die ein einziger Blick auf die heilige Reliquie 
in frommes Nachgeben verwandeln wird — und ach! endlich 
das ſanfte Kolorit der ſtolzen Ruhe, wenn ſie nun, nach ſo 
ſchweren Prüfungen, zu ſich ſagen kann: Der Kniegürtel der 
unbefleckten Jungfrau iſt dein! Vergönne mir eine Pauſe, 
Freund, daß ſich mein Gehirn ein wenig abkuͤhle. — 
Eduard! ich bin toll und böfe auf mich, da ich meine 
<eurige Veriode wieder überleſe. Enthufiasmug verträgt fich 
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nie gut mit politifher Surüdhaltung, Da babe ich nun 
meine beften Farben zu meinem idealifhen Entwurfe. ver: 
fchwendet, die mir, ehe ein paar Stunden vergehen, beim. 
Ausmalen des wirklich Erblicten fehlen werden, Einfältig 
genug! zumal da man bei den wenigen Hülfsmitteln, die 
uns die Kritik bei diefer Art von Kabinetsmalereien verftat- 
tet, hohe Urfache hat, ſparſam damit umzugehen! Das 
Widerfprechende liegt doch überall, wo man nur hinfieht. 
| Sn den Zeughäufern des Kriegs, in der fchredlichen Wiſſen— 
ſchaft, Menſchen zu tödten, find alle Kunftwörter gleich edel 
und brauchbar; in. den Heinen Kriegen der Liebe hingegen, 
in der ungleich löblichern Kunſt, die der Vernichtung der 
Welt entgegen arbeitet, welche unbegreiflich enge Schranken 
| hat nicht der Eigenfinn unſerer Sprache dem Schriftfteller 
gefeßt! Es follte einem bange werden, die fchönften Auftritte 
| feines Lebens zu befchreiben, da unfere verfchämten Kunft: 
richter jene alten Eraftvollen, der Natur der Sache angemef: 
ſenen Ausdrüde faft alle verfehreien, ohne, bei dem täglichen 
| Bedürfniffe, -uns beffere dagegen zu geben. Sn der That, 
Eduard, fo fehr ich auch immer auf deine Nachſicht rechne, 
fo begreife ich doch nicht, wie ich mich nur mit halben Ehren 
aus diefer VBerlegenheit ziehen will. Dir nur Nathfel Hin- 
zumwerfen, und die Auflöfung für mich zu behalten, würde 
offenbar die hiftorifche Treue verlegen; und würde ich nicht, 
vollends Alles verderben, wenn ich zu den verbrauchten Wen: 
dungen unferer Dichter und Proſaiſten, mit denen fie fich 
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feit undenflihen Zeiten fchleht genug aus den blumigen 
Srrgängen der Natur helfen, meine Zuflucht nehmen und 
meinen originellen Sündenfall durch Nachahmung der gemöhn: 
lichen herabwürdigen wollte? Nein, taufendmal lieber will 
ich mich den dAfthetifehen Hieben meiner geftrengen Nichter 
und allen den launigen Strafen des erröthenden Gefchlechted 
unterwerfen, ehe ich meine Blöße mit folchen Lumpen decken, 
und, um nicht das forfchende Auge der Neugier zu reizen, 
nach der viel zweidentigern Ehre greifen möchte, in der 
Schalaune meiner Vorgänger , die immer einer dem andern 
verfehabter und zerfeßter hinterließ, dem gähnenden Pöbel 
zur Schau zu ftehen. Ich möchte es nicht, und hätte fie einft 
Karl der Große getragen, und läge fie ſammt ihrem Schmuße 
und ihren Motten, bis zu fo feierlichen Tagen, unter dem 
DBerfhluffe des weifen Raths zu Nürnberg begraben. 

Doch — welch ein Geräufch hinter der Scheidewand! 
Seht — ich fehreibe es mit zitternder Feder — jetzt endlich 
erhebt fih die Alte — nun Huftet fie wirklich zur Kammer 
— nun zum Vorfaal hinaus — nun die Treppe hinunter. 
Gehab dich wohl, fromme Bertilia! Mit Entzüden fehe ich 
dih, von meinem Pulte aus, über die Gaffe hinfen — fo 
feierlich langfam, daß, ehe du die Nifche deiner Heiligen 
erreichft, ich hoffen darf, fehon vor der meinigen zu Fnieen, 
und felbft in den Armen deiner zaghaften Nichte ſchon mande 
Blume der Tugend gebrochen zu haben, ehe du deine Mati- 
nen gefungen haft. Gehab auch du dich wohl, du Freund 
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m des glüdlihften Sterblihen! Laſſen fih die thatenreichen 
| Augenblide der erlebten Stunde durch menfchlihe Worte 
darftellen, fo follft du fie trem gefchildert erhalten, fobald ich 
I | fie, wie Eoftbare Perlen, in das Diadem meines Lebens ver: 
flochten habe. 


Der Abftand dee Traums zur Wirklichfeit ift num gemef: 
| fen! Hier fiße ich mit hinftaunendem Blicke wieder vor mei- 
nem Tagebuche, und dad Verfprechen, das ich der Freund: 
fohaft aufftelle, tritt, fo oft ih auf meinen Bogen fchiele, 
| mir mahnend unter die Augen. | 
So feße dich denn her, Eduard! und nimm mir Alles ab, 
| was mir auf dem Herzen liegt — Erſt aber deine Hand, 
daß es unter ung bleibt! Hätte ih dir eine Kiebesgefchichte 
zu erzählen von gemeinem Schlage, wie man fie etwa als 
| ein fchredendes Beifpiel auf dem Katheder braucht, fo bedürfte 
es der vielen Umftände freilich nicht, ich wollte bald damit 
zu Rande feyn, aber hier ift mehr, als dieß — hier ift dag 
visum repertum einer Heiligen — ein Feenmährdhen, nur 
mit dem mächtigen Unterfchiede, daß es wahr ift. Frage 
nicht nach der Zeit meiner phyſiſchen Abwefenheit! Sch würde 
dich in Irrthum bringen, wenn ich fie beftimmte. War es 
nicht ein Kalif, dem ein Engel des Himmels befahl, feinen 
Kopf in einen Eimer voll Wafler zu tauchen? — Er that ed 
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fo lange, ald man braucht, um nicht zu erftiden; und als 
er ihn wieder heraus zog — glaubte der Mann, ein Jahr: 
hundert wenigftens voll Seligkeit durchlebt zu haben. Das 
muß ein Engel der Xiebe gewefen feyn, Eduard, der dieſes 
Wunder that! Meiner Uhr nach ift ed mir ergangen wie 
dem Kalifen. 

Welch ein Abenteuer! So einfah in feinem Beginnen, 
und doch fo verwidelt in feinem Fortgange, und doch fo 
herzerfchlütternd in feinem Ende! Myſtiſche und magiice 
Kräfte im Streite mit den Kräften der Natur! Mönchifche 
Empörung gegen Papftes- Gewalt! Tumult des Gefühle! 
Ohnmacht des Willens! Und diefer Reichthum von Erfah: 
rung in dem beſchränkten Raume weniger Nugenblide! 

„Widder , mein guter Freund!“ fagte der Niefe Moli- 
neau zu Hamiltons fchwaghaftem Widder, und du fagft es 
vermuthlich zu mir, „fange doch deine Erzählung, ich bitte 
dich, beim Anfange an.“ — So fage mir nur erft, mein 
fluger Herr, wo der Anfang meiner Gefchichte zu finden 
ift? und gern will ich deinen Nath befolgen. Uber wo höhere 
Mächte im Spiele fhon lange vorher unfichtbare Faden an 
die Werkzeuge deines Willens fnüpften, ehe e8 dir nur 
ahnete, ihre Puppe zu ſeyn — wer kann da jagen; Jetzt hebt 
meine Geſchichte an? 

Jede Reliquie, behaupten die Sachverſtändigen, ſteht 
unter der unmittelbaren Aufſicht eines Seraphs, und alle 
die Wunder, die zuſammen trafen, um mir die meinige 
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| aus. den Händen zu fpielen, ‚beweifen wahrlich für  diefen 
Satz. War ed denn wohl ein fo natürliches Ereigniß, daß 
eben ich — der einzige Keßer einer fo großen Verſammlung, 
| den heiligen Kniegürtel erftand, um ihn durch den fonder: 
| barften Zuſammenhang der Dinge derfelben frommen Seele 
| augzuliefern, die nur einen halben Dufaten weniger darauf 
| geboten hatte? Iſt es zu glauben, daß nur ein Ungefähr mich 
U zu ihrem Nachbar — zu ihrem Bewunderer — zu ihrem Freunde 
| madhte? — zu glauben, daß fich.die gelehrteften Kafuiften 
| nur von ungefähr mit mir in einer Schlaffammer befanden 
— daß der Buchhändler Fez — der Wächter der Laura, mir 
| fo gefhwind ihr Zutrauen fchenkten, — und daß endlich die 
| zwei einzigen Feſte im Jahre, welche Klärchen ohne Aufjicht 
| liegen, eben in dem engen Seitraume meiner Miethzeit ein=. 
| fallen mußten? — ber bier die übernatürliche Leitung 
menfchlicher Begegniffe verkennt, muß wahrlich noch fefter 
an den Zufall glauben — muß noch mehr Herz haben als 
ih. Doch die Folge wird dich beffer davon überzeugen; 
denn diefe Vorbetrahtungen, ſo anziehend fie auch mir 
feyn mögen, da ich das Ende weiß, follen dir nicht länger 
die Gefchichte felbft vorenthalten, 'zi deren genauer Dar— 
ftellung mich mein VBerfprechen verbindet. 

Sch trat, du weißt in welcher Bewegung der Seele, aus 
meiner Klaufe — war mit zwei Schritten an dem Vorſaale, 
mit zwei andern vor Klärhens Kammer — löfchte hier das 
eine — dort das andere Kreuz aus, das der zauberifche 
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Propſt mit feiner geweihten Kreide über die Thüren gemalt 
hatte, und in der behaglichen Zuverfiht, nun auch über bie 
Meinften Hinderniffe hinweg zu feyn — trat ich muthig dem 
Enge: unter die Augen. Sch lad auf ihren Nofenwangen 
mein nahes Glück, und hörte zugleich die erfte Loſung dazu 
aus ihrem lieblihen Munde. „Sch hoffe,“ fagte fie, doc 
fagte fie ed mir einer hoffnungslofen Stimme, „Sie, mein 
Herr, heute mit großmüthigern Entfchließungen bei mir zu 
fehen,, als da Sie mir das heilige Band anvertrauten. Es 
hat Wunder an mir gethan, die ed mir unmöglich machen, 
mich wieder von ihm zu trennen. Möchte doch diefes offen- 
herzige Geftändniß Sie bewegen, mein lieber Herr, von dem 
hohen Preife nachzulaffen, den Sie darauf geſetzt haben!” — 
„Nicht ich, Klärchen,“ fiel ich ihr in die Rede, „der heilige 
Vater hat den Preis gemacht, von dem ich Unwürdiger nicht 
um einen Buchftaben abgehen werde. Hier lege ich. die 
Urkunde feiner Macht und Gnade dem Sopha gegenüber; 
und wenn felige Geifter auf Handlungen ſchwacher Menfchen, 
wie fie einft auch waren, achten; fo wird der verklärte Papft 
init MWohlgefallen meinen Eifer erbliden, das lieblichfte Mäd— 
chen feines vormaligen Gebiets aller der Indulgenzen wür— 
dig zu machen, die er, an einem feiner fröhlichften Abende, 
diefem heiligen Gürtel hier vermaht hat. Die Thüren, lie: 
bes Klärchen, find verriegelt — Ihre Tante — zittern Sie 
nicht! bitter für Sie. Die Snterdifte des Propftes find durch 
höhere Macht aufgehoben, und alle feine Kreuze verlöfcht 
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- -- Doch wie? was fagt mir diefe bedeutende Erröthung? 
Wie, Klärhen ?” fuhr ich heimlicher fort, indem ich ihre 
bebende Hand an mein Herz drüdte, „fo wären fie nicht alle 
verlöfht? Ihr vielfagendes Stillfchweigen, Klärchen , liebes 
Klärhen! zu welchem verwegenen Gedanken muß es mich 
nicht berechtigen ? Doch es fey darum! Mag der Schwarz: 
fünftler fein letztes Kreuz noch fo verſteckt Haben — ich hoffe, 
| e8 zu finden und zu tilgen.“ — Und indem ich fprach, fehn: 
ten fich meine lüfternen Augen nach dem Anblide der heili: 
gen unverhüllten Natur — mein Kunftgefühl flieg aufs 
Höchfte, und arbeitete, wie es ale menſchlichen Kräfte thun — 
nah Beruhigung — „Um der eilf taufend — Jungfrauen 
| willen, mein Herr,” rief nun das höchft erfchrodene Kind, 
„nimmermehr! und wenn Sie Bifhof — und wenn Sie Papft 
wären — Sind Sie von Sinnen, mein Herr? Was verlan- 
gen Sie?” — „Did, Dih Klärchen,“ rief ich entfchloffen, 
nur Dich in Deiner ganzen Wahrheit und Unfhuld! Glaubft 
Du denn, daß mich der heilige Vater gefandt hat, Dich ein- 
zufleiden? Weißt Du nicht mehr, was alles das Urtheil 
befagt, da8 Du Dir felbft bei unfern Schiedsrichtern geholt 
haft?” — Diefe Erinnerung Fam zu rechter Zeit. — „Ad, 
wie Fonnteft du, Pater Leſſau,“ fchluchzte fie nur noch, „wie 
fonnteft du, Pater Bauny, fo etwas gut heißen” — Und 
fie fträubte fih nun wie ein gehorfames Kind. Sn einer 
bänglichen Minute Fam fie erröthend dem fchlafenden Engel 
— in einer andern dem Ablapbriefe vorbei — und immer 
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näher dem Sopha — und nun — Doch Freund, was erfchöpf 
ich meinen Athem in alltäglicher Profa? Sft die Größe und 
Seltenheit meiner Erfahrung in diefer feierlichen Stunde — 
ift fie nicht mehr werth? und kann e3 Bilder geben, die des 
Firniffes der Dichtfunft würdiger wären, als die Hingebung 
einer Heiligen in das allgemeine Schickſal der Schönheit? 
Sp denke dir denn, lieber Eduard, die beängftigte Heilige, 
denfe dir Klaren, kurz vor dem Hintritte in den Freiftaat 
der Natur, dicht neben mir auf dem tranlichen Sopha — 


Mit fchnellern Schwingen fhien mein Traum, 
Als ſelbſt der Gott der Zeit, zu fliegen. 

Das Chor begann, die Glocken ſchwiegen 

Und unfre Tante machte Faum 

Am Schemel ihres Goͤtzen liegen, 

Als meine Küffe fchon den Raum 

Des Metherd teilten und den Saum 

Bon Klärchens Haldtuc) Üüberftiegen. 


Sie flatterten dem Gilberfchein 

Der Brüßler Kanten — wie die Müden 

Dem Lichte, zu, voll Sorgen, in die fein 

Sefponnenen Verrätherein 

Die Flügelchen nicht zu verfiridken, 

Und fchwirrten aufund ab und flogen aus und ein, 

Bis ed dem Schwarm gelang, das lebte Falte Nein 
Auf Klärchens Lippen zu erfticken. * 


„Du, des Enthuͤllens werth, du, wie die Wahrheit rein, 
Um angethan wie ſie zu ſeyn, 
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Beſpiegle dich in ihren Blicken ! 

Ihr eigner Nimbus Hüllt fie ein; 

Sie deckt die Quellen nicht, die ihr die Kraft verleihn, 
Dad Univerfum zu erquiden, 

Laͤßt gern ihr Heiligthum mit Fruͤhlingsſproſſen ſchmuͤcken 
Und Primeln ſich am liebſten weihn, 

Und kann dir — nein — fie Fann dir nicht verzeibn, 
Mit Nadeln ihren Freund zu piden. 

Hör’ auf, beſchwör' ich dich, bei diefen Gtreiferein 

Sn ihr Gebiet, bei diefen kleinen Luͤcken, 

Die ich dir abgewann, bei diefen Tändelein, 

Die mid) fo füniglich beglücken — 

Hör’ auf, den Prediger der Wahrheit lahm zu zwicken! 
Mariens Band ift lange nod) nicht dein, 

Und nach dem päpftlichen Verein 

Wird mancher Flor fich noch verrücken. " 


So fprach ich ihr an’3 Herz — allein 

Die Fromme fchrie, ald wollte fie die Kruͤcken 

Des heiligen Synklets erfchrein: * 
„Dir fleh' ich, Trägerin der großen Eins in Drein, 
Dich fchwefterlic) zu mir herab zu buͤcken! — 

Hilf, Heilige von Falkenſtein, 

Hilf mir — und Hilf vor allen Stüden 

Mein fpröded Kleinod mir befrein! 

Hab’ ich nur erft, was himmliſch ift, im Rüden, 

So mag die Weltluft kurz und Klein, 

Was irdifch an mir iſt, zerpfluͤcken.“ 
„Dein Kleinod 2" — „Ba, mein Herr! Sind Sie denn vor Entzücken 
Sanz blind? und wollen Sie denn mein 
Hochheiligesd Nicaifen :Bein, 
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Dad mir Hier hängt, durchaus zerfnicen ? 

Nach Ihrer Art, fich Eräftig audzudrüden, 

Was Fünnte da wohl haltbar feyn 2" — 

„O,“ rief ih, „den will ich fchon weiter fchiden ; 
Kein Heiliger fol und entzwein!“ 


Fin holder Augenblick befreite 

Eie diefer frommen Angſt. Vergnügter als dieß zweite, 
Knuͤpft' ich ihr kaum dad erſte Bändchen ab, 

Dad mir in unferm offnen Streite 

Dad Kaperrecht auf alle gab. 

Frei irrte nun mein Blick, fobald ald der Eemeihn 

Zu Zage Fam, die Läng’ und Breite 

Ded aufgehellten Pfads herab, 

Welch Labyrinth! als ſchwebt' er erit feit heute 

Sm Raume der Natur — ald haͤtt' ein Zauberfiab 

Die Heinen Hügeldhen zur Seite 

Aus Nerher aufgewoͤlbt — Und wäre dieß ein Grab 

Für kalte Katafomben: Beute ? 

Und bier, wo du, geliebte Dulderin 

Kaum meinen Kuß verträgft, hat dein bethörter Sinn 
Ein morfched Todtenbein gelitten? 

Und ich? ich follte nicht an diefen Küften Hin, 

Weil ich nicht Sanct Nicaife bin, 

Um eine fleine Landung bitten ? — 

D! ihre, die mit dem Geiſt ded Malerd von Urbin 
Den hoͤchſten Preid der Kunft erfiritten, 

Malt, ed wird Zeit, malt mir der Unfchuld Cherubin, 
Der, aud dem Staub der Welt nach dem Dlynıp zu fliehn 
Schon im Begriff — die Fittiche befchnitten 

Eich fühlt; malt feinen Glanz — malt feine Angſt — malt ihn 
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Vermoͤgt ihr’d, wie er mir erfchbien, 
Ganz im Cofltum der Adamiten! 


Wie unterm vollen Mond die Nebel fich vr rziehn, 

Trat jetzt aus dem Gewoͤlk von Flor und Mouſſelin 

Der junge Buſen vor. Zum Erſienmale glitten, 

Der Indulgenzen froh, die ihm der Papſt verliehn, 

Der Sonne Strahlen über ihn. 

Kein Reinerer vereint, feit dem Verfall der Sıtten 

Bon Slium bid Rom, von Paphos bid Stettin, 
Mehr Augenluft für Sybariten 

In feinem Pünftchen von Karmin, 

Und Keiner blähte fih mit wildern Phantalien 

Der Angft, fo vor der Zeit den Rubifon befchritten, 
Die Blumen abgemäht, die unter ihm gedichn, 

Sein ganzed Tempe mit Ruin 

Bedeckt zu fehn, ſobald ed, mitten ) 
Im Baufche ded Gewands, der Lift gelang, den dritten 
Und festen Knoten aufzuziehn. 






Einen Augenblid Geduld, lieber Eduard! Sch ftehe hier, 
zwar nicht wie ein Herkules, doch wie ein verfehämter deut: 
ſcher Schriftfteller, am Scheidewege. Der eine feiner Pfade, 
der zur Wahrheit führt, die ich jeßt vor Augen habe, leitet 


offenbar von der konventionellen Befcheidenheit abwärts. Haite 


ih mih an dieſe, fo foll mich zwar eine der gewöhnlichen 
Wendungen gefhwind genug aus dem fchlüpfrigen Handel 
gezogen haben; aber mein Zagı buch, das mich und Klärchen 
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bid zu diefem Eritifchen Augenblicke ganz fo fehilderte wie ee] 
und fand, wird dafür in den Augen eines fo offen denken 
den Menfchenbeobachters, als du ‚bift, den größten Theil 
feines Werths verlieren. Was foll ich thun? „Gehe denl 
eg der Wahrheit, ” rufft du mir zu, „und erinnere dicht 
deines Verfprehens! ” Gut! fo laß mich wenigfteng vorher] 
— vielleicht hätte ich e8 fchon langft thun follen — für alle 
dfe unbefangenen Seelen, die mir nachfchlendern, ohne zul 
wiffen wohin? einen Strohwiih als Warnungszeichen aus=| 
fteden! Denn obgleich meine Malereien nur dir gewidmet 
find, fo giebt es doch der möglichen Fälle fo viele, durch die 
fie in unrechte Hände gerathen, ruhige Herzen in Wallung | 
ſetzen, und zärtlihe Augen, die Ehrfurcht gebieten, beleidiz | 
gen können. Werden denn nicht täglich die vertrauteſten 
Briefe, durch den Drud befannt, die ung über die Tugend | 
längſt verblichener Veftalinnen — über die Ehrlichkeit manz | 
ches zu feiner Zeit berühmten Menfchenfreundes, und über | 
die praftifche Philofophie unferer Lehrer, das Verftändni | 
öffnen? Ich muß allemal lächeln, wenn ich unter den Beich: | 
ten, die fih Bufenfreunde, wie wir, ‚in einer geheimen | 
Korrefpondenz, nur unter vier, Augen abzulegen glauben, | 
die Bitte lefe, fie ſogleich zu verbrennen. ı Es ift, ald wenn | 
jeder Brief durch diefe Formel erſt recht fenerfeft würde, und | 
für das Ganze, worauf.ich gern Alles: besiehe, mag es auch | 
recht gut feyn, daß kein Freund hierin den andern ehrlich | 
bedient. Denn wenn noch zehn Alerandrinifche Bibliotheken | 


in 
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in Rauch aufgingen, es wäre für die wahre Menfchenkunde 
lange Eein fo großer Schade, als wenn dieß Schidfal jenen 
 traulihen Ergiefungen des Herzens widerführe, die zu allen 
‚| Stunden in Poftpaketen verfhict werden. Ein mwahrheitlie- 
bender Genius feheint über ihre Erhaltung zu wachen, und 
dadurch das Problem zu löfen, warum die Nachkommen von 
| den Scenen vergangener Sahrhunderte richtiger urtheilen als 
die Beitgenoffen, die mit ihren Nafen dabei waren. Gie 
] fahen zwar den Erfolg, glaubten fih klug in den Zeitungen 
Mzu leſen, und tappten nichts defto weniger im Finftern. 
| Die wahren wirkenden Urfachen der Begebenheiten kann ficher 
| nur erft das darauf folgende Zeitalter entwideln, das die 
| geheimen Schubfächer der abgetretenen Akteurs ohne Rück— 
ſicht auspadt und gegen einander vergleiht. Dann erft 
I ‚fieht man, wie Einer den Andern mit falfchen Wechfeln und 
falſchen Quittungen betrog; wie diefer und jener große Mann 
die Marionette feines Schreibers, der Spott feiner Vertrau: 
ten, der Ball feined Weibes, feined Kanzlers oder feiner 
Buhlerin war, ohne ed nur zu ahnen; lächelt über die 
geringfügigen Mittel, durch die der Negierer der Erde ihr 
bald Konvulfionen erregt, bald ihren Schlummer bewerfftel- 
list, und fpottet herzlich über die feften Erwartungen eines 
ewigen Nachruhms, der oft, Faum zwanzig Jahre nachher, 
durch ein glüdlich entronnenes Papier verrathen, als eine 
lächerlihe Anmaaßung der großen Männer, die darnach ziel: 
ten, dofumentirt wird. Nun wäre mir zwar in Hinficht des 
Thuͤmmel, fämmtl, Werfe II. 14 
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Nachruhms das dereinftige Schiefal meines Tagebuhs fo | 
ziemlich gleichgültig; aber Doch möchte ich gern, fo viel an | 
mir ift, alles möglihe Unglück verhüten, das durch feine | 
Erhaltung entftehen könnte. Und wenn es fich zutrüge, daß | 
allererft Hundert Sahre nach meinem Tode, wo ich von dem 
fhönen Gefchlechte weder etwas mehr zu hoffen noch zu | 
fürchten habe, ein unfchuldiges und mit den Sumuthungen | 
der Kiebe unbekanntes Kind meine zeitige Handfchrift aus \ 
dem Staube eines alten vergeffenen Schranfes hervor Framte, | 
und fih nun bisher fo glücklich hinein buchftabirt Hätte, um 
ohne Anftoß weiter fortlefen zu Fünnen, fo follte es mir 
noch leid thun, wenn es nicht abgerufen würde. Grlaube 
mir immer, mein Eduard, daß ich mich diefen nah Wahr: 
heit ftrebenden Geſchoͤpfen, die noch nicht wiffen, daß ihnen 
nicht jede Wahrheit gut ift, mit einer freundfchaftlichen 
Bitte entgegen ftelle. 

Leſen Sie alfo nicht weiter, meine jungen liebenswürdigen 
Freundinnen aller folgenden Sahrhunderte, wenn Shnen die 
Ruhe Ihres Herzens und der Glaube Shres künftigen Che: 
heren lieb ift! Es ift wahrlich nicht der Mühe werth, daß 
Sie Ihre Augen mit diefem veralterten Plunder verderben ! 
Studieren Sie lieber eined von den fehönen moralifchen 
Werken, in denen ed vermuthlih Shre Zeit der meinigen 
um ein Großes zuvor thun wird! Steden Sie Ihr Halstuch 
fefter, das ein wenig Elafft! Ziehen Sie Ihre Schleifen enger 
zufammen, und laffen Sie mich jekt ruhig mit meinem 
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Freunde fhwagen! Ein junger Menfh, der fich mit einem 
andern $lüchtling über die Irrthümer ſeiner Jugend unter— 
hält, geſchähe es auch nur aus der weiſen Abſicht, der Eitel— 
keit verführeriſcher Wolluſt näher auf die Spur zu kommen, 
iſt wirklich kein Gegenſtand der Aufmerkſamkeit für ein be— 
hutſames Mädchen; und ich geſtehe Ihnen offenherzig, 
daß ich nichts weniger als die Ehre Ihrer Gegenwart bei 
dem nächſten Auftritte erwarte. Ich ſage es Ihnen im vor— 
aus, daß dort Alles bunter durch einander gehen wird, als 
Ihre ſtille Lage vertragen kann. Sie würden, wie Sie auch 
wohl ſchon aus den Vorbereitungen geſchloſſen haben, nichts 
mehr und weniger, als die geheimen Reize einer Heiligen 
blos geſtellt finden — eine Anſicht, die, bei der Kenntniß 
Ihrer eigenen Reichthümer, Ihr Auge nur empören muß, 
ohne es zu befriedigen. . Sie würden — fehen Sie Sich in 
dem Spiegel! — eine Perfon von gleichem liebensiwärdigen 
Anftande in einer Unordnung finden, in die Sie hoffentlich 
nie zu gerathen wünfchen. Und follten Sie vollends einen 
Seitenblict auf mich werfen — ad! fo würden Sie noch 
weniger begreifen Fünnen, wie ein Verehrer der unbefcholte: 

nen Sittfamkeit Shres Gefchlechts ihr jemals fo nahe zu 
treten im Stande ſeyn konnte, Die Wißbegierde meines 
forfchenden Geiftes, mein natürliches Kunftgefühl, mein Con— 
trakt mit Klarchen, und die beraufchende Hiße des hiefigen 
Klima’s, würden mich doch nur fhleht bei Ihnen entfchul- 
digen; auch würde das Verſprechen, mich Fünftig artiger zu 
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betragen, nur wenig bei fo holden Geichöpfen verfangen, 
die ich einmal genöthigt hätte, fich, gleich empfindlichen 
Pflanzen, in fich felbft zurüd zu ziehen, und was mich am 
meiften Eränfen würde, ich Fönnte, wenn Sie meine Gefchichte 
nun ganz überfähen, mit der Wahrheit in ein Gefchrei komı- 
men, das fie doch nicht immer verdient. — Die Lehre, die 
etwa für Sie, meine Freundinnen, in meiner Begebenheit 
liegt, find Sie gewiß ſchon fcharffihtig genug gewefen, aus⸗ 
zufinden und Ihrem Herzen einzuprägen, da ohnehin 
Thwerlih einer meiner moralifchen Vorgänger fie Shnen 
anfchaulicher gemacht hat. Um jedoch allem Mißverftändniffe 
zuvor zu kommen, will ich fie hier zum Weberfluffe mit dür: 
ren Worten wiederholen: Willft du zu den Flugen Jung: 
frauen gehören, liebes Mädchen, fo fey geizig mit Allem 
was dir angehört! Laß dich weder durch männliche Bitten, 
kamen fie auch aus dem Munde eines Kafuiften, noch durch 
dein eigenes weibliches Gefühl, das oft noch kaſuiſtiſcher iſt, 
als jene, zu der anſcheinenden Kleinigkeit verleiten, auch nur 
dein abgelegtes Strumpfband gegen ein anderes zu vertau— 
ſchen, das dir dein Liebhaber anbeut, hätte ed auch ſelbſt 
die Mutter Gottes getragen! — Trauen Sie meinen Wor: 
ten, liebe Kinder! der Saß, der jekt fo feft ſteht, möchte 
nur locker werden, wenn Sie daran Fünfteln und nach Bewei- 
fen forfhen wollten, die ihn noch mehr beftätigen, Sch habe 
denen, die meinem Rath folgen — aber auch leider habe 
ich derjenigen von Ihren Gefpielinnen nichtd weiter u ſagen, 
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die, ungeachtet meiner redlichen Zurechtweifung, ed dennoch 
wagen kann, den Vorhang von der andern Hälfte meines 
Natur: und Kunftgemäldes wegzuziehen, Sie büße die Strafe 
ihrer Verwegenheit, und gebe mir keine Schuld, wenn fie 
in den Tropfen der fhwachen Hortenfia* Hülfe fuchen, und 
ein gefchwindes Kopfweh vorfohüßen muß, um bald auf ihr 
Nuhebette ihrem nachdenkenden und nachfragenden Liebhaber 
aus den Augen zu fommen, Ga, wenn ed nach Zeit und 
Umftänden noch gefährlicher abliefe, ich bin aufer Schuld, 
und verwahre mich hierdurch auf das Feierlichfte gegen alle 
Vorwürfe ihrer Frau Mutter, und gegen die VBerweife ihrer 
eigenen reuigen Thränen, fo wie ich dagegen von Herzen 
gern auf den Dank des Entzückens Verzicht leifte, den mir, 
eine Stunde nach der verbotenen Leftüre, ihr Hausfreund 
möchte fchuldig zu feyn glauben. | 

Ich hoffe nun, durch die Gegenwart der Unfchuldigen, 
denen ich mich eben empfahl, nicht weiter geftört, den Reſt 
meines merfwürdigen Traumes mit dir allein abzuthun, lie: 
ber Eduard; indeß wünfhte ich doch, daß du mir noch über 
die Zeit, die ich mir fchon felbft nahm, und mit jenen neu: 
gierigen Kindern verplauderte, aus eigener Gutmütbhigkeit 
einen kurzen Aufſchub vergönnteft, ehe ich meinen Pinfel 
wieder aufnehme. Die Büfte des Engels, den ich male, hat 
mich fehr angegriffen; meine Hand zittert noch, und ich 
brauche Erholung. Ah! wäre ed fo leicht, die Natur in 
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ihrer Enthällung zu zeichnen, würden wohl die Titiane fo 
rar feyn? Da ich nun ohnehin, bei aller meiner Pünftlich- 
feit, eines Hauptſchmuckes meiner heutigen Toilette zu 
erwähnen vergaß, der in manchem Betracht eine befondere 
Befchreibung verdient, fo kann ich ja das erbetene Viertel: 
ftündchen nicht fehielicher gewinnen, als wenn ich fie hier 
einfchiebe. Es ift ein optifches Kunftftücd in einem Ninge, 
den mir vor vielen Jahren eine junge Putzhändlerin auf der 
Frankfurter Herbftmeffe verkaufte. Es macht mir noch eine 
Eindifche Freude, wenn ich an diefen drolligen Handel gedenfe 
— noch drolliger beinahe als mein jeßiger mit Klärchen. 
Als ich in ihre fhimmernde Bude trat, war, nach ihr, ein 
Käftchen mit Ningen das Vorzüglichfte, was mir in die Augen 
fiel, nicht etwa der Foftbaren Steine, fondern der hübfchen 
Miniaturen wegen, die jene erfeßten, und die mir damals 
tiber Alles gingen. Zwei Davon zogen mich durch die große 
Hehnlichkeit mit der jungen Verkäuferin am meiften an. 
Diefelbe unfchuldige, gefällige Miene — viefelben feurigen 
braunen Augen — Diefelbe reine weiße Haut — daſſelbe 
Roth des Füffenswerthen Mundes — Alles war auf das 
Sprechendfte in Ddiefen Kleinen Portraiten ausgedrüdt. — 
„Man hat ed mir ſchon mehrmal gefagt, “ antwortete fie, 
ale ich ihr meine Entdedung mittheilte: „Es ift ein Zufall, 
der vielleicht nur ihren Verkauf hindert.” — Diele unge: 
zwungene Aeußerung der Befcheidenheit eines fo artigen 
Gefchöpfes verdiente doch wohl ein Kompliment, lieber 
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Eduard? Ich wußte ihr kein größeres zu machen, als daß 
| ih, zum Beweiſe, wie ungerecht ihre Furcht ſey, ihr einen 
diefer Ninge abkaufte. — „Was fofter das Stück?“ fragte 
ih lächelnd. — “Dieſer hier,” antwortete das Mädchen, 
„zwei Xouisd’or, und der andere achte.” — „Und warum 
| das?“ fragte ich weiter: „Ich fehe doch Feinen Unterfchied 
| zmwifchen diefen beiden Bildern ; das eine fieht Ihnen fo ähn- 
lich, als das andere — fie find mit gleichem Fleiße gemalt, 
und fo viel ich beurtheilen Fann, find auch die Reife von 
einerlei Weite, Größe und Gehalt.” — „Bon allem Dem,“ 
verfeßte das junge Ding, „kann ich Ihnen Feine Nechen- 
fhaft ablegen. Ich vertrete hier nur die Stelle meiner Mut: 
ter, die anderwarts zu thun hat, und kann Shnen nur die 
Dreife angeben, die fie beftimmte, ohne daß ich für mein 
Theil etwas mehr vorfchlage. ” Das machte mich nur noch 
ftußiger. Anftatt den wohlfeilen Ming zu kaufen, befah ich 
den theuern mit äußerſter Neugierde; und es währte wicht 
lange, fo entdeckte ich an ihm einen Punkt, groß wie ein 
Padelftich, der an dem andern nicht war. Sch vermuthete 
eine verborgene Feder, und betrog mich nicht. — „Ah! lie: 
be3 Kind,“ rief ich ungeduldig, „Sie haben da eine goldne 
Nadel vorſtecken; darf ich wohl auf einen Augenbli darum 
bitten?” — Das gute Mädchen 308 fie fo unbefangen 
heraus, als ich darum bat — das Halstuch flatterte auf 
beiden Seiten, und das Bruftbild ward ihr noch ähnlicher; 
aber Faum flach ich in den Ming, fo fprang der Kriftall 
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auf, ihre fittfame Büfte verfhwand, und 28 erfchredte 
mich ein fo fchönes Knieſtück von ihr, daß ich über und über 
roth ward. Pt | 

„Dr jetzt begreife ich,“ fagte ich mit funfelnden Augen, 
„warum diefer Ring noch dreimal fo viel werth ift ald der 
andere. So con amore* gemalt, habe ich keine Minia- 
tur noch gefehen. Shre Frau Mutter muß den Handel vor: 
trefflich verftehen; denn der Ning ift das Geld unter den Brü— 
dern werth.” — „D gewiß, mein Herr,” fagte fie gleichaüls 
tig, „übertheuern wir Niemanden.” — „Für einen großen 
Thaler,“ fuhr ich fort, „überlaſſen Sie mir auch wohl Shre 
goldene Nadel, die zum Schlüſſel des Nings wie gefunden 
iſt?“ — „DBon Herzen gern,“ antwortete das gutmüthige 
Gefhöpf, und das Halstuch flatterte nun fo lange vor mei: 
nen Augen fort, bis ih das Gold fortirt und aufgezahlt, 
fie es durchgewogen und eingeftrichen, und ich des ſchönen 
Anblicks vor der Hand genug hatte. 

Sch wear damals ein blutjunger Menfh, Eduard, der 
das Geld nicht achtete, Das tamti poenitere non emo Nicht 
begreifen fonnte, und an allen Eden der Stadt betrogen 
wurde. Uber diefen Ring wenigftens habe ich gewiß nicht 
zu hoch bezahlt; denn, umgerechnet, daß, fo lange ich auf 
der Meſſe war, nicht ein Tag verging, wo ich mir nicht die 

* Diefen Ausdrud, deu ich damals gebrauchte, Has unfer Wieland feitz 


dem fo zur Mode gemacht, daß ich ihm fogar vor einiger Zeit in der 
Predigt eined Kandidaten von der Kanzel gehört habe, 
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Luft machte, feine Feder ein paarmal fpringen zu laffen, 
und Fein Abend, wo es mir nicht durch feine Vermittelung 
gelang, dieß artige Kind in ihr Quartier zu begleiten, hat 
er mir auch noch in der Folge meines Lebens die wichtigften 
Dienfte geleiftet. Die Ninge des Giges und des Salomo 
in Ehren, hat doch ficher Feiner eine fo füße magiſche Kraft 
von fich geftrömt, als der meinige. An feinen Befik ſcheint 
das Geſchick die vielen glücklichen Stunden gefnüpft zu haben, 
die ich feit jenen erften der Frankfurter Meſſe verlebte, 
Sollte auch. die junge Putzhändlerin noch nicht ganz von der 
Dberfläche unferer Erde verfhwunden feyn, fo würde ich fie 
doch fehwerlich jeßt aus ihren Runzeln hervorziehen können, 
wenn fie mir irgendwo wieder aufftieße; aber das jugend- 
liche Andenken, das fie mir mit dem Ninge übergab, wird 
mir hoffentlich fo lange noch zu Hülfe Eommen, als ich uns 
ter den Lebenden wandle. D du überfchwengliches Glück der 
Einbildungskraft und der Erinnerung! Und doch, wie wenig 
wirft du in unferm Alltagsleben benugt! als ob wir Armen 
unferer flüchtigen Freuden noch fo fiher und des wieder: 
holten Genuffes der gegenwärtigen Augenblicke noch fo gewiß 
wären! Ließe jeder Eheluftige feine Braut am Tage ihrer 
Webergabe in dem Coſtume meiner Pußhandlerin unter den 
Kryftall feines Traurings malen, die erfte Auslage würde 
ihm in altern Jahren zehnfach wieder zu gute Eommen. Wie 
mancher widrigen Stunde der Erfchlaffung würde er durch diefe 
Kleinigkeit wieder aufhelfen! Wie manchem häuslichen Zwiſte 
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tönnte er mit diefem Dokumente, das beiden Theilen zum 
Beweife dienen würde, vorbeugen! Warum rettetet ihr 
nicht, ihr DVeralteten, einen Feuerbrand aus eurer Zugend, 
an dem fich jeßt euer erfalteted Herz erwärmen, und der 
euch mit wiederkehrenden Kräften beleben fünnte? So ftede 
ich allemal, und felten umfonft, meinen Franffurter Ring 
an den Finger, wenn ich nöthig habe, den jungen Herrn zu 
fpielen. Er dient mir oft ald ein Medufen= Kopf, mit dem 
ich den feindlichen Ernft aus meinem Mufeum verjage; und 
nie vergeffe ich, ihn in. fo Eritifchen Stunden zu tragen, als 
mir heute zu Theil wurden. Wundershalber will ich nur 
fehen, wie lange er feine magifche Wirkung noch äußern, 
und ob nit, wenn feine Feder erfchlafft und feine Farben 
verbleichen, auch endlich fein jugendlicher Einfluß auf mich 
felbft verfhwinden wird ? 

Doch ich bin und bleibe ein Schwäßer, und vergeffe im— 
mer die eine Geſchichte über der andern. Mache e3 nur jebt, 
um gefhwind von der Sache zu kommen, wie ich es eben 
mit dem Ninge gemacht habe, lieber Eduard; beſieh erft 
noc einmal auf das Genaueſte da3 artige Bruftbild meiner 
Heiligen — die verfhämte ängſtliche Miene — das belebte 
Kolorit, und. dad Steigen und Fallen ihrer frommen Empfin- 
dungen; und nun wende gefchwind das Blatt um, wenn du 
dir auch die andere Hälfte des pittoresfen Anblids gönnen 
willft, den ich erlebte. Du gehörft, gottlob, nicht zu jenen 
Unerfahrnen, die ich verfcheucht habe, und es würde wohl 
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ehr lächerlich herausfommen, wenn ich einem Manne, wie 
u bift, meinen guten Nat mit auf den Weg geben wollte. 


Als Schüler Epiftetd, weißt du zu gut den fchnellen 
Begierden zu entfliehn. Dich wird Fein Weberfprung 
In's Thal der Leidenſchaft den Faunen beisefellen, 
Die meine Mufe, trog dem Diadem von Schellen 
Auf ihren Saupte, nie befung. 

Die Weisheit führe dich mit Gluͤck durch jene Wellen : 
Und Schlangenlinien den angeftaunten Zellen 

Der feinften Haut vorbei, bis in die Dämmeruna 
Der Werkitatt der Natur, die felbft mein Adelung 

Zu fchüchtern ift dir aufjuhellen. 

Blick', alter Fretind, blic®’ her! An diefen Wunderquellen 
Säh' fi) ein Neftor wieder jung. 


Mie bebend ftand fie da, die Perle der Pücellen! 

Wie ein verflärter Geift, den an ded Hinmeld Schwellen 
Ein Schauer der Berherrlichung 

Zum Erftenmal ergreift! Sie, jedem Dichterfchwung 
Zu hoch, fie traulicher dem Auge darzuftellen, 

Sit Feine Sammlung von Paftellen, 

Iſt Feine Sprache reich genung. 

Wie ward mir! Ach, aus meinen Augen blickte su 
Ein Herz, dad wie ein Öott genoß; 

Die Stinime fehlte mir — in meinen Adern floß 

Ein Feuerfirom, der fie nur ftärfender erquickte, 

Se wüthender er ſich ergoß, 

Die Lieb’ in Ungeftüm verweilte nirgends — pidte 

Ein Röschen hier, das feinen Kelch verfchloß, 

Eins dort, das fich ſchon beffer ſchickte, 
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Schon prahlender in Blätter ſchoß, 
Und jedes, dad die lange Zeit verdroß, * 
Die es umſonſt im Schutz der Interdikte 

Der Luͤſternheit entgegenſproß. 


So ſchweifte mein Gefuͤhl mit wechſelndem Gewinnſte 
Durch Berg und Thal, den Bienen gleich, un ſog 

Sich voll — flog ſchwerer — und verfog 0 
Zulest fich an dad Sireuz, das unter Florgeſpinnſte 

Des Propſtes Zaubergriffel zog. 

Wie ängſtlich flatterten die aufgeſchreckten Reize 

Der Scham, den Tauben gleich hei einer Reiherbeize, 
Bon allen Scherzen ausgezifcht 

Yus dem Tumult. Genug! — mit Tränen untermifcht, 
Wird nun der Opfertranf dem lang getäuſchten Geize 
Ded Hungrigiten der Götter aufgetifcht, 


Doch kaum begann das Feft, die Augen angefrifcht, 
Sah ich kaum, unter mir, von dem verſteckten Kreuze 
Des Propſtes den Contour verwiſcht, 

So fühlt' ich ſchon mit jedem Blick von Klaren 

Die Strahlen ſeines Banns mir in dad Auge fahren, 
Das wild bid an die Schranfen lief, | 

Die, ihm zwar weit genug durch meinen Ablaßbrief 
Geoͤffnet, doch zugleich mit einer wunderbaren 
Geheimen Kraft gefegner waren, 

Die Alles, was im Reich der Phantaſieen fchlief, 
Die Gränzen zu bededen rief. 
Geſpenſter ftiegen auf, die Gegend wurde trüber, 
Sturm 305 fich um den Kreuzgang her; 

‚Mir ward, als fchleudre mich ein ungeſtuͤmes Meer 
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In dad Gebiet der Schatten Über, 
2... zu jeder Wiederkehr; — 
Mir war, als fchlüge dad Gebelle 
Ded Höllenhunded an mein Ohr: 
Mir war, ald ob der Danaiden Enor 
Sich mir mit ihren Eimern vor, 

Und neben mir ſich der Verdammte ſtelle, 
Der) ewig durſtend an der Quelle, 
Die Tropfen zählt, die er verlor. 
Keugierig fireckte fich fo mancher Diebögefelte 
VBerbotner Freuden aud der Melle 
Des PhlegetHond nach mir empor - - - 


Doch was erhebt dort aud dem Feuer 

Des Orkus fich für ein Koloß? 

Entfeslicher, als felbft die Ungeheuer 

Aus jenem fabelhaften Troß! 

Die Dietriche des Himmeld glühen 

Zn feinen Händen — Funfen fprühen 

Bon feinem purpurnen Talar! 

Sein Nimbus fchwebt im Dualm der Seuchen, 
Die ihm die neue Welt gebar! * 


Sie nagen fein Geripp und fcheuchen 
Der Neugier Blick von feinem Schlangenhaar! 


* Während feiner Hierarchie ward Amerika entdedt, Als Statthalter 
Gottes beftätigte er dem Eroberer den eigenthümlichen Beſitz durch einen 
Scenfungdbrief, und Überfchwemmte ſogleich den neuen Welttheil 
mit Mönchen, die für dad Evangelium, dad fie dahin trugen, im Taufch 
jene unglüdliche Krankheit zurück brachten, die felbft die erften Quellen 
der Natur vergiftet, 
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Eein Haupt, dad frech drei Kronen auf einander 

Gethürmt, fein Fürftenftupf, den eine nackte Schaar 

Unyingelt, ftellen mir im Glanz der Salamander 

Das Oberhaupt der Kirche dar; 

Shn, der verwüftend wie ein Brander, 

Auf Titus Thron — Papſt Mlerander, 

Jetzt mir auf Klärchens Bruſt ein Unterhaͤndler zwar, 

Doc) felbft auch bier, wie vor dem Hochaltar, 

Ein gottvergeßner Abgeſandter 

Ded Todes und der Stunde war, 

Statt eined Gnadenbriefd warf fpottend der Barbar 

Ein Leichentuch auf meine Schwanenbetten; 

Mein Auge fhwindelte im Bann 

Des Propfted, und erftarb — die lebte —* rann 

Kalt uͤber mich, und Todtenmetten 

Vereitelten den Amoretten 

Die Ueberfahrt nach Canaan. 

Mir fchien, als fchleppe mid) ein braufendes Geſpann, 

Mit Krepp behängt, mit traurigen Aigretten 

Berrönt, dem Hügel zu, wo man 

Dad Gluͤck der Schlafenden ſchon aus dem Kranz von Kletten 

Der ihn umweht, errathen kann. 

Erſchreckt durch ſolch ein Bild, ſah ich mich um und ſann, 

Nur noch den Reſt der Seligkeit zu retten, 4 

Die mir mein Dofument gewann. | 

Umfonft! Die Hölle fchien auf meinen Fall zu wetten; 
Dem ſchwindenden Phantom begann 

Mein eiferſüchtiger Tyrann 

Ein neues Blendwerk anzuketten. 

Schon dreimal hatt' ich mich in den Bezirk gewandt 
Wo ſich mein erſter Blick mit Hoffnungen verband, 
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Die lange noch nicht eingetroffen; 

Und dreimal prallt’ ich ab, gleich Einem, der am Strand 
Calabriens fein ſchönes Mutterland 

Vergebens wieder fucht. Sein Särtchen ift erfoffen ; 
©ein alter Spielplag ift mit Sand 

Bedeckt — fein Veilchenthal fteht jest bis an den Rand 
Bol Nefeln, und er fieht dort die Charybdis offen, 

Wo fonft ein Meilenzeiger ftand! 


Doch hier entfällt die Feder meiner Hand, 

Sch geb’ ed auf, den Stoff noch beffer auszuftoffen, * 
Senug! Noch eh’ ich mic) in diefem Schutt und Brand 
Ein wenig nur zurechte fand, % 

Berfloß mein Jugendtraum — ach! wider mein Verhoffen, 
Selbft wie ein Schatten, und verfchwand, 


Sn mancher Fährlichkeit, wenn ich bald Menfchenhaffe, 

Bald frommer Heuchelei die freie Stirne wies, 

MWenn ich in dunkler Nacht, tros meinem Weidheitöpaffe, 

Mic manchmal an die Wafe ftieß, 
Malt’ ich mic, dir fo gern; doch dießmal, Freund, erlaffe Pi 
Den Umriß mir der kläglichen Grimaffe, 

Die mir mein Unfall hinterließ, 

Der Sohn ded Dädalus fiel, glaub’ ich, nicht viel firenger 
Beftraft, vom Simmel in die See; 

Die traurigfie Öeftalt fehlug nicht ihr Auge bänger 
Nach Rofinanten in die Boͤh'; 

Kein Wittwer fuͤhlte ſich wohl je 

Verwittweter als ich elbſt nicht der Minneſänger 

Der hoͤlliſchen Euridice. 





* Ein gewagtes Wort für etoffer. 


& 
u; 224 


„Ah, Klärhen, ach! wo Famen die Bilder — die fchred- 
lichen Bilder her?” rief ich troftlos aus, indem ich dem 
lieben Kinde von unferm traulichen Sopha herunter half. — 
„Bas denn für Bilder 3” fragte fie, trat zugleich vor den 
Spiegel, ohne auf meine nacftrebenden Blicke zu achten, 
und fchon rollte der Vorhang über jene heiligen Kleinodien, 
die vielleicht von mehr Gefpenftern bewacht wurden, als je 
einen Schakgräber erfchrediahaben. Sie hatte fo eine Eile 
damit, ald ob fie befürchtete, ein einziger Sonnenſtrahl fhon _ 
könnte dem herrlichen Gemälde, das ihr fo rein und freu, 
wie aus einem Kryftall, wiederfchien‘, alle feine Schatten und 
Lichter ausziehen. Mein Herz war beflemmt — es fühlte 
mit Wehmuth feinen Webergang aus der fchönen Natur in 
die gemeine Welt. — „Run mein Herr,“ wiederholte fie, 
während fie ihren erften Unterrocd über fich warf, „was für 
Bilder waren es denn?” — „Blendwerfe der Hölle,” ant— 

" wortete ih. „Sie hätten wohl einen Niefen aus feiner 
Faſſung bringen — einen Furchtſamern als mich wohl tödten 
koͤnnen.“ — „So bin ich denn recht froh,“ fiel ſie mir in 
das Wort, „daß wir noch ſo geſund beiſammen ſind.“ Und 
dabei knüpfte ſie die Hauptſchleife, von der ich dir, glaube 
ich, ſchon oben etwas geſagt habe, wohl noch einmal ſo feſt 
zuſammen, als fie war, da ich fie aufzog. — „Wo ich hin- | 
ſah,“ fuhr ich fort, „lagen die Phantome vor mir, fliegen | 
mir nach, wo ich hindadhte, und haben mir den fchönften | 
Handel verdorben, der wohl je über eine Reliquie gefchlofien 
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wurde.’ — „Das thut ‚mir herzlich leid, mein Herr,“ er: 
wiederte fie, und langte nach ihrem Nadelküſſen. „Ohne die 
Mühe des Aus- und Anziehens eben hoch in Anfchlag zu 
bringen, würde ich fie mir Doch ganz erfpart haben, hatte 
ich vermuthen fünnen, daß ihnen diefelbe Anficht, auf der 
ihr Eigenſinn fo hartnädig beftand, fo übel befommen würde. 
Weder Vater Bauny,” fagte fie, und fuhr in den einen 
Hermel ihres Mieders, „noch dek Pater Leſſau,“ und fie fuhr 
in den andern, „weder Ste noch der Papft,“ und fie fing an 
fih einzufhnären, „würden mich haben bereden können, 
ihnen damit befchwerlich zu fallen, wenn ich, wie gefagt, es 
gewußt hätte.” — „Sie find die Güte felbft, Klärchen, und 
fo aufrichtig als ſchoͤn; um defto mehr ift es zu bejammern, 
daß fo viele Vollfommenheiten unter dem Drude eines 
Zauberers liegen.” — „Wie, mein Herr?” drehte fie fich verz 
wundernd nach mir um: „Halten Ste den Schuß der Mutter 
Gottes — das Kreuz der heiligen Cäcilia, für Sauberei? 
und rechnen Gie die frommen Snterdifte meines Seelforgers 
unter die verbotnen Künfte?” — Ich ließ mich nicht durch 
ihre Frage irren. — „AUnbegreiflich!“ fuhr ich nur noch in: 
. grimmiger fort, je fefter fie ihr Schnürleibchen zufammen 
306, „vie ein Propft gegen einen Papſt — ein gemeiner 
Schwarzfünftler gegen den größten, fo ganz ohne Widerrede 
Recht behielt!“ — „DO! mein Herr,” fiel fie mir hier fehr 
ernfthaft ein, „feine vÄterliche Fürforge für mein Bertes - - -” 
— „Wa3 meinen Sie damit? Klärchen!” fragte ich in der 
Thümmel, ſämmtl. Werke. I. 15 
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albernſten Zerſtreuung — „verdient, auch ſelbſt in Ihrem 
Munde, dieſe Schmähung nicht. Wie können Sie nur den 
guten Mann mit Ihren Phantomen in Verdacht haben? 
Mie hätte er denn Shren Handel verderben Eönnen, der, 
glauben Sie mir, viel zu fonderbar war, als daß ihn felbft 
ein Prophet hätte errathen follen? Thun Sie immer der 
Wahrheit die Ehre an, und geftehen Sie, daß Sie nichts mehr 
als Ihre eigene Schuld trugen, und da Sie über allen unfern 
Gin - und Ausgangen die Kreuze des Propfied mit. lachendem 
Muth verwifchten, Sie nothwendig die rÄchenden Geifter 
wider jich empören mußten, die diefe heiligen Zeichen um: 
fhweben. Es ift mir lieb, daß Sie aus eigener Erfahrung 
lernen, wie wenig Ihr Olaube gegen den unfern vermag, 
und daß man ungeftraft auch das geringfte Gefchöpf nicht 
unrecht anfehen darf, das unter dem Schuße der Heiligen 
ſteht.“ „Uber, mein lieber Herr,” fuhr fie jeßt mit mehr 
Theilnahme fort, „da Sie nun das erfahren haben, wie 
mögen Sie fih immer noch nicht beffer mit Ihren Augen in 
Acht nehmen? Sie verfolgen ja. jede Nadel, die ich mir 
anftede, als wenn Ihnen noch fo viel an Ihrem Schwindel 
gelegen wäre, Warum ſetzen Sie ſich nicht einftweilen in 
eine Ede, bis ich mit meinem Anzuge zu Stande bin?“ 
Beinahe glaube ih, Eduard, daß Klärhen mit ihrem 
indifchen Geſchwätz nicht ganz Unrecht hatte, Ich begreife 
es noch nicht, warum ich, ohne. zu wanken, neben ihrem 
Cpiegel gelehnt blieb, den fie doch, mit fo gänzlicher 
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Ausſchließung meiner, über ihren Anpuß zu Nathe zog, ald 
wenn ich nicht in der Stube ware, Mit der traurigften 
langen Weile ftand ich da und mußte zuſehen, wie fie Alles 
fo artig wieder aufbaute, was ich zu Ehren der Natur einriß 
— wie mir jede Minute eine Augenfreude mehr entzog, bid 
ale und jede ihrer heiligen Reize — und wie ich fürchtete 
auf ewig, meinem, Anblick verichiwanden. N 

Sie war nun fo. weit mit fich fertig, daß fie nur noch 
das legte Streifchen Mußelin um ihren Bufen zu ſchlagen 
hatte, als ſie, durch einen flüchtigen Hinblick nach ihrem 
Halsgeſchmeide, meine Füße in Bewegung brachte. Ich holte 
den guten Nicaiſe aus ſeinem Winkel, und ich hoffe, daß 
der beſcheidene Ernſt, unter welchem ich ihn jetzt wieder zu 
ſeiner warmen Ruheſtätte begleitete, den Leichtſinn hinläng— 
lich abgebüßt hat, mit dem ich mich unterfing, ein ſo heiliges 
Gebein der Erkaltung auszuſetzen. Und nun ſtand das 
fromme Klärchen wieder ſo erbaulich vor mir, daß ich nichts 
weniger als ein neues Schrecken von ihr erwartete, mit dem 
ſie mich doch bald genug überraſchte. — „Jetzt, mein Herr,“ 
ſagte ſie freundlich, „jetzt geht mir zur völligen Beendigung 
uuferes Handels nichts mehr ab, als — Sie wiffen hi 
die, restitutio in intezrum, die, Sie, mir, als eine. Haupt: 
bedingung,, zugefagt haben. “ — „Ihre restitutio ?“ fing ich 
das Wort auf, und wurde roth bis. über die Ohren, „Kann 
das fromme  Klarhen auch jpötteln? O haben Sie nur 
Geduld! Jene Schrebilder werden mich nicht ewig verfolgen, 
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und mein Naͤherrecht wird dem heiligen Water ſchon noch 
Gelegenheit verſchaffen, ſeine ganze Macht und Gnade an 
Ihnen zu verſuchen.“ — „Da verſtehen wir uns einmal 
wieder nicht,” antwortete fie und legte ihre Hand traulich 
af meinen Arm. „Sch rede fehr ernftlich, mein Herr! 
Mein Spiegel hat mir Feine Kleinigkeit verfehwiegen, und 
alfo auch nicht, in welche Gefahr jene unruhige Lage auf 
dem Sopha meine Singftimme verfeht hat. Ich beſchwöre 
Sie alſo bei der Unſchuld der Harmonie, bei der Glorie der 
heiligen Cäcilia, das Mahlzeichen wieder in ſeinen vorigen 
Stand herzuſtellen, das unter Ihren Händen verloſch. Hier 
iſt die geweihte Farbe, die auf dem Altare dieſer großen 
Erfinderin der Orgel — dieſer Patronin aller Sängerinnen 
und Sänger, gemiſcht und der einzige Reichthum meiner 
Toilette iſt.“ — Mit dieſen Worten reichte ſie mir aus 
dem einen Schubfach einen Pinſel, aus dem andern eine 
kryſtallene Schaale, die dieſe koſtbare Schwärze enthielt. Es 
lagen in dieſer ihrer Zumuthung wieder ſo viel neue Begriffe 
für mich, daß ich nicht gleich wußte wo ich damit hin ſollte. 
— „Alſo nur Ihrer ſonoren Stimme wegen, Klärchen ?” 
fengte ich lakoniſch, und fchüttelte den Kopf. — „Und weß— 
wegen könnte es denn fonft feyn?” fragte fie Dagegen; und 
wir bieten einander wieder mit der Verwunderung an, in 
die uns fehon fo oft unfre Mißverftändniffe gebracht hatten. 
Das Mädchen, Eduard, wird mir ein Näthfel bleiben bie 
zu dem legten Augenblick. 
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So wenig ich auch von Zeichnung und Malerei verftehe, 
fo hatte ich doch nicht das Herz, ihre Forderung von der 
Hand zu weifen. Ich folgte ihr alfo, und dießmal ganz 
demüthig, bis an dew Sopha nad — Fniete mit der nichts 
fagenden Miene eines elenden Malers, den ein Narr mie: 
thete, eine Venus von Correggio auszubeflern, vor die befchd- 
digte Sängerin — fah zum Letztenmal im Vorbeigehn den 
theuern Kniegärtel, der mich in fo viele Verlegenheit ſchon 
gebracht hatte, und der Vorwurf, den ih mir machte, feine 
weitläuftigen Sndulgenzen fo ärmlich benußt zu haben, lief 
mir eisfalt über den Leib. Ich nahm mich jedoch auf das 
Befte zufammen — zog meine Striche die Länge und die 
Quere auf diefelbe Stelle, wo ich die Spur der erften halb 
verlöfchten antraf, und ehe ich mich umfah, fand mein 
Gemälde im möglichften Glanze da. Wenn du aber denfft, 
daß ed ein Kreuz war, Eduard, fo irreft du dich. Die 
Grundſätze meiner Moral und Neligion werden mir nie 
geftatten, für den Xberglauben einen Pinfelftrich zu thun, 
es müßte denn feyn, um ihn zu verfpotten; und dazu hatte 
ich hier freilich alle mögliche Aufmunterung. Was foll das 
Symbol des heiligen Kreuzes, ich bitte dich, an dem 9 
dewege einer Sängerin? Sch wollte nur, dachte ich, daß der 
Propft da wire, um ihm das Lächerliche und Unfchidliche 
davon begreiflich zu machen. Doc bin ich denn nicht ficher 
genug, daß er herfümmt? Gut! fo will ih ihm denn einen 
Beweis ziehen, der ihm fo fkark in die Augen leuchten fol, 


daß ſie ihm übergehen. "Die Gelegenheit war wirklich zu 
ſchön! ' Denn fo gewöhnlich" es auch ift, feinen Gegner an 
einen dritten Drt zu beftellen, To konnte doch zu der frilfen 
Rache, die ich an dem meinigen zu nehmen gedachte, wohl 
ſchwerlich einer beſſer gelegen ſeyn, als die einſame Gegend 
feines täglichen Beſuchs, die ſeine vertrautefte Freundin 
durch einen Zuſammenfluß glücklicher und unglücklicher Zufälle 
mir ſelbſt zu verrathen genöthiget wurde, — Und fo malte 
ich denn dem guten Mädchen, ohne daß fie auch dießmal fo 
wenig erfuhr, was auf ihrer Grundfläche vorging, als fie 
die feine Verbindung meiner guten Abfihten mit meiner 
fchlechten Arbeit argwöhnen konnte — Etwas — das fi 
ungleich beffer für ihre Umftände ſchickte, malte ihr ſtatt 
des heiligen Kreuzes, das fie erwartete, mit allem Ausdrude 
der Wahrheit, ein Bild, das auf einen flüchtigen Blick jener 
Figur nicht gang unähnlich war — kurz, ich malte ihr nichts 

rund nichts weniger als — was denfft du — Eduarde 
Dan — Stimmhammer. 

Wir waren Beide, obgleich aus verfchiedenen Gründen, 
m m guten Fortgange der Wiederherftelung fo zufrie: 
den, daB wir noch, während dad Gemälde abtrocknete, die 
freundlichften Blicke mit einander wechfelten. " Stelle dir 
aber mein Grftaunen — ſtelle dir - - -nein du Fannft 68 
nicht — mein Erfchreden und ihre Verzweiflung vor, als 
ihr Aufftehen vom Sopha ihr nur zu fühlbar entdedte, daß 
ich während meiner Arbeit — wo muß ich die Augen gehabt 
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ı I haben? — den ganzen Reſt der geweihten Farbe, der wenfg: 
ſtens noch zu Hundert Kreuzen hinlänglic gewefen wäre, 
| verfehättet — das feinfte Linnen, das man fich denken ann, 
| verdorben und felbft den Kniegärtel der unbefledten Jung: 
| frau ein wenig befledt hatte. Alle die entfeglihen Kolgen 
meiner Ungefchieflichkeit, ob ich fie gleich nicht fo geſchwind 
überfehen und fo genau berechnen Tonnte, als Klarchen, 
traten mir doch lebhaft genug unter die Augen, um mid 
aus meiner Faffung zu bringen. Sch hatte Faum dad Herz, 
nah dem armen Kinde in die Höhe zu bliden, das, 
durch diefen Unfall ganz miedergedrüdt, feinen vorigen 
Hervismus unmwiederbringlich verlor. Sie ſchlug die Hande 
über den Kopf zufammen, lehnte fich hinfällig an die Wand, 
vergoß in der Geſchwindigkeit mehr Thränen, als lekthin von 
der heiligen Magdalena verfteigert wurden, und ftürzte fich 
endlich, wie ohnmächtig, auf den Sopha zurück. — „ Pie: 
bes, befted Klärchen, ” rief ich in der äußerſten Beſtürzung, 
„um aller Götter willen, beruhigen Sie Sih! Sagen Sie mir, 
in welchem Klofter diefe Schwärze der heiligen Cäcilia zu 
kaufen iſt; ich will hinlaufen — fie holen und Ihnen den 
Verluſt Ihrer Toilette, wenn er auch noch fo beträc ch 
ware, mit taufend Freuden erfegen. Vor allen Dingen aber 
bitte ih Sie — und ich will Ihnen gern dabei hülfreiche 
Hand leiften — Heiden Sie Sih um.” — Jetzt erwachte 
fie, und drehte ihre mächtigen Augen, mit dem verädtlich- 
ſten Blicke, den fie faffen Eonnten, nah mir Unglüdlichen 
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zu. — „Gehen „Sie, mein Herr,” rief fie mit fublimer 
Stimme: „Machen Sie, dab Sie bald aus unſerm Haufe 
fommen! Es ift fein Glück und Segen in Shrer Nachbar: 
ſchaft.“ — Mehr erlaubte ihr der Schmerz nicht vorzubrin: 
gen. Sie ftüßte ihren Kopf auf die rechte Hand, über die 
ih nene Thränen in Perle herabrolen ſah. Ich fland 
wie verfteinert vor dem fo hoc, betxübten Kinde. Eine Weile 
darauf erhob fie noch, einmal ihr trauerndes ſchönes Geficht 
nnd ihre bebende Stimme, . „Muß. ih Sie noch. immer 
fehen, mein Herr?” fragte fie mit einer Empfindlichkeit, die 
mir das Innerſte der Seele bewegte. — „Undanfbare! ” ver: 
feßte ich jeßt mit tragifchem Ernfter „Sie fol ich, Ihr Haus 
fol ih — mein Naäherreht fol ich verlaffen? Und Sie woll- 
ten das Sinieband der Madonna — den Ablapbrief Yapft 
Aleranderd — wollten Sich alle feine Indulgenzen zueignen, 
ohne mir nur eine Kleine Frift zu. gönnen, fie mit Ihnen 


zu theilen?“ — „Das,“ fiel mir das fromme Mädchen mit 


unbegreiflichem Stolz in’s Wort, „ift noch der einzige Troft 
in meinem Unglüde, daß ich diefe Heiligthümer unwürdigen 
Händen entreife! — Auf meiner Seite habe ich die Bedin— 
gu erfüllt, mehr al3 zu fehr erfüllt, und bin darüber in 
Ruhe. Dieß, mein Herr, ift, bei. der gebenedeiten Mutter! 


das lebte Wort, dad Sie von mir hören. — Test können. 


Sie gehen, vder meine Tante ‚erwarten, wie es Ihnen 
beliebt.“ Sie hatte Faum ihre Tante erwähnt, fo ward mir 
ſchwül um das Herz. Sch wagte keinen Angenblie länger 
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zu verweilen, und, nach ein paar hingemorfenen Worten 
zum Abſchiede, die mir dad Gefchöpf nicht einmal beantwor: 
tete, eilte ich zur Thüre hinaus, die ich auch ſogleich hin— 


| ter mir zuriegeln hörte, 





Ich kannte mich kaum vor Aerger, wie ich in mein Zim- 
mer trat. Ich Flingelte nah Baftian, um ihn zu fragen, 
| was er wolle? und Elingelte ihm wieder, um ihm zu befeh— 
len, ungeſäumt einzupaden und die Poſt zu beſtellen. — Sch 
will fort, Eduard! Was brauche ich die Zurüdfunft der alten 
Hexe erft abzuwarten? Sie ift für ihre Miethe einen Monat 
voraus bezahlt, und ihr heiliges Klärchen koſtet mir ein und 
vierzig Dufaten, die ich nicht übler hatte anwenden können. 
Has foll ich langer an diefem abfcheulihen Orte? E3 würde 
mich nur um mein Bifchen VBerftand bringen, wenn ich noch 
einen Abend hier verleben, die Ankunft des Propftes er: 
lauern — gar bei ſeiner morgenden Inſpektion gewär— 
tigen müßte, mit meinem Stimmhammer konfrontirt zu 
werden. Wohl mir, daß ich der unterirdiſchen Wirthſchaf 
dieſes Geſindels noch ſo glücklich entwiſcht und der Mühe 
überhoben bin, um den Preis des vermaledeiten Ablaßbrie— 
fes noch einmal mit den Geiftern der Hölle zu ringen! Sch 
thue hiemit feierlich Verzicht auf meinen Antheil san jenem 
unheiligen Feen, der einſt Senge der Mord fchaffenden 
Umarmungen eines ehrlofen Papſtes war, und jeßt, ale 
Zeuge der verrätherifchen Heuchelei eines nichtswürdigen 
Moͤnchs, das Knie ſeiner Buhlerin gürtet. Das Wort, 
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um das ich fo lange ungewig herum ging, ift endlich, gott: 
lob! über die Zunge — Ich nehme es nicht wieder zurück, 
Freund! und hoffentlich wirfft du mir auch nicht vor, daß 
ich e3 zu voreilig gefprochen habe. Aber mag kümmert es 
mih? Mögen doch diefe Heiligen ihr Unwefen treiben, bis 
fie felbft zu Reliquien werden! Mein armer Kopf! wie er 
feuert und tobt! Sch muß — ich muß meine Bosheit thäti- 
ger auslaffen, als mit der Feder! 


Weißt du, von woher ich zurück Eornme? Ich habe dem 
gefegneten Andenken des vortrefflihen Rouſſeau, das ich vor 
einer Stunde fo grauſam beleidigte, mein VBerfühnungsopfer 
gebracht; habe alle die tenflifchen Fafutftifhen Bücher meiner 
‚Schlaffammer vertilgt, die mich, großer Gott! der Ber: 
fuchung fo nahe brachten, ein Jeſuit zu werd on dem 
Fl an de probabilitate bis zum Sanchez de matrimonio 

on fiebenzehn Büchern, mit denen ich in nähere Bekannt: 
ichaft gerathen war, tft nichts übrig, als die leeren Horn— 
bande und das einzelne Blatt aus der Legende der heiligen 
Klara, das den großen Beweis der Dreieinigfeit enthält, 
und das mir noch beifiel, aus dem Feuer zu retten, um es 
als einen Beleg meiner Erzahlung zu gebrauchen, als das 
Buch fehon lichterloh brannte. Alles übrige ift vom Feuer 
verzehrt. Der Scheiterhaufen diefer unfeligen Werke brannte 
gerade unter der Büfte jenes unfterblihen Schriftftellers — 
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: Die empor rollende Flamme röthete, je mehr fie fich in dem 
' Kamine verbreitete, fein blaffes Geficht, dag, wie vom Feuer 
der Tugend belebt, auf mich herab blidte. Sch, glaubte in 
feinen ernften Mienen die höchfte Mipbilligung meines Leicht: 
| finns zu leſen, und fchamhafte Neue über die Verirrungen 
| meiner verloeten Sinne färbte nun meine Wangen. 

| Wenn Bilder von jenen ZTaufenden GSeliggefprochener 
| gleihe Empfindungen zu fchaffen vermöchten - - - ach! wer 
| könnte die religiöfe Verehrung derfelben verdammen? Mer 
| Eönnte alsdann über die Andacht eines fühlenden Mädchens 
fpotten, dad vor der Madonnengeftalt neben ihrem Bette 
| das Knie beugt, um ihre fchwanfende Tugend zu flärken ? 
| Wer möchte e3 wagen, ein Bild, das zur Erinnerung an 
| Ehre und Nechtfchaffenheit dient — es fey ein Boromeus 
| oder ein uffeaun — aus feinem Gefichtöfreife zu verban- 
nen? hr Papfte, Pröpfte und Mönche! die ihr eine 
Legion von Lotterbuben, nicht zur Bewahrung, fondern zur 
Verführung der Tugend, auf Altäre geftelt — durch heil- 
loſe Künfte das zarte Gefühl des Gewiffend verhärtet — 
manche ſchwache Seele durch Freipäffe zum Laſter ficher 
gemacht — an jede Lampe, die eure heiligen Eoncordien, 
Magdalenen und Madonnen erleuchtet, einen Troft für Ver— 
brecher gehängt — durch ihren werthlofen, erdichteten Nach— 
laß die Armuth um ihr Brod betrogen — durch eure geweihten 
ZTodtenbeine Verftand und Unfchuld erhikt und geſchändet 
— und an Rofenfranzen, unter dem Zeichen des heiligen 
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Kreuzes, manches ehrlihe Mutterkind in dad Lazareth 
verlodt habt — könnte ich doch, o ihr Verworfenften des 
Menſchengeſchlechts! alle eure Nifhen und Kapellen — alle 
eure dem Verbrechen geheiligten Schußörter zerftören,, wie 
ich._jeßt die gififchwangeren Blätter vernichtet habe, die mei: 
ner Leidenfchaft fröhnten! — Und ihr, meine guten Lands— 
leute, die ihr etwa nach mir Diefe Miethe beziehet, danket 
es mir, daß ich fie. von jener unfaubern Geſellſchaft, deren 
Aſche bald in alle Winde verfliegen wird, gereiniget habe! 
Kauft dafür zu enerm. Zeitvertreibe Rouſſeau's  geiftreiche 
Schriften bei euerm Nachbar Fez, und Left fie im Angefichte 
feiner Büfte! Vor den bezaubernden Reizungen der Pfalmi: 
flin brauche ich euch faum zu warnen; ihr fennt fie nun, 
und auch fie felbft wird fchwerlich einem Ketzer mehr trauen. 
Wenn die kürzefte Thorheit die befte ift, fo darf ich nach 
alem Dem, was die meinige bei ihrer Entft zu wer⸗ 
den verfprach, immer noch froh ſeyn, daß fie nicht den fieben- 
ten Tag überlebt hat. Ihre pittoresfe Ausftelung iſt frei: 
lich — ich will e8 lieber felbft erklären, ehe .e8 ein Anderer 
fagt — die partie honteuse meines Tagebuchs, die ich gern, 
fo wenig ich auch fonft auf Faftrirte Schriften. halte, davon 
trennen möchte, wenn ed nur ohne Beichädigung des Gan— 
zen geſchehen könnte. — Der Sturm wer heftig, Eduard; 
ich verlange feinen feiner Art noch einmal zu erleben — aber 
da er nun glüdlich vorbei ift, möchte ih auch um Vieles 
nicht die Erfahrung milfen, die er mir gab. Er. hat mir die 
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|tiefften Blide in den Abgrund geöffnet, zu deffen Erforfehung 
| Alle, die ihn befahren, das Ihrige beitragen follten; und ich 
kann wohl fagen, daß ich nie einen ftärfern Beruf gefühlt 
| babe, über feine gefährlichen Klippen zu predigen, als eben 
| jeßt, da ich, ermattet und zerfehlagen, von ihm zurüd komme. 
| €3 wäre doch Tonderbar, wenn etwa ale Wegweifer der 
| Tugend und der Sitten auf diefe Weife zur Welt Famen, 
| und uns nur weiß machen wollten, daß fie urplöglich mit 
| Spieß und Schild gerüftet, gleih Minerven, aus Jupiters 
| Gehirn gefprungen feyen. Kür das Anfehn im Publiko 
| möchte diefe Verläugnung ihrer wahren Abfunft allerdings 
| fein Gutes haben: aber diefen Herren felbft, wenn fie nun 
| einander antreffen, müßte es, dachte ih, alddann auch gehen, 
| ‚wie dem ehrlichen Cicero, der, fobald er zum Augur geweiht 
| war, feinem andern Augur auf der. Straße begegnen Eonnte, 
| ohne zu laden. — 

| Die Pferde wollen noch nicht fommen, und doch hätte ich 
| fo gern diefe häßliche Gefhichte hinter mir, an die mid 
| Hier alles auf das unangenehmfte erinnert, von der glim- 
| menden Afche an in meinem Kamine, bis zu den leeren 
Bänden, die, wie Schlangen: und Krokodillen-Bälge, dane- 
ben liegen. — Ga wohl, ja wohl, lieber Eduard, ift es eine 
häßliche Gefchichte! Was würde aus meinem guten Rufe 
werden, wenn fie durch deine Nachläſſigkeit oder deinen 
Muthwillen befannt würde! Laß mich, ehe ich Avignon ver: 
laffe, darüber noch erft Abrede mit dir nehmen. Suche es 
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auf allen Fall — ich rede jekt ernfihaft mit ‚dir, lieber 
Freund — wenigfieng zu vermitteln, daß mich die letztver— 
gangene unglüdlihe Stunde nicht zu ſehr in dem guten 
Zufrauen unferer. Damen zurüd feße. Gieb den ganzen 
Handel für ein Spiegelgefecht meiner lururiöfen Einbildungs- 
fraft — für eine launige Spötterei über die falfche Glorie 
menfchlicher Tugend aus. Und wenn dad auch nicht verfan- 
gen will, fo. gehe nur den jekt fo gewöhnlichen Weg, ver 
felten fehl fchlagt, und made, wenn von meinem alle 
geſprochen wird, eine geheimnißvolle Miene dazu! Was 
gilt's, man überfieht alsdann die Wahrheit, und fucht nun 
hinter meinen Nuditäten verftedte Prophezeihungen, wie man 
fie in dem hohen Liede fucht. — In dem hohen Liede? fagte 
ih. Wie fommt mir das ein? Ich widerrufe diefe Verglei- 
hung, die meinem Tagebuche offenbar Unrecht thun würde, 
Salomo mag ed mir nicht übel nehmen; aber, mach meiner 
Einficht, hat ihm der Zufall viel zu viel Ehre erwiefen, feine 
poetifchen Grotesken bis auf unfere Zeiten zu erhalten, zumal 
in der ehrwürdigen Fanonifchen Maske, hinter der fie ver: 
mummt find. Ich bin zwar von dem. Stolze weit entfernt, 
mich in der feinern Denkungsart und in der höhern Dicht: 
funft für ein Mufter auszugeben; unfer Vaterland hat deren 
ganz. andere aufzumweijen, die ſo fehr refpektirt werden, daß 
man fie Faum liest. — aber doch glaube ich behaupten zu 
fünnen, Daß, fo erhaben : fchlüpfrig auch jene erotiſchen Bor: 
frellungen des Drients feyn mögen, meine kleinen deutfchen, 
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I anfpru chlofen Gemälde doch immer noc natürlicher, höflicher 
I und gefhwinder zum Zwesc führen, ald jener Gefang aller 
WGeſänge. Klärhen — ich will fie nicht loben — ift gewiß 
Uniedlicher gebaut als die Sulamit; und. es käme noch darauf 
Ian, ob ſie nicht beffer als jene zu einem emblematiihen 
| Modelle der hriflichen Kirche dienen könnte, Doch fage ich 
| diefes nur im Vorbeigehen, und wahrlich ohne den ‚minde- 
ten Anſpruch; denn, ob es mir gleich Spaß machen follte, 
| wenn du meine fhönen Landsmänninnen dahin brachteft, 
| Weiffagungen hinter den. Bildern zu fuchen, die ich ohne 
| Vorhang ausgeftellt habe, fo gefchähe mir doc, .offenbare 
| Gewalt, wenn auch die Nachwelt fih einfallen ließe, mit mir 
| umzugehen, wie die Vorwelt mit dem ehrlichen Salome, 
| und mich für einen Propheten erklärte. Du kannſt es am 
| befien den. Eünftigen Sahrhunderten bezeugen, daß, Jo vft 
| ih mich in das Paradies der Dichtkunft verftieg, ich nie 
| anders. als auf einem natürlichen Wege dahin gelangte, und 
| doch vielleicht mehr Urfache habe, als der. infpirirtefte Dich: 
| ter, mit meiner poetifchen Laufbahn und mit den Gunftbe: 
| zeugungen zufrieden zu feyn, die mir die Mufen erwiefen. 
| — „Wie ſo?“ fragft du verwundert und lachſt mir fpöttifch 
| in’s. Gefiht: „Sch habe doch nicht gehört, daß deine Dudelei 
eben fo gar viel Lärm. und Auffehn in der Welt gemacht 
habe.“ — Ich auch nicht, guter Freund: aber das ift von 
| jeher auch meine geringfte Sorge gewefen; und ich würde 
ı Telbft den Horaz von Herzen bedauern, wenn er für feine 
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Harmonifchen Gefänge Feine wichtigere Belohnung eingeerntet! 
hätte, ald digitis monstrari et dicier hie est. Nimm alfo 
nur deinen Spott wieder zurüd; denn, klängen auch Die 
Ausdrüde, die mir vorhin entfielen, für einen — fage es 
nur heraus — für einen Zwerg des Apollo etwas zu vor: 
nehm, fo find die Niefen, die feinen Thron umgeben, doch 
gewiß zu großmüthig, um dem Eleinen Spieler, den fie fo 
lange unter fich geduldet haben, die Airs aufzumutzen, die 
er ihnen nahmact. Aber dieß bei Seite gefeßtz auch ohne 
groß zu thun, kann ich wohl behaupten und dir es dur 
Borlegung meiner Ab- und Zurechnungen mit den Mufen 
beweifen, daß, ungeachtet der Eleinen Abzüge, die ich mir 
gern gefallen laffe, meiner neidlofen Senügfamfeit immer 
noch ein hübſcher Gewinn übrig bleibt. Haft du Zeit — wie. 
leide ® ich eben jeßt, denn ich höre und fehe noch nichts 
von meinen Poftpferden — fo wollen wir die Rechnung mit 
einander durchgehen. Die Befchäftigung, die man fonft 
gern fo lange zu verfchieben pflegt als möglih, wie wohl: 
thatig wird fie mir nicht in diefem Augenblidel Es ift fehon 
weit lichter um meinen Schreibtifh — Alle Grillen find 
abgetreten — alle Mifgeftalten entfernen ſich — denn fie 
fehen, daß ich Linien ziehe und nicht geftört feyn will. 
Deine Monita? O die beunruhigen mich auh nicht — die 
liegen ebenfalls noch in der Ferne — und wo follen fie über: 
haupt herfommen, wenn du, wie ich hoffe, meine Angaben 
fo richtig findeft als meine Belege? 
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Noch übergab Fein Vehmgericht 

Mic, abgelebten Sarfeniften 

Den Häfchern, und verwies mich nicht | 
Sn Nicolai’d Todtenliſten. * 


Dad ließ mid Hoffen, mit der Zeit 
Mir einen Frelpaß zu erfaufen, 
Um fichrer der Unſterblichkeit 

Mit meiner Klingel nachzulaufen. 


Allein, je beſſer ich den Rauch 

Vom Weſen unterſchelden lernte, 
Um deſto mehr. die Hoffnung auch 
Sich in den SBintergrund entfernte. 


Es ift mit eined Dichters Ruhm 
Bar eine wunderlihe Sache: 
Mistrauen it fein Eigenthum 
Und Mißvergnügen feine Wache. 


Sm Schwelße feined Angefkhtd, 

Sm Taumel eined leeren Echalles, 
Berdient er wenig oder nichtd, 

Erhaͤlt nicht viel — und fordert Alles. 





Sept feh’ ih nur zu gut, wie viel 
Accorde meiner Reler fehlen, 

Um mich, wie Orpheus, durch Ihr Spiel 
Sn das Elyſium zu ſtehlen. 


Nicht die Todtenliſte von Nicolaus Klim, ſondern dle meines Freundes 
Nicolai in Berlin, die vielleicht den größten Raum der allgemeinen 
deutichen Bibliothek einnimmt. 


Thümmel, ſämmtl. Werke, 1. 16 
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Sat nicht einmal mir ein Concert, 
Das Eunftreih Philomelens Noten 
Sn Takt ſetzt, in Detaven ſperrt, 
Mir eine Fiedel angeboten. 


Waͤr' ich ſolch einer Ehre werth, 
Gewiß, ich ſtände längſt in Pflichten 
Des Tribunals auf Strang und Schwert, 
Um meine Sünden felbft zu richten, 


— 


Und dle Haufirer jagten ſich 

Bon Markt zu Markt mit meiner Büfte, 
Und - = - doc) ich ſchwoͤre dir, daß ich 
Rad) folhem Nimbus kaum gelüſte. 


Dank der Natur! mein Dichterfampf 
Sft wie ein Fieberfroft verfchwunden ; 

Längſt warm’ ich mich im Opferdampf 
An dem Altare der Gefunden, 





Jetzt brauch’ ich keinem Oberon, 

Wie ſonſt, von Weitem nachzukeichen; 
Wir gehen gleich — weiß ich doch ſchon 
Zu rechter Zeit ihm auszuweichen. 


‚Du wollteft,“ raun' ich ind Geheim 
Ins Ohr min, „mit den Mufen fchmollen, 
Weil fie Gedanken zu dem Keim 

Dir nicht wie ihrem Wieland zollen ? 


Sein Gang, das fchlaufte Menfchengerz — 
In ſeiner Tiefe feſtzugreifen, 

Stört dich ja nicht, mit leichtem Scherz 

An feinen Flächen Hinzu fireifen 
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Und bift du nicht mit Klopfiodd Flug, 
Den Geiftern ind Gebiet gedrungen, 
So Haft du dich doch oft genug 

Zu Menfchenfreuden warm gefungen, 


Hat fi) denn Einer je gehärmt, 

Daß ihn Fein Lorbeerkranz umfchließet, 
Wenn an dem Bufen, der ihn wärmt, 
Er der Vergeffenheit genießet? 


Und wer hat Zeit, wenn ihm, fein Kohl 
Die Zunge reizt, zu überlegen, 

Ob füßere Gemuͤſe wohl 

Sn Dtaheiti reifen mögen ? 


Gewiß, ich müßte ſonderbar 

Mein eigned Richteramt verwalten, 
Um diefe Grunde nicht „ld wahr 
Der Eigenliebe vorzuhalten, 


Girl 


Was zog mich, ald das BZauberband 
Des GSelbftgenuffed, zu, den Mufen? 
Sc fand mein Dafeyn — ad), id) fand 
Nur Ruh’ allein an ihrem Bufen. 





Henn Höfifche Geſpenſter mid 

Mit Gott und Welt verfeindet hatten, 
Enfhlüpft ich ihrem Kreid und fchlich 
Ein Stündchen in des Pindus Schatten, 


4 Hier fang ich meines Lebens Traum, 
Erpfiff mir neuen Muth zu leben, 
Und ſegnete den Wunderbaum, 
Der mir ſein Blatt dazu gegeben. 
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Hier an den Liebreiz der Natur 
Mit allen Sinnen angeflammert, 
Hat meine Sither nie der Flur 

Der Zeiten Elend vorgejammert. 


Doch Hat mir auch mein Brod dafür 
Die fröhliche Natur gewüͤrzet, 

Und niemals farg um die Gepühr 
Der Freudenfänger mich verkuͤrzet. 


Gelockt durch meinen Waldgefang, 
Hat manches Voͤgelchen in Stunden 
Der Neugier fih am Weberhang 
Der Birten bei mir eingefunden: 


Sie faßten Herz, von Baum zu Baum 
Bon Alt zu Aſt, mir nachzuſchweben, 
Und bald fah ich in ihrem Flaum 
Den erfien Schlag der Freude beben. 


So hab’ ich mir durch Stolz und Groll 
Des Lebend Pfade hie berdorben, 

Und, mie ein reifender Apoll, 

Mir meine Mufen felbft geworben, 


Da fchon,'ald im Tumult der Schlacht 
Die Flöte Friedrichd wieder tönte, 

Und durch die Harmonie der Nacht 

Die Furien ded Kriegs verfühnte, 


Schon da fucht ich den’ Beilkon 

Auf Hügelchen,, die erft begonnen; 
Und vor dem Frieden hatt ich fhon 
hm beide Gipfel abgewonnen. 
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So Hab’ ich durch. mein Saitenſpiel 
Die vollen Spulen meiner Stunden 
Vergnügt bid an dad nahe Ziel 

Des legten Knötchend abgemwunden ! 


| 


Und, Elagft, du ‚nicht den Wandrer an, 
Der ftill und friedlich heimgeſchlichen, 

- Daß er nach Eootend Neifeplan 

Nicht das beſtuͤrmte Meer durchftrichen ; 


Fragfi nicht, wie bunt ‚der, Funden war, 
Ob locker oder grob geiponnen, 

Durch den einft Thefeus der Gefahr 
Des dunkeln Labyrinths entronnen! 


So frag’ auch nicht, was für Gewinnſt 
Mein Tagewerk der Welt verfpreche 5 
Ah, ſchon genug, wenn mein Gefpinnft 
Nur mehr beträgt, ald meine Zeche! 


Dem Beift der wirkenden Natur 
Sey heimgeitellt, «8 zu verpugen, 
Und, wir ed auch ald Einſchlag nur, 
Zu höherm Stoff ed zu benutzen: 


Damit, wad ich der. Freude ſpann, 

Der Nachwelt nicht fo ganz verfchwinde, 
Daß nicht ein Mädchen dann und warn 
Ein abgetröfelt Fädchen finde. 


Sein ehrlicher antifer Schein 

Muͤſſ' ihr den erſten Antrieb geben, 
Auch ihren Knaͤul bald im Verein 
Der Holden Mufen abzuweben; 








ee 
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Es leihe da, wo Widerſtand 
Nur Freude bringt, ihr ſeine Kräfte, 


Dien' ihr zum Oehr am Brautgewand, 


An ihrem Myrtenkranz zum Sefte; 


Dien’ ihr als Ginnbild beim Empfang 
Des Testen Unterrichts der Mädchen, 
„Ach!“ denke fie — „welch ein Bergang! 
Ach! Alles Hing an diefem Fädchen ! 


Täuſcht mich nicht optifcher Betrug, 
So feh’ ich in den fernſten Zeiten: 
Sic über meinen Afchenkrug 

Noch manche Glorie verbreiten, 


Wenn dann umfonft die Marmorgruft 
Des Fürften, den fein Land vergeffen, 
Die Tugenden zu trauern ruft, 
Die er im Reben nie befeffen: 


Wird ungerufen, Mm in Arm, 
Den Bufen unter Rofenbindern 
Selüftet, guter Mädchen Schwarm 
Zum Orabmal ihres Freundes ſchlendern; 


Sie werden, über meinem Gtaub 
Selagert, auf den jungen Rafen 
Dad abyefallne Winterlaub 

Bon der befcheidnen Urne biafen: 


Sanft foll alddann mein Genius 
Mit feinem Fittich fie berühren, 
Und fie durch manchen Kettenſchluß 
Zuletzt in feine Werkſtatt führen, 
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Dort, wo beim Duell der Phantaſien 
Wir unfie Nacht mit neuen Sternen, 


Mit Rofen unfern Tag umziehn 
Und zum Genuß und täufchen lernen; 


Wo wir an den Altar der Zeit 
Das weifefte Gewerb erlaufchen, 
Sefänge gegen Traurigkeit, 

Scherz. gegen Thränen einzutaufchen ; 


Wo warnend Pfyche’d Lampe brennt, 
Damit nicht dad Geſpenſt der Reue 
Den. Weg nad unferm Monument 
Mit Sift, ftatt Rorbeern, überfireue: 


Bier. wird fi) gern der holde Kreis ER 
Der Mädchen um den Fleinen Götzen, 1 
Den meine Mufe fang, zum Preis 
Wohlthätiger Gefühle, ſetzen; 


Hier werden fie Apollens Macht, 
Sie werden das Bedürfniß fühfen, 
Dad Teuer, dad er angefacht, 
Durch feine Zünger abzutühlen; 


In Sappho's Drang nach Amors Luſt, 
Müf’ ihrem Mund der Schwur entgleiten, 
Den erſien Funken ihrer Bruſt 

Auf einen Dichter abzuleiten. 





Denk' nur, wie müßte nicht die Herrn 
Des Pindus ſolch ein Schwur erfreuen?! 
Sie wuͤrden, glaub' ich, mir ſchon gern 
Um ſeinetwillen Weihrauch fireuen, 


Und ‚Hätt, Apoll um feinen, Berg 

Mur erſt den Nebel aufgepeitert, 

Spräch' er wohl ſelbſt: Dort hat mein Zwerg 
Die Ausſicht ungemein erweitert. 


Dieſe meine offenherzige Beichte, die ich dir hier im 
Vorbeigehen über meinen Beruf zur Dichtkunſt — über die 
Forderungen und Erwartungen, die ich darauf gründe, ab: 
gelegt habe, könnte auch wohl, wenn ich es recht überlege, 
allein fehon hinlänglich feyn, mir die Abſolution des ſchönen 
Gefchlechtes zur verfchaffen, um bie mir fo bange ift. Thue 
dein Möglichftes, lieber Eduard, fie auf eine oder die andere 
Art zu erhalten, wenn dir daran gelegen ift, mich wieder 
in Berlin zu fehen. Mit vernünftigen Mannern tft es 
etwas anderd. Mit denen wirft du über den Werth meines 
Tagebuchs fihon einig, werden. Halten diefe meine Gefchichte 
für wahr, fo ift mir nicht angft,. daß fie. mir. fie nicht aus 
den edelften Grundfäßen vergeben: folltem — Halten fie die 
Sa r Erdichtung, fo wiffen fie auch ſchon, daß es nicht 
fo gefährlich ift, als es ausfieht, wenn. ein ernfthafter Gar: 
lin* fich herabläßt, eine bunte Jade anzuziehen, eine fchwarze 
Maske vor dad Geficht zu nehmen und den SHarlefin fo 





* Sin ehmals fehr berühmter Echaufpieler auf dem Italienifchen Theater 
zu Paris, der im gemeinen Leben von einem ernjihaften und feiten 
Charakter war. 
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natürlich zu ſpielen, als wenn ihn. Gott „bloß dazu erſchaffen 
hatte. Was ſchaden ihm feine Jacke und ſeine Maske mit 
Schellen, wenn ſie ihm nur Eingang bei feinen. Zuhörern 
verſchaffen, die, ſo benoͤthigt ſie auch ſeiner moraliſchen Arz- 
neien ſeyn mögen, fich Doch für viel zu gefund halten, um 
einen ernfthaften Schritt darnach zu thun. So iſt auch 
meine Art zu erzählen auf der ganzen Zonleiter der Unter> 
haltung die allerverfchrieenfte; aber fie ift eg gewiß mit Un— 
recht. Sch habe eine zu gute Erfahrung von dem wahren 
Nutzen, den folche geiftige Ausfchweifungen bei Gelegenhei— 
ten hervorbringen können, wo fonft nichts Gutes verfangen 
will, Sch Fann dir. diefe Behauptung mit einer EN 
aus meinem vorigen Leben belegen, 

Als ich von Leiden zurüd Fam, wo ich den Gang des 
menſchlichen Herzens, ich geſtehe es, beſſer noch ſtudirt hatte 
als die Pandekten, wurde ich, wie das ſo geht, in ein Tri— 
bunal geſetzt, das über Gut und Ehre, Hals und Hand, zu 
entſcheiden hatte. Da merfte ich nun gar bald, wie viel 
es auf die jedesmalige Stimmung der Herren Beiiger an- 
fam, was die Geſetze fprechen ſollten. Man ſah es ſicher 
ihren Urtheilen an, ob ſie an einem regnigen Tage, bei 
beſchwerlicher Verdauung, bei unterbrochener Ausdünſtung 
und mit beklemmter Bruſt — oder ob ſie bei heiterm Wetter, 
nach einer gefunden Bewegung und ruhigem Schlaf und 
in Erwartung eined menfhlichen V Vergnügens gefällt waren. 
Mit dieſen Leuten über die natürliche Billigkeit zu ſtreiten, 
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wenn fie eben an Krampfen oder fonft einem phyfifchen Uebel 
litten, war verlorne Arbeit, und e8 wurde oft nur um defto 
gewiffer ein armes und, wie fie ed nannten, überwieſenes 
Gefchöpf zum Pranger verurtheilt, je mehr ich mich feiner 
aus den Gründen der Toleranz annahm. SD! dachte ich, ihr 
guten Herren! euch will ich doch wohl noch beifommen. Bec— 
caria war mein Liebling. Sch trug fein Büchlein immer in 
meiner Taſche und hielt es als Spiegel, der den Bafllisfen 
berften macht, - überall dem voluminöfen Carpzov entgegen, 
wo ich ihn fand; und ah! wo fand ich ihn nicht? Seine 
friminelle Gelehrſamkeit ftroßte in dicken Bänden hinter den 
Gitterfhränfen unſerer Rathsſtube, und betäubte durch ihren 
giftigen Aushauch jeden ſchwachen Kopf, der ihm zu nah 
kam. Diefer Moloch feiner Zeit, dem wahrend feines Lebens 
unfere mechanischen Zentgerichte, nach einer mäßigen Rech— 
nung, an die dreißig taufend ihrer Zeitgenoffen geopfert 
haben, breitete auch nad dem Tode noch feine haßliche 
Lehre durch feine Sünger aus, die, in der Blindheit des 
Geiſtes und in dem Stolze ihrer Kenntniffe, ihm anbingen. 
Die Fiskale, anftatt felbft zu denfen, fanden e3 bequemer 
fi) auf ihren Meifter zu beziehen, der alles Das, was fie 
überdenfen follten, fhon überdaht und im die einfachften 
Regeln von der Welt gebracht hatte. Die Unterfuchungs: 
aften waren mir feinen Machtſprüchen durchſpickt, und jeder 
Sachwalter, jeder Richter beugte gehorfam feine runzelige 
Stirn vor dem Deipoten, Ich hatte, was ich nicht war, 
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ein Herkules feyn müffen, um diefes vielföpfige Ungeheuer 
mit Einem Streiche zu tödten. Ich fühlte mit Ingrimm, 
daß Diejenigen, die feine Keule geerbt haben, fie nicht fehwin: 
gen mochten. Ich hatte nur eine Pritfche, um gegen einen 
Drachen zu fechten — aber auch diefes armfelige Gewehr 
gebrauchte ich als ein muthiger ehrlicher Mann, und e3 ift 
unglaublich, wie gut es mir gelang. Sp oft es mir ahnete, 
daß der Beſchluß der nächften Sitzung eine arme Gefallene 
entweder zur Kirchenbuße, zum Zuchthauſe oder zu einem 
Sejchmeide verdammen würde, das einem hübfchen Halſe 
nicht gut ſteht; ſo machte ich mir geſchwind eine Geſchichte 
zurecht, von der ich hoffen konnte, daß fie das harſche Zwerch— 
fell meiner Herren Collegen tüchtig erſchüttern würde. Kaum 
las ich ſie dann beim Eintritte der ernſthaften Verſammlung 
als eine Neuigkeit vor, die mir dieſer oder jener ſchwatzhafte 
Freund zu Negensburg oder Wepler gemeidet hätte, fo Elär: 
ten fih auch fhon ihre gefirengen Gefichter auf, von dem 
Prafidenten an bis zum unterſten Beifiger. Sie gingen 
nun mit jenem Wohlbehagen, das uns zur Nachficht gegen 
ung und Andere fo geneigt macht, an ihre wichtigen Ge⸗ 
ſchäfte, und wenn es zur Umfrage kam, hatten fie ſich ge— 
meiniglich mit ihrem gefeßmaäßigen Urtheile um viele Schritte 
in die lachenden Gränzen der Menfchlichkeit zurück gezogen, 
ohne daß fte felbft begreifen Eonnten, wie es zuging. Carp— 
3003 Anfeken verlor nach und nach immer mehr gegen das 
meinige — eine Ehre, die mir gewiß Feiner meiner ehemaligen 
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Lehrer geweiffagt hätte; das Tribunal gewöhnte fi an 
eine liberale Denkungsart; und da zugleich ein guter Genius 
dem Fürften eingab, das Zimmer unferer Sufammenfünfte 
weißen — die Kleinen Fenfter ausbrechen, erweitern — mit 
Spiegelſcheiben verfehen und, als ein Sinnbild der obſiegen— 
den Unfehuld, eine Sufanne im Bade an der Mittelwand 
ded Saals befeftigen zu laffen, fo bekam durch diefen erhei— 
terten Anftrich des Aeußern auch unfere Gerichtsverfaffung 
felbft ein freundlicheres Anfehn. Die Herrn träumten, fie 
wären in guter Gefellfhaftz ihr Tempel fchien ihnen-in ein 
Boudoir verwandelt; ihre fonft fehneidenden Ausfprüche ver- 
Ioren fih in empfindfamen Sentenzen, und das Collegium 
rüdte in Anfehung gemäßigter und wohlwollender: Gefin- 
nungen wenigftens um ein halbes Safulum vorwärts, Und 
nun ward es auch mir leichter, die. Ehre, ded guten Beccaria 
in diefer Verfammlung zu retten. Noch jetzt denke ich mit 
innigfter Zufriedenheit daran, wie ich um jene Zeit, durch 
nicht8 mehr oder. weniger als eine Polißonerie — ich befinne 
mich im. Deutfchen auf keinen leiblichen Ausdruck — die 
bei meinen Herren Collegen unerwartetes Glück machte, 
einen alten Vater aus den Händen des Henkers in die ſtille 
Verwahrung ſeines Sohns brachte, der noch jetzt als ein 
wackerer Officier bei den Truppen unſers Königs den Tag 
ſegnet, an dem es mir gelang, ein beſchimpfendes Urtheil 
von feiner Familie wegzuſcherzen. O, mein Eduard} könnte 
ich jetzt alle Die um meinen Schreibtiſch verſammeln, denen 


\ 
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ich durch diefes Kunſtſtück, das ich allen Beifikern der Kri: 
ininalgerichte, cum grano salis empfehlen möchte, Erlaß 
einer entehrenden Strafe verfhafft, theils fie, ftatt in das 
Raſpelhaus, unter die Haube gebracht, theils durch das 
falfehe Zeugniß einer ehrlichen Geburt, wovon meine lachen: 
den Kollegen mir die Verantwortung überliefen, in eine 
bürgerliche Zunft verholfen habe: wie viele dankbare Thrä— 
nen würden nicht um den Mann fließen, der jest felbft in 
dem mißlichen Fall ift, um Abolition zu bitten! Doch ich 
weiß es endlich zu gut, wie man e8 anfangen muß, fie 
ohne viele Unkoften zu erhalten. Sch frage nur den Neferen- 
ten bei dem Tribunal, das fich etwa anmaaßt, über meinen 
Handel in der Nebenftube zu urtheilen — ich frage ihn auf 
fein Gewiffen, ob nicht fein erfter Gedanfe war, als er 
meine Akten durchlas: O wäreft du doch an der Stelle des 
Inquiſiten gewefen! Du hätteft deine Sache ſchon beffer 
machen wollen. Es ift zwar noch die Frage, ob der Herr 
wahr redet — Aber fchon der Gang feiner Empfindung follte 
es ihm doch begreiflih machen, daß es Hart ſeyn würde, 
mich nach der Halsgerichts-Ordnung Karls des Fünften vder 
nach den rationibus decidendi eines Carpzov zu richten. 

Das Studium der Toleranz ift eine der fchönften neuern 
Erfindungen. Sie verdiente, fo gut als die Defonomie, 


eine eigene befoldete Lehrftelle. Fande fi einmal einer der _ 


Nutritoren unſerer Afademien, der Urfahe genug hätte, 
diefe Wiffenfchaft in foldy einen befondern Schutz zu nehmen, 


* 
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fo wollte ich vorläufig rathen, daß er ihr ja keine andere 
al3 die umgekehrte. Ordnung unferer fo genannten Brod- 
ftudien anwiefe.. Der .erfahrne Lehrer, wenn ja über ein 
Sompendium gelefen feyn muß, lege Fein anderes zum Grunde, 
KA — nur richtiges — Protokoll feines eigenen Lebens, 
und ziehe dabei, wo dieſes nicht hinlangt, die Beichten zu 
Mathe, die einige große Männer öffentlich abgelegt haben — 
einen Petrarch und Lavater, einen Rouſſeau und Fielding, 
den heiligen Auguftinus und mid. Wäre auch ihren Aus: 
fagen. nicht immer zu trauen, fo wird er es doch bald 
genug merken, wo der, Eine falfch, gefehen, der Andere falfch 
geſchloſſen — der Eine zu viel, der Andere zu wenig geſagt, 
der — gelogen, jener — feine Schwachheiten bemäntelt, oder 
gar mit der Maske der Tugend verlarvt hat. Er: weife 
feine Zuhörer an, über dem Chaos ihrer trokigen und ver: 
zagten Herzen zu fchweben, fuche e3 ihnen ‚geläufig zu machen, 
ihre eigenen Empfindungen auf alle mögliche menſchliche Zu⸗ 
fälle zu kalkuliren und ſich in das Alter, in die Umſtände 
und in das ſtürmiſche Blut Deſſen zu verſetzen, den ihre 
ruhige Vernunft zu verdammen eilt. Er lehre den Jüng— 
ling, Tagebücher halten, wie das meinige iſt, und wenn die 
Langeweile ſeines hinſchleichenden Lebens ihn bitter und 
böſe gemacht hat, kein anderes Buch fleißiger leſen. Mei— 
netwegen mager auch, wenn er Herz und Geſchick genug 
dazu hat, es zum Beſten der Welt, mit allen den mo: 


ralifchen Anmerkungen drucken laffen, die ihm Zeit und 
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Erfahrung behülflich geweſen find zu fammeln. Es iſt freilich 
nicht die gewöhnliche Art, die Tugend zu predigen, wenn 
man fich felbft auf den erhabenen Ort des Prangers ftelt; 
- aber. deßhalb ift es auch nicht die fchlimmfte. Es gibt der 
Mittel viel, eine heilfame Arzenei allgemeiner zu | 
Sedes Jahrhundert, jeder Quackſalber, jeder Profeffor Hat 
fein eigened. Wird: denn nicht jebt felbft das feſte Wort 
des Herrn in einem neuen Modegewande ausgeboten? Warum 
folte denn nicht auch ich einen noch wenig verfuchten Weg 
betreten, um durch ein offenes Geftändnig meiner Verirrun— 
gen jedem andern menfchlihen Herzen näher zu kommen? 

Veberhaupt muß der Mann beffer rechnen Fünnen als 
ich, der fich zu beftimmen unterfteht, vb dieſes oder jenes 
befchriebene Blatt. zum Nußen des Ganzen mehr beitragen 
werde... Ziehen die Schriftfteller, wie gewöhnlich, nur ihre 
Eigenliebe darüber zu Rathe, fo ift die Frage freilich gefchwind 
genug. zur. Ehre ihrer Talente entfchieden; aber auch hier 
hängt Alles von der Weisheit jenes unfterblihen, unbelann- 
ten und glorreichen Genius ab, der auch den anfpruchlofeften 
Lumpen noch immer gebrauchen kann, einem Bedürfniffe 
mehr, auf einer ſolchen Bettlerwelt als die unfrige ift, ab: 
zuhelfen. 

Du raufperft dich, Eduard, winfft mir inne zu halten, 
und die Luft des Widerfpruchg fchwebt dir um den Mund. _ 
Gut! Meine Pferde find noch nicht da, meine Tinte ift — 
fließend, und Papier und Federn liegen noch auf dem Tiſche. 
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Das ſchreckt dich nicht, ich weiß es; fo laß denn Hören! — 
‚Wenn du glaubſt,“ hebft du troden an, „mit allen deinen 
Tadlern eben fo gut fertig zu feyn als mit mir,” wie ich 

1 das wirklich geglaubt habe, „fo thut es mir leid um 
deinen fchönen Traum. Go lange dein Tagebuch nur unter 
ung, und, wie fo viele andere Schreibereien der Welt, nur 
Manufeript unter Freunden bleibt, o! da verlohnt es fich 
freilich nicht der Mühe, viel Aufhebens davon zu machen. 
Nimmſt du aber den pro securitate ublica fo bedenklichen 
Kal an, daß die Gemälde deiner Lin ’ittlichfrit zu der Ehre 
einer öffentlichen Ausftellung gelang ĩ, fo wäre ich wohl 
neugierig, das Bedürfniß zu erfi ren, das euch leicht: 
finnigen Schriftfteller berechtigen Finn >, eine Keidenfchaft zu 
fpornen, die wir ohnehin Noth genuz haken im Saume zu 
halten.” — Das klingt nun fehr ſyſtematiſch — fehr ernftHaft, 
und hat mir Mühe gekoftet, es herzuſchreiben. — Aber mache 
mich nicht böfe, Eduard! font verfchaffe ich dir zur verdien- 
ten Antwort einen Aublick deſſen du gewiß gern überhoben 
feyn würdeft, rufe dir mehr bleihfüchtige Mädchen in met: 
nem Hörfanle zufammen, als du iberfehen Fannft, und lege 
dir jenes Bedürfniß, an deſſen Dafeyn du zweifelt, fo zer: 
gliedert vor, daß du froh feyn follft, wern nur Tch das 
Maul halte. Gehe ehrlicher mit mir zu Werke, guter 
Freund! Verftede deine gefunden Augen nicht immer hinter 
die Blenden deiner Bücher, und ziehe erſt, ehe du mit mir 
rechteſt, den ſchleichenden, unnatürlichen, unmännlichen Gang 
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in gehörige Betrachtung, den die fchönfte aller Leidenfchaften 
lin einem Zeitalter nimmt, das in fo vielen Ruͤckſichten nur 
von ihr feine einzige Hülfe erwartet. Sage mir auf bein 
IGewiffen, Eduard, ob man e3 einen Schriftfteller, der n 

leinigermaßen hoffen darf in gute Haufer zur kommen — ob 
man, anftatt ihn zu tadeln, es ihm nicht als ein Verdienſt 
anrechnen follte, wenn er das Herz faßt, Mädchenliebe 
zu predigen, und fie mit fo lebhaften Karben zu ſchildern 
ſucht, als diefe Art Malerei nur vertragen kann. Mag mei- 
metwegen ein Fünftiges tugendbelobtereg Jahrhundert meine 
armen Schriften zum Scheiterhaufen verdammen! ch habe 
nicht das Geringfte dagegen; wenn fie nur vor der Hand in 
dem großen Magazine nothwendiger Uebel gedulder werden. 
Das tft doch weiter Feine zu vornehme Anmaaßung, die mir 
Mißgunſt zuziehben und nur Semanden in Angft feßen follte, 
h daß ich mir damit ein Aemtchen zu erſchreiben gedächte, auf 
| das er felbit Anfpruh macht. Was Fünnte es denn für eins 
I fenn, als höchftens das eines Veftpredigers? das mühfeligfte 
| in der ganzen Republik — ohne Rang, ohne Sporteln, und 
| zu dem fih, ſchon feiner Gefahr wegen, nur wenig Gandi: 
| taten melden. Man gönne es mir doh! Das Minifterium 
| Fan ja die Stelle wieder einziehen, wenn fie überflüſſig 
|; geworden und die Seuche vorbei ift. Auch kann meines“! 
| ben die Nachwelt die Arzneien, die ih mir jekt, ſogar 
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Waare zu den übrigen Erkrementen unfers Jahrhunderts 
werfen; leiſten fie. nur gegenwärtig eine ſolche Nothhülfe, 
wie fie ungefähr gefchicte Aerzte von einem Scharlachfieber 
i Kranken erwarten, die an einer hartnädigen Fühllofig: 
darnieder liegen. So würde auch ich bei Denen, die ich 
in der Kur habe, ed fchon für ein gutes Symptom. halten, 
wenn meine Umfchläge ihre verfehrobene Einbildungsfraft nur 
erft fo weit wieder in Drdnung brachten, daß ihnen die 
gewöhnlihe Hausmannskoft nicht länger widerftände, die 
Schönheit und Natur der Genügfamkeit darreicht.. Könnten 
fich auch die Mattherzigen nicht, fofort bis zu jener Stärke 
eines reinen Gefühls erheben, daß fie an der Unbefangenheit 
und Unfhuld meiner Margot und an den eben fo einfachen 
als gefunden Gerichten Geſchmack fanden, die fie ihren beffern 
Bekannten vorfeßt, fo wäre es einftweilen fhon gut, wenn 
der Heißhunger fie nur in den erften beften Gafthof triebe, 
wie zum Beifpiel der zum fchwarzen Kreuze ift, von dem; 
ich felbft eben zurückkomme, und mo fih fchon Einer ſättigen 
kann, der nicht an gar zu feine Ragouts gewöhnt ift. 

Sch fehe, Eduard, du zudft die Achfeln, drehft dich feuf: 
zend von mir und glaubft mir in deine Bibliothek zu ent- 
wifhen;. aber den Weg dahin Fenne ich auch, und es ift 
heute wohl nicht dag Erftemal, daß ich dir bis vor. deinen 
Arbeitstiſch nachfhleihe. Du Heft hier noch immer, wie 
ich ſehe, um deinen. globum ‚terrestrem ſehr disparate 
Dinge herliegen; Landkarten und Zeitungen neben Garvens 1 
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| meifterhaften Verfuhen — Smith über den National: Reich: 
thum neben Archenholz fiebenjährigem Kriege — hier fogar 


ml Lavaters geheimes Tagebuch über dem meinigen — Alles fo 


bunt unter einander, wie in der Welt, Die Sachen, fagft d 
haben fich hier zufammen gefunden, wie ich fie nach — 
meiner Laune gebraucht habe, ohne daß ſie unter ſich ſelbſt 
| weiter etwas gemein hätten. - Das ift zu glauben, lieber 


el Eduard, und in fo weit mag auch wohl eins fo viel Recht 
el auf feinen Platz haben als das andere, Indeß hatte ich 


| wohl die Grille, daß ich genau wiffen möchte, was ein 
Schächer, wie id, unter einer fo gelehrten Geſellſchaft allen- 


th falls für einen Rang behaupten fönne, wenn hier nur das Ver— 


| dienft um die Welt denfelben beftimmte. Sciebe nur mein 
unglüdliches Tagebuch her — ih bin darin doch am meiften 
belefen, und muß am beften wiffen, wo feine Stärfe und 
Schwäche liegt. — Was haft du mir nun aus dem Haufen, 
| den ich dir laffe, entgegen zu fegen, um mich zu demüthigen ? 
| Senen Moraliften dort? D! fereiche ihm nur ein wenig feine 
| Rungeln, mir aber meine ftruppigen Haare aus dem Gefichte, 


und du wirft zu deiner Berwunderung eine gewiffe Verwandt: 
ſchaftsähnlichkeit entdecken, die mich dir um Vieles erträg: 





| Hicher machen — die mehr ald Alles dich aufmuntern wird, 
| mich gegen Diejenigen in Schuß zu nehmen, die mir jo gern 
| die Titel meiner, Herkunft abftreiten möchten. 
| Um dir die Sache zu erleichtern, fo breite, mit Beihilfe 
unſers Archenholz, nur deine Landeharten und Zeitungen 
i / 
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aus einander, und halte nun die Kinderfpiele meiner Phan⸗ 
taſie, wie ich fie dir zureiche, gegen die Ritterſpiele der! 
Großen — meine nadenden Gemälde gegen ihre blutigen: 

ataillen- Stüde, und irre mit philofophifchem Auge von! 
den einen zu den andern. Ich laffe dir Zeit, Freund, undl 
verlange nicht, dab du mir eher gewiffenhaft erklären ſollſt, 
welche von Beiden du für verdienftliher haltft, als bis du 
ihren verfchiedenen Eindrud auf das menfchlihe Herz mit! 
deinem vorigen firengen Urtheile verglihen und im Ange: 
fiht deines Globus genau erwogen haft, auf welche Seite 
der Gemälde fich das bürgerlihe Wohl, das hausliche Glüd 
und das Syſtem der fo graufam verfolgten Bevölkerung am 
meiften hinneigt. 

Sch will dich nicht weiter in deinen ftillen Betrachtungen 
ftören. Uber o Eönnte ih nur meiner Feder jene eleftrifche 
Kraft mittheilen, die mir, troß meinem Franffurter Ninge, 
in Klärchens Kammer verfagte: wie herzhaft wollte ich fie, 
gegen die phyfifhen und moralifhen Verirrungen, die man 
fo ehrbar mit dem Anfehn eines Plato und mit dem Manz 
tel des Sokrates zu bededen glaubt, und gegen die politi- 
fhen Graue! ſchärfen, mit denen zufammen ein Geift des 
Verderbens den fröhlichen Genius der Erhaltung verfolgt? 
Sch wollte den Jünglingen männlichere Neigungen, dei 
Mädchen wirkfamere Lodungen und den Zepterträgern 
Menfchlichkeit anſchwatzen, und die lachendften Phantafien der 
Liebe zum Beitritt aufbiefen, um alle mordluftigen Gedanken 
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von unferm freundlichen Erdftrich zu ſcheuchen und feine 
allgemeine Trauer zu heben. Wechte Philofophen, und ihr 
| befonders würdet ed mir verdanken, ihr guten, tugendhaft 
ſchmachtenden und ‚verlaffenen Töchter meines Vaterlandes. 
Ihr würdet, ſittſam erröthend, mir ſelbſt den ſchlüpfrigſten 
Umweg vergeben, wenn ich ihn, da beinahe alle gebahnten 
Straßen der Natur entzogen ſind, mit einigem Glück ein⸗ 
ſchlüge, um euch zu euern Rechten zu verhelfen und die 
| verwilderten, eheſcheuen und verblendeten Weberläufer mei: 
nes Gefchlehts durch gute Worte wieder in euern fanften 
| Sprengel zurüd zu führen; auf daß eure wahre Beſtimmung 
zu ihrer verlornen Ehre gelange, auf. daß die Freude, die 
ihr zu erweden gefchaffen feyd, ehrlicher und ritterlicher 
| benußt und, flatt der Dornen und Difteln eines Schlacht— 
| feldes, das hohe mütterliche Gefühl auf euern rofigen Wan— 
| gen entwickelt werde, das ihr Schuldlofen in einer Bleichfucht 
| erfiigen müßt, die laut wider die Tyrannen der Welt, laut 
| wider die Verächter eurer Neize um Rache fehreit. Könnte 
| ich durch rührende Darftellung aller der entzückenden Augen 


a blife, mit denen eure Sanftmuth und eure Launen — eure 


Stärke und eure Schwäche — eure Schmeicheleien und eure 


IN iehrreichen, fanften Strafen, mir das Leben erheitert und 





| meine Befferung bewirkt haben — mein abtrünniges Gefchlecht 
nl zum Anſchmiegen an das eurige wieder beilocken — bei Gott! 

| ich wollte mic) feines. wollüſtigen Bildes ſchämen, das mir 
ſelbſt die Tugend erlauben würde, zu dieſer guten Abjicht 


— 
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von euren geheimften Neizen zu borgen; ich würde noch beim | 
Austritt aus diefem jammervollen Planeten mit väterlicher | ni 
Zufriedenheit auf die anwachſende Nachkommenfhaft hin: 
blicken, die ich mir ſchmeicheln dürfte, zum Genuß befferer | 1 
Zeiten erfchrieben zu haben. — Sollte fich in der auserwähl: | 
ten Schaar diefer Abkömmlinge einer befeuerten Liebe ein 
und der andere Fürftenfohn befinden, fo wünfche ich ihm zu | 
dem feltenen Umftande feines Dafeynd Glück. Seine bür- | 
gerliche Stammhaftigkeit übernehme meine VBertheidigung in \ 
dem Zirkel feiner Snnung, in den Schlöffern der Großen, 
die fih zu vornehm dünken, der Natur und der Einbildungs- 
traft etwas fchuldig zu werden. 

Scheint dir diefer Glückwunſch nicht mit jenem Abfchen 
zu reimen, den ich vorhin gegen die blutdürftige Kafte ge: 
äußert habe, die über ung herrſcht, fo haft du zwar nicht 
ganz Unrecht: wenige aus ihrer Mitte — du fiehft, def 
ich billig bin — verdienen es, daß ein guted Herz ſich ihrer 
Fortdauer annimmt. Da fie denn aber nun einmal da find, 
fo wäre doch wenigftens zu wünfchen, daß fie nicht gleich in 
ihrer Geburt verunglüdten, indem unſere demüthige Lage 
nur deſto fehimpflicher wird, je Früppelbafter fie felbft find. 
Das ift fo wahr, daß ich es damit wohl Fünnte bewenden 
laffen; aber, um es dir offenherzig zu geftehen, fo ift es doc 
nicht die eigentliche Urfache des Abfprungs meiner Ideen. 
Daran war in der That nur eine Fleine Anekdote Schuld, 
die mir nad einer ganz andern Berwandtfchaft von Begriffen 
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eben beifiel. Sch würde fie, als einen überflüffigen Beleg, 


nicht einmal der Mühe werth halten: meinen vorhergegam 


genen anzuhängen, nahme ich in diefer ungeduldigen Stunde 


nicht felbft nur zu gern Alles mit, was mich, bei dem ewi- 


gen Außenbleiben meiner Pferde, nur im mindeften zu zer— 
fireuen vermöchte. Zudem kann man auch nicht wiffen, ob 
nicht mein Gefchichtchen recht gut bei dir angewendet fey. 


:| «Deine Verdienfte werden dich über lang oder kurz an das 


Ruder eines Staats bringen. Zufallig Fünnte es ja wohl 
eins fepn, das aus feinem natürliben Schwung bloß deß— 
halb gekommen ware, weil Fein Menih den Verſtand 
hatte, es darin zu erhalten. Meine Erzählung liefert nun, 
wie du fehen wirft, eine recht gute praftifche Anweifung 
hierzu. 

Sie, ift nicht, wie fo viele andere, die von Höfen in Um: 
lauf und nichts weniger als bewiefen find, aus der Luft 
gegriffen. Nein, guter Freund, die meine ift aus Quellen 


gefhöpft, wie fie wohl felten einem Gefchichtichreiber zu 
Gebote ftehen. Ich wüßte zugleich Feine aufzutreiben, die, 
ihren belehrenden Inhalt ungerechnet, gefchidter ware, mich 


Aber meine gegenwärtige drüdende Lage zu erheben. Welche 
wohlthätige Eigenfchaft der Seele ift doch eine lebhafte Er: 
innerung! Gin einziger Nüdblid, den ich über! ein paar 
Dutzend verfloffene Fahre werfen muß, um auf die fchöne 
Nebenrolle zu Eommen, die ich dabei zu fpielen dad Glüd 
hatte, wie freundlich tröftet er mid; über meine mißlungene 
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auf jenem bezauberten Sopha, den ich, übelgelaunter als | 
je. einen, eben. verließ, ı Mögen meinetwegen die Poftpferde 
bis in die ſinkende Nacht ausbleiben, ich habe Zeitvertreib 
genug für mich und meine Feder gefunden, Ed war ein 


gewiſſer, Gott weiß warum? verabfchiedeter Kammerherr, | 


eben des Hofes, von dem die Rede ift, der mich zuerfi auf 


die Spur bradte. Er hatte aus feinem politifhen Schiff: N 


bruche nicht3 weiter gerettet, al3 eine,mäßige Penfion, die | 
er in unſerm wohlfeilen afademifchen LZandftädtchen verzehrte 
— einen ironifchen Zug um feinen zahnlofen Mund und 
eine ganz eigene verblümte Sprache, wenn ihm, als einem 
alten: Praktikus, die Laune anfam, meine Träume von dem 
Glück und den Sitten der großen Welt zu berichtigen. — 
Gewohnt, mich wöchentlich zweimal 'zu befuhen, um 
lieber : in meinem freundlichen  Gartenfaale als unter den 
Tabakswolken des larmigen Kaffeehaufes die Zeitungen zu 
lefen, fand er mich auch eines Abends, ein: Blatt davon im 
der Hand, ſetzte ſich mit dem andern, das auf meinem 
Tiſche lag, in eine Ede am Fenſter und „hören Sie,“ — 
tief er mir bald nachher zu — „was mir hier für eine uns 
erwartete Neuigkeit, mit Schwabacher Schrift, in die Au: 
gen leuchtet. Nächften Sonntag vermählt fich unfer Erb: 
priny mit der Durchlauchtigſten Tochter des benachbarten 
Fürften, Das ift doch wieder eine. der Ehen, wie fie nur in 
diefem hohen Haufe gerathen und gedeihen — ein Kinder: 
fpiel, wenn Sie wollen, voll, grillenhafter Mpfterien, mit 
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denen Ihnen ſonder Zweifel Ihre Herren Profefforen der 
Statifiit und Geſchichte ſchon langit den Mund gemwäflert 
hätten, wenn es nicht eben Myfterien wären, die aber ihren 
wohlthätigen Einfluß auf das Ganze, fo gut wie das Ger 
heimniß der Freimanrer, von einem Jahrhunderte zum an— 
dern, durch eine ununterbrochene Stufenfolge braver Regen— 
ten bewahrt haben. „Alle Bafallen haben Gott anzurufen, 


„| daß er auch gegenwärtiger Verbindung gleichen Segen er: 





theile, und auch Sie, junger Herr, könnten deßwegen Fünf: 
tigen Sonntag ſchon ein Baterunfer mehr beten, Denn 
| fehen Sie, wenn Ihr alter Hageftolz von Oheim in die an- 
dere Welt geht, und Sie nun, Freundchen, in der unfern 
an die Stelle eined. Sohnes treten, den er, als ein unge 

fhiekter Steuermann auf dem fhwarzen Meere einer wilden 
Ehe, gleichfam über Bord warf — und fie nun feine beiden 
[hönen Rittergüter erkapern, die ihnen das Standrecht un: 
j\ ferer lieben ungerechten Lehnsverfaffung zufpriht, — haben 
Sie e8 da nicht für, einen doppelten glücklichen Zufall anzu: 
Sehen, daß ſolche in dem herrlichen Gebiet unfers angebor— 
nen Beherrfchers Liegen. — und wäre es nicht für Sie fo 
fraurig als für Alle und Jede im Lande, wenn diefelbe Sünde, 
die Ihr abgelebter Better am feinem eigenen Fleifhe und 
ritterlihen Blute beging, und die ihm jetzt, wenn er Sie 
anfieht, anfs Peinlichite am Herzen nagt; — wenn, füge 
ich, ein gleicher oder Ahnlicher widerfinnlicher Verſtoß gegen 
die Ordnung, . die im fchönften Flore prangenden und vom 
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erſten Stamme bis zu dem jekt aufblühenden Sprößling] il 
treu erhaltenen Befißungen unfers Fürften unter feine ſau— | 
bern, mit Schulden und Laftern beladenen Herren Erbverbrüs 
derten verfplitterte, vor deren Regierung uns Gott inı 
Gnaden bewahren möge. Sie, lieber Wilhelm, haben freilich 
gut lachen, ich verdenk's Ihnen auch nicht, aber noch weniger 
kann ich es einem bemittelten Manne verdenten, wenn er | 
allen lachenden Erben, die oft fhon von weiten nach feinem | 
offenen Thorweg fchielen, fo früh als möglich einen Riegel | 
vorfchiebt, wie den Hausdieben. Für unfern Erbprinzen, 
der fich fchon gegen folche Laurer in Pofitur feßen wird, if I 
mir nicht bange, defto mehr aber für feine junge Gefähr: 
tin, die ich ſchon im Geiſte bei ihrer Einweihung in jene | 
Myſterien Augen machen fehe, wie groß!” Auf mein hin- | 
geworfenes Warum? rüdte er feinen Stuhl näher. Wir | 
find allein, dämpfte er feine Stimme, — und Sie geben .| 
mir die Hand, daß Sie fhweigen wollen. — Ich verſprach's; 
es ift aber fo lange her, daß ich wohl, ohne Nachtheil des 
längft begrasten Erzählers, mein Chrenwort brechen kann. 
Auf der linken Seite der Burg, zifchelte er mir ins Ohr, 
erhebt fich, wie angeklebt, ein uralter rother Thurm, dem es 
von außen Fein Menfh anfieht, was er alles enthalt. Der 
obere Stock ift zu einer Ark Kapelle eingerichtet, die an ein 
großes Schlafzimmer mit einem mächtigen antiken Parade: 
‚bett ftößt. Den untern Raum bewohnt, umringt mit aller: | 
‚lei Herengeräthen, eine vermaledeite - Zigeunerin, von der 





| erzählen könnte. Man beehrt fie allgemein mit dem Titel 
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ich Shen aus eigener Erfahrung taufend heimtüdifche Streiche 


der Elugen Frau, doch nicht bloß: deßhalb, weil ihre gelbe 


| füchtigen Augen Manches entdeden und verrathen, wobei 


die duldfame DOberhofmeifterin die ihrigen zudrüdt, auch nicht 


| darum, weil fie aus der Ehren= und Lebenslinie einer Jung: 
| frauenhand Romane herausliest, ald man deren fo abenteuer: 
| dich Feine in unfern Buchläden findet, auch eben fo wenig des 


ziemlich zweifelhaften Talents wegen, aus den Kanfergefpinn: 


| fen, die ihr zu Gefihte kommen, Hiße oder Kälte beftimme 


ter vorauszufagen, als ein florentiniiches Wetterglas; — 


ill fondern, weil das abergläubifhe Volk als gewiß vorausfekt, 
| der alliehende Gott befördere zu dem fchlüpfrigen Poften, in 


den fie durch den Tod ihrer Bafe und Vorgängerin vor 


| wierzig Jahren gerüdt ift, immer nur eine Huge Frau, 


die am Schluffe eines fo wichtigen Tages, wie übermorgen, 


| ben Einfluß, den er auf dad Schidfal ded Landes haben 
| werde, fo Kar wie in einem Krpftall vorherfahe. — Was, 


dachte ich, wird aus diefem Winde feiner Einleitung wohl 
für ein Mol herausfriehden? — ſchlug die Arme in ein: 
ander und fpikte die Ohren. 

Ob nun fhon, fuhr er mit dogmatifher Weitläuftigkeit 
fort, dieß heilige Amt, wie die Erbämter bei Kaiſerkrönun— 
gen, nicht eher etwas ailt, als big es, hier ein hausliches 
— dort ein politifhes Bedürfniß, das Vielen oft nur zu 
iange ausbleidt, auf eine kurze Zeit in Chätigfeit fest; 10 
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wird e3 ihr demungeachtet von allen unfern Staatödienern | 
Deneidet, die Sinn für das Schöne und gefunde Augen im 
Kopf haben — und zwar nicht ohne Grund; denn es ver: 
hilft diefer fogenannten Elugen Frau nun fchon, feit fie die 
Kapelle beforgt, Fünftigen Sonntag zum drittenmal zu einer 
Augenweide, für die wohl gern ein römifcher Augur, dem; 
wie Sie wiffen, nur oblag, fih in den Gedarmen der Dpfer: 
thiere zu befpiegeln, die feine vertaufcht haben würde. — | 
Und zwar fleigt fie aus ihrem Raupenſtand im derfelben | 
Stunde zu diefer Ehre empor, wo die Keine Adamstochter, 
bloß wie ein Nebelftern zu der Warte des Günftlings im | 
Auffteigen ift, deffen Nächte fie erleuchten fol, ohne zu | 
wiffen, wie? denn ich traue der lieblichen Unbefangenen zu, | 
daß ihr die Rolle, die fie fpielen foll, eben ſo fremd ift, wie | 
fie es der Tochter des Roi bien faisant, ald Braut eines in | 
allen und jeden Negierungsgefchäften unmwiffenden Eöniglichen | 
Neulings, geweſen feyn würde, ware nicht noch zur rechten | 
Zeit die dienftfertige Marquise de Prie Beiden in ihrer arti: | 
ger Unwiffenheit zu Hülfe gekommen. — 

„Lieber Kammerherr,“ unterbrach ich ihn hier, „ich 
will ein Schelm feyn, wenn ich ein Wort von Ihren gelehr: | 
ten Unfpielungen verſtehe.“ — | 

„un dann, um Ihnen verftändlicher zu werden, * erwies 
derte er, ‚darf ich Sie nur ganz kurz von einem in dieſer 
Familie ſeit der Nitterzeit beftehenden Hausgefeke unterz | 
richten, fo unerhört es auch in andern erlauchten Hauſern 
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I feyn mag. — Es verbindet nicht nur jeden Erben des Für: 
in ſtenſtuhls, wie es dermalen auch unſern fechzehnjährigen 
| verband, feine zur Erhaltung des edeln Stammes benöthigte 
| Gehülfin, weder auf Meffen, 'Hofbällen, noch in andern 
EN Feſtivitäten, mit einem Worte, nirgends anderwärts aufzu— 
Im, ſuchen, al3 allein in den Smwingern der Kinderftuben. Was 
„aber beinahe noch auffallender ift, fo legt es zugleich jeder 
nach der Vorfchrift erwählten jugendlichen Schönen die uner— 


zu der Zeit eben hierzu angeftellt und verpflichtet ſeyn wird. 
— Nach genauer Wahrnehmung alles Deffen, was etiva wahr: 
| zunehmen ift, und wovon der begaffte Gegenftand oft felbft 
Feine Silbe weiß, hat fo ein Weib das Necht, zu beurtbei- 
| Ien, ob es dem künftigen Mitbefiger genügen werde oder 
| nicht. — Nun Fann ih mir lebhaft vorftellen, wie in 
der Geiſterſtunde des nächſten Sonntags unſere alberne 
ppythoniſſin, auf ihrem mit Kerzen umleuchteten Dreifuß, 
| gleich jenem bis in den dritten Himmel entzüdten Apoftel, 
:| der unausfprehlihe Dinge fah, die vor ihm noch fein Auge 

gefehen, und von denen Fein Ohr gehört hatte, ſich von der 
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einen Seite wie eine Narrin brüſten, von der andern aber 


eben fo gewiß wie ein hölifcher Geift erzittern wird, wenn |: 


ihm ein heiliger Engel in feinem ätherifchen Glanze erfchiene. 
Mir welhem ungleich reineren Anfchauen und männlichen 
Nachdenken würden nicht bei fo einer Gelegenheit die Augen 
eines Philofophen dem hohen Berufe weibliher Schönheit 
bis zu dem kleinſten, aber. in. dem großen Brennfpiegel 
der Natur wirkfamjten Fünkchen nachipüren! Wie würde 
die Betrachtung Geelen, wie die eines Haller, Büfon und 
Harvey, erſchüttern, daß der Schöpfer und Regierer unzähli— 
ger Welten, die Erhaltung der unfrigen einem kaum mer: 
baren Atom übertrug und in feiner Dammerung den Zuns 
der verbarg, der die erlofchenen Menfchengefchlechter zu neuem 
Aufleben wieder anzufachen und, ohne es felbft zu ahnen, 
ale Sahrhunderte zu einer ewigen Fortdauer aneinander zu 
reihen gefchiet if. Und einer elenden, unverftändigen 
Dienftmagd, die, wenn das Glüd gut ift, höchftens aus ſei— 
ner Strahlenbrehung, wie aus dem flatternden Gewebe ihrer 
Spinnen, nur gemeine Zageserfcheinungen zu folgern weiß, 
Eonnte ein abgefchmadtes Herfommen, ohne Zuziehung, wenn 
auch nicht des dabei am meiften intereffirten Theils, doch 
wenigftengd eines Landes = Deputirten, die richterlihe Gewalt 
einräumen, unwiderfprehlih zu entfcheiden — (Pardon! 
junger Herr, wenn ich aus. Ehrfurcht gegen eine angehende 
gandesmutter den Schleier der. Allegorie über die heiligen 
—— Da — ob dem himmlifhen Meteor fhon in 
a" 
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der» laufenden Stunde oder erft nach mehrern Mondwech- 
feln, oder gar nicht, der Eintritt in den ehelichen Thierkreis 
| zu geftatten fey. Während der nächtlichen Beleuchtung dies 
| fed Zweifelknotens betet für deffen fröhliche Auflöfung der 
| Hoflaplan zu Belraftigung feines am XTraualtare darauf 
| abgezielten Segens. Auch die geheimen Staatsräthe bleiben 
| in diefer myſtiſchen Nacht in banger Erwartung fo lange 
| verfammelt, bis ihnen eine Botfchaft der wachthabenden Fee 
| aus ihrem Schlupfwinfel fund thut: „Das allfehende Auge 
| der Vorfehung habe die prophetifhe Sehkraft der ihrigen 
| volllommen. gerechtfertiget. Die Herren könnten nun getroft 


"B auseinander und fchlafen gehen; ihre politifhen Hoffnungen 





| wären durch den ſchönſten Erfolg gekrönt.“ 

Und wie der Dübel zu Neapel in Staatsbedrängniiien 
vor den Pforten des Tempels, der das Wunder feines Abers 
| glaubeng — das verdidte Märtyrerblut des heiligen Janu— 
arius — in einer goldnen Kapfel verwahrt, Inieend der An— 
Fündigung des Prälaten entgegenharret, daß feine Fürbitte 
bei Sott es endlich zum Fließen gebracht babe; — fo belagert 
auch hier der unruhige Volfshaufe die geheimnißvole Burg 
fo lange, bis die Thurmwächterin zum Zeichen, daß die 
Wohlfahrt ihres Landes feiter als die fo vieler andern gegrün= 
det und dag altweltfürftlihe Haus durch einen neuen Trags 
balten vor feinem Einfturze gefihert fey — zu ihrem $ens 
fterladen eine brennende Laterne aushängt, — Sie fünnen 
wohl denken, mein Herr, wie der allgemeine rträgliche 


f 
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Larmen beiderlei Gefchlehts, den die Gauflerin fo gewiß 
wieder als die vorigen beiden Male, wo es meine eigenen 
Ohren empfanden, in der Nefidenz veranlafen wird, mans 
chen ehrlihen Mann, den nicht etwa felbft die Umarmung 
einer Geliebten munter erhält, in dem Schlafe ftören muß. 


Unbegreiflih tft e8 daher gar nicht, warum fie in einem 


Wirkungsfreis von fo bedentendem Umfange mehr Ehre und 
Befoldung genießt, als der erfte Minifter. Auch trägt fie 
die Nafe höher als er, und damit fie ja in ihrem Amtsge⸗ 
fchäfte keinen Schein von Beweiſen überfehe, auf die fich 
ihr Nichterfpruch gründet, tragt "fie noch obendarauf eine 
Brille. Ow’apres demain — Dieu le grand Dieu confonde. “ 
Hier ftampfte er mit dem Fuße und wifchte fih den Schweiß 
von der Stirn. Iſt der Mann toll, dachte ih. Was in 
aller Welt geht dich Doch die alte Runkunkel ſammt ihren 
Deutereien, ihrer Brille, ihren propbetifchen Spinneweben, 
und was geht dich vollends der alte Groll an, den er, Gott 
weiß aus welcher Urfache, gegen fie gefaßt bat. — 

„Aber, lieber Kammerherr, “ wendete ich mich lächelnd 
an feine verftörte Miene, „was bat es denn num ergentlich 
für eine Bewandtniß mit der Kapelle, die Ihnen über dem 
alten Weibe ganz aus den Augen gefommen iſt?“ „Diefe 
ſteht,“ Fam er endlich wieder ing Gleis, „außer jener Blind- 
fhleihe, die einen Tag um den andern dort herum Friechen 
und fehren muß, unter dem alleinigen Verſchluß des jedes: 
maligen Regenten, zu der er, nach dem Teftamente feines 








| 
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| | Ahnherrn, fogar feinem Sohn und Erben den goldenen 
| Schlüffel nicht eher, als in der Stunde feines Beilagers, 
anvertrauen darf. Zugleich wird dem jungen Prinzen aus 
| dem Hausarchive eine von dem erften Stammvater entwor- 
|fene Schrift verfiegelt eingehändigt, die er. den Morgen 
darauf auch mit feinem Petſchafte bedrucdt, wieder zurüdlie- 
| fern muß — und die, was glauben Sie wohl? den Neu: 
| vermählten unter den drohendften Befhworungsformeln ver: 
N bietet, das hochzeitlihe Bett zu befteigen, bevor fie nicht in 
| der hinter der Tapete verborgenen Kapelle ihre Andacht ver: 
richtet hätten. — Troß des heftigen Streited von wider: 
einanderlaufenden Empfindungen, den ein fo unerwarteter 
| Befehl bei Jedem hervorbringen muß, dem er in dem Eoft- 
| barften Augenblide feines Lebens in die Ohren geraffelt 
kommt, ift nun fchon feit undenflichen Seiten diefes ſonder— 
|bare Herfommen wie ein eleftrifher Schlag von Vater auf 
| Sohn in dem feiten Glauben übergegangen, daß an deſſen 
gewifienhafte Befolgung das Glück des Fürften und die 
Wohlfahrt des Landes gebunden fen, fo wie es nicht umfonft 






h Hödurch die Zeichen und Wunder verfündigt worden fey, die 
t Hden begeifterten Augen der unzähligen Sibgilen im rothen 
t HB Ehurme vorübergogen. Lange wähnte man, der myfteriöfe 
N Epuem verwahre unter Auffiht eines weiblihen Drachen 
) 


nach dem andern erbot, den Ungrund diefes G aus 
den Kammeraften darzuthun, fo würde fih noch Feine — 
Thümmel, ſämmtl. Werke. I. 18 


das Arkanum der Adepten. Da ſich aber ein 
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rühmen Fönnen, das Geheimniß erforfcht zu haben, hatte - 
fih wicht das liebe Ungefähr ins Mittel gefchlagen. Der 
jeßige Herr, der den Hang feiner num in Gott ruhenden 
Gemahlin zur veligiöfen Einfamfeit Fannte, ließ ihr, da er 
eben auf die Hirfehbrunft verreiste, den goldenen Schlüffel 
zu der abgelegenen Kapelle zurüd, um fich durch frohe Erin: 
nerungen an ihre hier genoffenen glücklichen Stunden über 
feine Abmwefenheit zu tröften. Was er aber nicht erwartete, 
geſchah. Die Hochfelige verlor ihn eines Morgens am Eins 
gange der heiligen Halle. Ein Kamerad und Blutsfreund 
von mir fand und hielt ihn für den ſeinigen, und verfuchte 
ihn an dem zugehörigen Schloffe, das er ohne Mühe öffnete; 
der Zufall, dachte er, ſoll mir nicht umfonft diefen Fund in 
die Hande gefpielt haben, und fo bemächtigte er fich der fo 
viele Seculn hindurch verheimlicht gebliebenen Wahrheit | 
mit innigfter Freude, und bei der langen Entfernung ihres 
rechten Befißers mit aller Bequemlichkeit. Einft, in einer 
traulichen Abendftunde, entdeckte er mir fein Abenteuer 
unter dem Siegel der Verfchwiegenheit. Auch find Sie der 
Erfte, dem ich es unter gleicher Bedingung aufs Herz binde. | 
Nach der Belhreibung meines Lieben Vetters, follte man 
die fenfterlofe Notunde eher für das Muſeum eines Liebha— 
berö der Kunft, als für ein Berzimmer halten, denn mit 


he fie nur eine entfernte Aehnlichkeit. Sie ift mit 






eine fernen Suppelgewölbe uͤberſpannt, durch welches 
in der Nacht die Sterne magifch herabſchimmern. Doc 
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ſcheint ed, der verftändige, Erbauer habe aus eigener Erfah: 
| rung fehr richtig gefchloffen, daß. die beiden hieher verlockten 
| Andächtigen fih und das Irdiſche nicht fo weitaus den 
Augen verlieren würden, um nad dieſer eine Weile ange: 
ſtaunten ätheriſchen Beleuchtung nicht auch einer ihren 
menfchlichen Sinnen‘ behaglicheren entgegen zu ſehen — und 
im diefem wohlberechneten Augenblide bricht, wie aus einem 
Krater, eine Lichtmaſſe aus „der Tiefe des rothen Thurms 
herauf, die ihre dunkeln Ahnungen aufklärt und zugleich, 
indem alles, was ſie umgibt, Farbe und Beleuchtung erhält, 
| seine Sammlung trefflicher Malereien beſtrahlt, die ihre bang: 
lich geſtimmten Herzen auf einmal belehrt, was Gott, Natur 
und Fürſtenpflicht in dieſer feierlichen Stunde von ihrem 
Daſeyn verlangen, Nun frag’ ich Sie ſelbſt, mein Herr! 
ob einem mit diefen ernften Anforderungen unbekannten 
Kinde nicht gran und gelb wor den ‚Augen werden: muß, 
wenn es fo ohne alle Vorbereitung in» fol einen Sauber: 
firudel geräth, gegen \den die glänzendfte Oper nur eine 
Armfeligfeit ift? Dieübrigen Verzierungen diefes Heiligthums 
beſtehen in zwei großen, Wandfpiegeln, die von dem Fuße 
des fammetnen Teppichs auf bis an das obere Geſims ftei- 
| vgen und Alles auffaffen und treu abgebildet zurüdgeben, 
was ſich ihrem Strahlenfreis nähert. An den beiden Seiten 
| eines jeden blinket eine niedliche Handbibliothek hin er ver: 
gitterten Schränfchen hervor, über die Genien | Amoret: 
ten von karrariſchem Marmor Wache — ſtatt des Gewehre 
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aber eim blau feidned Schnürden in der Hand halten, das 
die mattherzigſte nur mit einem Finger anziehen darf, um 
diefe reihen Schäße' geiftiger Erholungen zu entriegeln. In 
der Mitte der Rotunde blaht fih ein einzelner elaftifcher 
Sopha, dem Hocaltare gegenüber, auf welhem in’ einem 
ziemlich abgenußten Einbande, gleich dem Buche des Schie- 
ſals, die Annalen des Fürftlihen Haufes bis auf die lee: 
ren Blätter aufgeichlagen da liegen, die zur Kortfeßung 
beftimmt find. Am Anfange des Werks fteht die Vorrede 
vonder eigenen Hand des Stifters. Mein Better hat mir 
eine Abfchrift davon gelaffen, die ich Shnen gelegentlih zum 
Verſuch mittheilen'will, ob es Ihnen beffer gelingen: wird, 
ald mir, das Kauderwälſch zu enträthfeln.“ Hier fchien es 
‚dem guten Manne einzufallen, daß ihn wohl der Zeitungsd- 
artikel zu einer größern Schwaßhaftigkeit möchte verführt 
haben, als einem penfionirten Kammerherrn anftünde — er 
legte auf einmal das Blatt verdrießlich auf den Tiſch, griff 
nah Hut und Stod und eilte nach der Thuͤr. Warten 
Sie nur einen Augenblid,“ hielt ich ihn auf, „bis th 
meinem Bedienten geklingelt habe, um Ihnen nad Haufe 
zu leuchten. "Unmaafßgeblich könnten Sie ihm auf feinem 
Ruͤckwege die verfprochene Vorrede mitgeben, wenn Sie folhe 
bei der Hand haben.” „Wohl!“ fagte- er, und verließ mid. 
Bald d uf bändigte mir mein Laternenträger die Handfhrift 
en. hatte mich inzwiſchen in mein Studierftübchen 
zurücgegogen, und ohne daß ich prahlen will, war mir nah 
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ı drei Stunden, mit Hülfe meines Gloſſariums, eine ver: 
| ftändliche Uebertragung der alten Urkunde in reineres Deutſch 
| fo volllommen gelungen, daß ich vor Freude den Kammer: 
herren ‚hätte küſſen mögen; denn erft jeßt. fah ih, um wie 
ungleich mehr mir feine Unkenntniß in den Schriften der 
Vorzeit werth war, als fein im Grunde verworrenes Gefchwäg. 
Der Stiftungsbrief des edeln Erbauers jener Kapelle‘ ent: 
hält: neben manchen andern Vorfchriften einen ungemein 
treuherzigen Zuruf an feine männlichen Nachkommen. Man 
fieht in jeder Seile, wie gut er e8 mit ihnen meint und 
wie viel ihm an der ächt ritterlichen Fortpflanzung jeines 
Geſchlechts gelegen ſey — und obſchon die Sicherheitsregeln, 
die er ihnen bei der Wahl ihrer Ehehälften empfiehlt, von 
unfermiverfeinerten Sitten fo himmelweit abgehen; als das 
Heldenbuh von Geßners Idyllen, fo kann man doch beiden 
Grundfäßen, von denen er ausgeht, höchftend die Achfeln 
zuden und lächeln, ohne gerade feine Anfichten zu verwer— 
fen — So beftimmt er 3. B. eine jährliche Ertra-Steuer 
zum Gehalt einer erfahrnen und bis ing Grab verfchwiege: 
nen Matrone, die er, vor der ftandesmäßigen Webergabe 
feiner Verlobten, zur Beglaubigung ihrer jungfraulichen — 
und nachher zur Bewahung ihrer Würde als Landesmutter 
ohne Einfluß ihrer Oberhofmeiſterin angeſtellt wifen will. 
Diefe Stelle feiner Vorrede, mit allen den einzelnen Anwei— 
fungen, die ich jedoch vor der Hand noch übergel ab mir 
einen ganz andern Begriff von den Pflichten der ehrwürdigen 
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Bewohnerin des rothen Thurms, die mir kurz vorher der 
Kammerherr mit ſo grellen Farben ſchilderte. 

Während dem Entziffern der gothiſchen Buchſtaben der 
veralteten Urkunde, war der Wunſch in mir rege geworden, 
die beiden Pilger vor dem GEintritt in die Kapelle — 
kennen zu lernen: sone me 

Meinftn du : nicht: auch, daß es im * morauiſchen 
ſowohl als phyſiſchen Studien einen eigenen Spaß macht, 
wenn wir bei der Puppe eines Zwiefalters, die ſcheinbar 
todt vor uns liegt, die Farbe ſeiner Flügel und die Lebhaf— 
tigkeit vorher zu errathen geſucht haben, mit der wir ihn, 
nach ſeiner Ausbildung, dem ängſtlichen Naturzwange ent— 
ſchlüpfen und, erſtaunt über ſeine ſchöne Verwandlung, mit 
funfelnden Augen dem blühenden Jelängerjelieber zuflattern 
fehen. Jung und ſehr geneigt zu fo einem Gedankenſpiel 
wie ich damals war, Fam es mir auf eine Neife von ein paar 
Meilen nicht: an, um mir: einen: fo une —— 
zu machen. 

Ich entfehlog mich Furz, ließ meinen Staatsrock —— 
und richtete es ſo ein, daß ich am Abend vor der Boplicpteit 
in der Reſidenz eintraf. 

Aber hier, wo ich vor dem grünen Lorbeerbaum ſtill hielt, 
ſchien es, als ob mein guter Genius Zeit und Ort ſo 
richtig abgemeſſen hätte, um mir das: Vergnügen einer wohl— 
thatigen Handlung zu verſchaffen, die, zehn Schritte wei— 
ter, nicht mehr möglich war. Denn in dem Augenblicke, 
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da ich den Schlag meines Wagens hinter mir zuwarf, war 
eine in ſchwarzen Flor verkappte Fremde im Begriff, aus 
dem ihrigen zu ſteigen, verfehlte aber den Tritt und hätte, 
| ohne mein ſchnelles Zufpringen, Gott weiß, welchen häßli⸗ 
chen Fall auf das Steinpflaſter gethan. 
| Bor Schreden konnte fie nur einfilbige Dankſagungen 
herſtammeln. Sie zitterte noch an meinem Arme, den ich 
| ihr, ohne noch zu wiſſen, wie jung und ſchoͤn ſie war, aus 
| bloßen: Antrieb gemeiner Höflichfeit darbot, um fie durch 
| das Gedränge des Gafthofs hindurch in das Zimmer zu füh: 
| zen, das man ihr anwies. Ein noch günftigerer Zufall 
| machte mich hier — ſo verſchieden find, bei aller Familien- 
4 ähnlichkeit, die verfchwifterten Horen unferd Lebens — 
I näher noch zu ihrem Nachbar, als ich es bei Klarchen gewbr- 
| den bin. Das Haus war fo von Fremden befeßt, daß mir 
| der Wirth nur ein Hinterftübchen ohne Ausgang einräumen , 
| konnte, das von ihrem Simmer bloß durch eine Thüre 
| getrennt war, die man jedoch von der einen wie von der 
| andern Seite verriegeln konnte, Der $ehltritt des, wie ich 
| nun fah, höchft lieblichen Mädchens, erleichterte ungemein 
| unfere Bekanntfchaft. — Wir. wechfelten zuerft unfere Namen 
| gegen einander aus. —Der ihrige, fagte fie, den fie vor 
| achtzehn Fahren in der heiligen Taufe erhalten, fey Amanda. 
| — Der ift doch, erwiederte ih, um das Gefpräch in Gang 
| zu bringen, theils Tonorifcher , theils a viele, 
die jetzt Täter die Mode haben, ihren Töchtern beizulegen, 





| 









280 


wie fie ihnen der, erfte befte Remanıan die Hand gibt, ale 
z. B. Sredegunde, Hildegarte oder Mloifia Sigea und der— 
gleichen. — 

Mittlerweile wurde ein Eßtiſchchen mit zwei Couverts 
herein getragen. Ich ſah ſie fragend an, — ſie ſchien nichts 
dawider zu haben — und ich noch weniger. Wir hatten ein— 
ander ſchon abgemerkt, daß Jedem eine andere Geſellſchaft 
lieber wäre, als ſeine eigene. Ehe wir uns noch vor unſe— 
rer Erdbeerkaltſchale niederſetzten, erfuhr ich ſchon ſo viel, 
daß ſie in Geſchäften hier ſey, die ihr wohl nicht ſo leicht 
Jemand anſehen würde, 

Aber jetzt, bevor ich zu den grünen Erbſen — die 
ich ihr vorlegte und mit Zucker beſtreute, bitte ich dich und 
euch alle, ihr politiſchen Schleichhändler, die ihr wohl öfter 
als ich krumme Wege einſchlagen und Schreiber, Miniſter 
und Generale beſtechen müßt, um hinter Dokumente zu 
kommen, die in euern Kram taugen, für das Folgende um 
eine mehr als gewöhnliche Aufmerkſamkeit. Es ware doch 
moͤglich, daß ſich etwas, einem grano salis Aehnliches darin 
fände, mit dem ihr .die Suppen würzen könntet, die * — 
euern Herrentiſch zu kochen habt. 

Eben da ich für die ſchöne Unbekannte, am Schluſſe un⸗ 
ſers gemeinſchaftlichen Mahls die Flügel eines Rebhuhns 
abgelöst. hatte. und nur. die beiden Beine für mich behielt, 
ſchien ſigaales Fremdartige unter uns zu verlieren. Sie 
trat mic auf einmal — wer muthlich um mich nicht länger 
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in Ungewißheit zu laffen, ob fie, mit. der. ich fo ungleich 
theilte, der Leckerbiſſen auch. werth ‚fey, die mir ſchon gemüg: 
ten, ‚wenn fie. ihr. ſchmeckten — ja, ehe ich's nur von ferne 
ahnen konnte, trat fie mir — erftaune Edurrd, — in dem 
Nimbus ‚einer. fo blendenden Würde unter die Augen, daß 
ich nicht. fogleich wußte, was. ich mit der Ehrerbietung und 
Hoffnung anfengen follte, die fie mir einflöste;. denn diefes 
reizende Mädchen — denke nur — war nichts Geringeresd, als 
eine bevollmachtigte Gefandtin der erſten Klaffe, wie ehemals 
die Prinzeſſin Urfini. — Sch traf fo auffallende Berührung: 
punfte unter Beiden an, daß ich meiner fehönen Tiſchgenoſſin 
auf keine Weife zu viel Ehre anthue, wenn ich fie.der ver: 
fhmißteften Unterhändlerin des vorigen Jahrhunderts an die 
Seite frelle — mit Ausnahme der allzugroßen Verfchwiegenheit, 
| welche die Neugierigen im Wiener Kabinet jener, hohmüthi- 
| gen Frau vorwarfen. Ich würde an meiner Gefellfchafterin 
das. offenbarfte Unrecht begehen, wenn ich- fie diefes Fehlers 
der Unterhaltung befehuldigen wolltes dafür bewahre mich die 
Erinnerung ihrer allerliebftien Dffenherzigfeit. — Genannte 
Prinzefiin, — wirft du dich wohl noch aus ihrer Gefchichte 
erinnern — wear heimlich beauftragt, Staatsgeheimniffe 
eines fremden Hofs auszuforfchen und fie dem ihrigen zu. 
verrathen.. Amandchen mit ihrer Inſtruktion war in dem: 
felben Falle. — a, 
Ich hätte, wäre es darauf angelommen, — meine Paz 
rallele zwifchen diejen beiden wichtigen Perfonen, ſehr weit, 
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je bis zum fpanifchen Sueceffionsfrieg ausdehnen koͤnnen, 
der nicht, zu feiner ewigen Schande, das Brandmal feiner 
Beranlaffung, das Blutzeichen feines Urſprungs fo offen san 
der Stirn tragen würde, hätte man auch die kluge Vorficht 
des mehrmals fehon gepriefenen Ahnherrn angewandt, die 
teterrima belli causa, vorher, ehe es zu fpat war, von ver- 
ftändigen Matronen beleuchten zu laffen. Die Vergleichung 
ließe fich noch weiter bis zum Baadner und Utrechter Frie— 
den fortfeßen — denn in allen diefen wichtigen Welthändeln 
hatte die fehlane Franzöfin ihre Hande im Spiel, ſo gut 
wie jeßt Amandchen die fhönen ihrigen in dem Krieg und 
Frieden des künftigen Sonntags. — Ich wünſchte dir dieß 
Alles nicht nur deutlicher, fondern auch fo anſchaulich zu 
machen, ald es mir in dem füßen Augenblicke wohl werden 
mußte, wo meine Ohren dem Sopran Ihrer Stimme, meine 
Augen der Geſchicklichkeit ihres Athemzugs nachfpürten, der 
manchmal, wie der Bephir auf einem Schmerlenbach, an dem 
Obertheile ihres Muſſelins mit ein paar Wellenlinien fptelte, 
die meiner Aufmerkfamfeit beinahe eine andere Richtung ges 
‚ geben hätten. Mir kam e3 zugleich wor — doch kann ich mich 
irren, — als ob die Fleine Gefandtin fich nicht ohne Grund, 
mehr auf die Wunder ihrer achtzehn Jahre, als anf die Würde 
iprer Miffton zu Gute thäte, und ich verfprach ihr heimlich, 
mich darnach zu richten — denn wenn fie mich die reichhaltige 
Tiefe jener nur errathen ließ, fo enthüllte fie miv Hingegen 
diefe, wie fie fich felbft ausdrüdte, bis auf die Gräten. 
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„Damit Sie doch,“ fing fie mit einer eben fo artigen ald 
rührenden Wendung’'an, „auch erfahren, wer eigentlich 
| die junge Perfon iſt, der Sie als ein fhüßender Engel in 
| dem ſchrecklichſten Moment ihres Lebens zuflogen — ad, es 
| durfte nurnoch einer vergehen, und es lag ein gutes Mäd— 
chen vorm 'gefundeften Gliederbau und erträglihem Neußern 
| zerfehmettert' zu Ihren Füßen — fo darf ich Fein Bedenken 
| tragen, meinem fo großen Wohlthäter im Wertrauen zu er: 
| öffnen, daß ich bei der Lieben Prinzeffin, die morgen Wach: 
| mittags zu ihrer Vermählung hier erwartet wird, mehr die 
| Stelle ihrer Freundin, in der weitläuftigften Bedeutung des 
Worts ald, dem Titel nach, die ihrer Kammerjungfer ver: 
| treten habe. — 

Diefe unerwartete Nachricht brachte mich fo ganz aus 
| meiner Faffung, daß ich in dieſem Augenblicke höchft verlegen 
| war, welcher von ihren beiden fchönen Eigenfchaften ich vor: 
| züglich huldigen müſſe. Schon dieſe Verhältniffe, fuhr fie 
| fort, können es erklären, warum die Frau Fürftin Mutter, 
| dem Wunfche ihrer geliebten Tochter gemäß — damit fie 
doch eine alte Bekannte in der Stadt fände, mit der fie rin 
| Wort allein ſchwatzen könnte — mich heute fhon und um fo 
| viel lieber hieher fchiete, weil ihr felbft zu viel daran liegt, 
| bald zu erfahren,’ wie ihrem furchtſamen Kinde die erfte 
| Nacht außer dem alterlichen Haufe vergangen fey. Das 
| werde ich nun freilih umftändlih genug in der Audienz 
| hören, die fie mir den Morgen nach ihrem Beilager ertheilen 
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wil; denn das gute Kind Tann ‚nun einmal nicht das Ge: 
ringſte vor mir auf dem Herzen behalten. — 

Ach, Gott gebe nur, ſeufzte ich heimlich, daß Fein ungün= 
ſtiger Ausſpruch der Thurmwäaͤchterin dev Braut den Eingang 
in das Allerheiligfte verfperre „und ‚deine ‚ganze ſchöne Ge: 
ſandtſchaft, mein gutes Amandchen, zu Waſſer mache. — 

Ob ic nun zwar, fuhr fie mit vielem Anſtande fort, 
gar wohl einſehe, daß die pünktliche Ausführung eines ſo 
kitzlichen Geſchäfts, bei welchem. ſich wohl ſelbſt die gelehrte— 
ſten Männer. ungeſchickt benehmen würden, nur einer, Per— 
ſon moͤglich iſt, die das gute Kind von ſeinen Windeln an 
gepflegt und fein Zutrauen in ſo hohem Grade erworben 
hat, als meine Wenigkeit; fo geftehe ich Ihnen doch, daß: 
ich der Ehre diefed geheimen Auftrags gern überhoben gewe— 
fen ware, Schidlicher würde, es ohnehin: ſeyn, die Tochter 
entwidelte der Mutter die. beklommenen Gefühle ihrer Seele 
in einem Handbriefchen, aber Beide willen wir es nur zu 
gut, wie viel fie mit der Feder vermag — und nun vollends, 
mein Gott! nad einer jo ungewohnten Veränderung! Leider 
muß ich fonach der armen Kleinen zum Sprachrohr dienen: 
— das ihre Ohrenbeichte aufnehmen: und. weiter bringen 
fol; es mag mir auch noch fo himmelangft davor. feyn.“ 

Diefe fleinmüthigen Aeußerungen einer. Herzensfreundin 
und langjährigen Kammerjungfer der jungen Verlobten, wer: 
ſprachen mir ſchon nicht viel Tröſtliches über die heiligen 
urkunden zu hoͤren, auf die es hier ankam; aber meine 
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Beforgniß frieg noch um Vieles höher, je feltener ſich das 
naive Amandchen des alfegorifhen Schleiere bediente, den 
der alte Hofmann darüber geworfen hatte. 

Doch um fie niht ſtutzig zu machen, hütete ich mich weis: 
lich, ſie vor ; von meinem Gelbftgefpräh. mehr 
merken zu laffen, als mir in Rückſicht des Plans dienlich 
ſchien, der fih nun unter meinem Scheitel zu bilden anfing. 
— Ich rief dafür den Aufwärter, ung ein paar Gläfer Punfch 
au bringen; diefe thaten auch redlich das Ihrige. — 

Mit einer 'nachdenfenden Miene,. die ihrem Gefichtchen 
recht artig ließ — und, während fie von dem warmen Ge— 
traͤnk nippte, hob fie ihre blauen Augen in die Höhe und 
fHüttelte das Köpfchen. Nein — ſchien es ihr nicht länger 
möglich zu ſeyn, ihren innern Aerger zu unterdrüden — 
nein, e8 ift unverantwortlich, wie die beiden Höfe die vier- 
zehnjährige Dame behandeln. Nicht eher als geftern, mein 
Herr’, beim Frühftüd, von dem ih nicht glaubte, daß es 
das lekte von mir aufgetragene feyn würde, wurden ihr die 
Anfprühe des Prinzen auf ihr Perſönchen befannt gemacht 
und der Ehefontraft vorgelegt, um ihren Namen darunter 
zu Erißeln. "Sch dachte, der Schlag würde mich rühren, ale 
ih ihr die Feder eintunken mußte. Schon vier Wochen lag 
er hinter ihrem und meinem Rücken ausgefertigt in dem 
Cabinette des Fürften, als ob Unſereins nicht beffer beur- 
theilen könnte als Weltern und Minifter, was — hier fiel 
| es ihr ein, noch einmal an den Knöcheln des Feldhuhns zu 
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Enaupeln, das fie fchon mweggelegt hatte, und vergaß darüber 
den Nachſatz, auf den ich doch fo, begierig war. 

Die Findifhen Thränen — knüpfte fie nach einem Weil: 
chen den Faden ihrer Erzählung san — welche die arme In 
befangene vergoß, fruchteten: eben: fo wenig, als unſere trif— 
tigſten Vorftellungen. Ihr gewiß erfahrner DOberhofmeifter 
fagte:e8 der Fürftin ind Geſicht, daß der: Meberfprung ihrer 
Tochter: aus der Schulſtube in die Lehrſtunden des Braut: 
betts ein wahrer salto mortale fey. Poſſen, antwortete Shro 
Durchlaucht — jener Hof, der um unſer Jettchen geworben 
bat, iſt nach seinem alten Hausgefeß verbunden, Feine zu 
wählen, ‚die älter iſt. Uns bleibt nichts übrig, als der Grille 
nachzugeben. Der Fehler ihrer Jugend wird nach Jahr und 
Tag nicht mehr fihtbar feyn — und was müßten verftän- 
dige Leute von der Einficht eines Fürften denken , der ſolcher 
gappalien wegen seine fo vortheilhafte Verbindung ausfchlüge. 
— Die Länder: beider Herren ftoßen an einander, und ich 
wette, in zweimal vier und zwanzig Stunden‘gibt es Feine 
Gränzftreitigfeiten — feine Pyreneen mehr. — 

An dem Leitband einer folchen Politik wird nun morgen 
das unfchuldige Kind einem Manne in die, Hände gefpielt, 
— das ift noch die Frage, dachte ich — den es weder gefehen, 
noch von deffen Vorhaben mit ihr fie auch nicht den gering: 
ften Begriff hat. Sch bitte Sie um Gottes Willen, mein 
Herr, was foll aus fo einer Heirath Kluges herauskommen. 
Mit dem Prinzen iſt es freilich etwas anders — der hat 
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ihre großen Augen, ihren fittfamen Anftand und ihren herr- 
lichen Wuchs fchon lieb gewonnen, als er, wie ed num ver: 
lautet, incognito in einem grauen Weberrode, ihrer öffent: 
lichen beiwohnte. Sie war auch damals zum 
Verlieben — Ich hatte fie auf das fchönfte herausgeputzt, 
ein wenig geichmintt, und fie fiel der ganzen Gemeinde in 
die Augen — ich aber wußte am beften, was dahinter ſteckte 
— dafür kann aber auch Niemand neugieriger auf übermor: 
gen feyn als ih — Außer mir — fiel ich der Eleinen Ber: 
rätherin unbedachtfam in die Nede und ließ, um ihr zu 
zeigen, daß ich wohl auch Geheimniffe zu verfchwaßen hatte, 
ein paar umnverfängliche Worte von jener räthfelhaften Ka- 
yelle fallen; hätte aber bald darüber meinen ganzen Kram 
verdorben: denn wie ich fie auf die Myfterien diefeg Heilig: 
thums faft fo neugierig gemacht hatte, als ich es felbft war, 
— nur unglüdliher Weife hinzufeßte, ob die junge Prin— 
zeffin nicht billigen Anftand nehmen würde, ihre dort ver: 
richtete Andacht den Ohren auch ihrer innigften Jugend— 
freundin preis zu geben; fo brachte mein geäußerter Zweifel 
ihren Fleinen Sefandtenftolz in fichbare Bewegung. — Nun 
dag wird fich zeigen, antwortete fie mir ziemlich fchnippifch. 
Sch kann nur ausrichten, was mir die Tochter an die Mut: 
ter aufgeben wird, und wäre die Sache ja des Verfchweigens 
werth, fo follte ich denken, werden die einzigen drei Perfonen, 
die davon Kunde haben, es auch wohl zu beobachten wiffen 
— Dad aber war eben der Stein des Anftoßes, den ih - 
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befeitigen mußte; denn, wollte ich nicht auf halbem Wege 
ſtehen bleiben , fo mußte auch meine vierte Perfon mit ihren 
beiden Ohren ihren Antheil davon  befommen. ‚Einer Schwäße: 
rin gegenüber hat ein Aufpaſſer immer gut Spiel; denn 
unerachtet mir ihre fchmollende —2 deutlich zu ſagen 
ſchien — du glaubſt mich zu überliſten, guter Freiind zn de 
mußt du aber leifer auftreten, wenn du das Vögelchen nicht 
verfcheuchen. willft, das du in deinem Sprengel zu fangen 
denkſt — ſo ließ ich mich dadurch doch nicht irre machen. 
Ich ſtimmte nur meine Lockpfeife anders, bald ſo, bald ſo, bis 
ich den Ton traf, den es am liebſten hörte. Ein Wort für 
| taufend! Mein zu jener Zeit eigenes Glück mit dem ver- 
fhmißten Geſchlechte, brachte e8 endlich dahin,  daf mir die 
liebenswürdigfte aller möglichen Gefandtinnen, mit zirtern: 
den Lippen, bebender Bruft, das Verſprechen zuftammelte: 
— von nun an nichts im der Welt mehr vor mir geheim 
zu halten, es möchte auch daraus. entftehen, was Gott 
wollte, ar 2770 VE 

Diefen glücklichen Ausgang, wähnte mein ftolges Herz, 
wird die. fehöne Fremde bei, aller ihrer Klugheit fehwerlich 
aeahnet haben — D ich eeingebildeter Thor, der ich immer 
gewefen bin! — Sie hatte ihn, glaube ich, fchon bei unferer 
Kaltfhale vorausgefehen, ſchon, wie, eine geübte Nähterin, 
beim Einfädeln des Swirns auf das leßte Knötchen gedacht. 
So traulich, als man nur in einer Kammer ohne Ausgang 
ſeyn Fann, fchlang fie im Auf- und Abgehen ihren weißen 


258 








289 


Arm um den meinigen. — Gebt, mein zudringlicher Herr, 
faßte fie fich kurz, noch ein ernfthaftes Wort. Ihrer un: 
mäßigen Neugier zu gefallen darf ich weder mein Berufs— 
gefchäft aus den Augen, noch mit Verplaudern die Zeit ver— 

lieren, denn mit fürſtlicher Ungeduld iſt nicht zu ſpaßen. 

Nun habe ich aber fo für mich im Stillen vorausgeſetzt, daß 
Eie mid, wenn ich hier abgehe, wenigftens die Halfte 
Weges gern — nicht wahr, Sie thun e8 gern? — begleiten, 
das hebt denn alle —— Während ich mich in 
meinen Reiſerock werfe, beftellen Sie das Anſpannen — fegen 
Sich neben mir in meinen Magen und laffen den Shrigen 
fo lange leer nachfahren, bis Sie Sich an den Lamenten 
meines Beichtfindes fatt gehört haben. — Was fagen Sie zu 
meinem Plan? — „Was ich dazu fage — liebes vorfichtiges 
Mädchen — ich bewundere ihn, und mache ihn in allen feinen 
Punkten und Klaufeln zu dem meinigen. Kein Alberoni, Fein 
Choiſeul, Fein Kaunitz hatte ihn den vorliegenden Umftänden 
angemeffener entwerfen können. Wahrlich, Sie find zu einem 
Gefandfchaftspoften geboren.” Sie erwiederte meine Schmei- 
chelei mit einem herzlichen Haͤndedruck, und wir beftärften 
noch — ehe fie die Thür hinter mir verriegelte, unfere gegen- 
feitige Zufage fo gut als durch einen Förperlihen Eid. Sch 
warf mich fo beruhigt, fo mit mir zufrieden, auf meine 
Matrage, wie ein Spion, der fih mit heiler Haut durch 
die feindlichen Vorpoſten gefchlichen hat. Den Morgen nad 
diefer nächtlichen Verſchwörung franfen ich und Amandchen 

Thümmel, ſämmtl. Werfe. I. 19 
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noch unfern Kaffee zuſammen — dann dachte jeded an nichts 
weiter, ald durch feinen Anpuß der Einladung — ich an bie 
fürftlide Tafel — fie an den Kammertifh — Ehre zu 
machen. Die Scheidelinie, die uns den Tag über trennte, 
reichte doch nicht — dad war unfer Troſt — bis zu —— 
Nachbarſchaft im Gaſthofe. 

Mein Wunſch, die erſten Akteurs des heutigen — 
mas kennen zu lernen, gelang vollkommen. Ich kam dem 
Erbprinzen an ſeiner Tafel gegenüber zu ſitzen, freute mich 
der. ſchönen ritterlichen Geſtalt, und wuͤnſchte der Braut in 
Gedanken Glück zu einem —* Wegweiſer nach der dun—⸗ 
keln Kapelle. 

Die Aehnlichkeit mit ſeinem Herrn Vater — der ſich 
aber nach einer kurzen Erſcheinung, des Herkommens oder 
des Podagras wegen, dem Feſte ſeines Sohnes entzog — 
berubigte mich über den verlornen Schlüſſel feiner Frau 
Mutter höoͤchſtſeligen Andenkens. — Wir tafelten in großer 
Eile. — Der Nachtiſch war noch nicht in Ordnung gefekt, als 
ein Signalfhuß, der die Annäherung der, fürftlihen Braut 
verfündigte, und alle von dem Konfekt hinweg an die Fenjter 
jagte. Nah Verlauf einer ungeduldigen Viertelftunde Fam 
fie — und ich faltete wehmüthig die Hände — dem rothen 
Thurme und feinem Zwinger vorbei, in den Schloßhof gerolit, 
und alle unfere Herzen flogen ihr entgegen, als der glüd: 
liche Eroberer des ihrigen, unter dem Lauffeuer dev Kanonen 
und dem Geläute der Gloden, dieß betäubte Kind. der Natur 
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aus dem Wagen hob. So Ihön blaß, ald ich mir einen fter: 
benden Engel vorftelen würde, wenn ein folcher fich denfen 
ließe, reichte fie in ihrem Hochzeitftante ihrem nicht weniger 
gefhmücdten Bräutigam zitternd die Hand, und von diefer 
Minute an nahm meine Seele einen fo innigen Antheil an 
ihrer reizenden Unfhuld, daß, wäre ed nach mir gegangen, 
ich die heillofe Kapelle gern dem gewöhnlichen Schieffal mil- 
der Stiftungen Preis gegeben hätte. 

Sp lange das Uhrwerk der Etiquette fortraffelte, verloren 
ſich alle meine Blide in den offenen Himmel der ihrigen. — 
Sch trippelte an dem Schweif des Hofftaats hinter ihr her, 
ald, nah einer Eurzen Pauſe der Erholung, ihr Verlobter 
diefe blapblühende Nofe aus dem Halbzirfel der Hochfarbigen 
Mohn: und Klatfh: Blumen, die ihr ohne Aufhören um die 
Dhren faufelten, rettete, und mit diefer herrlihen Blume 
an der Hand, fih in dem anſtoßenden Zimmer dem heiligen 
Mann näherte, der fie an feine pochende Bruft befeftigen 
folte — mit einem Worte, ald der Prinz feine fchöne Braut 
sum Tranaltare führte. Unaufmerkfam auf die — vermuth- 
lich flattliche Nede des Kapelland, erbaute ich mich nur an 
der Wirkung die fie hervorbrachte, an den Keinen Eöftlichen 
Perlen, die den andachtig geſenkten Augen der hingegebenen 
Sungfrau entfielen. Ich bemerkte mit innerm Schauder, wie 
bei dem göttlihen Befehl: Seyd fruchtbar und mehrer euch 
— die Juwelen ihres Brautfranzes zitterten, und als der 
Priefter nah Auswechslung der Ninge die Verbundenen für 
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das Weitere ein„efegnet hatte und ein allgemeines Amen die 
heilige Handlung befchloß, welche Ausdehnung mußte dieſes 
fromme Lofungswort nicht bei mir — bei dem einzigen von 
der mittönenden Gemeinde erhalten, der die Verlegenheiten 
fo genau fannte, die es ihnen nach Verlauf wege ah: 
den zuziehen würde. © 

Unter dem Nachfummen der Drgel leitete ung der Stab 
des Dbermarfchalls in das Pantheon der fürftlichen Haus: 
götter — in den prächtigen antiken Speifefaal. Aus der 
Mitte der Hauptwand firokte das Bildniß des bärtigen 
Stammvaterd hervor. - Weber feinem Harnifh blinkte an 
einer goldnen Halskette der Binde: und Löfefchlüffel zu dem 
Himmelreich feiner Kapelle, den in den langen Nebenreihen 
feiner befeligten Nachkommen . eine nachbarlihe Hand der. 
andern zugereicht hatte. Shre immer freundlicher werdenden 
Trachten fpiegelten das allmählige Fortfteigen zum beffern 
Geſchmack aufs Deutlichite ab, und alle überftrahlte fie diefen 
Abend ihr letzter Abkömmling mit glattem Kinn und gepu— 
dertem Haare in einem goldftoffenen, mit königlichen Adlern 
und andern Naubthieren verzierten Gewand — eine Huldin 
an feiner Rechten, die durch Glanz der Jugend, die An: 
muth des Putzes, die ganze weibliche Linie der heimgegan— 
genen Fürftinnen verdunfelte, die ſich zwifchen den feften 
Körpern ihrer Eheherrn, gleich der freundlichen Milchſtraße 
am nädhtlichen Horizont — zwifchen den Stieren, Löwen, 
Steinböden und Skorpionen durchfchlängelte. 
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Wie Schatten aus dem Elyfium fehienen jene alten Rit— 
ter ernfihaft auf das heutige Prunfmahl herabzufcielen, 
das ftatt der gewaltigen Schüffeln der Heldenzeit — ftatt 
der Humpen und goldenen Becher nur mit Neizmitteln 
des Gaumens — nur mit aromatifchen Leckereien — aus: 
landifchen, in Eryftallnen Gefäßen blinfenden Weinen und 
Spielwerfen des Afthetifchen Konditers befekt war — für 
Säfte und Zuſchauer ein fprehendes Symbol unfers verfei- 
nerten Beitalters, das mit den Fauftfämpfen und Qurnie- 
ren unferer gediegenen Vorfahren, zugleich ihre männliche 
Ef: und Trinfluft an ihren Gelagen verdrangt hat. Wie 
gefchwind würde diefe auch, wenn fie ſich der Schmetterlinge, 
die die hochzeitliche Tafel umfrängten, durh em Wunder 
bemächtigte, ihnen die bunten Flügelchen — die zarten 
Fühlhörner zerfniden und das feine Nervenfpftem jerrei- 
fen, das ihre luftigen Körperchen zufammenhält. Aber 
meine betrachtenden Blicke hefteren fich vorzüglich auf fie 
— die in der Würde der Unſchuld — unter einem Thron 
himmel — zur ©eite eines Tiebefunfelnden Fürften dennoch 
mein Mitleiden erregte. Sch fehlich forfchend den Bewegun: 
gen der reinen Seele nach, die fich aufs Herrlichfte in ihrem 
verfhönten Gefichtchen abdrüdte. Bei jedem Ermunterungs: 
| worte, das fein Tenor ihrem Disfant zuflüfterte, brachte 

das Bewußtſeyn — heute Nachts ein Bette mit diefem 
| Hanne zu theilen, aus der Tiefe des Herzens bis über die 
beſcheidenen Grübchen ihrer Wangen, alle Blutkuͤgelchen in 
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fihtbaren Aufrupr. Unter ihren niedergefenkten Wimpern 
zitterte hinterher noch ‚die Angfi, daß die vielen Zeugen 
ihrer Erröthung auch. den. gehäffigen Gedanken unartig errie⸗ 
then, den ſie ſich ſo gern ſelbſt verſchwiegen hätte. Armes 
Kind, dachte ich, welche Unruhe würde dich vollends ergrei— 
fen, könnteſt du nur von Weitem die Vertraulichkeiten 
ahnen, in die ich geſtera mit deiner Buſenfreundin gera— 
then bin. 

ſtach drei läftigen Stunden, die fie — die Königin des 
Feſtes, trotz der Kuͤnſte des Kochs, ohne Genuß, und in der 
mit jeder Minute höher ſteigenden bangen Erwartung, 
welche Marterkrone ihr das Ende ihres Ehrentags aufſetzen 
würde, verſeufzt hatte, lockte die Göttin der Tanzkunſt mit 
ihren harmoniſchen Gehülfen die bunte Tiſchgeſellſchaft in 
die Erleuchtung eines blendenden Marmorſaals. Ein Chor 
reizender geputzter Nymphen, an den Haͤndedruck muthiger 
Jünglinge gefeſſelt, erwartete — ſie alle, denen noch der 
Strom der Jugend durch die Adern brauſte — erwarteten 
nur noch den Eintritt des gefeierten Paars, um ihre Annehm— 
lichkeiten zu entwickeln und auf den Flügeln des hinſchwin— 
denden Lebens Freude, Beifall und Verherrlichung des Feſtes 
ihres zukünftigen Gebieters zu erjagen. Nur ſie, die ſchönſte 
und edelſte in dem. ſtrahlenden Kreis, dem Bilde einer nächt— 
lichen Hore gleich, die der. verfchwifterten Aurora zueilt — | 
eröffnete den Ball mit ihrem Lebensgefährten ohne Einklang 
mit feinem Frohſinn, und fehwebte, walzte und. taumelte 
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unter dem Nebel ihres Schiefald ohne Theilnahme an unfe: 
rer lärmenden Bewunderung. 

Welh einen fflavifchen Zwang mußten nicht während 
diefes finnlichen Sturmd die Schlangen = und Wellenlinien 
ihred zarten Körpers unter dem Panzer eines reichen 
Schleppkleides erdulden — bis nach Vergang einer Stunde 
das traurige Adagio zwifchen einer langen Neihe bren- 
nender Sadeln, wie bei einem Reichen - Begangniß, die 
Ermattete zur Ruheſtätte ihres Toilette: Simmers be: 
‚gleitete. 

Wiewohl fie nun an diefer lebten Station ihrer jung: 
fräulihen Neize meinen ftillen Betrachtungen entfchwand, 
fo leiftete mir doch der Schimmer der Wachskerzen, deren 
eine auch ich ihr vortrug, den beruhigenden Dienft, daß ich 
meine Fuge Stellvertreterin dem lieben Kinde nachfchlüpfen 
fah. Wie die verfeheuchte Feldmaus der Fabel ſchlich ich 
mich nun aus dem Geräuſch der großen Welt zurüc in den 
ftillen Schatten des grünen Lorbeerbaums und harrte auf 
die Ankunft meiner Vertrauen. 

Sept, dachte ih, hat endlich der gebietende Stammvater 
die fchöne Urenkelin, wo er fie haben will. Die laufende 
Stunde ift die erfte, wo er fein Puppenfpiel mit'ihr beginnt, 
denn ich erinnerte mich aus feiner Vorrede ganz dunkel einer 
Stelle, die dahin Bezug hatte. Sch holte mein Portefenille 
und fuchte fie auf — ſah aber zugleich, wenn fie mir ganz 
verftändlich werden follte, wie nothwendig ed war, einen 
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Augenzeugen über die Umftände abzuhören, die er. in feinem 
tollen Gehirne vorausſetzt. 

Ich kenne — ſagte er — aus eigener Erfahrung — die 
muß doch ſehr ſonderbar geweſen ſeyn, Eduard — das uner— 
trägliche Fröſteln, denn fo glaubte ich, müſſe das veraltete 
Wort überfegt werden, das da ſtand, ich aber in meinem 
Gloſſarium durchaus nicht finden Eonnte — das die Reize 
fo unbefangener Gefhöpfe mit einer Sänfehaut überziehr, 
wenn fie zum Erftenmal, wie ein Krebs im Frühling, die 
Schaale abwerfen, und ihr zartes Gewebe — ihre natürliche 
Ausfteuer, die mehr werth ift, als die reichfte Morgengabe 
an Gold und Edelfteinen, der Luft ausferen follen. 

Shr guten Sräuleins — fuhr er. zu fafeln fort — laßt 
diefen albernen Schauer, der Euch fo übel als einem muth— 
loſen Knaben zu Gefichte ſteht, der feinem Ritter auf der 
Stechbahn den Schild vortragen ſoll — laßt dieſes alberne 
zittern in der Falten Herberge Eurer Toilette zurüd, ehe 
Ihr die heiße Zene meiner Kapelle betretet, damit das hoch— 
cn Barometer ber Liebe, das Euch gute Tage ver 
ſpricht, niht zum Gefrierpunfte herabſinke. — Wie foll fich 
ein fo leidenfchaftlicher Zunge, als ich hoffe, daß meine Prin: 
zen, Enkel und Urenkel feyn werden, benehmen, wenn ihr 
Liebchen zitternd und bebend vor ihnen ſteht, und fich jedem 
Lichtfirahl zu entziehen fucht, der ihr auf die Bruft fällt. — 
Ueber folhen Grimaffen Finnen Momente verloren gehen, die 
für meine Nachkommenſchaft yon den wichtigften Folgen find. 
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Db ih gleih die Stelle feines Hirtenbriefes zweimal 
überlag, konnte ich mich doch nicht über ihren wahren Sinn 
recht. verftändigen.  Defto mehr freute ih mid auf den 
Sommentar, den. mir eine umnverwerflihe Augenzeugin 
darüber geben würde. 

Dergleichen fpikfindige Grillen, als diefe ift, gingen den 
turnierfüchtigen edeln Herren gewöhnlich durch den Kopf, 
ohne etwas Webles dabei zu denken, fobald fie fih einfallen 
ließen, in das Gebiet der Weiblichkeit einzubrehen, wo fie 
ı weder Weg noch Steg Fannten. Nur ein Spießgefelle der 
| grauen Nitterzeit, der feine $reiwerberei ald eine MWeglage: 
rung — das Ehebett für einen Tummelplatz, und feine Aus: 
| ermwählte nur in dem Lichte einer gefaperten Chriſtin betrach⸗ 
| tete, die ein Sklavenhändler zu Tunis und Tripolis auf 
| offenem Markte feil bietet — nur fo ein grob zugehauener 
| Kloß, auf den unfere Stammbäume errichtet find, konnte 
| jenes verfhämte Fröfteln einer zarten Haut anſtößig finden, 
| das ung feiner-geftimmten Sünglingen, wenn wir es nur 
| öfter zu fehen bekämen, als das Wetterleuchten einer fittfa= 
| men Natur erfcheinen und der moralifhen Sinnlichkeit die 
| lieblichfte Augenweide gewähren würde. Ich ſaß vertieft in 
| diefen Gedanten, als ich Amandchens Sänfte vor der Haus: 
| thüre niederfepen hörte, ihr fogleich entgegen eilte und fie 
| in ihr heimliches Stübchen führte. Hier warf fie fih thea— 
| fralifch auf einen Lehnſtuhl. Sie fehen, mein Herr, erhob 
| fie ihr fonorifches Stimmen, und zeigte zugleich auf ihr 





298 


Zlopfendes Herz und ihr flatterndes Halstuh, in welchem 
Zuftande ich mich befinde; aber die vergangene Stunde 
hat mich auch mehr angegriffen, als irgend eine, die 
ich noch erlebt habe. Sch kenne doch auch ein wenig die 
Höfe, aber der abgefchmadtefte ſteht gegen den hiefigen in 
Schatten. Hier regiert Fein Fürſt, Tondern altes Herkom— 
men, denn dieß ift immer das erfte und legte Wort, womit 
fie- ihre einfältigen Gebräuche entfchuldigen. 

Es war zum Grbarmen, wie das bie zum Amfallen 
erfchöpfte Kind aus dem Fadeldampf heraus in das Puk- 
zimmer trat, wohin ich ihr nachfchläpfte. Dort empfing fie 
ein halbes Dußend Dirnen von den niedrigften Gefichtern, 
an ihrer Spike eine ganz zu ihnen paſſende Matrone, die 
das große Wort führte, 

Sch erboste mich von Weirem über die zwölf Hände, die 
auf das Ungefchietefte die junge Dame ihres ſchweren Braut 
ftaates entledigten. Denn mir — fehnippte Amandchen die 
Singer — ließen die Närrinnen nur die Ehre des Zuſehens. 

Sp weit entkleidet, daß fie Athem fchöpfen Eonnte, führte 
man fie — und dad war noch das Klügfte, wenn es lange 
gedauert hätte, in ein hinter einem Vorhange bereitetes 
aromatifches Bad, worin man ihr jedoch — damit ja dem 
Prinzen die Seit nicht zu lange werden follte, höchſtens acht 
Minuten vergönnte, mit ſich felbft zu vertändeln. Denn 
ald diefe verftrichen waren, hob die alte Sibylle die Gar: 
dine und trat — denken Sie — mit dem Spiongeficht eines 
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Bifitatord vor das liebe fehüchterne Kind, das dem Bade 
entftiegen, wie die Venus in meinem Bilderbuche da ftand, 
und mit vorgeftredten Händchen fich in fich ſelbſt zu ver: 
ſtecken fuchte. 

Kur ein Wort — unterbrah ich die Schwäßerin — hatte 
die Frau nicht eine Brille auf der Nafe? Sa wohl, antwor- 
tete fie, und noch dazu eine der unverfehämteften, die je 
unter Luchsaugen geſeſſen hat, 

Hola! dachte ich, da haben wir ja die Wahrfagerin aus 
den Spinneweben in ihrer. ganzen Gloörie. Amandchen , rief 
ih, nun bin ich, fo gut wie zu Haufe. Das ift mir lieb, 
verfeßte fie, fo will ich Ihnen wundershalber nur erzählen, 
was der Zigeunerin. für finnlofes Zeug aus dem häplichen 
Munde ging, als fie. die fchöne Geftalt vom herrlichften 
Wuchs und dem tadellofeften Gliederbau abtrocknete. 

Das iſt doch einmal, rief ſie in ihrer tollen Bewunde— 
rung aus, eine Ausſtattung, wie fie nicht leicht einem fürſt— 
iihen Haufe zugebracht wird; fahren Sie fort, theuerſte 
Prinzeſſin, wie Sie angefangen haben, das Glück des Lan— 
des fteht von nun an in Shren Händen. 

Unter diefem dunfeln Orakelſpruch überreichte fie ihr das 
mit Spißen befeßte Brauthemd und ordnete das Webrige an. 

Aber wie man eine junge Fürftin ankleiden muß, war 
ihnen allen böhmifche Dörfer. Sagen Sie mir, mein Herr, 
find denn die Stednadeln erfi in nenern Zeiten erfunden? 
denn in diefem abgelegenen Winfel der alten Burg konnte 
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mein ungeduldiges Settchen zu Feiner gelangen, um ihren 
Bufenftreifen feftzufteken. Sch 3098 zwei Karlebader aus 
meinem Halstuh, um ihr aus der Verlegenheit zu helfen, 
aber dem gramlichen Weibe mußten fie, wie Ihnen geftern, 
zu fpißig vorkommen, denn fie fehlug mir fie aus der Hand, 
unbefümmert, daß mir darüber, wie Sie fehen, die Zipfel 
auf die Achfel hängen. 

Das alles möchte noch hingehen, wie man ihr aber das 
Miederchen anlegte, in welchem fie die Nacht über glänzen 
follte,, da kam das gute Kind aus feiner Faffung. 

Wie, ich bitte Euch, liebe Leutchen, lispelte fie gegen 
die ſechs ungefchidten Mädchen, — wie EFönnen denn die 
Schleifen, die ihr fo loder bindet, nur eine Stunde hal: 
ten? Doch, das war fo gut als in den Wind gefprocen. 
Start aller Antwort griff das alte zauberifhe Weib nach 
einer Schnur, die an der Wand herab hing, 309 fie an und 
verurfachte dadurch in der-Nähe und Ferne der alten Burg 
ein fo durchdringendes Seklingel, daß gewiß dem Taubften 
die Dhren davon gegellt haben — und zugleich thaten fich in 
derfelben Minute die zwei Flügel zum Cingang in das 
Brautgemach von felbft auf. 

Mir lief es, ich verfichere Sie, eiskalt über den Leib. 

Die Alte winkte ung — Füßte zum Abfchied die Hand 
ihrer neuen ©ebieterin mit einer fo verfluchten anmaßenden 
Miene, als wolle fie ihr fagen: ich bin es, die Dich dazu 
erhob, und meinen nachfihfigen Augen nur, vergiß ed nie 
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— haft du es zu danken, daB dich fchon heute der Hof und 
die Stadt für wehrhaft halten. 

Darauf verbeugten fich auch die andern; ich war die leßte, 
die fih ihr näherte, und meine Blicke und meinen Hände— 
druck hat ihr fühlend Herz, ich weiß ed gewiß, verftanden. 
Die Alte verließ nun mit fteifem Schritte dag Zimmer, 
und das arme Kind blieb ohne alle menfchlihe Hülfe, fo zu 
fagen, zwifchen Thür und Angel ftehen > indem auch wir 
Vebrigen, eine nach) der andern, und frollten. 

Sch empfahl meinen Liebling in einem ftillen Gebet der 
Obhut des Himmels, eilte die Stiegen herunter und blidte 
noch einmal feufzend nach dem verwünfchten Thurm, vor 
dem Sie mir banger gemacht haben, ald Sie wohl denfen, 

Daß, lieber Herr Nachbar, ift Alles, was ich Ihnen für 
heute zu vertrauen weiß, Meine Dffenherzigkeit — id 
geftehe es — hat mir Ueberwindung gekoftet. Doch ich war 
ja — lächelte das gewiffenhafte Amandchen, durch einen kör— 
perlichen Eid dazu verbunden, das beruhigt mid. Mor: 
gen — ach Gott, was werde ich morgen alles zu hören 
befommen! — frühftüde und bleibe ich in dem Vorzimmer 
meiner zur Erbprinzeffin erhobenen Pflegetochter, bis fie mir 
Audienz gibt. So bald ich abgefertigt bin, fehen wir 
uns wieder, und das Uebrige haben wir ja fhon der Länge 
und Breite nach befprochen. Unter diefer tröftlihen Aus: 
fiht auf den folgenden Tag fuchte nun jedes feine Erholung 
yon der Unruhe des heutigen in den Armen des Schlafs. 


302 


Blicke, lieber Eduard, nur nicht fo verachtlich auf dad 
Garderoben = Gefhwäß, das ich dir, meinem vertrauten 
Lefer, nicht umfonft fo weitläuftig ausgefponnen habe. Die 
Plaudereien eines Kammermädchend und eines in Penfion 
gefesten Hoffcehranzen find wahre Gold = und Fundgruben 
für Jeden, der ſich mit der histoire scandaleuse der vorneh- 
men Welt befaffen oder gar einer ſolchen Wunderblume 
Glaubwürdigkeit verfehaffen will, als ich der Mühe werth 
hielt, die hier mit der Treue eines Linnée bis auf ihre 
Heinften flimmernden Staubfäden abzuzeichnen. Mit den 
Hug ausgedachten Urfachen, warum der alte Patron eine fo 
überaus zarte Pflanze erft an die Luft gewöhnen will, ehe 
er fie in feinen Kunftgarten verfest, bat die angeführte 
Stelle and feiner Vorrede dich ſchon bekannt gemacht. Auch 
fie gehört zu den vielen Auswüchfen der männlihen Phan— 
tafie feines Zeitalters — jener unbegreifliden Zeit, in der 
ein Sanchez — Svarez — P. Mato und ihres Gleichen 
Solianten über die Zungfraufchaft der Mutter Gottes, mit 
Erlaubnis der Obern in Drud gaben — in öffentlichen Hör- 
Tälen ihre anziehenden Schönheiten zergliederten und mit 
mpftifhem Stumpffinn nachgrübelten, an virgo Maria semen 
ministrarit in incarnatione Christi. — Damals, wo ed Lan: 
desfitte war, daß in gemifchten Gefellfhaften edle Ritter mit 
ihren Pluder- und Pumphoſen auftreten Eonnten, wie deren 
noch in alten Rüſtkammern hie und da zum Skandal aufge: 
hängt find, und auf die Fein noch fo frehes Weib im Vor: 
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beigehen einen Bli werfen Fann, ohne die Nafe zu rüms 
pfen oder bis über die Ohren zu erröthen — damald, wo 
nach der gangbaren Mode (die ich bei meinem beftändigerm 
Leſen theologifcher Schriften, unerwartet in dem Commen— 
tar des berühmten Salmaſius über die erfte Epiftel an die 
Korinther umſtändlich befchrieben fand*) der Kopfpuß des 
fhönen Gefchlechts fo finnreich geformt war, daß Feder, der 
fih einer Dame näherte, ihr gleich an der Haube anfehen 
— und fich darnach richten Tonnte — ob fie vereheliht — 
Wittwe oder Sungfrau ſey. Ihr freundlichen, fittfamen 
| Augen, wo habt Ihr Euch doch damals hinflüchten können, 
' ohne vor Schreden zurüdzuprallen! Wie mochte ein ehrbared 
Sräulein, ohne Empörung ihres Innern, vor dem Spiegel 
ihre Koden fo legen, wenden und Eräufeln, als es die 
| Mode verlangte! y“ 

Was für Empfindungen müffen nicht das Herz einer 
| MWittwe in den erften Trauertagen gefoltert haben, wo fie 


* Vid Cl. Salınasii Epistols ad Andr. Colvium super Cap. XI. primae ad 
Corinth. Epistol. de Caesarie virorum et mulierum coma. Lugd. Bata- 
wor. ex officina Elzevirorum cIoIsCXLIV. p. 643. Helveticus etiam. 
virilis_scite sexum discernit expressa parte in braccis quae virum facit. 
Apud nos olim talis fuit. In quibusdam etiam Galliae locis nuptae 
in capitis cultu supra frontem praeferunt pro insigni quo distinguantur 
ab innuptis, virilis membri figure. Viduae inversam eaın habent, ma- 
ritae rectam. Non ad haec pudenda descendendum est ut veste uta- 
mur aut Ornatu sexus discrimen nimis exacte et graphice repraesentante. 


Nuditas ut est simplicior, non est etiam multo turpior etc. 
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Dad Wahrzeichen ihres vorigen glüdlichen Standes umkeh— 
ren und es dem falfch freundfchaftlichen Bedauern Anderer 
Preis geben mufte, die es noch prahlend umhertrugen. Sm 
Betracht folcher Geiftesverirrungen und Anftöße gegen dag 
zarte weibliche Gefühl, ift die Maaßregel, die der Graubart 
nahın, um dem Brautfchauer feiner Urenkelinnen vorzubeu- 
gen, eine wahre Kleinigkeit, und dennoch, fände mir nicht 
Amandchens Zeugniß für die Wahrheit, würde ich nimmer- 
mehr geglaubt haben, daß es auf deutſchem Boden eine 
Fürftenburg gäbe, wo ein fo veraltetes Poſſenſpiel noch 
gefeßlihe Kraft habe, Welcher himmelweite Abftand jener 
trüben Tage von den aufgeklärten unfern! 

Die jestlebenden liebenswürdigen Prinzeffinnen, fo viel 
ihrer der Staatskalender aufzählt — ich nehme die Kleine 
aus, die in der laufenden Stunde den Fehler ihrer Jugend 
und Erziehung büßen muß, wie wenig haben fie, fo bald fie 
über das erfte Dußend Sahre hinaus find, von einem zu 
Falten Luftzug der folgenden zu fürdten. Das müßte ein 
Mikroſkop aus der andern Welt feyn, das an ihren entblöß- 
ten Schwanenhälfen die geringfte Spur eines Gänfehäutcheng 
entdedte. Nah ihrer erften Andacht treten fie, zu Allem 
abgehärtet, mit dem nil admirari des Nouffeau in die ihnen 
geöffnete große Welt. Jede gibt fih, mit Recht oder Un: 
recht, das Anfehen der erfahrenften ihres Gefchlehte. Sie 
fennen den Rubicon aus den vielen Befchreibungen, die fie 
vor Schlafengehen gelefen haben, zu gut, um fih nicht — 
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nenn man fie zum Weberfehtwimmen einladet, fherzend dem 
Spiel feiner Wellen zu überlaffen, und folte ja eine und 
die andere bei ihrer Landung ein Sröfteln überfallen, fo 
erregte ed gewiß ein anderes Schreckbild als das einer zu 
ritterlichen Ueberrafehung an dem jenfeitigen Ufer. Diefe 
muthvolle Ergebung in ihr Gefchiet haben fie den aufgeklär— 
ten Begriffen zu danken, ‚die fie aus der Schulftube mit- 
bringen, und die einen fo vorbereitenden Unterricht überflüffig 
machen, als die Marquise de Prie der Tochter des Roi 
bien-faisans, Braut eines in allen und jeden Regierungsge— 
fhaften unwiffenden königlichen Neulings, zu geben genö— 
thigt war*, und haben fie nicht ganz ohne Aufmerkfamteit 
dem Ballonfpiele der Hofdamen mit den aufgeblafenen win: 
digen Herzen ihrer Anbeter zugefehen, und nur ein wenig 
befonnener als ein Schaf, von dem Salze geledt, das ihnen, 
zur Schärfung ihres Züngelchens, dergleichen philofophifhe 
Schriften, wie etwa die meinigen find, vorftreute, fo wird 
ihre fein geſchliffene Keine ZTafchen » Lorgnette das Eiland, 
auf das fie hinfteuern, hinter dem vorliegenden Nebel fo 
gut entderen, ald Columbus mit feinem. Fernrohr die neue 
Melt. | 

Dafür feßen ſich aber auch unſere gebildeten Fürftenfühne 
mit leichtem Anftand über die grilfenhaften Vorurtheile ihrer 
ritterlichen Vorfahren hinweg, und weit entfernt, gleich 
jenen ernfthaft und gerüfter, wie zu einem Zweikampf auf 

* Vid. Memoires de Richelieu Tom. VI. p. 52. 

Thümmel, ſämmtl. Werfe I. 20 
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Leben und Tod, zum Puppenfpiel der Liebe überzugehen, 
fhreiten fie nach einem angenehmen Herumfchweifen in den 
Srrgärten der. Jugend zur Ehe, wie zu einer Ruhebank, die 
ihnen unter den vielen, aus dem Geſträuche zuminfenden, 
die bequemſte dünkt, gleichgültig, vb ein Anderer hier etwa 
furz zuvor ausgeruhet oder gefrühftüdt hat. Genug für die 
ermüdeten Herren, daß fie fißen. In diefer glüdlichen Lage 
nehmen fie, den. Blumenftrauß, den ihnen ihre Sefährtin als 
ein Weihgefchenf darbringt, unbefehend und unbefümmert, 
ob_nicht das Knöspchen der Gentifolie ein Blättchen, — die 
Aurifel ihren feinen Staub verloren — doch ald ein unbe: 
zweifeltes Unterpfand ihrer erften Liebe, mit eben fo herz: 
lihem Dank in Empfang, ald die edeln Herren der Vorzeit, 
nur daß fie ihn manierlicher ausdrüden. Diefe zudringlichen 
Gedanken — umſonſt fhob ich meine Nahtmüge hin und 


her, um fie zu verfcheuchen — kamen mir fehr zur Unzeit. - 


— Die beiden Bundesgenoffen mochten ſich fchon lange über 
ihr. eigenes Glück verftändigt und, wie guten Fürftenfin= 
dern geziemt, die —— entſpringende Wohlfahrt ihres 
Landes treulich beſorgt haben, ehe ich einſchlief. Ich that 
die beſten Wünſche für ihre Zufriedenheit, die mir noch 
auf den Lippen ſchwebten, als ich mit Aufgang der Sonne 
erwachte. Deſto eilfertiger war ich nunmehr mit meinem 
Anzug und meinen kleinen Geſchaͤften. Ich berechnete mich 
mit dem Wirth and berichtigte freigebig nebſt meiner auch 
Amandchens Zeche. Es war das Wenigſte, was ich aus 
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danfbarer Ruͤckſicht unferer verträglichen Nachbarſchaft für fie 
thun konnte — dann nahm ich Abrede mit unferm Kutfcher, 

“mußte aber noch zwei ungeduldige Stunden das Fenſter 
hüten, ehe das Ichwarhafte Vögelchen ihrem Bauer zu: 
flatterte. 

Nun, meine theure Freundin! trat ich ihrem heitern 
Gefihtchen entgegen. — Sie legte aber ihre Finger auf den 
Mund, winfte mich in mein Stübchen zurück und verriegelte 
das ihrige. Sobald fie ihre Hofmaske abgelegt hatte, ſtan— 
den auch unfere angefpannten Wagen vor der Hausthür, 
unter dem Schatten des Korbeerbaums. 

Ohne ung um die Ferngläfer der Fremden zu befümmern, 
die uns einfteigen fahen, fuhren wir fo eilig davon, als 
fürdteten wir ein Hindernig von Seiten der Polizei, umd 
drüdten einander feillfehweigend die Hande, bis wir die 
Stadt, ihre Ehrenpforten von geftern, und die fürftliche Burg 
mit dem rothen Thurm im Nüden hatten, Gebt rief Amand- 
hen dem Kutfcher zu, langfam zu fahren, fchmiegte ihr 
Köpfchen an meine Bruft. und ließ mich nun, um es kurz zu 
machen, fo frei ald in ihre eigene, in die Herzenstiefe einer 
Prinzeffin blieen, als wohl noch Feine fo tranlich, beredt 
und rührend die Scene ihrer Weihe der Mutter entwidelt hat. 

Mein Puls Fam nicht eher zur Ruhe, bis fein Woörtchen, 
fein Komma, kein Pünktchen mehr an dem Findlichen Bericht 
fehlte. Die Eleine Malerin bildete ihr Driginal fo fprechend 
nach, daß fie mich fogar mit mehr ald einer Kopie des 
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warmen Kuffes befchenfte, den ihr die entfchiedene Erbprin— 
zeffin zum Abſchied auf die Lippen gedrückt hatte. Er zitterte 
fo. herzlich auf den meinigen wieder, als ob es der lieben Ge: 
berin ahnete , daß es, troß unfers gegenfeitigen Verfprechens, 
der lebte Taufchhandel unferer freundfchaftlihen Gefühle 
feyn würde, Nunmehr leiftesich auch völlig Verzicht darauf, 
denn da — um ed im Vorbeigehen zu eriwahnen, feit jener 
Epoche die damals ſo anfpruchlofe, ſchüchterne Prinzeſſin 
ſchon zehnmal Mutter geworden iſt, und auf ihren Lorbeern 
ausruhen könnte, läge ihr nicht eine häusliche Sorge auf dem 
Herzen, die täglich größer wird; ſie ſieht ihren Liebling, den 
erſten Sprößling jener myſtiſchen Nacht, traurig ſein ſchönes 
Haupt hängen, ohne daß es ihr gelungen iſt, es aufzurich— 
ten — die Kapelle wird ſeit verſchiedenen Jahren nicht mehr 
beſucht — wie gern würden die liebenden Aeltern dem Sohn 
den goldnen Schlüſſel überlaſſen, bande ihnen der Stiftungs— 
brief nicht die Hände; denn bis jet haben fie ſich noch im— 
mer vergebens an den Höfen nach einer Fürftentochter um: 
gefehen, die eben fo unbefangen, fo wenig erfahren und 
unterrichtet ware, ‚ald es die Mutter vor ihrem Eintritt in 
die Kapelle war — fo hat, fage ich, die Zeit in ihrem Um: 
fhwung, nebſt fo manchem andern meiner Wünſche, auch 
‚ die. Sehnfucht nach jener liebenswiürdigen Gefandtin verzet- 
telt — und ich würde tüchtig erfchreden, wenn fie mir auf 
meiner Netourreife von Klärchen irgend in einem Gafthof 
begegnete. Als ich neben ihr in dem Wagen faß, der durch 
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ihren Fehltritt mir fo lieb geworden war, die Fenfter auf: 
gezogen und die Stores herabgelaffen ‚hatte, konnte ich frei= 
lich nicht glauben, daß ich zwanzig Jahre nachher mich ihrer 
in Avignon fo gleichgültig erinnern würde. Vom Anfang 
bis zum Ende ihrer Erzählung waren alle meine Sinne zu: 
gleich auf ihre mitfptelenden innern Empfindungen gerichtet, 
die fich mir bald durch ihre funfeinden Augen, bald durch 
das Verſtecken ihres verfehämten Geſichtchens hinter den 
Schlagſchatten des meinigen verriethen und das Kolorit 
ihrer gefchichtlichen Darftelung um Vieles erhöhten. 

„sh werde,” begann fie, „in meinem Leben nicht ver: 
geffen, wie verändert feit geftern die junge Dame mir vor- 
fam, als ich in ihrem Bondoir meine Abfertigung holte, 
Leuchtend wie ein Cherubim, in ihrer Morgentracht, fprang 
fie vom Sopha auf, als ich eintrat und Nantchen! liebes 
Nantchen!! — fihlang fie ihre beiden Händchen um meinen 
Hals — ſeit du mir geftern mit allen den Närrinnen, die 
mir den Kopf warm machten, aus den Augen Famft, was 
für unerhörte Dinge habe ich nicht erlebt. Du kannſt fie 
nicht eher als bis du felber einmal Braut feyn wirft — 
aber auch meine Mutter wird fie Faum glauben,“ und 
nun. warf die gute Kleine in der Freude ihres Herzend — 
wie fie immer mit ihren Kleidungsftüden zu machen pflegte, 
— Alles, was fie mir vertraute, fo bunt unter einander, 
daß es Noth that, fie in ihrem eigenen Roman zurecht zu 
weifen, und alles Das, was fie bald aus Uebereilung zur 
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Hälfte vorausgefchiekt hatte, wieder zurüdzuholen, bald das 
wieder hervorzuftören, was fie beinahe vergeffen hatte — 
in Drdnung zu bringen. 

„Das will ich übernehmen, mein gutes Mantchen⸗ er⸗ 
wiederte ich; „ich will hinterher ſchon aufräumen — fah— 
ren Sie nur fort.“ 

Doch dir zu Gefallen, Euard, muß ich hier den Strom 
ihrer Rede durch Einſchaltung eines Prologs unterbrechen, 
der zur Verſtändniß unſers Dramas nöthiger iſt, als es 
nur einer vor den Schauſpielen der Alten ſeyn kann. — 

Der graubärtige Ahnherr trete in ſeiner Maske auf, und 
entwickele die guten Abſichten ſeines Plans noch näher, als ſie 
hie und da aus einigen Stellen ſeiner Vorrede durch— 
geſchimmert haben, damit du aus dem eigenen Munde ſei— 
ner erlauchten Urenkelin deſto gründlicher zu beurtheilen 
vermagſt, in wie weit er ſie erreicht hat. 

Vertauſche ich auch manchmal, unſern feiner geſtimmten 
Ohren zu Liebe, ein allzuderbes Wort, das ihm in ſeiner 
verjährten Sprache über die Zunge ſprudelt, mit einem glimpf— 
lichern Ausdruck, fo will ich doch forgen, daß es dem Sinne 
feinen Abbruch the, und die heroifchen Hülfsmittel nicht 
vertufche, durch die er der moralifchen und phyfifchen Er: 
fohlaffung vorzubeugen gedenft, die, wie er glaubt, feiner 
Nachkommenſchaft droht. 

Sie kann nicht ausbleiben, dachte er, wenn die Herren 
Erbverbrüderten fo fortfahren, wie fie anfangen — wenn fie 
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als einen Damm ihrer ziemlich ausgeſchöpften Hoheit, Prunk 
und Statüen um ſich herum ſtellen, die ihnen jede freie 
Ausſicht in die Natur verſperren, und wenn ſie immer ſo 
hoch auf den Stelzen ihres Standes einher treten, daß kein 
Blick der Freundſchaft — kein Ausdruck der Vertraulichkeit 
ihre Augen und Ohren erreichen kann, ſie flößen ihnen denn 
von andern Stelzentretern in gerader Richtung zu; und da 
weiß man ſchon wie wahr und rührend ſie ausfallen. Sie 
müſſen — es iſt nicht anders — in ihrer Welt fremd werden, 
und endlich unter den Poſſen ihres Anſtandes erliegen. Was ſoll, 
dachte er ferner, anders als Zweckloſigkeit und lange Weile 
aus ihren ehelichen Verbindungen entſtehen, da ſie immer 
nur ein zehnfach verwandtes Blut in dem kleinen Zirkel 
herum treiben, auf den ſie der genealogiſche Kalender ein— 
ſchränkt, und wodurch ihre Koͤrper und ihre Seelen einander 
am Ende alle ſo ähnlich werden, daß es ein Elend iſt? Großer 
Gott! was ſoll da Kluges heraus kommen, wenn fie aus 
einer Idylle eine politiſche Rechnung — aus einem Schäfer: 
ſpiele eine Haupt- und Staatsaftion mahen? Der gute 
Mann bliette dabei mit feinen gefunden Augen in die offene 
Slur, ſah, wie der Baum kränkelt, der nur mit feinen 
eigenen Ablegern gepfropft wird, — ſah, daß der Ader nur 
fümmerliche Ernten treibt, der mit dem Korne, das er jähr: 
lich einbringt, immer wieder befäet wird, — fah in der 
Wirthſchaft des Thierreiches, wie tief am Ende die voll: 
kommenſten Nacen berabfinken, wenn man fie zwingt,» fich 
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unter einander zu vervielfältigen, Verwies ich nicht ſchon 
— fragte er in feinem «Ingrimm — manchen Gaul dicfer 
Art in den Bauhof, deſſen Ahnherr, nach dem Stallresifter, 
den Kaifer bei feiner Krönung trug — manchen in die Poft, 
der in gerader Linie von der Haquende, oder gar von dem 
Bucephalus abſtammte? 

Da entfchloß fich der biedere Fürft — in väaterlicher Nüd- 
fiht auf die gemeinfchaftliche Wohlfahrt feines Landes und 
feiner Erben entfchloß er fich, keinen Schwädhling in feiner 
Familie auffommen zu laffen. Nach langem Hin= und Her: 
finnen glaubte er es am beiten zu treffen, wenn er eine 
Macht, deren großen. Einfluß er nur zu oft an fich wahr: 
nahm — wenn er die wohlthätige Macht der Phantafie in 
den, für das Land ‚gefährlichiten Augenblicken, gegen den 
fraftlofen Hofton zu Hülfe riefe, und feine Lieblinge — die 
Erbprinzen, wenigftensd in der media nocte ihres Beilagers, 
durch einen natürlichen Einfall aus der Contenance brädte. 
Muß ich auch zugeben, da ich ed nicht ändern kann — wen: 
dete er ein — daß die guten Leutchen, die ich im Auge habe, 
noch vorher auf dem: Burgplaße alle die raren Künſte ent- 
wideln, für: die ihres Gleichen bezahlt werden, wie fie e8 
verdienen, — kann ich auch der tyrannifchen Etiquette nicht 
fo fcharf in die Leine greifen, daß fie nicht erft das arme 
angefuppelte Paar in Ceremonien müde treibt, ehe fie eg 
bis an den Standpunft feiner Vereinigung bringt; fo 
wäre es mir doch außer Spaß, wenn ich im Geifte dieſe 
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Staatspuppen, fammt ihrer Kalte, ihrer Erſchlaffung und 
ihrem fürftlichen Anftande, das Paradebette befteigen ſähe. 
Nein! fagte er, das laffe ich nicht zu. Ich will der wohl 
erzogenen  fteifen Prinzeffin zuvor Gelenfe — ihrem nied- 
lihen Gefichthen erft Ausdrud — ihrem in etwas zu: 
rüdgebliebenen Bufen mehr Schnellfraft, und will dem ur— 
alten Geblüte, das in ihren Adern fchleicht, Leben und 
Wärme geben. Sie mag. ihrer DOberhofmeifterin Ehre ma— 
chen, wo fie nur will — aber in dem wichtigen Augenblide, 
wo fie nicht nöthig hat vornehm zu thun,. behalte ich mir, 
als Stammherr, ihre Zurechtweifung allein vor, und hoffe, 
fo. Gott will, fie vor ihrem Webergange zu einen zweck— 
mäßigen, feurigen, natürlichen Mädchen umzugeftalten, das, 
wie Freund Lavater von einer fagt * — denn fein propheti- 
fcher Seit fah alle Sragmente der Welt voraus — Kraft 
hat. zu geben und zu empfangen. 

Mein Pring — fährt er fort und ftreicht fich den Snebel- 
bart — ſoll vor feiner Umarmung erft in einen muntern 
— gefälligen — verliebren Jungen verwandelt werden, wie 
fie in der Welt herum laufen, oder — ich will nicht Hans 
heißen! Das Fünkchen Liebe, das er aus der Hoffapelle mit: 
bringt, foll in einer ganz andern von meiner Erfindung erſt 
zu Flammen auflodern, — feine Pflichten follen ihm, wie 

* ©, Phyſiognomiſche Fragmente, zweiter Verſuch, ©. 122, wo maır 


auch dad Portrait der Dame fehen kann, an der dieſe Kraft ger 
ruͤhmt wird, 


314 


tragen Kindern, durch Bilder verfiändlich gemacht, — und 
feine natürliche Rolle, ehe er fie fpielen darf, fol ihm erft 
fo lieb werden, daß er feine angelernte darüber vergift. Er 
habe das Opfer, das er zu den Füßen feiner Verlobten für 
fih und fein Sand erbettelt, nur den Verlodungen der Sinne, 
den Tumulte des Bluts, habe Alles, was er wünfcht und 
erhält, nur dem Zauberſtabe der gereizten Einbildungstraft, 
nicht3 davon dem Stabe des Hofmarfchalls zu danken! 

Und der brave Stammvater feßte fich hin und fertigte 
fein ewiges Kanzleifchreiben an alle die Glüdlichen aus, die 
durch ihn und feinen Erbprinzen, für deffen Stammbaftig- 
feit er felbft patriotifch geforgt hatte, in der Kolge der Zeit 
zu der Ehre gelangen würden, ihr Vaterland zu beherrfihen. 
Wenn fie auch, murmelte er vor fih, alle meine andern löb- 
lichen Anftalten im Lande muftern,, meiftern und umpftoßen, 
fv, denke ich, follen fie doch nichts wider meine Einrichtung 
ihrer erften Nächte haben, da ihnen ja, wenn fie nur das 
geringfte Nachdenken befißen, ihr eigenes Dafeyn verbürgen 
muß, daß ich den Rummel verfiand. Und fo fkiftete er jene 
Kapelle mit ihrem Sopha — ihrem Stammbuche und ihrem 
Drnate. IHuR anf 

dimm einftweilen mit diefem kurzen Auszuge aus feinem 
GStiftungsbriefe vorlieb. Könnte ich nur mit eben fo leich- 
ter Feder Jettchens Geftändniffe aus den Bruchftüden zu: 
fammen feßen, die ich von ihrer Vertrauten erhielt. Jene 
ihres Weges fo unkundige Pilgerin gleicht in der Erzählung 
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ihrer empfindfamen Neife einem Schiffer, der, auf dem um: 
abfehbaren Meere vom Sturm ergriffen, fich endlich glücklich 
an ein lachendes Eiland getrieben fieht. Er überläßt fih 
zuerft dem entzücdenden Gefühle feiner Nettung, er gedenft 
nicht mehr der Wellen, die ihn dahin fchaufelten, und möchte 
fich Lieber fhamen, wenn er auf die überfrandenen Minuten 
feines Zagens zurückblickt. Eben fo wenig kann ich, ohne 
unbillig zu feyn, einem träumenden Kindsföpfchen zumuthen, 
daß e3 die graufen Phantafieen, die ihm bis zum Erwachen 
vorichwebten, im Zufammenhang entwidele ch hingegen, 
der ich ein Nachtſtück zu malen habe, das nicht fowohl zur 
Zierde meiner Bildergallerie, als vorzüglich zur Beantwor— 
tung jener, in diefen Blättern ſchon mehrmal angedeuteten, 
Streitfrage der Gelehrten und Naturphilofophen diene, vb 
e3 bei Behandlung eines zarten weiblichen Herzens zwed- 
mäßiger jey, ihm auf der Neifefarte der Liebe die Statio- 
nen feiner Beftimmung mit rother Dinte zu unterftreichen, 
oder es ohne Vorbereitung allen Schreden des Hinfcheideng 
jungfräulicher Unfchuld in der Hoffnung Preis zu geben, 
den füßen Lohn, der dahinter liegt, durch Ueberraſchung noch 
zu erhöhen. Sch darf, wenn ich unparteiiſch handeln und 
nicht ein Gemälde ohne Perſpektive und clair ohscur, gleich 
einem Shinefifchen aufftellen will, unfere Eleine Unerfahrne 
auch nicht eine Stufe ihrer Findifchen Angft überhüpfen 
laffen, um mit ihr, eher ald es Zeit ift, in die Negion 
des Troſtes überzuſchweben. Beides muß gegen einander 
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genau erwogen werden, um mit Griumd entfcheiden zu Fürs 
en, ob der altmodifche Ahnherr, der feine Urenkelinnen 
nicht unbefangen genug habhaft werden kann, oder ob die 
Erzieherin der jungen Prinzeffin Recht behalten wird, die 
erft abwarten wollte, big der Hofmaler den Kopf des Amor 
unter ihrer Bleifeder nicht mehr für ein Fraßengeficht er: 
Elarte und deghalb Anftand nehme, ihr zum Nachzeichnen 
die ganze Figur des Götterkuaben vorzulegen, bis fie erft 
mit ihrem Klaviermeifter eine vierhändige Sonate ohne Anz 
ftoß abfpielen, und der junge Kapellan ihr an den Augen 
anfehen könnte, daß fie feiner Auslegung des fechsten Ge— 
bots, die er big jeßt weislich überfihlug, die gehörige Auf: 
merkfamkeit fchenfen werde; — denn fo lange die. Fähigkeiten 
der jungen Dame nicht bis zu diefem Grade ausgebildet 
wären, fanden es die Frau Dberhofmeifterin zu bedenklich, fie 
dem Zügel der Erziehung zu entlafen. Das Unglück — wenn 
eö eins ſeyn follte — iſt gefchehen. Es wird fich bald zeigen, 
gnädige Frau, ob ed fo groß war, als Sie fich einbildeten. 

Meine Pinfel find rein — und an meinem Farbenkaften, 
der, wie der Seidelmannifche, von der Gallenblafe des Sit: 
teraals bis zu. der. brennenden: Purpurmufcel fortfteigt, 
liegt ed nicht, wenn. meine pittoregfe Darftellung nicht fo 
ernfthaft ausfallen follte, als die feinige, 

Wir haben geftern, lieber Eduard, die durch Urtheil 
und Recht losgefprochene und zu den großen Pflichten einer 
Landesmutter fiir tüchtig erflärte Dame zwifchen Thür und 
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Angel ſtehen Inffen. Noch zittert, noch weilt fie und kann 
es nicht über fich gewinnen, den legten Schritt in die 
Dammerung zu thun, die das Geheinmiß ihres Berufs verbirgt 
— aber da frürmt die Klingelfehnur der Zauberin aufs Neue 
und verbreitet ihren Metallflang durch die Hallen der Burg 
bis zum vothen Thurm hin. — 

Die Kleine fährt wie bei einem Erdbeben zufammen, und 
eilt nun, vom Schreck getrieben, wie ein verfcheuchtes 
Mauschen, in das fpärlich erleuchtete Brautgemadh. Stelle 
dir nur vor, wie einem fo zärtlich gebauten Körper nad 
jolchen Anftrengungen — wie einer wohlorganifirten Seele, 
die alle Martern des Geremoniels big auf den legten Grad 
erhalten — mit einem Worte, wie der Eleinen Prinzeffin zu 
Muthe feyn muß, wenn fie num ftatt der tröftlichen Aug: 
fiht der Ruhe, ein mit Franzen und Federn überladenes 
Staatsbett fhimmern fieht, von den fie fchon dem äußern 
Anfehen nach eben fo wenig etwas Kluges erwarten Tann, 
als fie heute erlebt hat. 

Wie eine Drathpuppe, die von der Rolle nichts weiß, 
die fie fpielt — die es von obenher erwartet, welches Gelenk 
fich zuerft heben — welches Glied fih bewegen foll, fteht das 
gute Kind da, und bliet mit unbelebten Augen — und nur 
mit dem hölzernen Gefühl der Abhängigkeit nach ihrem 
Gebieter. Diefer tritt nun, zwar ftrahlend wie Phöbhus — 
doch ernft und langfam wie ein Bote herein, der ven 
Weitem her eine üble Nachricht zu bringen hat. — „Beklagen 
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Sie mich, meine Auserwählte,“ redete er fie mit Falten 
Anftand und Eofibaren Worten ans „Su dem Augenblide, 
nach welchem ich einen ganzen befchwerlihen Tag gerungen 
habe, erhalte ich noch ein Kanzlei: Schreiben von meinem 
Ur= Uvz lirältervater, das ich, großer Gott! vorher nod) beant= 
worten fol, ehe ich die Erlaubniß habe, Sie die meinige zu 
nennen. Es foll an diefes Zimmer eine Kapelle flogen, zu 
der der Höchftfelige mir den Schlüffel fhidt — Dort follen 
wir, befte Prinzeffin, auf dem Altare unfere Namen in ein 


Buch fchreiben — dort follen wir eine heilige Handlung vers 


richten, auf der, wie fein Brief fast, dad Glück des ganzen 
Landes ruhe. Was muß der gute alte Manu gedacht haben? 
Sch bitte Sie, liebe Prinzeſſin, wo foll ich an Shrer Seite 
— ach! würde er mir es zugemuthet haben, wenn er Gie 
gekannt hätte? — nur einen Funken von Andacht herneh— 
men? Zu einer ungelegneren Zeit, dächte ich, wäre wohl 
feine menfchlihe Seele noch in eine Kapelle geſchickt wor— 
den. ” — Die gute Prinzeffin denft im Grund ihres Herzens 
daffelbe. Sie macht Feine Eleinen Augen, da fie wieder von 
Seremonien hört, vor denen fie wenigftend in der Mitter- 
nachtsſtunde gehofft hatte, fiher zu feyn — Aber fie nimmt 
fih zufammen. — „Wenn die Landeswohlfahrt darauf beruht,“ 
fagt fie fo manierlich, ald ob ihre Dberhofmeifterin zwei 
Schritte davon fände, „fo bin ich in Wahrheit noch nicht 
ſo fchlafrig, daß ich nicht meinen Namen noch fehreiben und 
ein Vater Unſer beten könnte,“ 
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Sie fuchen nun Beide die verborgene Thür der Kapelle, 
und finden fie glücklich dem Brautbett gegenüber, hinter den 
Tapeten. Der goldne Echlüffel wird verfucht — er fchliept, 
und fie ftehen, als die Thür hinter ihnen zufällt, zwifchen 
ihr und dem Vorhange des Allerheiligften. Mit einem Schritt 
über die Schwelle tigten ſie in das Innere, der geftirnte 
Himmel zieht mit feinem fanften Abglanz ihren erften Anblick 
an fih, ein heiliges Grauen umringt fie — Eins fucht in 
dem feierlichen Halbdunkel — und drückt ftilffehweigend die 
Hand des Andern. Stille Seufzer, die Alles, ja mehr ent: 
halten, als was Worte zur Verherrlihung Gottes auszu— 
fprechen vermögen, fleigen als ein gemeinfchaftliches Gebet 
aus ihren gleichgeftimmten Herzen empor und befeligen: fie; 
aber nach wenigen der Andacht gewidmeten Minuten fteigt 
auch in ihnen der Wunſch auf, daß fie einander fehen — 
an die Bruft ſchließen und die hohen, felbft durd ihre Größe 
drüdenden Gefühle mittheilen möchten. Keine andere Lei— 
denfchaft beherrfcht fie, al3 zu danken und anzubeten, und 
mit diefer Seelenruhe, bei welcher die Welt, ihre Herrlichkeit 
und ihre Sreuden ihren Augen entfchwanden — war dem 
Prinzen der Gang zu feiner Beftimmung beinahe gleichgül- 
tig geworden, und Sie — indem Beide fich anfchidten, die 
Kapelle zu verlaffen, ergab fich fchon weniger fcheu dem Wil: 
len der Vorfehung. Aber in diefem Augenblide treten an 
allen Ecken kriftallne und in Nofenöl brennende Lampen her: 
vor, und verbreiten ihr Licht auf jene Meifterftüde der Kunſt, 
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die fo lebhaft, als wären fie erft diefen Abend fertig gewor— 
den, und in folcher Harmonie von der Wand frrahlen, daß 
fie alle zugleich nur auf Einen Punft wirken. Stelle dir 
nun die großen, 'beleidigten, unfchuldigen Augen vor, die fo 
etwas nie gefehen — nie geahnet hatten! Sie prallen ab, 
wie fie hinfallen. Die auf das höchfte Erfehrodene ſtaunt 
ihren Führer an, der felbft mit den ſchnellſten Gedanten fei- 
ner Weberrafhung nicht nachfommen Tann, und fo verlegen 
vor feiner Braut da ſteht, ald wenn er die Unartigkeiten 
aller feiner Ahnherren zu verantworten hatte. Uber wie 
ganz anders erfcheint ihm zugleich feine Geliebte! — So 
hatte er fie nicht gekannt, fo hatte er ſie fchwerlich in feinem 
Reben kennen gelernt. Ihre gepreßte Bruft hebt fih, und 
fängt ein paar Föftlihe Thranen auf, die dem Unmuth der 
verwundeten Unfhuld entwifchen. Sie wagt es nicht noch 
einmal, zwifchen die Lichter hinzublicken, und weiß Doch auch 
nicht, we fie mit. ihren großen blauen Augen bleiben foll. 
Sie ringt nach einer Erklärung, die fie nicht zu fordern das 
Herz hat, und, taufendmal fehöner in der Angft ihrer Jugend, 
als fie es je in dem Zirkel des Hofes war, entwidelt fie in 
dem Furzen Zeitraum einer Minute mehr Phyſiognomie der 
Seele, als felten ein Fürft zu fehen befommt, mit jenen 
feinen Webergängen und fanften Schattirungen, die uns ein 
Mädchen erft lieb machen, und die, glaube ich, in allen 
Paradebetten verloren gehen. Das Gedränge nie gefühlter 
Empfindungen nimmt auf das fehnellfte zu — die Füße wanfen 
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{hr wie einem gemeinen Mädchen, fie fiebt nichts, woran 
fie fih halten fan, als den einzigen Sopha — der immer 
der beſte Zufluchtsort auch für eine müde Prinzefiin iſt. 
Hier — dem Altare gegenüber, auf dem die Annalen des 
fürftlihen Haufes ausgebreitet da lagen — hier war ed, wo 
der weife Stifter diefes Heiligthums fie erwartete, und bier 
fniete nun auch der entzüdtefte feiner Nachfommen, wie er 
es felbft fagt und ihm Niemand abftreiten wird, vor feine 
Auserforne nieder — wagt es erſt kaum, ihre widerſtreben— 
den Hände in die ſeinigen zu faſſen — nennt ihren Unwillen 
gerecht — ſucht ihren empörten Stolz zu beſänftigen, und 
ſchiebt Alles, wie er mit Recht thun kann, auf ſeinen 
Stammvater. — Er würde außer fich ſeyn, ſagt er mit beben— 
der Stimme, wenn dad alte fonderbare Herkommen ihn um 
die Achtung feiner geliebteften Prinzeffin, und in demfelben 
Augenblicke bringen follte, wo er fie erſt ganz zu verdienen 
gehofft hatte. — Kein Menfch, weder ans diefer noch jener 
Welt, würde ihn haben bewegen können, den zärtlichen 
Augen feiner einzig Geliebten fo weh zu thun, wenn ihm 
nur im geringſten geahnet hatte, welch ein: Kabinet die 
Haupturfunde feines Hauſes verwahre. — Er müſſe fi, 
fahrt er fort, ‚in Erftaunen verlieren, wenn er, die lange 
Keihe feiner Ahnen herunter — an alle die, befannter 
Magen fo reizenden — unfchuldigen Fürftinnen dachte, Die 
doch eine nach der andern fich diefer Probe der Angſt hatten 
unterwerfen und ihren Namen als Landesmutter in diefer 
Thümmel, ſämmtl. Werfe, U. 2i 
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Kapelle verdienen müſſen. — Nichts hatte fie wahrſcheinlich 
dabei aufrecht erhalten und tröften fünnen, ald der Gedanfe 
an das allgemeine Befte, deffen Erhaltung allein diefer Tem— 
pel geweiht fey. — Freilich, feßt er hinzu, wäre diefes auch 
wohl das erſte Gefeß jedes gutdenfenden Fürftenfindes, ob 
man e8 gleich nur zu * in Winkeln ſuchen — wo man 
es nicht denken ſollte. — — 

Indem er alles Dieſes mit einer zärtlich ſtammelnden 
Stimme vorbringt, kann er ſich zugleich an ihren ſcheuen 
Augen — an ihrer holden Erröthung — an der immer höher 
ſteigenden Empörung ihres blendenden Buſens und an der 
ſchönen Unordnung nicht ſatt ſehen, die durch ſo manche 
heftige Bewegung der beunruhigten Sittſamkeit unter ihren 
Spitzen und Bändern entſtanden ift. Er leidet treulich mit 
ihr, und forfcht, nach jedem Kuffe, den er ihren zitternden 
Händen aufdrüdt, in ihren Bliden, um wie viel Grade 
ihr Schreien gefunfen, und um wie viel fie fchon gefaßter 
fey, einen neuen zu ertragen. Aber noch vergehen einige 
bange Minuten, ehe fich dad Gute diefer Anftalt und der 
große Sinn zeigt, den der Stifter darein gelegt hat. Kaum 
aber haben die eben fo wahren als zärtlichen WBorftellungen 
ihrem belafteten Herzen die erfte unmerkliche Erfehütterung 
mitgetheilt — fo rollt die ganze ſchwere Maffe, wie ein 
Schiff, das vom Stapel gelaffen wird, nur defto gefchwin- 
der — reißt Alles mit fi fort, was es auf feinem Wege 
antrifft — und fchwebt nun ftolz zwifchen Himmel und Erden. 
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Sie fieht mit dem fröhlichften Erſtaunen — was fie nie erwar- 
ten Eonnte — fieht ihren Kiebhaber in ihrem Gebieter. Die 
Drathpuppe ift verfhwunden — Sie bewegt jeßt Telbft, was 
fie bewegt — Sie findet Geſchmack an ihrer Mole, und fpielt 
fie vortrefflih. Kein Blick ihrer befänftigten Augen fällt 
auf den innigft gerührten, fchmachtenden Jüngling, der ihr 
nicht eine füße Empfindung — Feiner fällt verftohlen an die 
Wand, der nicht eine Fleine Belehrung mitbrachte. Ohne 
e3 zu wiffen, ahmt fie die eigene Miene der furchtfam 
nachgebenden Pſyche nach, die aus dem herrlichen Altar: 
blatte auf fie herüberblidt — und mit welchem Feuer Fehrt 
nicht fein Auge auf die ihrigen zurück, wenn es die Zeit 
einer halben Sefunde gewann, auf ein Gemälde aus Titians 
Jugend zu gleiten, das ihm gerade vor den Augen über dem 
Sopha, feiner furdtfamen Prinzeflin aber im Rücken hing, 
wie ihm Pſyche's Apotheofel Ach wie weiden fich Beide an 
dem. hohen und wahren Ausdrude des Gefühle, das jedes 
in dem Herzen des andern zu erregen fich einbildet, ohne 
zu ahnen, wie viel fie davon dem Wiederfcheine der Kunft, 
die hier fo fehwerterlich der Natur die Hand reiht, zu ver: 
danken haben! Gott fegne ihren glüdlichen Serthum! Trun— 
fen von der Geligfeit ihres Daſeyns — erfehüttert durch 
den Zauber diefer heiligen Stätte — zu Göttern verflärt 
durch dad Feuer der Einbildungskraft — finfen fie einander 
ftaunend in die Arme — finfen in die Vergeffenheit ihrer 
felbft. — Der Segen ihres großen Anherrn — das Wohl 


324 


des Landes und dad höchſte Entzücken der Liebe ſchwebt über 
ihnen. Millionen Sphären rollen über den Häuptern der 
Glüdlihen hin. — Sie mögen kommen — gehen — ver— 
fchwinden — was Fümmert es fie? Die Sterne, die lange 
über dem Sopha funfelten, ſtehen jeßt unter ipm — aber 
was fragen fie nach den Körpern des Himmels — ihrem 
Stande und ihrer Bewegung? Was follten fie? Sind fie 
fich nicht felbft ein Univerfum? Aus der Sufammenfunft 
ihrer Planeten in dem fehönften Punkte des Thierkreifes 
werden fich neue Epochen der Freude, nene Syſteme der 
Liebe entwideln, die in dem unermeßlihen Naume der Gei— 
fter= und Körperwelt — unabhängiger und glorreicher als 
jene, ihre unbekannte Bahn befchreiben — durch Jahrtau— 
ende fih fortwalzen und dem. lieblichen Genius der Erhal: 
tung vorleuchten werden bis an das Ende der Tage. Umfonft 
arbeiten ale Wirbel und Kräfte der Schöpfung, ſchwingen, 
reiben und drüden fih, um aus dem Leben der Verherrlich- 
ten diefe erſte ſtolze Nacht zu verlöfhen — Sie verlifcht — 
aber das rührende Andenken derfelben, mit allen ihren 
menfchlihen Folgen, wird ihren Seelen unvertilgbar und 
den entfernteften Zeiten noch heilig ſeyn. 

Schon glänzen die Gebirge, die Thäler und Hügel des 
Erdballd in den Strahlen der Morgenröthe — der entzüdte 
Prinz bemerkt ihr Karbenfpiel nur an denen, die in feiner 
Herrichaft liegen und die ihm auf der ganzen Oberfläche 
der Natur die liebften geworden find. Von ihrem Horizont 
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aus wirft er noch einen Seherblid in die Nachwelt — fieht 
fich glüelich eingereiht in die Mitte unzahliger Vorfahren 
— unzähliger Nahkommen, und der Wunfch feines Stamm: 
vaters tft im allen feinen Theilen erfüllt. Sein Kanzlei: 
Schreiben ift beantwortet, und dem Einfturze feines frolzen 
Gebäudes ift durch zwei neu angeftellte, tüchtige Arbeiter 
vorgefehen, und die Anlage feiner Kapelle gegen allen Tadel 
gerechtfertigt. Sanft belaftet von der Schwere ihres vielfäl: 
tigen Glüds, reichen fich die Liebenden danfbar die Hände. 
Keines weiß, wer das andere befiegt hat. Arm in Arm tre= 
ten fie an den Altar der Pſyche — blättern bei dem Glanz 
ihrer Rampe in dem heiligen Stammbuche die Stelle auf, 
die es ihnen anweist, und feßen unter alle die Namen, die 
hier mit zitternden Händen gefchrieben ftehn — in auch nicht 
feftern Zügen, den ihrigen. Ein herrlihes Werf! an deffen 
Fortfehung e3 jedem gutdenfenden Sohne diefes hoben 
Gefchlechtes eine Freude feyn follte, zu arbeiten. Das glüd: 
liche Paar gibt fich das Wort, e3 gelegentlich durchzugehen 
— um — wie die wadere Prinzeffin hinzu feßt, die Sefchichte 
eines Haufes kennen zu lernen, in das fie fo freundlich 
aufgenommen wurde. An der lekten Stufe der Kapelle 
geloben fie noch der fchaffenden Natur ein Votiv: Gemälde, 
das felbft in einer folhen Sammlung der Aufbewahrung 
noch werth ſey. Schwach — vielleicht zu ſchwach aus‘ über: 
fehwenglicher Liebe, und umnbegreiflih allen benachbarten 
Fürften, wenn fie es erfahren follten, übergibt der Held 
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diefer fröhlichen Nacht an dem Ausgange, ded Tempels — 
feiner Gemahlin den goldenen Sclüffel zum Zeichen feiner 
ewigen Treue — ohne Furcht, daß fie ihn jemals verräumen 
oder verlieren werde, wie feine Fran Großmutter Liebden 
höchftfeligen Andenkens. 

Ein wohl verdienter Schlaf erwartet fie beide in dem 
weiten Umfange des Brautberts, das unferdeß nichts von 
feinen Franzen, nichts von feinem Anfehen verloren hat, und 
gegen das fich der. einfache Sopha verſtecken muß. Die Engel 
des Himmels wären ungerecht, wenn fie nicht gütig auf die 
Geweihten herunter blieften, die Alles, was die Natur und die 
Kunft und was felbft das Geſchwätz des Kapellans verlangt, 
das zu feinem von beiden gehört, auf das Pünktlichſte erfüllt 
und fhon Bater und Mutter vergeffen haben, ehe fie einfchlafen. 
Mögen jene freundlichen Bilder ihnen im Traume vorſchwe— 
ben, unter, deren Abglanze fie des Landes Wohlfahrt beforg- 
ten! Die ehrlichen Dichter und Profaiften, die fih heute in 
diefem Tumulte der Sinne mit ihrem SKrame befcheiden 
zurück zogen, werden fchon zu einer gelegeneren Seit ihre 
nicht minder wirkffamen Dienfte dem fürftlichen Haufe anbie= 
ten, wenn der erfte Eindruck der Farbenmalerei:verraucht 
ſeyn — und die elle Seele fih nah Hülfe umfehen wird, 
um der größten Gefahr der Liebe — dem drohenden Weber: 
drufle, zuvorzufommen. 

Bielleiht, daß ein folder Augenblick felbft mein armes 
Tagebuch aus feiner Dunkelheit bervorzieht, und ihm — 
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Gott geb’ es! — die Ehre verfchafft, das Vehikulum einer 
Drinzeffin, die meiner Margot gleich flieht, oder eines Prin- 
zen zu werden, der meinen Haß gegen alle andern Nitter: 
thaten-mit auf die Welt bringt, die nicht in das Gebiet der 
Menfchheit gehören. 

Du magft von diefer Kapelle und ihrem goldenen Schlufſel 
denken, was du willſt, Eduard! ich wenigſtens habe keine an 
irgend einem Hofe geſehen, die philoſophiſcher ausgedacht, 
und niedlicher angelegt wäre. Die Gemälde, die dieſes 
Kunſt- und Naturalien-Kabinet zieren, ſind wohl nicht 
weniger zweckmäßig und ſelbſtſprechend, als das Gaſtgebot 
des Storchs in dem Audienz-Gemache zu C —, das einem 
Sefandten, der nicht blind ift, gerade in die Augen fällt, 
wie er hinein tritt, und wohl eher als jene verurfachen 
| könnte, daß ein ehrlicher Mann in feinem Bortrage ſtecken 
bliebe. — 

Sollte did einmal der, Zufall in diefe dir etwas abgele- 
gene Gegend bringen, fo bitte ich dich, Eduard, ſcheue den 
Umweg nicht von etlihen Meilen, um diefen Hof mit fei- 
ner alten Burg und feinem rothen Thurm — wäre es auch 
nur auf einen Mittag, zu befuchen. Ich würde dir Feines 
andern wegen fo etwas zummthen; aber bei diefem hier 
wäre es mir lieb. Du würdeft nicht allein dich mit eigenen 
Augen überzeugen, wie gut dem alten Herrn fein Einfall gez 
lungen ift, und Eönnteft ihn bei Gelegenheit weiter empfehlen 


| — fondern-auch ich dürfte Hoffentlich fo viel dabei gewinnen, 
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daß du nicht länger mit mir über meine malerifchen Bor: 
frelungen zanfteft. Denn, wierwäre es wohl möglich, daß 
du nicht: den tiefften Reſpekt für die Kapelle, und neben: 
bei auch für mein Bilder : Kabinet, befämeft, da es ganz 
nach demfelben Riffe gebaut ift, wenn du einer der wunder: 
fhönen Prinzeffinnen in der Nähe, oder zwifchen einem Paar 
jungen, Eraftvollen, freundlichen Herren zu fißen Fämeft, 
die ihre frohe Exiſtenz jener milden Stiftung verdanfen, 
und für deren Erhaltung fie, als Eünftige Nutritoren der: 
felben, fchon durch ihr leichtes, ungeziwungenes Betragen 
gut fagen. Diefe, der Natur gleichfam abgeftohlenen Kin: 
der, gewähren jedem gefunden Auge den freudigften Anblick. 
Sie fchreiten in einer reinen Erbfolge, ehrlich, feft, und 
zufrieden mit fih und Andern, durch die Zeit fort, ohne 
den Namen des entfernten Edeln zu befchimpfen, von mel: 
chem fie fo weit herfommen: wahrend in andern erlauchten 
Geſchlechtern die animaliſchen Feuertheile ihrer Stammal- 
tern ſo ſehr unter dem Mantel der Etiquette verraucht ſind, 
daß die meiſten Länder vor unſerer Naſe nur noch von Men— 
fchengeftalten regiert werden, denen ein Froft über den Leib 
geht, wenn fie in ihrer Rüſtkammer den offenen Helm 
‚betrachten, der da8 Haupt ihres Anherrn umgab — die nicht 
den Panzer zu bewegen vermögen, den fie ihren Vorfahren 
fehr bequem indem angebornen Wappen nachtragen. Wie 
können fo 'ausgeartete Ritter dem Lande ein Anſehn geben, 


dem fie vorftehen ? Wie können fie dem Gefchlechte, das die 
= 
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Preife austheilt, und dem, zu ihrem Unglüde, die Folge 
der Zeit nichts von feinen hohen Erwartungen geraubt hat, 
nachfommen, ohne zu den unmannlihen Hulfsmitteln ihre 
Zuflucht zu nehmen, die, wie das Hiftorienbud fagt, Thon 
Viele in der Verzweiflung ihrer Mattherzigkeit ergriffen, 
ihren Schweiß auf Haaſen-, Schwein= oder Hirfch : Sagden 
verloren oder wohl gar, um Friede im Haufe zu haben, den 
goldenen Schlüffel ihrer Frau Gemahlin in fürftliher Rück— 
fiht anvertrauten, daß wenigftens fie dafür forgen würde, 
dem Lande, das ſie nun einmal ihren Lehnsvettern mißgön— 
nen, einen Beherrfcher zu verfchaffen, gefeßt auch, daß es 
ihm die Unterthanen fchon an den feurigen Augen, männ— 
lihen Gefichtszügen und feftem Anftand anfehen, wie wenig 
es ihm nah allen göttlihen und menfchlihen Nechten. ge: 
bührt. 

Sage mir, Eduard - - - Doh — Himmel und Hölle, 
was erblict” ich! Gott! wie wird mir mein politifches Geſchwätz 
eingetränft werden! Das einzige Gefpenft, vor dem ich mich 
fürhten kann — erſcheint — hinkt über die Gaffe, und 
fommt immer näher. Mit großen Augen begafft es jest 
meinen aufgepadten Wagen — und nun — ah! fteigt es 
ſchauerlich die Treppe herauf. Mir Einem Worte, die alte 
Bertilia ift zurück! Aber, um aller Barmberzigfeit willen ! 
wo bleiben die Pferde? Wahrlih, ich glaube, fie müſſen 
erft, Tammt ihrem Knechte, die Meffe hören, ehe ihnen ihre 
Religion erlaubt, einen Keßer weiter zu fchaffen. Eduard! 
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tieber Eduard! was follte wohl aus mir werden, wenn die 
gelbfüchtige Tante nur die geringfte Spur von meinem 
Befuche bei Klärhen — nur die Zerknitterung entdeckte, die 
während ihrer Abwefenheit das florne Halstuch ihrer Nichte 
erlitt, und mich nun die Kleine betrögene Heilige, als eine 
zweite Delila, meinen Feinden verriethe? — O wenn doc 
nur dießmal die Poftpferde Fämen! Aber felbft Baftian, den 
ich nun zum Drittenmale darnach geſchickt habe, bleibt aus. 
Sch: fomme ‚mir wie verrathen und verkauft vor — — — 

Es ift aus mit mir, Eduard! Die Tante — fie pocht an 
— die Feder entfällt mir. 


Sch habe dir, befter Freund !; von einer bitterböfen Stunde 
Nechenfchaft zu geben, und ich kann es mit aller Bequem: 
lichkeit thun; denn leider! iſt es fo weit mit mir gediehen, 
daß ich unter dem Verfchluffe eines alten Weibes ftehe, mit 
Feinem Menfchen, als vor der Hand noch mit dir, fprechen 
kann, und dem Hospitale fo zwedwidrig verfeßt bin, wie 
der heilige Engel unter dem Spiegel. Für heute ift weiter 
an Feine Abreife zu denken, und manchmal will gar mir 
angft werden, daß man mich wohl bis zum Feſte der heili- 
gen Cäcilia, Gott weiß zu was für einer GCeremonie! inne 
behalten könne. : 

Das abfcheuliche Weib! Sie trat höflich genug zu mir 
herein, und auch ihre Miene kam mir nicht widriger vor 
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ald gewöhnlich. Sch feßte ihr, mir gegenüber, einen Stuhl, 
und unfer Gefpräch begann: — 

„Sie wollen und fehon verlaffen, mein Herr, wie ich 
aus den Anftalten ſchließe?“ — „Briefe aus Marfeille, 
liebe Madam, nöthigen mich dermalen zu einer gefehwinde- 
ren Abreiſe; doch denke ich, fo Gott will, gegen den acht: 
zehnten künftigen Monats wieder zurück zu ſeyn. Wollen 
Sie mir wohl das Quartier auf diefe Zeit aufheben?” — 
„Se, mein Herr — fo wiffen Sie denn auch fehon von der 
merfwürdigen Feier diefes Fefttages? Wiſſen Sie denn aber 
auch, wie unbegreiflich hoch die Mierhen in der Stadt ale: 
dann ſtehen?“ — „Sch weiß ed — aber der Preis thut 
nichts — was ein Anderer geben kann, gebe ich auch.“ — 
„Das wäre fchon gut, mein Hertz aber ohne Rückfrage bei 
dem Herren Propfte kann und darf ich mich fo weit hinaus 
auf nichts einlaffen. Kann ich doch nicht! wiffen, was er 
| mit dem Quartiere vor hat. Er kann es ja einem Freunde 
| zugefagt, oder gar die Ablicht haben, um Unruhe zu vermei- 
| den, es leer ftehen zu laſſen. Sie wiffen, er iſt Vorfteher 
| vom diefer milden Stiftung ; und da iſt es wohl natürlich 
| - "7 — ,9 fehr natürlich. 1”. fiel ich ihr ungeduldig ing 
| Wort. „Wenn ich nur begreifen koͤnnte, wo meine Pferde 
| fo ewig lange bleiben!” — Sie wollte mich aber nicht ver: 
| ftehen. — „Es thut mir nur leid,“ fuhr“ fie fort, „mein 
| Herr, daß Sie gegenwärtig Faum das Viertheil Ihres Mieth: 
| zinfes abgefefen haben - -" — O, ich bitte Sie, liebe 


332 


Madam , einer folhen Kleinigkeit nicht zu erwähnen — Es 
fommt ja der Armuth zu Gute - --" und ich fah mit 
einem finſtern Blide nach meiner Uhr. — „Weber dieſen 
Punkt,“ fing fie — und ich fing ans „Sagen Sie mir nur, 
ob die Poſt weit von hier iſt? Ich thue wohl am Flügften, 
ih laufe felbft Hin“ — und ich fand zugleih auf. — 
„Unterbrehen Sie mich nur nicht immer, mein Herr,“ 
antwortete das dumme Weib, und erhob fih nun aud. 
„Weber diefen Punkt,“ fagte fie, „wären wir alſo einver- 
ftanden, mein Herr. Und um Sie nicht aufzuhalten, will 
ih nur noch flüchtig das Eleine Inventarium durchgehen, 
das Sie im Gebrauch hatten — nur der Formalität wegen, 
da ich überzeugt bin, Alles in Ordnung zu finden. “ 

Jetzt ſchoß mir das Blatt — Sch Unbefonnener! Wie 
war es möglih, daß mir nicht eher die Bücherſchalen auf: 
fielen, die hinter dem Stuhle der Alten wie auf meine pein- 
liche Anklage zu lauern ſchienen? Da ich das Weib, wie ich 
von Herzen gern gethan hätte, wicht auf der Stelle blind 
machen konnte, fo fah ich keine menfchliche Möglichkeit, diefe 
Beweife meiner Schuld bei Seite zu fchaffen. Konnte ich 
mich doch nicht einmal anf eine leidlihe Vertheidigung befin- 
ven, gleich ‚al ob alle und jede Sophiftereien mit diefen 
verbrannten Schriften aus der-Welt wären, — Gie fekte 
bedachtlich ihre Brille zurechte — befah den Spiegel, troß 
dem MWiederfcheine ihrer fheußlichen Figur, auf dad Genauefte 
— drehte den‘ schlafenden Engel nach dem Lichte — breitete 
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die tafftenen Fenftervorhänge aus einander — und da ich 
eben im Begriffe war, die Schweinshaut von meinen Koffer 
über da3 Corpus delicti zu werfen, drehte fie num endlich 
ihre Drachenaugen auch dem Kamine zu. 

Könnte man doch malen, wie man wollte! Uber ein 
altes Weib im Zorne gehört ja, glaube ich, zu den Dingen, 
die uns Horaz verbeut, auf die Bühne zu bringen. Du 
follft alfo nur ihre Stimme hören, Eduard! und du wirft, 
denfe ich, fihon daran genug haben. Langer nicht als eine 
furchtbare Minute fah fie, noch fprachlog, bald auf mich, bald 
auf die ausgefchälten Bande, als ob fie an ihrer Befinnungs- 
fraft oder ihrer Brille zweifelte. Sie trat näher, rollte 
einen Blif der Verzweiflung über den theuern Afchenhaus 
fen, hob einen Hornband des Sanchez in die Höhe — ließ 
ihn vor Entfegen fallen, und ftürzte nun felbft, wie wahn— 
finnig, und mit gefaltenen Händen daneben. Eine Furie, 
die den Höllengott anruft, kann Feinen graßlichern Anblick 
geben , als fie mir darftellte. Das Haar fträubte fich mir, 
und ich trat felbft mit einem Andachtsfchauer zurück, ale 
ihre Lefzen in Bewegung geriethen. Sch habe in meinem 
Leben nicht allein viele einfaltige und zweckwidrige — nein, 
ih habe auch verdammliche und fluchende Gebete ausftoßen 
gehört; doch von der Zufammenfeßung des ihrigen war mir 
noch Feines zu Ohren gefommen. Im Anfange waren ihre 
Ausdrüde nur albern, wie etwa der Eingang mancher Con: 
troverspredigt. „Saneta trinitas!“ fihrie fie, „ora pro 
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nobis! Rechnet mir, o ihr Heiligen und Märtyrer, die 
Miſſethat nicht zu, die ein Verächter eures Namens in diefem 
Gotteshanfe beging!” — Aber als vb fie damit nur das 
Recht errungen hätte, zu fluchen, Tnetete fie hinterher Alfes, 
was nur Gräuliches und Verworrenes in hundert Gebetbü: 
chern verzettelt jeyn mag, zu einem Anathema wider mich 
zufammen, daß felbft, in Vergleichung deffen, die bulla in 
coena domini* eine Höflichkeit feyn würde — Gott bewahre 
mich, daß ich es ihr nachfpreche! t 

Sch hörte ihr lange mit geduldigem Erftaunen, ja, wenn 
du willſt, mit einer Art Bewunderung ihrer höllifchen Bered- 
famteit zus Endlich aber, da ihr giffiger Ausfluß wicht 
nachlieg — ihr Mund immer fehäumender und ihre Augen 
flammender wurden — da fie mir entgegen donnerte, Daß 
viele meines Gleichen in ihrem frommen Lande geringerer 
Berbrechen halber gerädert waren und den Naben am 
Bache zur Speife dienten — und mir der arme umfchuldige 
Galas darüber einfiel — da überlief mir die Galle. — „Den 
Augenblick fteh auf, und pade dich, du abfcheuliches Weib, 


* So heißt die aud PVerwünfchungen und Flüchen zufammen gefeste 
Schrift, welche feit Sahrhunderten alle Gründonnerftage in Gegen- 
wart der Päpfte, wider alle Diejenigen ‚verlefen wird, die fie mit dem 
Namen SKeber beehren. Am Ende derfelben wird eine brennende Tadel 
auf die Erde als Sinnbild ded Bannſtrahls geworfen, den fie im Geiſte 
über die anderd Denkenden ſchleudern. Ein herzerhebended Feſt zu 
Rom! 
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packe dich zu deinem Schandbalge von Nichte, damit ich dich 
nicht in der Aſche des Otterngezüchts erftide, das du 
beheulſt.“ — Und fo lief ich, felbft ein wenig von ihrer 
Wuth angeftedt, nach dem Schellenzuge, und ftürmte nach 
Beſtians Hülfe. — Aber indep ich, wie ein Narr, Elingelte, 
war mir die Here entwifcht; und ehe ich mich befann, warum 
ein Menſch, den man auf die Poſt geſchickt hat, unmöglich 
zu Haufe feyn Fann, hatte fie den Schlüffel abgezogen und 
die Thüre von außen verfchloffen. Sch mußte nun felbft 
einfehen, wie überlegen fie mir war, da meine Aufwallung 
von gerechtem Zorn mich blind gegen alle Nebenumftände 
machte, die mir hatten dienen können; fie hingegen, unge— 
achtet ihrer Wuth, auch nicht die geringern Bosheiten aus 
der Acht ließ. 

Diefer Auftritt, Eduard, hat mich ganz außer Faſſung 
gebracht, Sch kann mich noch gar nicht recht in mein Ber: 
haltnig mit dem Hospitale hinein denfen, und das pro und 
contra meines Falles abwägen. Sreilich habe ich Bücher 
verbrannt, die einer milden Stiftung gehörten; aber, gro: 
Ber Gott! wad waren e3 für Bücher! Verdient man wohl 
den Galgen, wenn man Gift ftiehlt, um es in einen Abgrumd 
zu werfen, damit es Niemanden ſchade? O! gewiß verdient 
man ihn, wenn es Mörder find, die uns richten. Das ift 
Feine tröftlihe Augficht, und ich fürchte, — ich fürchte, man 
wird mir das Brandopfer eintränfen, das ich dem Andenken 
des unfterblichen Rouſſeau gebracht habe, 
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Eben habe ich alle Thüren des Vorſaals und des Haufes 
verfchließen hören, und ſehe nun Tante und Nichte — Gott 
mag wiffen, nach welchem -Gehülfen. ihrer. Bosheit — über 
die Safe rennen. — Meinetwegen mögen fie alle Schöppen 
und Schergen der Stadt zufammen treiben! Sch will lieber, 
wie ein Mann von Erfahrung fagt, mit Löwen und Drachen 
tämpfen, ald mit einem einzigen böfen Weibe. — Daß nichts 
Gutes für mich aus eier Conjunction entftehen Tann, die 
fih aus der Heimtüde des Alters und aus dem beleidigten 
Gefühle der Jugend, und zwar von da aus, gebildet. hat, 
wo die Rachſucht am lebhafteften und wie ein Kikel wirft 
— kann ih mir an den Fingern abzählen.. Jener drüdende 
Groll des frommen Mädchens, der Faum eine volle Stunde 
alt und von einer defto gefährlichern Befchaffenheit ſeyn muß, 
je verdedter er ift — wie wird er nicht der lauten Anklage 
der Tante bei den Befchüßern des Rechts zu Statten kom— 
men, zu denen fie beide hineilen! Wie wird die fromme 
Sängerin mich die Beichimpfung nicht büßen laffen, die ich 
ihren Reizen und ihren Sndulgenzen anthat! Wie theuer 
werde ich alle die Kreuze bezahlen müffen, um die fie meine 
Ungefchieklichfeit brachte! Sie darf nur den Feuereifer ihrer 
würdigen Tante mit ein paar. heuchlerifchen Thranen unter: 
ſtützen — darf, wenn ihr Nechtspatron in Gedanken da fteht, 
nur den heiligen Nicaife ein wenig lüften, oder, wie fie es 
mir gemacht bat, durch einen. pittoresfen Saltenfchlag ihres 
Florkleides das Auge des Nichterd feffeln, und ihn durch 
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den tollften aller Kettenfchlüffe verleiten, Beweife von 
Unfchuld dahinter zu ſuchen; fo wird ihm mein Vergehen 
gegen Gott und feine Kirche fo einleuchtend und ſtrafwürdig 
vorkommen, als es die Alte verlangt. — D, du betrügeri=- 
ſches Gefhleht! Warum hüllte dich die Natur in jene. bien: 
dende Dede, die alle und jede Nachforſchung nach deiner 
wahren Geftalt vereitelt ? Warum verlarvte fie deine Abſcheu— 
lichkeit mit Reizen, die auch den hellfehendften Mann über: 
lifien? und ah! warum ließ fie nur Einen Weg zu jenem 
verflochtenen Katyrinte deines Herzens? Wie ganz anders 
würden nicht jekt meine Aktien fiehen, wenn ih - - - 
Doch warum follte ih mich noch firafbarer aus Klärchens 
Kammer zurüd wünfchen, als ich fie, Gott fey Dank! ver: 
laſſen habe? Um des verächtlichen Vortheils willen, bei dem 
Widerfpruche meines Gewiſſens, in den Augen folcher Men: 
fhen, als ein Mann von Ehre, feiner Lebensart und als 
einer zu gelten, der e3 fo ganz werth ſey, ihrer Religion 
anzugehören ? 

Sch trenne mich ungern von dir, mein Eduard, aber die 
Klugheit verlangt ed. Wenn zwei Weiber wider Einen 
Mann im Aufruhr find, bleibt ihm wohl nichts Nöthigeres 
zu thun übrig, ald auf alle mögliche Mittel zu finnen, ihrem 
unermüdeten Halle entgegen zu arbeiten, ehe er fih noch 
durch andere Keidenfchaften, die ihnen immer bei der Hand 
find, verftärfe, und es zu fpät wird. Sch hoffe fehon noch 
Zeit zu finden, mit dir fortzuplaudern, wenn ich nur erft 

Thuͤmmel, ſämmtl. Werte H. 22 
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über meine Vertheidigungsanſtalten mit mir ſelbſt einig 
ſeyn werde. Möchte doch der folgende Tag — denn der lau: 
fende if fchon wirklich zu kurz dazu — hinreihen, alle 
Ä meine heutigen Morgenthorheiten, wo nicht wieder gut, 
doch unſchädlich zu machen! — Wahrlich, Eduard, heute vor 
acht Tagen konnte ich mir nicht träumen laſſen, daß ich 
meine erfte Neujahrswoche mit fo einem Wunfche endigen 
würde. 
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